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I. 


Fraͤnkiſche Sammlungen von Anmer— 

ungen aus der Naturlehre, Arzıneygelahrbeit, 

Heconomie, und ben damit verwandten Wife - 

ſenſchaften. Zweyter Band. Mürnberg, 
bey ©. P. Monath 1757. 11. Alph. 


in 8. 


F D Gefer zweyte Band enthält nach ber 
* Ex gemachten Einrichtung abermahls 
| KRR:X fechs Stüde, vom 7 bis zum 12. 

* Fuͤr die mehreſten meiner Leſer wird 
es genug ſeyn, wenn ich blos das medieiniſche 
daraus anzeige, und zugleich uͤberhaupt anmer⸗ 
fe, daß verſchiedene in bie gerichtliche Arzeney⸗ 
gelahrheit einfchlagende Auffäge darunter vors 
fommen. 

Siebentes Stück. Es hat jemand bemer- p. iꝛ 
fer, daß wenn die Gänfe mit Mohrrüben ges | 
mäftet werden, ihre Knochen etwas gelb das 
bon werden. 

Die Pferde, welche röfpfen, brechen fih 14 
leicht: und jenes Fan. man ihnen leicht machen, 

LT. Med. Bibl, 53.18. 4 wenn -» 
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wenn man ihnen Rettige und Rüben zu frefe 
fen giebt. 

Hr. D. Boenniken hat einen Auffag von 
Blurflüßen und befonders folchen, wobey blaue 
Flecken auf der Haut ausbrechen, eingefandt. 
Seine Eintheilung der Blurflüße in nothwen⸗ 
dige und zufällige, und dieſer wieder In nüzlie 
che oder wenigftens unfchädliche, und in zwey⸗ 


deutige, deren einige aber ungewoͤhnlich, und 


in Anfehung der vorhergehenden, nicht off 


. - oder auch fehr felten vorfommen, iſt recht wohl 


46 


52 
58 


61 


69 


70 


gemacht. Hr. DB. leugnet aud) mit vielen und 
tauglichen Gründen, daß der monatliche Blut⸗ 
gang der Weiber von einer Vollbluͤtigkeit her⸗ 
£omme; und hält ſolchen vielmehr für ein Ver⸗ 
wahrungsmittel für diefelbe. Cr hat ein Bey⸗ 
fpiel von einem tödlichen Nafenbluten bey ei« 
ner ſchwangern Frau : ein anderes von einer von 
felbften aufgefprungenen Ader am Fuß, wo man 
fonft zur Ader zulaßen gewohnt gemwefen ; welches 
aber ohne Schaden abgegangen ; und zwey Bene 
fpiele von Blurflüßen, die bem Titel entfpres 
chen, und an vielen Orten des $elbes zugleich 
ausgebrochen find. 

Ein Menſch, der von Jugend auf engbrü« 
ftig geweſen und gefeichet hat, hat diefes Uebel 
durch den Dampf des Arfenics, da er Ihn ei« 
nigemablin Regulum verwandeln wollen, gänz« 
lich verloren. 

Ein Wundarzt erzähfe die glücklichen Heilun« 
gen einiger eingeflemmten Brüche, bie er mit 
Salben und Breyumfchlägen verrichtethat. Eis 

ner 
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ner Frau ift ber ausgerretene Darm abgefaus 
let, fie ift aber bemoßngeachtet am Leben ge 
blieben. Sein Begrif von Bruche aber ift 
nicht richtig. | nn 

Zur Verwahrung ber Augen mird Falter Thee p. 88 
vorgefdylagen, welcher morgens bineingeftri 
chen wird. Diefen foll ein Arzt in Menge 
Dargegen ausgegeben haben. Das Ohren» 
ſchmalz, der Harn, und ein aus Brod deitile 
lirtes Waßer wird auch dargegen gerühmt. 
(Falſche Schlüße find bierbey oft unvers 
meidlich.) 

Im achten Stüde finder fic) eine Abhand⸗ 
lung, von einer hitzigen tödlichen Krankheit uns _ 
ter dem Hornvieh, Pferden und dem Wilde, 
im Junius 1756. über deren Entſtehung bie 
Meinungen zweyer Aerzte getheilet find, indem 
einer folche von Stichen gewißer Inſeeten 
und nahmentlid) der Bramen berleitet, ein an⸗ 
derer aber dem verderben Gras und faulen 
Waßern zuſchreibt. 

Hr. D. Hofmann giebt von einem Alaba⸗ 
ſterſteinbruch, eine Stunde von Windsheim 
gelegen, Nachricht. Der Stein iſt weiß, und 
hat theils weiße, theils ſchwarze Adern. Er 
wird in freyer Luft mit der Zeit muͤrbe un 
zerfällt. | 

Hr. Hofr. Delius theile feine Beobachtun⸗ 
gen von graßirenden Mafern mit. Er bat nie 
gefunden, daß der Ausfchlag bey den Durdy: 
fällen zurüfgetreten. Verſchiedne üble Folgen, 
als große Mattigkeit, Ohnmachten, Unruhen, 

; Aa Stek⸗ 
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Stekfluͤße, Auszehrungen, bizige Bruftfieber, 
eine Abnahme der Sprache u. dam., haben fich 
bey einigen darauf eingefunden. 

Hr. D. Albrecht befchreibt eine zweyleibige 
Mißgeburt. 

Aus dem zehnten Stuͤk. Der ältere Hr. 
D. Boͤnneken ruͤhmt das Auffchmieren des 
Palmoels in den Froftbeufen , und in den aufe 
geiprungeuen Gliebern, fo wohl vonder Kälte, 
als von vielem Wafchen, wie aud) befonders 
in denjenigen Ritzen, welche von dem einge» 
wurzelten Chiragra und Podagra inwendig an 
ben Händen und Füßen entftehen. Der Ge- 
braud) muß aber eine geraume Zeit im leztern 
Fall fortgefezet werben. Der jüngere Hr. B. 
beftätiget die Kraft des Baumoels in den Wun⸗ 
den, die von giftigen Thieren gemacht find, 
Durch ein neues Benfpiel einer Heilung an eis 
nem Menfchen, der von einer Matter gebißen 
worden. Pulv. antilyfl. Lond. und eine Mip- 
tur ift mit gebraucht, wie auch die Wunde ge⸗ 
ſchroͤpfet, und mit einem Blafenpflafter bedek⸗ 
ket worden. | 

Hr. Hofe. Delius eröfnet feine Gedanken 


von Mervenumftänden, und zeigt die wahre 


DBeftimmung diefes Mode -Worts, welches 
gar zu oft, auch von ersten, gemißbraucht 


wird, mo entweder das Liebel gar nicht in den 


259 


Nerven liegt, oder wo ihre Jartheit und gröfs 
fere Empfindlichkeit vor eine Schwäche ausges 
geben wird. Eine nüzliche Erinnerung ift es, 
daß man bey einer großen er ber 

er. 


I. Fraͤnkiſche Sammlung. I. Band. 5 


Nerven und empfinblidyen Fafern, nicht anſtatt 
ber Beruhigung eine wuͤrkliche Erfchlappung 
berfelben zuwege bringen folle. Diefes has 
Hr. D. fo gar bey dem äußerlichen Gebrauch) 
einer Salbe, darinne ein guter Theil Opium, 
wahrgenommen, indem fie einmahl, auf bie 
fhmerzhafte blinde güldene Ader geftrichen, ei« 
nen Ausfall bes Afters zumege gebracht; und 
ein andermahl auf die Füße gelegt, das Poda« 
gra in den Leib getrieben hat. Bey welchem 
Ausdruck aber der Hr. V. erinnert, daß man 
nicht fo wohl unter demfelben allemahl die Zus 
rüctreibung einer Materie felbft, fondern viel» 
mebr die Beränderung ber Krämpfe und Con- 
geftionen verftehen müße, welche in den Ein« 
geweiden des Unterleibes nothwendig gefährli« 
cher fedn muͤßen, als in ben minder edlen äufe 
ferlichen Theilen. 


Hr. D. Hoffmann hat ein Benfpiel von g. 


einem Starrſuͤchtigen, der sufälliger Weiſe am 
Fuße gelähmer worden, eingeſchikt. Beyde 
Zufälle waren in einem hitzigen Fieber entſtan⸗ 
ben, und. die Starrfucht war anhaltend; fie 
verlor fich aber mit der Laͤhmung nach einigen 
Wochen wieder, als ein rother Friefel auss 
brach. | 


269 


Kilftes Stüf. Eine Beobachtung von zı0 


einem zerplazten Herzen ift von Hr. Villefas 
voye eingefchife. Der Kranke war feit 6 
Wochen zu verfchievenen Zeiten mit einem 
Herzklopfen befallen; im lezten Paroryfmus 


empfand er in ber linken Seite ein Brennen 
. 43 wie 


6 I. Fraͤnkiſche Sammlung. II. Band. 


wie von einer Kohle, er fonnte auf berfelben 
nicht liegen, das Othemholen war beſchwerlich, 
und zulezt famen Schwachheiten, Ohnmachten, 
und ein unterbrochener Puls dazu. In der 


linken Herzfammer fahe man eineDefnung von 


etlichen Sinien, nebft vielen runden Löchergen. 


p. 320 Hr, D. Delius hat ein langwieriges beftis 


328 


529 


333 


ges Herzklopfen auf eine darauf erfolgte Gelb⸗ 


ſucht fich verlieren gefehenz und leitet folches 


alfo von einer Verftopfung der $eber her. Er 
erzähle hierben noch einen merfwürdigen Vor⸗ 
fall, mo man in ber rechten Seite ber Bruſt 
ein fo ftarfes Herzklopfen, als man an ber lins 
fen gewohnt ift, einige Jahre lang unter den 
empfinbfichften Zufällen wahrgenommen , und 
nach) dem Tode eine überaus aufgetriebene Aor⸗ 
ta gefunden hat; welche Davon ihren Urfprung 
genommen, daß der Menſch ehedem beym Bols 
tigiren eine unrichtige Bewegung der Bruſt 
und einen ungtüflichen Sprung gemacht, und 
von der Zeitan gleich einige unangenehme Ems 
pfindungen an dem Orte gehabt hat. Hr. D. 
erinnert übrigens auch ganz recht, daß man 
oft einen Polypus zur Urſache des Herzklopfens 
mache, welches doch bios von eingefperreten 
Blähungen erreget wird; und daß man here 
nach glaubet, wenn das Herzklopfen gemins 
dert worden, man babe den Polypus auf- 
geloͤſet. | 
Der Hr. Hofe. Wagner nimmt Gelegen- 
heit auf ein Schreiben eines vornehmen Herrn, 
befondere linfenformige Gewächfe auf = Ei» 
ar en⸗ 
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chenblättern betreffend, von folchen feine Bes 
merfungen mitzutheilen. Sie famen von eis 
nem Würmchen her, das ohnfehlbar hernach 
ſich in eine liege verwandelt: die Inſectenbe⸗ 
fhreiber Haben folche aber nicht berühret. Hr. W. 
befchreibet zugleich eine menfchliche lebende Miß⸗ 
geburt, deren Hintere verfchloßen, der Unrath 
aber aus einem midernatürlichen Saf aus⸗ 
lauft. u. ſ.f. 

Fin Hr. v. R. lehret eine fompathetifche Din» p. 347 
te aus Schwefel, Salmide, und ungelöfchtem 
Kalf machen, welche in der Deftillation ein 
rothes Del geben. Diefes Del ſchwaͤrzt bie 
mit lithargyrifirten Weineßig gemahlten Buch« 
ftaben ftärfer und fräftiger, als die Lauge aus 
Auripigment und Kalf. Es hat auch eine be« 
fondere Würfung in das Silber, welches da« 
von güldifch wird. *) 

Ein Ungenannter bringt eine Erfahrung zur 361 
Deftärfung der Entzündlichfeit der menſchli⸗ 
hen Yusdünftung an, da ber rauchende Sal⸗ 
petergeift, Davon jemanden zur Abenbszeit etli⸗ 
che Tropfen auf bie Hand gefallen, alfobald 
zu brennen angefangen. 

Fben 


*) Zu der grünen ſympathetiſchen Dinte wird 
- eben feine Wismuthhaltige Coboltminer, und 
noch vieliweniger ein mit filbernen Streifen 
durchzogenes Wismutherz erfordert, wiein 
den Anmerfungen gemeldet wird. Diefe 
Dinte geht blos aus dem Farben ; Kobolt, 
und einefede Sorte deßelben giebt folche: der 
Wismuth traͤgt nichts dazu bey. Die angeges 
bene Proportion * Kochſalzes iſt allzugros. 
4 
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p-363 Eben berfelbe hat fich felbft das Gefichte 


366 


367 


368 


373 


399 
402 


424 


blos durch die mit Lingeftüm aus einer Flaſche 
herausfahrenden Dünfte diefes fcharfen Geiftes 
verbrannt. Laulichtes Waßer linderte den 
Schmerz etwas, noch mehr aber Dieübergefchla» 
gene warme Milch. 

Blos durch den Duendel» Thee ift eine alla 
gemeine Waßerfuche,, die nach einem hizigen 
‚Sieber entftanden, gehoben worden. 

Etliche Tropfen einer mit vielen Waßer 
verduͤnnten Quekſilber⸗Solution follen bequem 
und ohne Schaden laxiren. 

Die Heilkraft des olei momordicae in Ruh⸗ 
ren und andern Durchfaͤllen wird beftärfer, 
wenn man folches von ı5 bis 60 Tropfen eine 
giebt, und auch den Leib Damit reiber. 

Daß die critifchen Tage feine Ehimäre find, 
wird durch eine Kranfengefchichte erwiefen, wors 
inne mehrere derfelben bemerket worden. 

Hr. Longolius befchreibt 59 verfchiebene 
Arten Marmor, meldye um bie Stadt Hofges 
funden werben. In den ganzen Brandenburg« 
Culmbachiſchen $anden erftrecket ſich die Anzahl 
derfelben nun gegen die 300 Arten. 

Swölftes Stuͤck. Hr. Delius befchreibt 


die Cur eines venerifchen Geilen, der auf eis 


nen geftopften Saamenfluß erfolget war. 

Hr. D. Rau hat einige Arten Rochfalzuns 
terſuchet, und fein Gutachten über ihre verfchies 
‚dene Güte gegeben. 

Hr. Weyh, ein Apotheker, hat ein Salz ers 
funden, das beym $öthen nicht nur .- Ti 

ens 
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Dienfte wie der Borrax thut, fondern auch 
noch den Bortheilfchafft, daß das Schlaglorh, 
wenn man es feilt, eine Roͤthe wie Das andere 
Kupfer davon befommt. 
EN —— GE 
II. | 
Anton. Störck Med. Vienn. & in noſo- 
comio Pazmariano Phyfici ordinarii, Annus 
medicus, quo fiftuntur obfervationes circa 
morbos acutos & chronicos, adjiciunturque 
eorumcurationes, & quaedam anatomicae ca- 
daverum ——— Editio altera. Vindobon. 
Typ. I. Th. Trattner, 1760. in Bog. Annus 
medicus Secundus. ib. 1761. 18 B. in 
gr. 8. 


Nie beyde Schriften Fonnen abermahls 
als eine Frucht der Aufnahme der heilfamen 
Wißenfchaften in Wien angefehen werden, die 
vornemlic) durch die mohleingerichteten Kran⸗ 
fenhäufer bewuͤrket wird; und Hr. St. zeigt 
fi) vort.neuem als ein Arzt, dee Geſchicklich⸗ 
feit und vielen Eifer befizt, die Heilfunft Durch 
feine Bemühungen vollfommener zu machen. 
Sch wuͤnſche daher daß ſeine Schriften von je⸗ 
dem Arzte mögen gelefen werden. 

Die berrfchenden Kranfheiten, und die mehr 
oder minder beilfamen Euren finder man bier 
gefreu und ungefünftelt befchrieben. Die ollge- 
meine Krankheit in dem Pasmarifchen Spitale 

#5 beſteht 


v) 
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befteht faft in Flekfiebern und Friefeln *). Die 
Anzahl ber Kranken an bizigen Fiebern ftieg 
von ı5 bis auf g2, und unter 20 zählete man 
ohngefehr nur einen, der das Leben eingebüfs 
fet. Diefe Ausfchläge brechen bey einigen anı | 
aten, bey den mehreften am 7ten, bey weni⸗ 
gen am ııten Tage aus, und faft allezeit mit 
einer Berminderung der Schlafſucht, der 
Schwere des Kopfs, und einer Aenderung des 
Athemholens und des Pulsfchlages. Bey ei⸗ 
nem recht häufigen Ausbruch des Friefels und 
der Flecken kamen die Kranken davon; bey eie 
nem geringen aber erfolgte ber Tod. Mit der 


Aderläße geht Hr. St.fparfam um, und nimme - 


fie nur einmahl bey einem vollen und ftarfen 
Aderſchlag zu Hilfe: denn in andern Fällen, 
fagt er, ſchwaͤcht fie den Kranken, hält die 


| Yusfhläge auf, und macht, daß ber Kranke, 


nach erlangter Genefung , feine Kräfte weit 
Iangfamer wieder befommt. Ein ‘Brechmittel 
braucht er auc) niemals ohne hinlängliche In— 
dication. Zum beftändigen Trank giebt er eis 
ne laulichte Ptifane aus Gerſtenwaßer mit 
Scorzoner» Sauerrampf» Wurzel, Salpeter 
und Oxymel. Inder Schwachheit und beym 


‚Kleinen Pulfe braucht er Rampfer, Emulfionen, 


oder einen verduͤnnten Schmwefelgeift mit Dia» 
codio; bey Zuͤckungen ebenfalls Kampfer, wie 


auch DBlafenpflafter; die er auch gegen dem 


Schlum« 

*) Da diefe Sieber bier fo häufig find; ſo muſt 
er ſich * en —— Baen 
in feinem Spitale ſolche faſt nicht apenimm, 
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Schlummer auflegt. Die Ruhe verfchafft er 
durch eine Un; Syrup von Diacodium; die _ 
jenigenaber, die Rampfer brauchten, mußten P. 5 
etwas mehrdavon nehmen, meilesjchiene, daß 
felbiger das Opium etwas entfräftete. *) 

Alle Zufälle find. bey den eranthematifchen 6 
Siebern, ob fie gleich noch fo fehlimm find, 
Dennoch weniger gefährlicy zu ber Zeit, wenn 
die Sunge einen beweglichen Schleim aus« 
wirft. | 

Wenn Hise und Kälte, ein ftarfer und 
ſchwacher Aderfchlag oft mit einander abwech⸗ 
fein, da thut hernach die Chinarinde unter 
Chamillenwaßer und etwas Bein gegeben, gu⸗ 
te Dienfte. 

Es ift doc) befonders, daß alle Genefete et- 7 
was ſchwer hören; welcher Fehler fich aber 
hernach von felbft wieder verlieree: menn aber 
dieſes, nach erlangten vollfommenen Kräften 
nicht gefchieher , fo verfchafftein Blafenpflaiter 
im Nacken, und ein Purgirmittel, zuder Zeit 

| gege⸗ 

*) Mir kommt bie ſchlafmachende Kraft des 
Diacodii erdichtet bor: denn der Schluß von 
dem orientaliſchen unreifen Mohn auf unſe⸗ 
re reife Mohnkoͤpfe und Mohnſamen, die 
zum Diacodio kommen, iftfalfh. Und fes 
hen wir denn nicht täglich, daß eine Menge 
Leute den Mohnfaamen Ungenmweife auf Rus 
chen eßen, ohne die geringfte fchlafmachenbe 
Kraft? Daher auch ben daraus bereiteten 
Emulfionen (die man einem gewiß Quar⸗ 
tierweife zu trinfen geben fan,) meines Ers 
achtens mit Unrecht dergleichen Kraft bey⸗ 


gemeßen wird. 


pP. 9 


16 


7 


19. 62 


21 
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aegeben, wenn jenes Schmerzen macht, ben 
Menfchen das Gehoͤr wieder. 

Den hizigen Tetanus bat Hr, Gt. an eis 
nem Juͤngling wahrgenommen, deßen Berftand 
aber, und Geficht, und Athemholen, ſowenig 
als der Aderfchlag geändert waren. Der Krane 
fe iſt giüflich Davon gefommen. 

Zu den Flecken Fam zuweilen noch den 14. 
Tag der Friefel mit gutem Erfolg zum Vor⸗ 
fhein; melchen ein unterbleibender Schweiß, 
ein kleiner Schauder, Beklemmung auf der 
Bruft, und Beängftigungen anfündigten. Ei« 
ne meinigte Molfe war oft allein zur Heilung 
binlänglic) ; und mo die Flecken braun und 
fhmwärzlih waren, wurde noch etwas Diacos 
dium und Schmwefelgeift darunter gethan. Eis 
nem Kranken, der die ganze Nacht mit Sin- 
gen und Schreyen zubrachte, hat er durch 40 
Tropfen Spdenhamifches Laudanum Ruhe 
verfchafft; nachdem das Diacodium nichts hel⸗ 
fen wollen. 

Ben verfchiebenenKranfen ſchwollen die Druͤ⸗ 
fen hinterm Ohre gefährlich auf, und erſtickten 
folhe binnen drey Tagen. Ein anderer befam 
am zten Tage den falten Brand an der Mafe, 
und ſturb am ı1 Tage unter Raſerey und Züs 
ungen, obwohl anfänglich die Chinarinde, 
und äußerlid) ein verbünnter Salzgeiſt das Ue⸗ 
bel zu ändern fchienen. Die gedachte Rinde 
war auch fonft oft bey fchlimmen Zufällen in 
den Flekfiebern unwuͤrkſam. * 

| e 
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Die hymifchen Säuren minderten den Durſt p. 2ı 
nicht. Auf das Fleckfieber erfolgten zumeilen - 
Eiterdeulen anden äußern Gliedern; und zus 
weilen Brad) aud) bie Rräße aus. Wenn die3. 23 
Genefeten zulange im Hofpitat blieben, fo wur⸗ 
den fie fcharbocficht, und fturben zum Theil Halb 
verfaule dahin. 

Im September 1758 gefellte fich oft zu ben- 26 
eranthematifchen Fiebern ein alltägliches,, wel 
ches man alfobald mit der Fieberrinde unter 
drücken mußte, da es fonft bey dem vierten 
Anfall unter Dhnmachten oder heftigen Raſe⸗ 
reyen tödtlich war. In eben diefem Monab 
befamen viele Kranke vor dem fiebenten Tage 
den Schluffen; er hörte aber nach) dem Aus» 
bruch der Flecken von felbft wieder auf: 
fonft aber lies er ſich durch Sydenhams Lau⸗ 61 
danum befänftigen. 

Ein gelinder Durchfall am um oder 14 Tage 27 
war immer critifch. 

Eine Frau von 18 Jahren, bie ihre Reini. 
gung noch nie gehabt, verfiel nach dem Fries 
felfieber ofte in Convulſionen, worauf allezeit 
heftige Schmerzen im Creug erfolgten. Der 
Gebrauch einiger Pillen aus Galbanum, Kam» 
pfer, Biebergeil und Aloe, nebft einem, Thee 
aus Raute und Fußbädern half fir beyde. 

Swen Perfonen hatten vom Anfange des 29 
Fleckſiebers ein heftiges Springen der Sehnen, 
und ſturben, Die eine am 4. die andere am 6 
Tage. Campfer, Opium, Chinarinde, Blafen: 
Pflafter vermogten nicht, jolche zu mindern. 
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Im November gab es viele faulichte Fieber, 
darauf bey einigen ein Scorbut erfolgte, der 
auch einmahl ein garſtiges Geſchwuͤre am Huft⸗ 
beine und einen toͤdtlichen Brand machte; dar⸗ 
wider die Chinarinde nichts fruchtete. Bey dem 
hizigen Seitenſtich geneſeten die mehreſten 
durch den Auswurf; wenige durch den Durch⸗ 
fall. (Eine Anmerkung, die der Haͤniſchen zu⸗ 
wieder iſt.) 

Die Kranken, welche vorher wegen der gei— 
fen Seuche das Quekſilber gebrauht, muß⸗ 
ten mehr außftehen, als andere, und Flagten 
nachher lange noch über Martigfeit, Zittern 
der Glieder, und furzen Othem. Das Blut 
faulte bey diefen Kranfen weit gefchroinder, 
als fonft, und blieb flüßig. Bey einem diefer 
Kranken brachen ſchwarze Knötgen, wie Erb« 
fen gros, im Gefichte aus, die fhleunig in. 
die fchlimmfte Faulnig übergiengen. 

Einige baben nach hizigen Fiebern heftige 
Schmerzen im Schenfel, ohne Geſchwulſt und 
Sieber, empfunden, die fein Mittel lindern 
fönnen, und endlich haben fie fich toͤdtlich aus« 
gezehre. Man fand den Knochen anges 
griffen. 

Eine Frau befam bey einer Gelbfucht, bie 
fie feie einigen Tagen hatte, ein hiziges Frieſel⸗ 
fieber, und der Friefel war fo weiß, wie bey 
andern Perfonen. Die Gelbſucht dauerte noch 
nach dem Fieber fort, und wurde mit Venedi⸗ 


fcher Seife geheiler. 
Sm 
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Im Fenner 1759 fanden fich Entzündun. 42 
gen der Lunge ein, welche theils einfach, theils 
vom Sriefel,ordentlicyen Flecken, oder Maferähn« 
lichen begleitet waren. Wenn diefe Ausſchlaͤge 
am 4 und 7 Tage nad) einem Froft unter bars 
auf erfolgten ftarfen Schweiß häufig heraus⸗ 
kamen, fo wurden die Kranken fehr erleichtert: 
außerdem aber Famen die ſchlimmſten Zufälle 
bervor, Die weder von der Fieberrinde, noch) 
vom Campfer, noch von etwas andern ſich min. 
dern ließen. 

Man bemerkte auch ein Fieber, das bie auf 48 
den 7 Tag ganz gelinde war, von da aber. 
bis auf den zı flärferund gefährlicher wurde; 
als binnen welcher Zeiteinige Flecken und Fries 
fel ausbrachen. Verſchiedene Kranke fturben 
Daran, und man fand die Milz, den dicken 
Darm, und das Nez vom Brand verdorben. 
Die Chinarinde hat ein paar Kranke dafür noch 
vermwahret. 

In einem andern Fieber brach ber Stiefel 5; 
fehr häufig aus; die Kranfen aber erhielten da⸗ 
durch Feine Linderung. Die Mineralifchen 
Säuren mit ganz gelinden Schweißtreibenden 
Mitteln und dem Diacodio waren am nuͤzlich⸗ 
ſten, und noch nuͤzlicher die Fieberrinde, wenn 59 
zu gewißen Zeiten das. Fieber fich verftärfte 
und Schauer vorher giengen. Wenn am drit. 
ten Tage ein Durchfall dazu Fam, fo ſturben 
die Kranken am fiebenten, fonft aber mebren« 
teils am eilften, fehr felten am ———— 

Ei⸗ 


p · 56 
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Eine Amauroſis iſt auf hizige Fieber erliches 
mahl gefolget; und ſie wurde zu Zeiten durch 
Blaſenpflaſter und Purgirmittel gehoben. 

Wider die Kraͤtze, die auf hizige Fieber 
kam, war das Waßer dienlich, das mit Klets 
tenwurzel abgekocht war. 

Der waͤßerige, weiche und weiße Geſchwulſt 
im Geſichte, der ſich auch bisweilen nach ſol⸗ 
chen Fiebern einfand, wurde durch ein Bla⸗ 


ſenpflaſter im Nacken, und durch gelinde rei⸗ 


59 


61 


65. 66 


69 


zende und ftärkende Arzeneyen bald wieder vers 


agt. 

Wo Beängftigungen, Efel, und Neigung 
zum Erbrechen find, da machen die ausbdres 
chende Stecken Feine Erleichterung, wenn nicht 
ein Brechmittel gegeben wirb; welches fodann 
in der Mitte der Krankheit eben fo nüzlich, als 
im Anfange ift. | 

Im April blieb nach den hizigen Fiebern 
öft ein alltägiges und dreytaͤgiges zurüf. 

Im May waren bie Hizigen Ausfchläge ſehr 
bösartig; und bie fchlimmften Zeichen waren 
ein pulfus undulofus undein beftändiges ſchwe · 
ves Achemholen. Es war auch hier der Friefel 
bisweilen fo gebrungen, daß er in große Blaſen 
zuſammenfloß. 

Die Hemder koͤnnen gar wohl geaͤndert wer⸗ 
den, nur muß der Kranke ſodann nicht ſchwi⸗ 
zen, und auch keinen Abmechlelungen der Aus« 
fchläge unterworfen feyn. Diejenigen Hemb- 
de find die beften, die am Leibe eines gefunden 
ausgetrocknet find. Das Yusräuchern aa 

en 
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ben ſchadet, indem der Rauch die Haut bes 
Kranken austrofnet, die Schweißloͤcher zus 
ſchließt und Beängftigungen mache. 

Beym Zurüftreten der Ausſchlaͤge dienen Die ,. 70. 
ſogenannten alexipharmaca nicht; wie ſie auch 7 
überhaupt in der Eur nichts nutzen. Alle Zus 
fälle verfhlimmern fid) davon: und wenn ja ’ 
die Ausfchläge wieder zum Vorſchein Fommen, 
fo find es deren nur wenige, und dieſe vers 
fhwinden bald wieder. Die beiten Mittel as 
ber find gelinde aromatifche verdünnernde Träns 
fe, Blafenpflafter und Paregorica, nebft Cams 
pfer und Mofchus bey einem ſchwachen Pulfe, 
und einer Aderläße bey einem vollen: welche 
oft fo wuͤrkſam iſt, daß die Ausfchläge bereits 
unter derfelben wieder hervorkommen. 

Opiata ſind überaus nüzlich, die unorbents 7ı 
lihen Bewegungen der Natur zu ftillen, und 
bas Gemuͤth und die Kräfte aufrecht zu erhal⸗ 
ten: nur müßen fie ben Alten, und wo ein wi⸗ 
dernatürlicher Schlaf ift, vermieden werden, 
Hr. St. hat bey etlichen Perfonen, denen 73 
er die Chinarinde gegeben, das Blut dünn 
und wäßericht darnach gefunden. 

Auf diefe hizigen Kranfheiten folgen bie 3 
langwierigen, und unter folchen zuerft die Wech» 
ſelfieber. Brechenmachende und Purgier: Mits 
tel find überaus nöthig, und erleichtern die 
Fur allezeit; ja fie find oft alleine hinlänglich, 
ein Fieber zu heilen, und wenigftens machen fie 
es gelinber. Das übrigeverrichten Polnchreftfalz 
und Salmiac. Ren manchen find fie zwar 74 

N.Med. Dibl. B.iSt. DB  frucdte 
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fruchtlos; und diefen giebt man die Chinarin- 
be Darunter ; welche zugleich in allen ſchweren 
Faͤllen das Fräftigfte Mittel iſt, und auch in 
bem fehr feltenen,, wo eine Blindheitden Pa- 


7 roxyſmus begleitet. Des Hrn. Berryat vor 


78 


79 


oO 


8 


86 


geſchlagene Eur durch das einſchlaͤfrende Lau— 
danum ©. zu 20 bis 30 Tropfen mit dem ab⸗ 
gefochten Taufendgüldenfraute ( welche fürwahr 
nicht neu, ſondern recht aft iſt) Hilfe ſehr fel- 
ten, und binterläße alsdenn doch eine große 
Scmäche in den Seibes:und Seelenkraͤften. 
Indeßen fan man das Saudanum wohl gegen : 
die Nervenfieber Knfterifcher und hypochondri⸗ 
[cher Perfonen brauchen. Der von Hrn. ja 
cobi neulich angerühmte Arfenic hemmt zwar 
das Fieber, erwekt aber ein anhaltendes Bren⸗ 
nen unter den Bruftbein, troknen Huſten, 
großen Durft, Mattigkeit, Ausfallen der Haa⸗ 
re und ein ſchwindſuͤchtiges Fieber. 

Die, Chinarinde ift ein unvergleichlich 
Mittel gegen die mäßerigte Geſchwulſt beym Fie⸗ 
ber ſowohl, als gegen die Bauchwaßerfucht, die 
Davon erreget wird. Sie ftärfe und führt das 
Waßer oft durch den Stuhl und den Haru 
aus. 

Die Waßerfuche ift dem Hrn. St. oft eben 
fo widerſpenſtig geweſen, als fie es überhaupt . 
zu feyn pflege. Manchmahl hat die Seife, 
ein alcalifirter Wein, ein Meerzwiebehvein, 
ein aromatifcher, und das Purgiren Hülfeges 


leiſtet, manchmahl aber aud) nicht. Die Pas 


racenteſis hat einige alleine gerettet, die Feine 
— ver⸗ 
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verberbene Eingeweide gehabt ; andern hat fie 
zwar nichts geholfen, jebocd) auc) nichts ge» 
fhader, wenn fie nur nicht zu ſpaͤt angefteller 


worden. Heftige Purgirmittel verfchlimmern p. 34 


zuweilen das Uebel, und der Geſchwulſt nimmt 
mehr darnach zu. Hr. St. hält.für fehr noͤ⸗ 
thig, daß die Eur allegeit mit gelinden Mitteln 
angefangen, und fo denn immer zu ſtaͤrkern ge- 
fhritten werde. Daher er auch bey harten 
Derftopfungen das Salappenharz zu 20 Grane 
giebt. Er hat auch das Einreiben des Baum: 
öls in den Bauch ganz nüzlicd) gefunden, und 
darauf viel Harn abgeben, auch eine tägliche 
Oeffnung erfolgen gefehen. Indeßen rathet er, 
diefes Schmieren zu unterlagen, wenn der 
Bauch allzufehr aufgetrieben, und bie Decken 
zu dünne find. - Die allgemeine Geſchwulſt 
bey der Waßerfucht, einmit Zwang verfnüpfs 
ter flüßiger Stuhlgang, Flecken und Bla- 
fen auf der Haut find gar gefährliche Zufälle. 
Ein Wermuthwein, und en Ueberfchlag aus 
Eupatortum mit Weln waren in der allgemei- 
nen Waßerfucht Eräftiger, als andere Mittel, 
Die Waßerfucht, Die auf den Scorbut erfolgt, 
iſt toͤdtlich. 

In der Gelbſucht von verdorbenen Säften 
im Magen leiſtet die Rhabarber mit Ipecacu⸗ 
anha Diefchleunigfte Hilfe. Sonften iſt die im 
Erdrauchwaßer aufgelößte Seife ein gutes Mits 
tel, welches aber nicht alle vertragen koͤnnen. 
Zum gewößnlichen Trank dient die Molke. 
Der verbünnte ra in beftillirten 

Wäßern 


oO 
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Waͤßern thut auch gut; man muß aber als 
denn einigemahl Rhabarber dazmwifchen brau« 
chen. Kinige find durch bloße Rhabarber mit 


‚ Polychreftfalz täglich zweymahl genommen, und 


p. or mit warmer Molke, in Furzen genefen. Cin 


—X 


9 


ws 
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alter Mann, der nunmehro auf der Genefung 
war, befam ein Friefelfteber dazu und ftarb. 
Ein dreytägiges Fieber gefellte fid) bey einer 
andern Perfon zur Gelbſucht, und ein jeder 
Daroryfmus mar mit einer heftigen Colie und 
Ohnmachten verbunden. Die Chinarinde aber 
bob beyde Uebel. Eine andere Öelbfucht führ« 
te ein Erbrechen einer ftinfenden alle, mit eis 
nem heftig flinfenden Durchfall bey fi, 
und murde Durch den verdbünnten Schrefel« 
geift gehoben. 

Im gelinden Scorbut bient bie Conferve und 
ber Saft ber Brunnenfreße; im beftigern 
müßen faure Mittel, als Weinftein, Tama⸗ 
rinden, Berbesſaft, Bitrioloel, Schwefel⸗ 
geiſt zugeſezt werden. 

In der borkichten troknen Kraͤze, wie auch 
im Auſſatz iſt ein gemeines Purgirmittel oft ge⸗ 
braucht und das Waſchen des ganzen Leibes 
mit Seife oder Harn kraͤftig geweſen. In 
ſchweren Faͤllen, wo die abfuͤhrenden Mittel 
nicht hinlaͤnglich geweſen, iſt der im Brand⸗ 
tewein aufgelößte Sublimat nach der Swieten⸗ 
ſchen Methode gebraucht worden. Die 
Kranken muͤßen nur eine gute Lunge 
haben. 


Wenn 
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Wenn ber Schmerz in der Gicht ſich an el. p- 98 


wem Theile feftgefest har, da thun die Blafen. 

pflafter auf den ſchmerzhaften Ort geleger, gut; 
und fie find deswegen hauptfächlich nöthig, da» 
mit nicht die Materie den Knochen anfreffen 
möge, welches Hr. St. etlichemaßl gefehen 
at 


Das Kothlauf fälle zuweilen auf bie $unge 
und auf das Gehlen; und im leztern Fall hat 
Hr. St. den Tod folgen gefehen, und ben aſch⸗ 
grauen Theil deßelben entzuͤndet gefunden. 
Die trofnenden Pulver wieder das Rothlauf 
find alsdenn dienlich, wenn ſich Blafen auf 
der Haut erheben. Die Chinarinde ſtillet 
den Brand am beften innerlich und äußerlich 
gebraucht. 

In dem fchleimigten Aſthma find die Bla⸗ 
fenpflafter zur Beförderung des Auswurfs 
dienlich. 


Gegen die Würmer ruͤhmt Hr. St. als ein: 


Univerfalmittel eine Lattwerge aus Polychreft- 
ſalz, Jalappen und Balbrianpulver, jedes zu 
1. Duente, und Meerzmiebelfaft zu 4 Unzen 
bereitet, davon Ermwachfenen viermahl des Ta- 
ges ein Loth, jüngern aber ı bis 2 Quenten 
gegeben werben. 

In langwierigen Durchfällen hat er, wie 
Hr. Haen, das Pulver von der Lyſimachia kraͤf⸗ 
tig gefunden. 

Hierauf folgen 20 Defnungen von $eichen. 
Bei einem an einem befchmwerlichen Athemholen 
und Huſten plözlich Verſtorbenen war die Lun⸗ 
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ge allerwerts angewachſen, auf einer Geite 
ganz trofen, fo daß man fie zerreiben Eonte, 
auf der andern aber ganz ſchwarz und ſchlapp. 
Der obere Theil des Gehirns mar zugleid) 
Brandige, obngeachtet man bey ber ganzen 
Krankheit Feine Raſerey bemerfet hat. Unter 
ber harten Hirnhaut fand fich eine Menge zaͤ⸗ 
ber Schleim: Das Nez war halb faul und in 
Stuͤcken zerrißen ‚per Grimmdarm war in einem 


Knauel zufammengeballt; die dünnen Därme 
. aber lagen im Becken; der Magen mar über 


aus gros, fo daß er 16 Pfund halten Fonnte; 
die Leber war auf anderthalb Zoll tief ganz 
Enorpelicht. Ä 


p. 114 In einer andern Bruſtkrankheit mar bie 


Lunge ganz aufgeblafen, hart, und fehr elaftiich, 


- auch in zerfihnittenen Stuͤcken: und unter der 


116 


Haut derfelben machte die Luft viele Bläsgen 
(Emphyfema pulmonis). Diefe gar feltene 
Krankheit fchien von zerborftenen Bronchils ent: 
ftanden zu feyn, Daraus fich die Luft in die 
ganze Lunge ergoßen Bat. Die Geilen 
waren bey dieſem Manne von 56 Jahren bey« 
de noch in den Bauchringen verborgen. 

In einer andern Bruftfranfheit, wo eine 
ſchwarze, ſcharfe, flinfende Materie ausges 
worfen wurde, das Geſicht ganz braun, und 
der ganze Seib mie ſchwarzen und purputfüars 
bigen Stecken befezt war, war die Lunge ganz 
fhwarz, faul und flinfend, und mit einer 
zäden, dicken und braunen Borfe überzogen, 
und zugleich mic vielen Knoten durch und durch 

| | befezt, 
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beſezt, die größtentheils ftinfend und angefrefe 
fen waren, fo daß esfchien, diefe Knoten wäs 
ven in einen Krebs übergegangen. Dasgans 
ze Geb.üt war aufgeloͤßt, fcharf und faulicht. 
In einem ſchwindſuͤchtigen, welcher über ein p. 118 
befchmwerliches Gewichte und einen beftändigen 
ſtumpfen Schmerz in der Iinfen Bruft geffa« 
get, war der linfe Theil der Lunge in einen 
runden harten Knoten verwandelt, und fünf 
im Waßer unter : zugleich war er mit dem 
Bruſtfell verwachfen, und auf einen halben Zoff 
tief ganz Fnorpelicht, überdem aber inwendig 
mit zwey großen callöfen Fifteln verfehen, des 
xen Enorpelichte Defirungen in ben großen Aſt 
der Lurfeöhre Hineingiengen. Die rechte $unge 
war auch verborben; und die rechte Herzfam« 
‚mer in ein großes Aneuryfma, barinneein grof» 
fer, weißer, und zäher Polypus ſtack, augs 
gedehnt; ohngeachtetder Kranke nie über ein 
Herzklopfen geflaget. I 
In einer fchroindfüchtigen war die Lunge an 
gewachſen, ſchlapp, und mit unzählieen Eyter⸗ 
ſaͤcken erfülfet; in ber fonft gefunden Leber was 
ren fieben Egorpelichte anderthalb Zoll breite 
Eylinder. * — 

den einer alten Hartleibigkeit war der Maſt⸗ 125 
darm oben in einen großen Sad ausgedehnt, 
und gegen bie Oefnung hin ſehr die, ſchwam— 
micht, und verengert. In dieſem Körper fand 
fih auch eine von einem Fallentſtandene Fiſtel 
am Ruͤcken, die felbigen faſt ganz burchmühler 

DBD4y und 
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und eine toͤdtliche Auszehrung zuwege gebracht 

atte. 
p.126 * In einer Waßerſuͤchtigen war die Leber ver⸗ 
120 ſchrumpft, ausgetroknet, hart, und nicht groͤſ⸗ 
ſer als eine Fauſt; und die Gallenblaſe, ſo ei⸗ 
nen gleich — Stein in ſich ſchloß, ganz 
vertroknet und ſteif. Die Perſon hatte aber 
niemah's eine Gelbſucht erlitten. In einem 
andern Waßerſuͤchtigen hingegen war die Leber 

faft i2 und die Milz 5 Pfund ſchwer, und bey⸗ 
de verhaͤrtet. 

132: Mach einer langen Empfindung von einer 
Härte und Schwere in der Gegend der $eber 
‚und des Magens, weldye endlich einen hefti— 
gen Schmerz mit einem täglichen Fieber, einem 
beſtaͤndigen Brechen und großer Entfräftung 
bervorbrachte, waren das Me;, das Pancreag, 
‚ein Theil der Leber ganz ſteatomatoͤs, die mit 
‚Steinen angefüllte Gallenblafe ebenfalls mit eis 
‚ner fettigten Materie Dick überzogen, die ganze 
Milz entzuͤndet und halb faul, und die Där« 
me nebſt dem Gekroͤſe gleichfalls mit unzaͤhli⸗ 
‚gen Fettflumpen befejt, 

1355 Den einem Empyema in der rechten Seite 
der Bruftbatt: man nach) gemachter Defnung 
gute Hofnung ur Öenefung, welche fonft mehr⸗ 
mah's erfolget war; allein der Kranke fturb 
nah etlichen Wochen, und man fand die $un« 
ge echterſeits fait unverſehrt; hingegen war 
die Li fe ineinen runden, faft einer Fauft grofe 
fen, harten Rnoten zufammen gefchrumpft und 
die ganze linke Bruft mie Waßer angefülle: 

wels 
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(welche Waßerfucht man aus den großen Bes 
ängitigungen, Huſten, Erflidungen, und 
Herzklopfen einigermaßen gemuthmaßet hats 
te.) Der Kranke, welcher vor der Paracentefis 
nur auf diefer Seite liegen konte, wurde her» 
nad) genöthiget, ſich befiändig auf die Linke zu 
legen. 

Nach einem Herzklopfen am Rücken, foauf p. 140 
einen Fall bey Tragung einer Laſt erfolgete, 
tar die große Schlagader ſowohl in ihrer Kruͤm⸗ 
me, als in dem abfteigenten Stamm in ein 
Aneurpfma ausgedehnt, und drang ganz inden 
Nüden heraus. Diefer Geſchwulſt hatte die 
Nippen und Wirbelfnochen angefrefien, und 
aud) eine Rippe zerbrochen. Indeßen ift «es 
doch merfwürdia, daß man niemahls einen in« 
termittirenden Puls gefühlt bat. 

In einem waßerfüchtigen mar das Nez in 149 
einen großen Sad, der Gehen und Stehen 
verhinderte, ausgedehnt, und theils mit einem 
ftinfenden Waßer, theils mit einem Spefges 
mwächfe von 22 Pfund ausgefüllt. 

In einer Gelbfüchtigen waren alle Einges 150 
meide, Häute, Gefäße, Knochen, Knorpel, 
Gaumenund Zunge gelb, und in dem Gang 
der Gallenblaſe ſtack ein unbeweglicher Stein. 
Die $eber war gefund, 

Ein fehr zufammengezogener und zum Theil 151 
Fnorpelichter Magen war die Urfache eines bes 
ftändigen Brechens. In einer andern Kranken 154 
war der Ausgang deßelben verhärter. 

— B5 In 
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p.153_ In 'einem Körper fanb man eine facigte 
Waßerſucht in der rechten Bruft, und der Sad 
war von der Oberhaut der Sunge gebildet wor« 
den. Der Kranke Eonnte nicht auf ber linfen 
Seite liegen, und hatte lange Zeit vielen eyfes 
richten Schleim ausgeworfen, ohngeachtet fonft 
Fein Fehler an der Zunge war. 


18.19 Ich komme auf den zweyten a. 
der eben, wie der vorige, eingerichtet ift. 

Don 674, die bizige Fieber gehabt, find nur 

52 geftorben. Die Gefchmülfte hinter den Oh⸗ 
ren haben neue Fieber erreget, und find her— 
vorgefonmen , wenn der Friefel zurüfblicb, 

21 Gie giengen mehrentheils in Vereyterung, 
und diefe half die Chinarinde machen und bes 

22 fördern. Zumeilen wurden üble Gefchwüre 
daraus, die aber das über Schierling abge« 
fochte und aufgefchlagene Waßer am beften Hefe 
lete. Auf die Zertbeilung der harten Ges 
ſchwuͤlſte erfolgte ein Durchfall; jeboch gefcha= 
be folche auch bisweilen ohne allen neuen Aus 
4 wurf. Die hizigen DBruftfieber find durch 
allzuviele Aderläge verlängert und gefährlicher 
worden, und auch leicht gegen das Ende in ei— 

ne andere Kranfheitübergangen. Wenn nad) 
der Aderläße in der Sungenentzündung der 
Puls größer und ftärfer worden, fo hat man 
daraus fchliegen Fönnen, daß die Krankheit 
35 minder gefährlich und kurz if. Eben fo bat 
man gegentbeils in ber Pleuritis von einem 
Heinen und langſamen Aderſchlag — der 
der⸗ 


» 
ws 
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Aderläßegeurtheile. Ein Blafenpflafter uͤber⸗ p. 36 
teiffe doch in Stillung des Schmerzens, und 
der Campfer in Erhaltung der. Kräfte und 
Miederherftellung eines freyem Athemholens 
bie Aderläße, die Böhungen, und Inneren Mit⸗ 
tel. Die mebreften vom Seitenſtich Befallene 
find wiederum blos durd) den Auswurf gene» 
fen ; wenige haben einen Durchfall dazu bes 
fonımen. 
In einem Hizigen Fieber, wo dle Haut 43 59 
ganz fcharlachroch und hernach mic vielen weif 
fen Bläfgen befeßt wurde, brachte ein heftiger 
Froſt gegen den 7 Tag die befte Henderung zus 
wege. Kin mit der Sungenentzünbung Behaf⸗ 57 
teter ſchien außer Gefahr zu feyn ; es Fam aber 
am 9 Tage unvermuthet eln heftiger trofner 
Huſten, ein ftarfes Blutfpeyen, große Beklem⸗ 
mung, Entkräftung, eine Schlaffucht,, und 
endlich eine allgemeine Erftarrungbazu, more 
auf ein plözlicher Tod erfolgte. Hr. St. fand 
die Luftröhre voll von Blur, ingleichen eine 
große Ergießung deßelben zwiſchen dem Ges 
hirn und deßen Häuten, und eine mit Harn 
ſtark angefüllte Blafe, die durch den Krampf 
eine beynahe Enöcherne Härte angenommen, 
und weder einem Druf nachgab, noch den Ca— 
theder zuties. In dem heftigen Geitenftid) 68 
hilft die oft wiederholte Aderlaͤße bisweilen 
faft allein. Hingegen thut folche großen Schas 
den, wenn die Kranken davon entfräftet wer» 
den; und man muß fie fodann unterlagen, wenn 
aud) gleich der Schmerz und das verlegte A- 
them⸗ 
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themholen folche verlangten. Wo ber häufige 
Ausmwurf feine Erleichterung fchafft, da kommt 
p. 72 noch ein eiefel Hinter her. Ein bösartiges 

84 im Jenner 1760 berrfchendes Fieber endigte 
fich obneeine fichtbare Ausführung. *) 

99 . un einem am hizigen Fieber Geftorbenen, 
welcher unvermuthet große Beängitigungen , 
Herziittern und einen fehr geſchwinden, un« 
gleichen, und kleinen Puls befam, auch vor 
Angſt und Beklemmung zuſitzen genöthigee 
war, fand man die Spitze des Herzens vom 
kalten Brande angegriffen, und die Lunge mit 

92 geronnenem Blute ausgeſtopft. Bey einem an⸗ 
dern war ein Theil der Lunge ganz faul und 
brandigt , obgleich weder Huften noch ein bes 
ſchwerliches Athemholen zugegen gemefen. 

99 . Sin dem Körper eines Mannes, der im hie 
zigen Fieber am 6 Tage in eine allgemeine 
Starrſucht, und hierauf in töbtliche Zuͤckun⸗ 
gen verfiel, fand fich nichts, dem man die Ur⸗ 
ſach diefer fchlimmen Krankheit zufchreiben. 
konnte. | 

94 99 Auf das Friefelfieber folgt oft ein ftrenger 
Huſte, der doch gemeiniglich fonft gleich mit 
dem Fieber ſich anzufangen pfleget. 

105 In einem fauligen Fieber hat das Extract 
von der Fieberrinde mit Diacodio , etwas 
Wein und Schwefelgeift gute Dienfte — 

Ueber⸗ 


*) Ich erinnere mich, dergleichen auch bemerkt 
u haben; der critifche Harn erfolgte aber eine 
eitlang nach der Krankheit, 
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Ueberall aber ift diefe Arzenen nicht Eräftigerp- 109 
gewefen, fo wenig, wie andere. 

In einer Dpfenterie, die auf hizige Fieber 110 
folgte, war das abgefochte Waßer von der Sa- 
labwurzel mit dem Laudanum des Sydenhams 
beilfam. 

Die rheumatifchen und arthritifchen ans 
haltenden Fieber waren im Herbft, Winter, und 
Fruͤhling fehr gemein; und machten verfchiebe. 
ne, zum Theil feltene, Aufjüge Es gabge- 
finde, die über dDrey Tage nicht dauerten, und 
heftige in Anfehung des Schmerzens, der zus 
weilen fo heftig war, daß die Kranfen die Ans 
näberung verbaten. Der Harn war vom Ans 
fang an di, trübe, fcharf, und ftinfend; 5 
und Das Blue mit einer zähen Haut bedeft. 
Der Schmerz nahm gegen Abend zu; an den 
fhmerzhaften Gliedern fand fich zumeilen ein 
blaßer Geſchwulſt. Der Schmerz endigte fich 
felten vor dem 20 Tage, und hielt manchmal 
bis zum 30 und 40 an. Bey vielen nahm 
der Schmerz mit einem Gefhmwulft alle Glie- 
der, auch das Geſichte ein; und wenn der 
Geſchwulſt plözlich fiel, fo zog fich die Materie 117 
hernach an einem Dre zufammen , und machte 
große Inmpbatifche Geſchwuͤlſte, die man öf- 
nen mußtes worauf langwierige Geſchwuͤre 118 
entſtanden, Die von dem eingelegten Schier. 
lings » Deeoet fich noch am erften heilen ließen. 
Einige fturben von dem plözlicken Zuruͤktritt 
des Wafers, wenn es fich über bie ganze Fläs 
he des Körpers verbreiter haste, und man De 119 

219 


— 
LS 


E 


16 


— 


so II. Störck anni media IS IL 


eine große Sammlung befelben in ber Lunge, 
unter ihrer Haut, und im Gehirn. Kin Uns 
fchlag aus den Blättern des Hyoſciamus und 
Safran mie Milch Iinderte die Gelenkeſchmer⸗ 
jen am beften; trofne und gewürzhafte aber 
p- 122 permehrten diefelbe. Wenn diefe nichts helfen 
123 ollten , fo waren die Biafenziehenden Mies 
tel auf den ſchmerzhaften Theil geleget, Fräfe 
eig ; zu welchem Ende Hr. St. ſich aud) etlie 
chemahl des frifchen Ranuneulus bedient hat: 
er will aber bemerfet haben,. daß die Geſchwuͤ— 
re ſchwerer darnach heilen, als nach den Spas 
124 nilchen Fliegen. Einmahl ſchlugen ſowohl dies 
fe außerliche, als innere verbünnende und kuͤh— 
Iende Mittel nebft der Aderläße, In einem ſehr 
heftigen Schmerz der $endenwirbel nicht an, 
und der Kranke fturb am 7 Tage unter Corte 
vulfionen. Zwey Wirbelfaochen waren ganz 
faul und in eine ſchwarze ftinfende Gauche 
126 aufgeloͤßet. Die arthritiſche Materie verbreis 
tet ſich manchmahl durch den ganzen Körper und 
macht eine allgemeine Starrfucht, die aber nicht 
lange dauert, und wobey der Unterkiefer niche 
mit leydet. Der rheumatiſche Schmer; nimme 
bisweilen die innere Subſtanz der Knochen ein, 
und der Kranke empfinder fodann vom Außer» 
lichen Druck feinen Schmerz: das Fieber ift 
auch fodann ganz gelinde. 

132133 Wenn bey Schlagflüßen und Lähmungen ein 
heftiger Huften und ein Fieber ift, fo find die 
geiftigen hizigen Mittel ſchaͤdlich, indem fie ei- 
ne Schwindſucht nach fih ziehen ; hingegen 

find 


12 
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find diejenigen, welche ben Auswurf befördern, 

febr heilfam ; als wodurch allmäplig wieder ei. 

ne Beweglichkeit in die Glieder fommt. Wo 

aber diefes nicht völlig geſchiehet, und ber 
Huſten nebft dem Fieber aufzehörer hat, ba 

ift es Zeit, zu jenen Mitteln zu ſchreiten. 
Bon allzußeftiigen Blutergießungen und p. 136 
Durchfällen eneftehen auch toͤdtliche Schlag, 
flüge. In tödelichen Schlaoflüßen hat Hr. St. 135 
viel ausgetretenes Blut im Geblen gefunden. 

Den der. Bräune bat Hr. St. alle Aus⸗ 137 
gänge in die Zertheilung , in ein Geſchwuͤr, in 
einen Scirrhus (davon er die Urſach auf das 
öftere Aderlaßen fchiebet,) und in den Falten 
Brand gefehen , welches einem unter vieren 
am dritten Tage das geben gerauber. In den 
Heilmitteln gegen biefe Uebel geht Hr. St. 
nicht ab vongemöhnlichen und befannten, und 
rühme unter folchen befonderseln um ben Hals 
gelegtes Blafenpflafter. | 

Eine andere Art Bräune, die fehr gefähr- 
lc mar, nahm mehr den $uftröhrenfopf ein, 
und wurde an einem fehr ſchmerzhaften Athem⸗ 
holen erfannt. Auch bier waren die Spani» 
hen Fliegen ſehr Eräftig. Die mäßerige und 
fchleimichte Bräune bat Hr. St. auch bemerkt, 
und. jene befonders mit ftarfen Abführungen 
und frofnen Böhungen; dieſe aber mit ſalzich⸗ 145 
ten unb feifenhaften Gurgelwaßern befieget. | 

Im Februar und Merz; bemerkte Hr. St. 145 
ein haͤmorrhoidaliſch Fieber ; deßen vornehm⸗ 
fte Zufälte ein heftiger Nacken / und Rüden 

ſchmerz, 


— 
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ſchmerz, ein verftopfter Leib und verhaltener 
Harn waren, und dasvier Tage dauerte, wor⸗ 
auf es ſich mit fehmerzenden rothen Knoten am 
Hintern, und mit einem Auswurfdes Geblüts 
endigte. Diele hatten auch $eibesfchmerzen 
und ein Erbrechen. Treibende Mittel und oͤf⸗ 
teres Aderlaßen find in diefem Fieber hoͤchſt 
ſchaͤdlich: jene verfchlimmern das Uebel und 
fonnen es tödtlich machen; diefe machen e8 lang» 
wierig und unordentlich. Harntreibende Mit« 
let find eben fo gefährlich; und vom Terben« 
thingeift wurde ein toͤdtliches Drängen nebſt 
entfeglichen Leibesſchmerzen verurſacht. Es 
müßennur fäuerliche , falpetrichte Mittel nebft 
erweichenden Auffchlägen und Clyſtiren ges 
braucht werden. 

p.15 Die Maſern brachten durch ihren Ausbruch 
feine $inderung , fondern nur ein Auswurf 
durch Die Lunge verfchafte folche. 

162 In den Pocden bat ev ofte vom achten Ta« 
ge an bis zu Ende ein häufiges wahres Eyter 
in dem Harn bemerfet. 

165 in einem Falten Fieber, deßen Anfälle als 
lezeit mit einer aroßen Beklemmung auf der 
Bruft, einem heftigen trofnen Huften und dars 
auf erfolgten vielen Blutfpeyen begleitet wa⸗ 
ren, waren die ftarfen wiederhohlten Gaben 
der Fieberrinde eben fo noͤthig, als nüzlid). 

166 Und das Extract befrenete einen Knaben von 
Zücfungen und der Starrſucht, die beyjedem 

167 Anfall fich einfanden. In einem täglichen 
Fieber fuhren bey jedem- Anfall unter der — 

viele 
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viele braune Flecken aus, welche aber ſamt 

dem Fieber auf den Gebraud) eines Thees aus 

der Fumaria, und den antifcorbutifchen Lattwer⸗ 

gen verſchwunden. Andern wurde die Haut in P-168 
einem täglichen Fieber ganz gedunfen ; Diefer 
Geſchwulſt aber fiel wieder unter dem Schweif 
fe. Traͤnke aus bittern Kräutern und Wurs 
zeln waren hierwider dienlich, und mo es etwas 
ſchwer hielte, die Fieberrinde. Kin viertägiges 
Sieber, welches ſich allezeit ohne Schweiß en» 
Digte, konnte weder die Ehinarinte, noch Das 
Extract davon befiegen; auch konnten ftarfe 
Schmweißtreibende Mittel Feinen Schweiß bers 
vorbringen; als aber der Ruͤcken mit warmen 
und mit Campfer befhwängerten Tüchern ſtark 
gerieben, und viel warmes Getraͤnke genom— 
men wurde, da brach endlich der-Echweiß 
aus, und das Fieber wurde Dadurch geendiger. 

Mit einem Tranf aus einem Loth Syr. Dia⸗ 
eod. einer halben Quente Schmefelgeift, und 
ein paar Unzen Waßer von Klartchrofen bat Hr. 
Er. vielmahls die hartnäcigften. falten Fieber 
gedämpft, wenn er ihn eine halbe Stunde 
vor dem Fieber einnehmen laßen. Er erin- 
nert aber , daß diejenigen, bie ihnnehmen, eis 
ne gute unge haben müßen. 

Hr. St. hat übrigens auch ein täglich Fies 
ber bemerfer, das er das kalte Bruftfieber 
nennt: welches fi) durch eine midernatürliche 
Roͤthe im Gefichte, große Entfräftung, els 
nen Ausmurf gegen das Ende der Krankheit, 

N.Med. Bibl.5 B. ISt. € einen 
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einen fchleimichten Durchlauf, und durch bie 

Section zu erfennen gab, wo die Lunge ganz 

fchlapp und ſchleimig gefunden war,. und bie 

Kranken in eine eödtliche Auszehrung gefkürze 

hatte. Die Chinarinde war in diefem Fieber 

ſchaͤdlich, hingegen ermeichende Brufttränfe 
heilſam. 

175 Durch) die Paracenteſis find abermahls viele 
WBaßerfüchtige geheilet worden; und ob fie 
gleich nicht allezeit hilfe, fo unterläßt fie doch 
Hr. St. niemahls, weil fie immer große Linde⸗ 
rung Schafft. | 

184 Kin Knabe, der die allgemeine und die Bauch« 

‚ waßerfucht hatte, und bey bem feine Mittel 
anſchlugen, wurde endlich unvermuthet nad) 
heftigen Zuͤckungen, worauf ein guter Schlaf 

185 folgete, davon befreyet. Einem Maͤgdgen 
hingegen , Das die allgemeine Waßerfucht hat⸗ 
te, halfen foiche nichts. Im erften Fall gieng 
unter den Zücfungen eine Menge Waßer durch 
den Stuhlgang und die Harnıvege ab; im ans 
Bern aber nicht. Der Schwulft nahm fo 
gar mehr überhand, und die Haut plazte auf. 
Indeßen wurde doch diefes Mägdgen hernad) 
durch harutrelbende Mittel noch geheilet. 

ge Die Windfuche hat Hr. St. oft auf einen 

agı heftigen Durchfall folgen geſehen. Ein Hefa 

tiger Leibesſchmerz, Ber auch durch das bloße 
Beruͤhren erregt wird, iſt ein gewißer Vorbo— 
te des Todes, Die Arzeneyen ausder Kraufen 
münze und das Reiben find Fräftige — 
| | a — 


P. 173 
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Die übermäßige Säure in ben Därmen bringe p. 193 
auch oft eine Art von Winbfuche zumege; in» 
gleichen eine verhinderte monatliche Neinigung: 193 
und im Fall einer großen Vollbluͤtigkelt ift eis 
ne einzige Aderläße zuweilen binläng'ich, das 
Uebel zu heben. Ferner ift eine große allges 
meine Scylappheit des Magens und der Där: 
me eine Urfach diefes Uebels; welches Hr. St. oft 
durch ftärfendeMitrel und befonders einen Wein, 
der über Stahlfeile, Zimmt, und Peruvianis 
fcher Rinde geftanden, nebſt öftern Reiben und 
Einftiven beſieget hat. Eine befondere Schlapp» 205 
heit der Därme an einem Theile, und eine 
frampfhafte Zuſammenziehung an den übrigen 
Theilen bringe eineweit fchlimmere Windfuche 
hervor; wobey befonhere Auftreibungen des 
Alnterleibes an gewißen Stellen fich ereignen, 
welche mehrentheils im Grimmdarme entite- 
ben. Diefe Art iſt oft toͤdtlich; und die Kran 
fen fallen leicht im einen Ileum, ober In eine 
MWaßerfucht, oder Auszehrung. Eine Winds 
ſucht in Ber Baͤrmutter, Die tödlich und von 
einem venerifchen Gefchwüre erzeuget war, bat 
Hr. St. zweymahl beobachtet. Die Mutz 
ter war von der Luft fehr aufgetrieben, und die 
Winde giengen zuweilen mit vieler Gewalt zur 
Scheide heraus. In einem Leichnam war die 
Mutter größer als ein Mannefopf, und bie 
aus einer gemachten Oeffnung berausdringenbe 
$uft fo ſtinkend, daß ein Zufchausr davon in 
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Die Aufzuͤge der veneriſchen Auszehrung, 
die auf den uͤbertriebenen Beyſchlaf folgt, ber 
fchreibe Hr. St. fernbaft, und ruͤhmt bie 
Mitchdiät befonders darwider, nebft der fand» 
luft, und einem Stahlweine , wenn bie 
Kräfte zu fehr abgenommen haben. In dem 
Tripper find alle zufammenziehende Einfprijuns 
gen fehr fchädlich, und bringen Geſchwulſte an 
den Geilen, in den Weichen, ja auch Geſchwuͤre 
anandern Orten, verglichen Hr. St. am Nabel 
gefehen, und auch fogar die fchlimmfte gelleSeu« 


222 che zuwege. Auf den Gebrauch) des in Brans 


tewein aufgelößten Sublimats verfchwinden 


223 die härteften Beulen in den Weichen; und ie . 


224 


heßlichſten Knochengeſchwuͤre fund andere in 
den weichen Theilen, die ein erregter Speichel⸗ 
fluß nicht wegnehmen Fönnen, heilen darnach. 
Indeßen ſchadet doch auch der Sublimat den- 


‚jenigen , die ein fehrbewegliches Nervenſyſtem, 


eine trokne Bruſt und Huften haben, oder den 
Häamorrhagien ausgefeßt find; und es giebt 
auc) Fälle, wo der verfüßte Mercurius zu 12 
Gran in ı Pfund Erdrauchwaßer aufgelößt 
beßer anfchläge, und der Sublimat hingegen 
vergeblid) gebraucht wird ; ingleichen wo ein 
ftarfes Decoct von der Klettenwurzel, in defa 
fen vier Pfund zwey Gran von rothen Präci« 
pität aufgelöße find, den verfüßten Mereurius 
noch übertrifft; als womit Hr. St. die hart« 
näckigften venerifchen Blutſchwaͤren und auch 
den venerifchen Ausſchlag geheilet hat. ni 

aber 
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aber bat auch Hr. St. die mehreften Zu-p. 225 
bereitungen des Quekſilbers ie ver⸗ 
geblich gebraucht; ſodann aber haben die ſtar⸗ 

ken Holztraͤnke bisweilen geholfen, und noch 
kraͤftiger iſt bisweilen der Saſſaparillentrank 227 
geweſen. 

In der veneriſchen Augenentzuͤndung haben 225 
die Kellereſel mit Scammoneum und Schweiß« 
treibenden Spießglas vermifche oft die Mereu⸗ 
rialarzeneyen übertroffen. | 

Der Nutze desim erften Theile gerühmten 228 
Wurmmittels mird beftärft. Hr. St. hat 
zwifchen den Häuten eines Darms Würmer 
gefunden. | 

Den Belhluß diefes Theils machen abers 229 
mahls 20 Defnungen der Leichname. 

Die Urfache eines vieljährigen Schmerzens 
In der rechten Seite unter den Eurzen Rippen, 
welcher in einem hizigen Sieber entftanden und 
davon zurückgeblieben, und zulezt einer großen 
Erhebung diefes Orts, dem auch das gering« 
fte Berühren empfindlich war, und woben aber» 
mahls ein Fieber ſich einfand,das in eine ſchwarze 
Gelbfucht und eine tödrliche Dyfenterie ſich 
endigte, war ein heßliches Gefhwür in einer 
ganz feirrhöfen Leber, das eine ſchwarze, ſtin⸗ 
fende, und fcharfe Gauche enthielte. (Die 
Alten würden e8 cancrum hepatis genenne 
haben. ) 

Aus der zweyten Defnung fan man bie 238 
Entzündung des Herzbeutels, welche in ein 

3 Se 
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Geſchwuͤr übergangen, das bie Häufe von 
einander getrieben und die Innere zerrißen har, 

erkennen und beftimmen lernen. | 
p. 236 Kinige große Polnpi im Herzen, welche, 
bie Aorta faft ganz verftopft und die Iinfe Herz⸗ 
kammer fo ausgebehnt hatten, daß fie fall 2 
Faͤuſte gros war, haben einige “fahre lang 
große Beänaftigungen und Ohnmachten, und 
zulezt den Tod erreget. Bey dem Pulsfchlag 
fand man, daß die Arterie zuweilen ſich etlichen 
mahl erhoͤhete, ehe ſie ſich zuſammenzog. Das 
de Haͤniſche Mittel, welches Hr. St. nur in et⸗ 
was verändert, hat zwar auf einige Zeit groſ⸗ 
ſe Sinderung verfchafft; die Polnpi aber find 

doch geblieben, wie ber Ausgang ermiefen. 
239 Eine befondere phthyfis oder confumtio ae- 
rea wird aus ber; vierten Defnung beftätiger. 
Sie tft immer toͤdtlich. Ihre Kennzeichen 
find ein Furzer Athem, eine öftere Gefahr zu 
erſticken, und eine befondere Empfindung bey 
dem Ausathmen, wo bie unge in der Bruſt 
zu fchwimmen und in ben Hals beraufzuftei« 
gen ſcheint. Die $uft tritt aus ihren Gefäf- 
fen, und dehnt die zellichte Haut der Lunge in 
unzählige greße und Pleine elaſtiſche Blaſen 
243 aus. *) neben diefen Seichname hat Hr. 
St. von ohngefehr inwendig in der fonft gefuns 
ben Leber eine große Waßerblafe, darinne eini« 

ge kleinere zertrennt ſchwammen, entbeft. 


In 
Hr. St. hat ſchon im erſten Theile, obwohl 
etwas dunfler, von dieſem Uebel gehandelt. 

‚ II 
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In einem Leichnam fand Hr. St- das Pan? 
ereas 13 Pfund fdywer, und in einen großen 
mit geronnenen und theils in Häute verwan⸗ 
delten Blut angefuͤllt. Der Gefchmulft pul« 
firte von außen ſtark, und der Anfang dazu 
rar ben ber monatlichen Reinigung entſtan⸗ 
den, die fich plözlich geſtopft, und ein befti« 
ges Brechen erreget hatte, das aud) hernach 
ofte wicdergefommen. 

Die rechte Lunge war bey einem fchroindsp. 248 
füchtigen Menfchen, der etliche Jahre einem 
srofnen heftigen Huften gehabt und immer 
auf der Hnfen Seite ohne Berftärfung defels 
ben und ohne Angit liegen können, in einen 
bäutigtes Sad, worinne acht Pfund eines 
braunen ftinfenden und ſcharfen Waßers wa» 
ren, verwanbelt. 

Ein ganz verfaulter Theil des Gehirns war 256 
bie Urſach eines beftigen anhaltenden Kopf - 
fchmerjens an eben dem Orte, welcher täglich 
gegen Abend mit einer Raſerey zunahm, und 
woben der Kranke oft ein gallichtes Erbrechen 
und. Zückungen hatte, unter welchen auch end⸗ 
ei der ausgezehrte Kranke feinen Geift auf« 

b. *) 

Mach einem langen auszehrenden Durchfafl, 252 
wobey der Unrath ganz bieyfarbig und faſt oh—⸗ 
ne ®erud) war, fanb Hr. St. viele innere 

Thei⸗ 
5 Diefe Krankheit koͤnnte eigentlich Syderatio 
cerebri heißen. 
Ca4 
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Theile, als bie Lunge, die Pancreas s Drüfe, 
das Herz Bauch · Brufts und Zwerchfell, den 
Magen, die Dätme, Hirnhäute, Baͤrmutter, 
famt der Scheide, und KHarnblafe, ſchwarz, 
und wundert fich billig, woher diefe Veraͤnde—⸗ 
rung gekommen fey. Aus der Lunge war auch) 
eine Zeitlang ein ſchwaͤrzlicher, ftinfender 
Schleim ausgeworfen worden, und die Lunge 
war auch ganz fchlapp und zernaget. 


p. 253 ine verborgene Waßerſucht beyder) Nieren, 
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welche mit langwierigen Schmerzen in ben 
$enden und zuweilen mit einer Berftopfung des 
Harns, außer andern Zufällen verbunden mar, 
wurde durch die Defnung entdekt. Die Nies 
ren waren überaus aufgetrieben, ein Harngang 
war an einer Stelle fehr zufammengezogen, 
und der andere callös, an andern Stellen aber 
waren beyde fehr erweitert und entzündet. 

Ein vieljähriger brennender und ftechender 
Schmerz an einem gewißen Drte der Bruſt 
mit einem beftigen trofnen und Zücungen erres 
genden; Huften, [worauf endlich eine toͤdtliche 
Augzehrung erfolgte, war von einem 3 Zoll 
angen Knochen , der in der $unge ſich erzeus 
get, und tas Rippenfell beftändig geftochen, 
erreget worden. Das Bruftfell war an eben 
der Stelle theils callös , theils entzündet, ges 
fhwürig, und brandig, Die Lunge war 
an einigen Orten von einer elaſtiſchen ausge» 
seetenen Luft aufgetrieben, an andernaber ganz 
ſchlapp. | | 

Ein 
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Ein Seirrhus am Magen war die Urfah,, 260 
eines vieljährigen Erbrechens. 

In einen Seihnam war die linfe Herzkam⸗ 265 
mer in einen großen haͤutigten Sack ausge 
dehnt, darinne ein über 4 Unzen wiegender 
Dolnpus ftaf. Der Bogen der Aorta war 
vollkommen beinern, di, und fein Durchs 
gang fehr verengert. Das Athemholen war 
viele Jahre fang befchwerlich , die Bewegung 
des Herzens immer ungleich, und ben er flein« 
ften Bewegung Eiopfend und zitternd,, Der 
Pulsſchlag Flein, ungleich, zumeilen intermits 
tirend , die äußern Theile immer kalt, obgleich 
Die Kranfe in der Bruft über ein beftändiges 
"Brennen flagte: der Schlaf fehlte gaͤnzlich: 
zumellen fanden fih Ohnmachten ein. 

Ein befhmwerliches Athemholen, ängftliches 263 
Herzklopfen, ein beitändiger brennender 
Schmerz in der linfen Seite, ein ſehr Fleiner 
Pulsfchlag, wurden von einer Entzündung des 
Herzens erreget, das man theils vereytert, 
theils brandigt fand. 

Bey einer unter beftändigen Erbrechen von 264 
einer grüinfpanigten Galle, mit aufgetriebenen 
und blaulichten $eibe geftorbenen Derfen, was 
ren alle Därme entzündet, und theils brandigt: 
über und zwiſchen denfelben fand fid) eine gel« 
be und zähe Materie, und im leeren Darm ein 
anderthalb Zoll langer Bolvulus. 

Kin Epterfaf in der mit dem Bruftfell 265 
——— Lunge hatte dieſes und die Rippen 

C5 zer⸗ 
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zerfreſſen, und eine Fiftel bis zur Niere ges 
mac. | 


P- 265 In einer Waßerfucht in ber Bruft fehlten 


267 


viele Zufälle, die fonft damit verbunden find, 
nehmlich ein Huften und Gefahr zu erfticken. 
Der Tod erfolgte ploͤzlich, und man fand viel 
Blut in der $uftröhre und ihren Aeſten. Eis 
ne gegenwärtige Waßerfucht im Unterleibe 
hielte man für bie einzige Krankhelt. Dies 
fe war ein paarmahl geheilet worden; und al⸗ 
lemahl blieb ein harter Geſchwulſt unten fm 
gelbe zuruͤcke; welcher von der Mutter her⸗ 
fam, woran ein Klumpen eines fleifchigten We« 
fens bieng. 

Ein Menfh, dem ein Heftiger Durchlauf 
Burd) ein ungereimtes zufammenziehendes Mit« 
tel plözlich geftopfet worden, verfiel ‚in große 
Beangitiqungen, wobey er ein heftiges Bren⸗ 
nen im Magen und im ganzen Leibe empfand, 
und oft den Schluffen befam. Der Leib 
ſchwoll ihm zugleich auf, fodaß er an mans 
chen Orten ftärker, als an andern aufgetrie« 
ben wurde; er raſete auch, und brach endlich 
alles weg, was er zu fih nahm. Am sten 
Tage erfolgte der Tod. Man fand den Mas 
gen Hin und wieder entzünder; alle duͤnne Däre 


_ mein eine dünne Sayte zufammengejogen ; 


den Blinddarm in einen großen Sack, und 
bas Colon in mehrere, bie die Größe eines Kin⸗ 


= desfonfs hatte, hin und wieder ausgedehner, 


und darzwiſchen wie ein Strick zufammengen 
zogen, 
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zogen, und die langen Bänder bin und wicher 
zerborften. Der Maſtdarm war ganz zufams 
mengefcehrumpft. In den Saͤcken war eine fehr 
elaftifche Luft, ohne Geruch. 

Ein ftarfer Huften brachte ein heftiges Kopf-P- 209 
weh auf einer Seite zumege, und auf dieß er- 
folgte ein heftiges Pulfiren an eben der Stel« 
le, obwohl äußerlich nichts zu ſehen noch zu 
fühlen wer. Ein Jahr darauf erfchien dafelbft 
ein kleiner elaftifcher und Ichlagender Geſchwulſt, 
woben die äußern Theile ſchmerzhaft gefpannt, 
und das rechte Hugerotb wurden. Dieſer Ge⸗ 
fhwulit wurde allmählig immer größer und 
breiter, der eine Theil des Geſichts ſchwoll auf 
mit braunen Streifen, und bie Bewequng des 
Unterfiefers wurde fehr fehmerzhaft. Der Ges 
ſchwulſt nahm Immer mehr zu, das Pulſiren 
in deinfelben war mit dem Pulsichlage des Her⸗ 
zens und ber Arterie gleichformig, Endlich 
nahmen die Kräfte ben ber Kranfen auf eins 
mahl ab, der Geſchwulſt, der anderthalb Fäufte 
Dicke war, wurde etwas Feiner, undes erfolge 
te eine toͤdtliche Auszehrung. Man fand auf 
der rechten Seite Feine Hirnfchale mehr ; der 
ganze Knochen war zur Haut worden; der Ge⸗ 
ſchwulſt hatte den rechten Theil des Gehirns 
ganz zufammengebrudt, und beftand aus einer 
theils fpecfigten , theils fleifchigten Materie; 
er hatte ben Kopf bes Unterfiefers aus feinem 
Geleufe getrieben, und ſowohl diefer Theil, 
als andere Knochen des Gefichts und des Kopfs 

Ä | waren 
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waren zerfreßen. Ben alle dem waren bie 
Verrichtungen der. Seele beftändig unverfehre 
geblieben. 

p. 273 sn einer heftigen und am vierten Tage toͤdt⸗ 
lien Entzündung der $unge war diefelbe ganz 
vom Drande angegriffen, und lies fich zwifchen 
den Fingern alsein ftinfendes manſchichtes We⸗ 
fen zerdruͤcken. 

So nuͤzlich und lehrreich diefes Buch if, 
fo muß ich Doch um der angehenden Aerzte will 
erinnern, daß der Hr. DB. feine Formeln faft 
durchgängig nicht nach den Regeln ber Kunft 
eingerichtet habe, und felbige daher nicht ohne 
Unterfchied nachzuahmen feyn. Es follte mir 
zwar leyd thun, wenn ich ihn durch dieſe Ana 
merfung beleidigte; die Unpartheylichkeit aber 
bat folche von mir erfordert. | 


PR WE TIRTECHENRST IT ERTOHRORT, 
II. | 


Andr. Sigm. Marggrafs, Directors 

und Ehymicı der Kon. Preuß. Acad. der Wife 

fenfch. und Mitglieds der Ehurmaynz. Acad. 

chymiſcher Schriften erfter Theil. Berlin 

bey A. Wever. 1761. ı Alph. gr,g. 2 
Kupfertaf. 


N. Verdienſte des Hrn. Maragrafs um bie 
Chynue find befanne, und feine Yusarbeituu« 
| gen, 
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gen, die er in ben Denffchritten der Preuß, 
Acad. der Wißenichaften mitgerheilee, fo vor 
ereflich , daß auch Meifter in der Knnſt viel 
Daraus lernen fünnen. 

Es war daher wohl ber Mühe werth, baß 
dieſelben zuſammengedrukt wurden; und der 
Vorredner, Hr. Lehmann, verdient einen be— 
ſondern Dank, daß er den Hrn, V. zur Nuss 
gabe überreden wollen. 

Die Siebhaber der gründlichen Chymie fins 
den in dieſem erften Theile, auf den bald der 
zweite folgen foll, 20 Abhandfungen , welche 
aber nicht in chronologifcher Ordnung abges 
druft find. Die 1. befchrelbt vie Berfuche mit 
der Platina. Die 2. zeiget die Verhaͤltniß des 
Phoſphorus gegen die Metalle und Haldıne 
talle ; die 3. lehrt Die Berfertigung des Phoſ⸗ 
phorus aus dem Urin; Die 4. unterfucht das 
merkwürdige Harnfalz, das die Säure des 
Phoſphorus enthält; die 5. enthält einen Ver - 
ſuch, das Silber in den vegetabilifchen Saͤu⸗ 
ren aufzuföfen; die 6. zeige bie Auflöfung vers 
fchiedner Metalle in alealifhen Feuchtigfeiten ; 
die 7. trägt Verſuche vor mit dem Laſurſtein; 


die 8. handelt von der beften Art, das Alcali 


aus dem Kechfalze zu ſcheiden; die g. giebt ei— 
nen Erweiß, daß biefes Alcali ein wahres feu« 
erbeftändiges Salz fen; bie 10, handelt von 
den Würfungen des mineralifchen Alcalifalzes 
auf den Spießglasfönig; die sr. von der Nie 
generation des Alauns aus feiner eigenen er 

| un 
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und dem Vitriolſauren; die 12 und 13 von der 

Alaunerde; die14. vondem Cederholze; bie 15 

ift eine Sammlung vermifchter chymiſcher Bea 

merfungen; die 16, lehrt, wie der Zink aus 
dem Gallmey hervorzubringen; ‚die 17. giebt 

einen Handgrif an, wie das Silber durch die 

Kohfalzfäure zur böchften Feine zu bringen; 

Die 18. traͤgt die chimiiche Unterfuchung bes 

Waßers vor; bie 19. führt einen Beweiß von ” 
der Erde im Waßer; die 20. zeigt ein ausges 
preftes Del in den Ameifen, und handelt zus 
gleich von ihrer Säure. 

Da die mehreſten Diefer Abhandlungen fchon 
anderiverts aus den Denkſchriften der Acade 
mie befannt gemacht worden; fo werde ich nur 
nöthig haben, von denenjenigen bier eine Ans 
zeige zu machen, Die ich bisher aus ben neues 
ften "Bänden noch nicht aufjszeichnet, und bie 
auch zum Theil, wie die vom Safurftein, noch 
nicht einmahl befannt gemacht worden fin®. 

Ich gedenfe alfo erſt der Berfuche mit der 
Platina. Sie laͤßt fich weber in Aquaforr, 
noch Aquaregis auflöfen: doch wird lezteres 
ein flein wenig davon tingirt. Der Magnet 
ziehet etwas davon an fih. Bey der flärfe 
ften Calcination fteigt Fein Rauch auf; Das 
Gewichte aber nimmt etwas zu, und beträgt 
in einer Unzen, 5 Grane. Gie ſchmelzt nicht 
bey dem ftärfften Feuer, fonbern fchweißt nur 
etwas zufammen. in der Deftillation gebe 
etwas Dueffilber über. Sie wird von allen 

minera« 


IT. Marggrafs chimifche Schr. ı Ch. 47 


mineraltfdyen Säuren, wenn fie mit ftarfen 
Feuer darüber abgejogen werden, etwas an« 
gegriffen, und zwar vom Salgeift am fchärfs 
ften, noch fchärfer aber von Aquaregis. Der 
Magnet ziehet aus dem abgefüßten Rüfftand 
viel Eifen heraus. 

Die mit dem Aquaregis auf die lezte Are 
gemachte und durch eine Abjtraction concen» 
frirte Solution läßt im Falten Fleine röthliche 
Criſtallen fallen, und präcipitiret fich mit einer 
Solution vom Gold, Silber, Zinn, Zinf; 
feinesweges aber mit der Sofution der andern 
Metalle, des Wismuths, der vitrioliihen Sals 
je, Des ſchmelzbaren Harnfalzes, und der Kreis 
de. Die rohe Platina präcipitirt feine metals 
lifhe Solution. Die Solution der Platin 
aber wird nicht geändert vom hineingervorfenen 
Golde; Silber aber, und Kupfer, Eifen, 
Zinn, Bley, Quekſilber, Spicßylasfönig, 
Wismuth, Coboltſpeiſe werden darinne zerfreſ⸗ 
fen, und mit einem Niederſchlag von der Pla« 
tina überzogen. Das lestere gefchiehet auch 
beym Zinf, welcher aber darunter ganz bleiber. 
Beyde Arten von Alcali, fo wohl das fire, 
als flüchtige ſchlagen die aufgelößte Platina 
nieder ; Feinesrveges aber das mineralijche Als 
ei. Mit Bley angeforten und capelliree 
giebt die Platina ein hellgraues und brüchiges 
Korn, wobey etwas vom Dley zurückbleibe. 
In der Bermifhung mit Salmiac fteigt bey 
beftigem Feuer sin gelber. Sublimat auf, n 
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Fl. Sal. ammon. mart, Der Mercur. fubl. 
und der Arfenic nimmt nichts davon in bie 
Höhe; auch nicht das Sal Aleinbrot ; doch folge 
binter etwas weniges gelber Sublimat. In die—⸗ 
fen dreyen Ruͤkſtaͤnden fanden fich kleine mals 
leable gelbe Körner. Der Zinnober geht auch 
unverändert wieder davon; ingleichen Arfenie 
und Schmwefelzufammen ; doc) bleiben bier im 
Ruͤkſtande auch die Furz vorher berührten gels 
ben Körner zurüf. Kochfalz ſchmelzt in Ber 
mifchung mit der Platina, wird gelb davon, 
und bat in der Mitte rohe eriftallinfche Koͤr⸗ 
ner, mie das Ddurchfichtige Rothguͤlden⸗ 
erg: die Piatina aber bleibt unverändert auf 
dem Boden liegen. Der Galpeter wird im 
Schmelzen davon grün, und der auswendige 
Theil des Tiegels ganz amerbnftenfarbig. Aus 
dem Gemifche ſteigt ein weißer Rauch auf. Der 
Salpeter wird zugleich zerftört, aber ohne Detos 
nation. Die Piatina bleibt faft unverändert. Ein 
rein Saugenfalz hat ihr auch nichts an, und wird 
davon grüngelb gefärbet. 

Fin durchfchwefeltes Alcali macht die Pla« 
tina blättericht und weich. Sal fufibile urinae, 
Glauberſalz und vitriolifirter Weinftein ver» 
ändern diefelbe nicht; lezterer ſchmelzt darüber 
und ſieht wie ein röthlicher Flußſpath aus. 
Das acidum Phofphori entzündere fich mit der 
Platina zulezt in der Metorte, und fchlug fie 
zugleich mit einem heftigen Knall entzmey. 
Bon Borrar wird fie nicht verändert: und 

das 
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das Salz dringt durch den Tiegel. Kine fchara 
fe Glasmaße würft auch nicht darein. Die 
metaflifchen Glaͤſer bringen aud) Feine fonder« 
liche Veränderung zuwege. Hr. M. bäle die 
Platina für einen Abgang ver Amalgamations— 
Arbeit, wo das Gold durch das Quekſilber 
aus einem vermifchten Erz berausgezogen mwors 
Den; und fchließe aus einigen Deriuchen, daß 
etwas Eiſen darinne verfteft fen. 

- Die Berfuche, welche Hr M. mit dem La⸗P. 1350 
fürftein vorgenommen, zeigen, daft berfelbe 
Fein Kupfer hält, Indem er mit den minerali- 
fhen Säuren zwar brauſet, Feinesweges aber 
folche färber, ob er gleich bietbey alle feine 
blaue Farbe verliert; den Salmiacgeift auch 
nicht blau färbt; aus den fauren Solutionen 
nichts Fupfrichtes auf Eifenblech niederfchlägt: 
hingegen aber einige wenige Eifentheilchen und 
eine kalkichte Erde darinn eingemiſht find, 
Davon jene durch die alcalifche Blutlauge fich 
aus ber mit Salpetergeift gemachten Solution 
beſonders ſchoͤn blau präcipitiren, und ein calci« 
nirter Safuritein den Salmiac in der Sublimas 
tion gelb färbt ; diele aber als ein Selenit 
Durch die vitriofifhe Säure aus der mit dem 
acido nitri und falis gemachten Solution nies 
berfäle. Der calcinirte Laſurſtein brauſet 
mit gedachten Säuren nicht , die Solutiones 
werden aber davon ganz gallericht, und Das 
acidum falis zieht mehr eifenhaftes, wie aus 
dem vohen des acidum nitri heraus. Der 

7.Med.Bibl, 598.18. D Stein 
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Stein hat übrigens auch eine felenitifche Erde 
‚oder fogenannten Flußfpath in ſich, indem er 
. bey dem Gluͤhen wie ein SHefperus leuchtet. 

Das Eiefelichte finder fich von felbft, indem dies 

fer Stein, wenn er auch der. reinfte it, an 

verfchiedenen Stellen mit Stahl Feuer : fchlägt. 

Den ſtarken Schmelzfeuer fließt der Stein in 

ein glafichtes Weſen zulanımen ; woraus ju ers 

fennen, Daß er ein gemitchter Steinfen, mafs 
fen weder reiner Kalf, nech reiner Kießel, 
noch reiner Flußſpath allein für ſich ſchmelzen. 

Das Quekſilber revificiret der Stein nicht. 

Den Glaßſaͤtzen giebt er eine gelblichte Farbe, 

daß alfo auch hieraus ſich etwas zart martialia 

fches veroffenbaret. 

p- 144 Die beite Art, das A'cali von dem Kody« 
falz zu fch.iden, beftehet darinne, erftlich daß 
man Ddiefes durch ca’ciniren und neue Auflda 
fungen und Criftallifirung von der noch anfles 
benden Mutterfoble und aller Unreinigkeit bes 
freyet, und zweytens folches in ein nitrum cu 
bicum verfehret, dieſes alsdann mir Koblens 
ftaub vermifcher, und die Salpeterfäure Durch 
die Detonation wieder davon jaget. Auf 4 

Unzen cubifchen Sa'peter nimmt Hr. M. 5 

Quenten Kobfengeftübbe Zur rechten Pros 

portion aber für das nitrum cubicum giebt der 

Hr. DB. vier Theile (niche zwey, wie es im 

8 S.aus Verſehen ftehet ) eines fpiritus fuman- 

tis, der Melfenöf anzünder, oder acht Theis 
le eines gemeinen Aquaforts an; welches lez⸗ 

tere 
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tere aber mach unfern Verſuchen zu viel iſt. 
Der Hr. V bemerft ferner, daß man noch 
auf zweyerley Weiſe einvechtreines nitrum cu- 

hicum erhalten fan, erftlich aus dem fale mi-P- 151 

rabili, wenn dafelbe aufgelößfe mit einer fo- 

lutione cretae inaquaforti vermifcht wird, wo— 

bey das vitriolifche Saure fid an die Kreiders 

de hänge und mit ihr zu Boden fällt, binges 

gen aber die falpetrichte fid) mie dem Alcali des 
Kochlalzes verbindet; zweytens bey der Präcis 154 
pitation des Hornfilbers, Die durch aufgeloöͤß— 

tes Kochfalz bewürfet wird. Gelegentlich be» 156 
merfe der Hr. V. daß das nitrum cubicum 

ſich bisweilen unter dem gemeinen Salpeter bes 
findet. *) Eine befondere Erfarung iſt «8,daß 160 

ein concentrirtes acidum falis das acidum ni- 

tri fowohl aus dem culifchen als gemeinen Sals 
peter austreibet, und folglich Diefe bevde Säus 

ren fich einander wechſelsweiſe fosmachen. 

Daß das im Kochſalz befindliche Aleali ein 167 
wahres Salz und feine Erse fen, beweifee 
Hr. M. aus folgenden Kigenfchaften: es iſt 
ſchmakhaft und im Waßer ganz auflöslich ; es 
braußt mit allen Säuren; die bierdurch ents 
ftandenen Mittelſalze laſſen ſich durch Zugiefs 

Ä ſung 

* Nach meinen Verſuchen iſt in allem Sals 

peter nitrum cubicum, welches bisher unrecht 
fuͤr Kochſalz gehalten worden. Ich will — 

nicht leuguen, daß auch etwas Kochfalz 

darunter iſt; das mehrefte aber ift cubis 


ſcher Salpeter. 
2 
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‚fung eines vegetabllifchen Alcali nicht praͤcipi— 


pı 181 


186 


tiren; das mit der Bitriolfaure Daraus verfers 
figte fal mirabile macht mit Koblen gefchmof« 
zen eine eben fo gute Schwefelleber, als ber 
tartarus vitriolatus; es fhlägt auch die So— 
Intion des Dueffilbers in Aquafort eben fo gut 
um turpetho minerali, als diefer, nieder; 
und fließt auch im Feuer. Das alcalifche Salz 
des Rochfalzes, wenn es im Waßer aufaelöße 
iſt, präcipitire ferner alle in Säuren folvirte 
metallifche Körper und alcalifhe Erden: es 
fließt eben fo gut im Feuer, als das vegetabi— 
lifche Alcali, und ift eben fo Feuerbeftändig- 
es macht eben fo wohl mit dem Schwefel eine 
Schwefelleber, fo wohl im naßen als trofnen 
Wege: es macht das Harnfal; im Salmiac 
los: ſchmelzt mit Sand zu einemÖlafe: reducirt 
das Hornftiber noch. kraͤftiger, und ohne den 
geringiien Verluſt; es, revificirt endlich auch 
die mercuriafifchen Präparata. 

Daß die-Erde aus der Murterfauge des 
Kochſalzes durch gewiße Handariffe in ein mia 
neratifches Alcali fich verändern laße, hat Hr, 
M. niche wahr befunden. Hingegen aber hat 
er fich vonder Wahrheit des Kunkeliſchen pa» 
radoren Experiments überzeuget,, daß ein Lau— 
genhaft Alcali auch ohne Gluͤhefeuer koͤnne zu⸗ 
wege gebracht werben. *) 

| Auf 

*) Da Hr. Lehmann in der Vorrede, Morins 
ne er eine allgemeine Abfchilderung von dies 
fem nüglishen Buche macht, mich Ba 
ent⸗ 
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Auf den Spießglaßkoͤnig macht das minera⸗P. 190 
liſche Alcali zwey beſondere Wuͤrkungen, die 
man an dem vegetabiliſchen nicht gewahr wird: 
erſtlich wird es in eine ſchoͤne gruͤne Schlacke 
dadurch veraͤndert, der Regulus ſelbſt aber 
wird immer ſchoͤner und feſter; zweytens laͤßt 
ſich dieſer zu dreymahlen damit geſchmolzene 
Regulus mit Quekſilber und kalten Waßer gar 
leicht amalgamiren. Eine artige Bemerkung iſt, 197 
daß auch die Kreide etwas Koͤnig aus dem Spieß⸗ 
glas, womit ſie geſchwind und leichte fließt, 
losmacht. 

Der Hr. B.hat aus der ausgeſchiedenen As 
launerde und tem Bitriolfauren, wie auch aus 
weißen gefchlemmten Thon, morüber er Dis 
£riolöl abgezogen einen foͤrmlichen Alaun er 
Halten, nachdem er eine alcalifche Lauge uns 
ter die Solution gegoßen; außer felbiger aber 
bat er nur;fleine weiche und fchmierige Erie 
ftällgen befommen; woraus man demnach bie 
Nothwendigkeit des Zufages von Alcali erfies 

ber. 
jenigen mit zahlt, die in biefer Materie von 
dem Hrn. M. wiederlegt tworden, indem fie die 
Natur des alcalifchen Theile im Kochfalze 
nicht gefannt, und folchen Unrecht bald für 
eine falfichte, bald gypfichte, bald für eine 
beynahe falzigte Erde ausgegeben hatten; 
fo darf ich nicht verſchweigen, daß ich Feine 
von diefen Meinungen, fondern vicimehr e> 
ben dieſelbe, die Hr. M. hier bejtreitet, bes 
hauptet Habe, wie aus den $. 442. UND 6320 
meiner Inftit. chem. zu erſehen iſt. 
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bet. Es fiheinet alfo mehr, als zu gewiß zu 
feyn, daß der Thon nur diejenige Erde in ſich 
habe, melche zum Alaunwerden nörbig If, 
und der Alaun folglich aus einer befondern 
Erbe des Thons mir dem Vitriolſauren come 
ponirt ſey. Aus dem gemeinen Tachfchiefer, 
wie auch aus der Strigauer Erde hat Hr. M. 
gleichfalls einen wahren Alaun auf vorbefagte 
Weiſe erhalten : weißer Bolus aber, uud 
Spanifche Kreide haben dergleichen nicht ge— 
geben. *) Da bie Bitriolfäure nur etwas von 
dem ‚Thon zur Erzeugung des Alauns ausgzies 
B-240 per; fo ſchließt Hr. M. Haß ein recht weißer 
und reiner Thon aus ber zum Alaunmachen 
erforberlichen Erde und einer Sand, oder Kies 
felerde allerzärteft gemifcht beftehbe, indem die 
leztere mie Weinfteinfalz oder mit Borrar ein 
212 folches Glas wie ein reiner Sand madıt. Die 
Verſuche, die Hr. M. noch insbefondere mit 
ber Alaunerbe angeftellee hat, Fönnen bier nicht 
wohl abgefürzet werden. 

Ueberhaupt aber ift Daraus fo viel zu erfes 
ben, daß die Alaunerde zwar eine in Säuren 
aufiösliche, und folglid) mit einigen Eigen— 
ſchaften derer fo genannten kalkichten Erden 
begabte, dem ohngeachtet aber doch Feine würfs 
liche kalkichte Erde ſey: denn fie macht ;. = 

nicht 

* Man ſollte faſt hieraus urtheilen, daß die 

zum Alaunwerden erforderliche Erde doch eiz 
gentlich nicht thonige fen, fondern von bes 


fonderer Art, und nur zufalliger Weife in dem 
Thon ſtecke. 
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nicht Das Harnfal; aus dem Salmiae, fondern 
vielmehr feine Säureloß. Ingleichen treibt fie \ 
das faure Weſen aus dem Galpeter aus. 
‚Endlich muß ic) noch die fonderbare Bemer- 
fung anführen, daß der in Waßer aufgelößte 
Alaun die Metalle auflöße und dargegen feine 
Erde fallen läßt. 

Man hat bisher nicht gemußt, daß ein Ei-p- 255 
fenvitriof durch Zufaß des Kupfers zu einen 
Kupfervitriol wird, fo wie es umgekehrt bes 
fannt war, daß ein flüßiger Kupfervitriol 
durch das Eifen niedergefchlagen wird. Daß 
das erfte aber ebenfalls geichebe, davon hat fich 
Hr. M. gewiß verfichere. Der Sag ift alfo 
fehr zu limitiren, daß die Bitriolfäure lieber 
das Eifen, als das Kupfer ergreife. 

Aus einem Gemiſche von rectifieirten Dern- 260 
fteinöl und rauchenden Salpetergeift , welches 
fich nicht entzündet, hat der Hr. V. ein gelbes 
nad) Bifam riechendes Harz befommen. 

Das Geheimniß den rohen Campfer zu ra⸗ 262 
finiren ift fo gros nicht: denn 3 bis 4 Theile 
defelben mit einent Theil zerfallenen Kalk ver- 
mifche und in einem dazu gehörigen Glaſe 
auffublimirer, giebt den-weißeften ſchoͤnſt rafis 
nirten Campjer. - | 
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56 IV: Eberhards vermiſchte Abhandl. 
IV. 


D. Joh. Pet. Eberhards vermiſchte 
Abhandlungen aus ber Naturlehre, Arzenenges 


lahrthelt, und Moral, Halle In der Renges 


riſchen Buchhandl. 1760. 3ıe. 
©. img. 


9 ie Abhandlungen welche ber beliebte Schrift« 
fteller allhier zufammengetragen, find groͤßten⸗ 
theils phuficalifch, undanfänglich den Halliſchen 
Ssntelligenzblättern einverleibet worden, In 
der erſten vom Gewitter bat fich der Hr. V. 
zu erweiſen bemüher, daß der Blitz ein ele⸗ 
ctrifcher Funke fey , aus der electrifchen Ge⸗ 
witterwolke entitehe, und fich zwifchen dieſer 
und einer andern nicht electrifchen erzeuge. In 
der 2. hat er gezeigt, warum das Werter nicht 
mit den Barometern oft übereinftimmt; wel⸗ 
yes daher kommt, weil das Wetter nicht noth« 
wendig von der Schwere der Luft abhängt, 
das Barometer aber eigentlich nur die Veraͤn⸗ 
derungen in der Schwere der $uft anzeigt. 
In der 3, wird von ben Würfungen und Urs 
fachen bes Erdbebens gehandelt, und unter 
den verfchiedenen Meinungen der Naturlehrer 
die alte von ber Entzündung der unterirrbifchen 
Dünfte für diemwahrfcheinlichfte gehalten. In 
der 4. von ber Natur und Erzeugung des Has 
gels wird gezeigt , daß foicher ein Eimftliches 


130 Eis ſey. uber 5. wird das Nordlicht wahre 


ſchein⸗ 
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fheinlich von elecerifchen Dünften in der Luft 

“ hergeleitet. In det 6. werden bie allgemeinen p. 167 
Wahrheiten von den Cometen vorgetragen und 
zugleich die Laufbahn des legten aufdie Ecliptik 
reducirt vorgeitellt. 

Dies find die phuficalffchen Betrachtungen : 209 
morauf eine mebdicinifche von ber ſchaͤdlichen 
Wuͤrkung der gar zu großen Wärme auf den 
menfchlichen Rörper folget, die ſchon vor vie⸗ 
len Jahren von dem Hrn. V. in Rormeiner In⸗ 
augural» Difputation ausgearbeitet worden, 
nunmehro aber verſchledene Aenderungen erhals 
ten bat. 

Die zwey lesten vom Tobe und von der „6r 
Nacht, hat der Hr. V. anfänglic) zum Ver. 291 
gnügen feiner Freunde gefchrieben, und ſolche 
bier zum erftenmale abdruden lagen. 


E 
V. 


Anton. de Haen, Conſil. aul. ac medic. 
pradt. in Vnivers. Vienn. Prof, primar. the- 
fes pathologicae de Haemorrhoidibus. Vi- 
ennae, typ. I. 'Th. Trattner. 1759. 89- 
©. gr. 8. 


Use biefe Schrift hat der Hr. ®. einige fel« 
ner Schuͤler anfänglich difputiren faffen; und ob 
zwar fonften ausden ſogenannten Zeddel⸗Diſpu⸗ 


tationen, die auf einigenU niverſitaͤten und auch in 
D5 Wien 


4 


s8 V. de Haen de Haemorrhoidibur, 


Wien gebräuchlich find, für einen Gelehrten 
wenig oder gar fein Troft zu bolen ift; fo 
müßen wir doch diefe Hänifche aus der Zahl 


dergleichen verächtlihen Schriften ausfchliefs 


fen, und fie fir eine foldhe ausgeben, die 
würflich für die Öelehrten gemacht iſt. 

Der eigentliche Zwecf aber, warum der Hr. 
von H. auf diefe Materie gefallen , iftdie ſehr 
eingerißene Meinung der Defterreichifchen Aerz⸗ 
te, daß die güldene Ader fich bier faſt unter 
alle Krankheiten mifche und eine vorzügfiche 


Aufmerkſamkeit verdiene , einzufchränfen, und 


feinen Schülern dem Nachtheil zu zeigen, den 
felbige in der Heilung der Krankheiten, befon« 
ders der Senden - Darm»und Blaſenſchmerzen 
haben fan. 

Die ganze Abhandlung ift in fünf Kapitel 
abgerbeilet. Im 1. werden bie anatomifchen 
und phnfiologifchen $ehren von den Hämors 


. rholdalgefäßen und der Befchaffenbeit des dar» 


nne befindlichen Bluts erörtert: das 2. handele 

von den Urſachen diefes Blurflußes: das 3. 
von deßen Nutzen und Schaden: Das 4. von 
den Streitigkeiten über diefen Blurfluß: dass. 
entfcheidet einige practifche Fragen. 

Die anatomifche Belchreibung ift aus dem 
Winslow genommen; daran aber einige neues 
ve Zergliederer verichiedeneg bereits verbeßert 
haben. Hr. von H. glaubt, daß das ſchwarz⸗ 
gallichte Blut in den Heften der Pfortader zus 
weilen dicker feyn und ftecfen bleiben, mittler⸗ 

weile 
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weile aber das in ben Zweigen des Beckens an⸗ 
gehaͤufete, und von Natur fluͤßigere, einen 
Ausfluß gewinnen koͤnne; und daraus will er 
erklaͤren, warum die Milzſuͤchtigen bisweilen 
feinen Nutzen von der fließenden gültenen Ader 
haben; der hingegen nicht ermangelt, wenn das 
erfte gefhicht. Er glaube ferner, daß das 
ſchlagaderichte Blut vor dem dickern in den Des 
nen enthaltenen vorbenfchießen, und vom leztern 
faum etwas mit ſich nehmen fünne, kurz, 
baß vermöge der Bereinigung der Arterien und 
Denen bes Syflematis venae portae und hy- 
pogaftrici Bald ein flüßiger Blut aus jenen, 
und ein dickeres aus Diefen, und bald ein düns 
neres aus ben Denen, und ein dickeres aus 
den Xrterien auefließt; nachdem nemlich der 
Widerſtand in einem Getäße größer als in 
dem andern fen; und daß endlich auch zuwei— 
len unmittelbar aus den Arterien ein Blutfluß 
fommen fönne. 

Hr. v. H. meint, die Mütter Fönnten den p. u 
Kindern dadurch, daß fie felbige oft und fans 
ge auf den Nachrftühlen figen ließen, eine Nei⸗ 
gung zu den Hämorrhoiden benbringen. 

Des Hippocrates Weiffagungen von biefer 
Aber hat er fleißig im 3. Kap. gefammlet; zu« 
gleich aber Flüglich gewarnt, daß man das 
Wort dscpeosee hier nicht allemahl von bie- 
fer Ader verftehen dürfe. Er fprichtder guͤld⸗ 
nen Aber weder den Nutzen noch den Schaden 
ab, den ihr bie Alten beygeleger haben, * 

| olgt 


15 
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p. 30 folgt Ihnen auch darinne, daß man bie alte 


Zi 


45 
46 


47 


und die eine Krankheit augenfcheinlich wegneh⸗ 
mende nicht unterdrücfen müße. Er entferne 
fid) daber fehr von der Stahlifchen allzumeiten 
Ausdehnung des nöthigen Jaufs diefer Haͤmor⸗ 
rhagie; und fo eine grofle Achtung er gegen 
Stahl in der Chemie hat, fo wenig feheint er 
auf ihn inder Mediein zu halten, indem er 
ihn für einen Mann hält, ber der Specula« 
tion allzufehr ergeben gewefen. Die Hämor« 
rhoibalcolic finden bie Stahlianer weit üfterer, 
als fie würflich zugegen ift; und des Hippo— 
crafes Ileos haeınatodes iſt ganz mas anders. 
Nieder die von Hrn. Chomel beygebrachte 
Gefchichten, Die den Nutzen der guͤldnen Ader 
in Ausrottung der Waſſerſucht und anderer _ 
ſchweren langwierigen Krankheiten beweifen 
follen, macht der Hr. DB. einige wichtige, Ein» 
würfe. | | 

Die ı2. Fragen, welche der Hr. V⸗ in bem 
lezten Kapitel wegen der Hämorrhoiden auf⸗ 
geworfen und beantwortet hat, find werth, 


daß fie beherziget werden. Man wirb dara 


aus eine vernünftige Anmweifung nehmen füns 
nen, in welchen Fällen man auf diefen Zufall 
zu fehen, und folchen entweder zu befördern, 
oder abzuwenden, oder nicht zu achten habe. 
Und wenn ich aus allen diefen Antworten ei« 
ne ganze überhaupt machen, und den Sinn 
des Hrn. DB, der den $efern vielleicht bier weni— 
ger ſpeculativiſch, als im erſten Kapitel vor« 

kom⸗ 
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men wird, ausdrücken foll; fo wird folche das 
hinaus — daß man die aͤhnlichſcheinen⸗ 
den, aber doch wuͤrklich unaͤhnlichen Zufaͤlle 
von den wahren dazu einladenden wohl unters 
fcheiden, und bie Hämorrhoiden nicht eher 
erwecken müße, bis leztere wuͤrklich dazu auf 
der Stelle vorhanden ſeyn. Die Alten und ans 
dere Arzte vor Stahlen, als Sennert, Ett— 
mülfer, Riviere, Werfer, Sorbait uͤnd an⸗ 
dere haben zwar eben fo auch gelehret; indeſ—⸗ 
ſen hat doch keiner von dieſen Maͤnnern die 
Faͤlle fo genau, als unſer V. jergliedert; und 
wir wünfchten nur, daß er insfinftige alles, 
was er fo vernünftig dargethan, noch durch Era 
fahrungen , als die einzige fefte Grundſtuͤtze 
unferer Runft, beftätigen mögte.. 


een 
VI. 


Elementa Phyfiologiae corporis huma- 
ni, audtre Alb. v. Haller. Tom. Il. San- 
guis. Eins motus. Humorum feparatio. Laufan« 
nae, fumpt. Sig. d’Arnay.ı760. 2 Alp. 
168. ar. 4. 


I der Vorrede vertheidigt ſich der Hr. Praͤſi⸗ 
dent wider einige von dem beruͤhmten Albinus 
ihm gemachten Vorwuͤrfe, und entſchuldigt ſich 
zugleich bey dem Leſer, daß er in bieſem von 
dem Lichte der Anatomie entferntern Theile, 

wieder 


p. 10 


51 


68 
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wider feine Gewohnheit nur allzu ſpeculati⸗ 
vifch habe fenn und vieles fagen müßen, mas. 
er ſelbſt nicht, und auch Eein anderer gefehen 

abe. - 
ä Die Menge des Bluts im menſcchlichen 
Körper läßt er unbeſtimmt, und erzähle nur 
die einander zuwider laufenden Meinungen 
und Schlüße der Gelehrten. Er trägt auch 
gros ‘Bedenken, einen rechten Unterfchied zwi— 
Ihen dem Blute ber Schlagadern und der zus 
rücfjührenden anzunehmen. 


Daran aber zweifelt er nicht, daß wir in 
einer $uft ieben koͤnnen, die wärmer als das 
Blut iſt; da jene auf 126. Fahrenheitifche Gras 
de ſteigt, und dieſes über 113. nicht warm wird: 
ber Thermometer auch fällt, wenn man ihn 
an ber Luft an die wärntern Theile Des Koͤr⸗ 
pers bringe. Bey den Fifchen und kaltbluͤti— 
gen Thieren wird diefe Wahrnehmung noch) 
Degreiflicher. 


Die rothen Kuͤgelchen find Fein Hirngefpinft. 
Ihre Farbe ift nach den Umſtaͤnden der Thies 
re ge!b oder roth; ihre Figur aber fcheint rund 
und nicht oval zu fern. Die Zertbeilung in 
fechs Fleinere hat der Hr. Pr. wenigſtens nicht 
feben koͤnnen. Ob fie in den engften Gefäfe 
fen ihre Geftalt ändern , ft noch unges 
miß. Die Faſern verwirfe der Hr. V. 
gänzlich). 


Bon 
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Don ben Saugenfalzen hat der Hr. Dr. dasp. 79. 
Blut roth werden gefeben, nicht aber von den 
Harnſalzen. 

Die Faͤulniß des Blutes verraͤth allerdings 92 
eine laugenhafte Verderbniß darinne; doch ift 
in unfern Säften aud) eine obwohl fehr gelins 
de Säure. | 

Don der chimifchen Zerlegung des Bluts 95 
im Feuer handele der Hr. B. fehr umftändtich; 
ob er wohl dieß für Fein ficheres Mittel haͤlt, 
ſeine rechte Natur zu erkennen. 

Die uͤber das Eiſen im Blute angeſtellten 118 
Erfarungen erörtert er ebenfalls ſehr kernhaft. 

Sm Blutwaßer (ſerum) untericheidet er 122 
den gallerichten Theil, welcher vom Weingeiſt 
und der Saͤure gerinnt, und den ſchleimichten. 

Die wahre Urſach der fogenannten cruftae 126 
pleuriticae, die fich in gar vielen andern nicht 
entzimdlichen Krankheiten ebenfalls zeige, hält 
er für verborgen. 

DieTemprramente beftimmt er zuerſtaus dem 
Uebermasbder Ölutfirgelgen, oder der urinöfen 
Theile, oder des Waßers im Blute. Er glaubta- 
ber, der rechte Unterichied entftehe urfprünglic) 
nicht aus den GSäften, fondern aus den feften 
Teilen; und die Erfahrungen haben auch ges 
lehret, daß fremdes in die Adernder Mens 
fhen und Thiere gebrachtes Blut die Gemuͤths⸗ 
art nicht verändert. 


— 


40 


Hier⸗ 
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p-149 Hierauf wird von dem befondern Mugen ber 
152 verfchiedenen Theile des Bluts gehandelt. Bon 
ben Eifencheilchen wird behauptet, daß ſie das 

[ut dichter machen, und vielleicht auch etwas 

zur Erzeugung der’ Wärme beytragen, mafs 

fen das Ellen unter allen Körpern durch das 
Reiben am heitigiten warm, und ganz allein 

durch Schlagen glühend wird. 

158 Unter den Urfächen, die die Bewegung bes 
Bluts in den Eleinften Gefäßen vermindern, 

169 verwirft er den Druck der Luft und der Thele 
le , die auf den Schlagadern liegen, und dies 

fer leztern zuſammen zehende Kraft. Er hält 
auch überhaupt das Maas dieſer Dermindes 
rung fuͤr geringer, als es Die mathematifchen 
Aerzte angeben, und erfennt, daß ihre Demüs 
bung, fotche zu beftimmen, vergebtich fey. Fr 
findet hinwiederum verfihiedene Urfachen, die 

205 diefer Verminderung entgegen find; er vers 
wirft aber den unmittelbaren Finfluß Der Merz 

ven auf die Schlagadern, und feine eigenen 
ehemaligen Schtingen, und Fan auch das 
Eemicht des Bluts eben nicht dahin rechnen. 

295 Die Bemeaung des Bluts bleibt doc ned) 

unter allen angeblichen Lrfachen der Waͤrme 

316 die wahrſcheislichſte. Die Urfache der Rothe 

| fucht der Hr. Pr. im Eifen der Blurfügelchen, 

und hält fie für ein erböhetes Gelb: denn in 

blaßen Verfonen bringt das. Eifen eine Roͤthe 

hervor; es macht den gebrennten Thonund bie 

Edelgeftelne roth und die Emaillen gelb. In— 

| deſſen 
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deſſen mag doch auch die Berührung der Luft 
nach. des Hrn. Cigna Berfuchen einen Antheil 
daran haben. 

Den der Bewegung des Bluts in den zurüf- p. 32x 
führenden Adern hält ſich ber Hr. Pr. lange 352 
auf. Daß hier fein Pulsfchlag entiteht, kommt 
von der beftändigen Abnahme des Liebermaafs 
feg der Gefchwindigfeit in der lezten Welle 
des Bluts, über die Geſchwindigkeit der 
erftern. 

Die Urfachen der Abfcheidung, womit fih 359 
der Hr. Pr. in dem lezten Buche befchäftigek, 
find verfchieden. Unter ſolchen aber fcheinen 
ihm die Figuren der abfcheidenben Gefäße, 
die anziehende Kraft ſchon vorher durch bie 
nemlihen Werkzeuge gefloßener Säfte, die 
Hambergeriſche Lehre und die Meinung bes 
La Miure nicht gegründet zu feyn. 

VII. 
Vſus Opii ſalubris & noxius in mor- 
borum medela folidis & certis principiis ſuper- 
ſtructus aD. Balth. Ludov. Trallet, Med. 
Vrat. atque Acad. Caeſar. Nat. Cur. Sos.Vra- 
tislav. fumt. Car. Godfr. Meyeri. Sedt.I. 1757 
2 Alph. 3 D. > I, 1759. 2 Alph. 
n4. 


Wa die Aerzte von — von dem Opio 
gedacht und geſchrieben Haben, findet man in 
N.Med. Bibl. B.iSt. € die⸗ 


⸗ 
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diefem Werke fleißig gefammelt ; und ic) glau⸗ 
be nicht , daß ein anderer Arzt uns eine volle 
ftändigere Abhandlung hiervon, als 9. Tr. 
würde haben liefern fönnen. Es werden die 
vornehmften Freunde und Feinde dieſes Pflan« 
zenfafts, und beyder ihre Meinungen über die 
Wirkung Ddefelben, darüber aud) jene nicht 
einitimmig find, erzäblet, und forgfältig ge« 
prüfet, und nichts, was überhaupt vom Ds 
pio fich fragen oder denken laßt, vorbey« 
gelaßen. | | 
Die Meinung, bie ber Hr. V. über die 
Wirfung außert, und die er größtentheils mit 
den mehreſten heutigen Aersten gemein bat, 
befteher darin, daß das Opium, nachdem 
es gebraucht wird, ſowohl eine Arzeney, als 
ein Gift ſeyn Fan, daß es die bewegende Kraft 
des Herzens und ber Hrrerien, und folglich auch 
die Bewegung des Gebluͤts verſtärkt; daß es 
folglich auch die natürliche Wärme vermehrt, 
und In diefen beyden Stuͤcken eben fo, wieder 
Bein würfer, welche Würfung fo gar aus 
ben Brennen , das eg auf der Zunge und 
im Gaumen erreget, leicht erkannt werden Fanz 
ferner, daß es das Blut verdünnet und auss 
dehnet, und dadurch zugleich das Athemholen 
etwas gefchwinder und beſchwerlicher macht; 
daß es has Gebluͤt häufiger nach dem Kopfe 
treibt; daß es Das Gemuͤth befänftiger, er. 
freuet und den Menfchen munter und beherzt 
macht; im Ueberfluß aber genommen, tie 
Ä ' .. der 
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der Wein, eine Scyläfrigfeit und Trunfenhefe 
verurlacht, daß es die Empfindung ſchwaͤcht, 
und friglich die Schmerzen ſtillet, imaleichen auch P- 101 
die zur ehierifchen Bewequng erforderlichen Kraͤf⸗ 
te vermindert ; in erhöbeten Gewicht einen natuͤr⸗ 
lichen ſowohl als wiedernarürilchen Schlaf, wie Ho 
auch einen todlihenSchlaafluß und Zuͤckungen ers 
regt; dergleichen Würfungen insgeſamt auch der 
Wein thun fanzwie es auch Darinne mit dem Wein 
übereinfommt, daß es fchlafende munter macht, 20 
und bey denen, die darauf nicht ſchlafen, Phan— 
tafien, und unter längern oder ftärfern Ges 
brauch eine Tummheit oder Marrbeit erros 
get ; ferner daß es wollüftige Begierden ertes 
get, die wäßerigen Ausdünftungen durch die 129 
Haut ffarf und mehrentheils mit einem Ju⸗ 132 
fen vermehrt, andere wäßerige aber zuruͤkhaͤlt, 
zumeilen auch, wenn ein Krampf die ZJurüßs 
haltung macht, folche wiederherftelle, endlich 
auch den Appetit benimmt, und die Leibesoͤf— 
nung anhält. 

Das Opium hat etwas flüchtiges, das bey 155 
der naflen Deftiflation mit über den Helm ger 
het. Es hat auch ein fchmerriechendes Del, 
das durch Waßer im Kochen ausgezogen wird, 
und auf demfelben ſchwimmt. In der mit 
Meingeift gemachten und lang geftandenen 
Tinetur hat Hr. Tr. faure Gatscriftallen ges 
funden, die mit einem Alcali braufen ; ja er 
hat auch indem mwäßerigten Decoct einige in« 


nere Bewegung davon verfpüret. Kin Thier 
E 2 ſtirbt 


140 
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ſtirbt von der Fleinften Dofis des erwehnten 
Dels. Das zuerft mit Weingeiſt ausgezogene 
harzigte Wefen wuͤrkt ſtaͤrker, als das zuruͤk⸗ 
gebliebene gummoͤſe; das Gegentheil aber wird 
in umgekehrten Fall bemerket. 

Die Urſache aller Wuͤrkung iſt das fluͤchtige 
und betäubende Weſen; und die vornehmſten 

P- 169Wuͤrkungen, von der die melften andern ab. 

ſtammen, iſt die Ausdehnung des Geblürs; 

eiriige find der Würfung bes fubtilen Weſens 

192 in die Nerven, welche alfobald gefchicht, fobald 
das Dpium in den Magen fommt, zuzufchreiben. 

194 Der Hr. B. unterläßt nicht, auf eine vernünf. 

370 tige Weife zu erklären, wie eine iede der oben 
erzählten Würfungen insbefondere hervorges 
bracht werde. Er bemerkt übrigens auch, 
daß das Opium vollblütigen Perfonen, und 
denen, die ſchwache Gefäße und fchwache Ner⸗ 
ven haben, und wenig ausbünften, minder zu» 
tränlich fen. 

286  Diefogenannten corredtiones opii verwirft 
er mit Necht, und erfenner, daß mohl eine 
Verminderung der Kräfte durch die mehreften 
Dinge, aber feine wahre corredtio , ja durch 
bizige vielmehr nur eine Berftärfung zu erhal⸗ 
ten fey, und zieht basrohe Opium allen Beräns 
derungen vor; welches er von einem halben 
Gran bis zu zweyen ganzen im Auffteigen zu 
brauchen kluͤglich anratber. 

Das ift Das vornehmfte aus dem erften 
Theile. In dem andern zeigt der Hr. V. mie 
| | Das 
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das Dpium in Kranfheiten, und nahmentlid) 
in Blutfluͤßen, Fiebern, und fchmerzhaften 
Zufaͤllen bald nüzlidy bald ſchaͤdlich feyn koͤnne. 

In den Blutflüßen billige ee den Gebraud) 
deßelben durchaus nicht, weil es bie Urſachen 
deßelben nichs hemmt, ja vielmehr zum Theil 
verftärkt, und erlaubt ihn daher nur in dem 
Fall, wenn folhe von Krämpfen und einer 
befondern Reizung in dem leidenden Theile ;. 
E. einem heftigen Huften im Blutſpeyen her 
fommen, ober unterhalten werden. Hr. Tr. 
geht alle Arten der Blutftürzungen durch, und 
lehrt wie man biefem Webel mit andern Mit 
teln zuverläßiger und ficherer abheifen Fan. 

Im Ealten Fieber trauer er dem Mohnſaft p. 57 
auch nicht, und am allerwenigften im Anfals 
le; außer folchen aber meint er, koͤnne man es als 
ein fchweißtreibenbes Mittel einigermaflen zus 
laffen , doch) mit dem Beding, daß vorher auss 
geführet werde: denn die wahre Urſach dies 
fer Fieber fan das Dpium nicht heben. Und 
die Erfahrungen zeigen auch, daß es fein zus 
verläßiges Mittel dargegen ift (welches von 
neuen vom Hr. Stoͤrk befräftiget wird.) 

In Entzündungsfiebern ift es hoͤchſt had» 73. 
lich , weil es die Hize vermehrt, die Criſes 
ſtoͤrt, und der beften Mittel Würfung hemmt. 
Selbit in den Zufällen, wo es heilſam feyn 
follee, als im langen Wachen und in der Ras 
feren , ift es nicht zufräglich , weil es das Ge⸗ 


blüce mehr nach dem Kopfe zutreibt. J 


nden 125 
& 3 Blat⸗ 
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Dlattern, wenn der Geſchwulſt im Gefichte und 
den Händen fallt, und das Fieber fih zum 
Nachtheil der Rranfbeit vermindert, wieauch 
‚im Huſten und Durchfall und Frampfigten Zus 
fällen der Nerven mißbilligt er den Gebrauch des 

Mohnſaftes nicht. In böochitbösartigen Fies 

bern iſt es nicht zuträglich. 

3358 Den fchmerzhaften Krankheiten, die ernach 
der Reihe durchgeht, verbietet er Den allges 
meinen Gebrauch diefes Mittels und hält es 
alsdenn nur für noͤthig, wenn von dem Schmerz 
ſchlimmere Hebel zu befürchten, und die Urſach 
deßelben nicht zu beben iſt. Am allermeiſten 

‚ verbietet er es in dem Schmerz, Den ein Krebs 
erreget. In der Bleycolic hingegen , in beftis 
gen Darmichmerzen, die eine Entzündung ers 
— konnen, und im Miſerere, Bas von 
5 Spannungen der Nerven entjteht, hat er es 


p. 144° 





heilſam befunden. 
AN 
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FIR v. Juſti chymiſch. Schr. 1.1.8. 7 
VIH. 


Jo.Heinr. Gottl. v. Juſti geſammlete chy⸗ 
miſche Schriſten, worinnen das Weſen der Mies 
talle und die wichtigſten chymiſchen Arbeiten 
vor den Nahrungsſtand und das Bergweſen 
ausführlich abgehandelt werden. Erſter 
Band. Berlin und Leipz. im Derlag des 
Buchtadens der Meat » Schule 1760. 518. 
©. in8. Zweyter Band, ebendaf. 
1701. 455. ©. 


Wa—⸗ der Hr. V. von chimiſchen Unterſuchun⸗ 
gen bisher zerſtreut und zum Theil ſchon erliches 
mahl in verſchiedenen Schriften der gelehrten 
Welt mitgetheilet, das legter nunmehr in 


diefen zweyen Bänden wieder vor, doch fo,daßer 


bin und wieder Zufäge und Verbeſſerungen ges 
macht hat, welche hauptſaͤchlich ſolche Lehren 
und Berſuche betreffen, die von dem Hrn. 
Prof. Pott angefochten worden. Ueberdem aber 
findet man auch einige annoch ungedructe Abs 
handlungen, wodurch der Ar. B. glaubt, das noch 
rückftändige von der nüzlichen Chimie größten« 
theils erfchöpft zu haben. 

Die Abhandlungen des erften Bandes find 
in fieben Abtheilungenoder Claſſen gebracht. 

Die erfte enthält vier Abhandlungen zur Uns 
terfüchung des Weſens und der Grundtheile 
der Metalle und Halbmetalle; als ı) Banden 


Beſtandtheilen des Wismuths und von defen 
—E4 Gebrauch 


p- 3 
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Gebrauche, das Silber vor die Gold » und 
p. i8 Süber- Fabriken damit abzutreiben; 2) von 
| den Grundtheilen des Spiesglafes und deßen 
geringen Mugen in DBeredfung der Metalle; 
49 3) Unterfuchung ob in dem Kupfernicdel eine 
58 Art von Halbmetallen fen; 4) Ermweis, daß 
| das Eiſen nicht in den Kifenerzen oder Steinen 
vorhanden fen, fondern erft währendem Roͤ⸗ 

ften und Ausſchmelzen entſtehe. 

Die zweite Abtheilung faßt Abhandlungen 
g7 von metalliichen Arbeiten in fich : 1) Bon Ber» 
95 zinnung des Bleche ; 2) von legirung des Zinns 
107 3) von Zubereitung und Härtung des Stahls; 
126 4) Anmerfimgen vom Stahlmachen; 5) von 
137 Derfertigung bes Tombacks; 6) von der 

158 Scheidung des Goldes vom Silber im Tiegel, 
Die dritte Abrheilung enthält Abhandluns 
ıgı gen von der Mafurder Salze: 1) Unterfuhung, 
ob man: wahricheinlicher Weife aus Küchen» 
fal; mit Nuzen Salpeter machen fönne; 2) 
23% von Salmiac ; 3) von Erzeugung des Gals 
248 peters. 
Die vierte Abtheilung handelt von mineralis 
263 fchen und chymiſchen Farben : ı) von Verfers 
tigung der biauen Farbe aus dem Kobole ; 
283 2) Betrachtungen über das Berlinerblau ; 3) 
von den neuerfundenen Sächfifchen Farben. 

In der fünften Abrheilung ftehen Abhand⸗ 

lungen, fo zu ber Bearbeitung der Steine 

323 und Erdenin Feuer gehören: 1) Bon den Mas 
333 terien zu dem umächten Porcellan; 2) = 
| e 
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che mit dem fcehweren Spath; 3) Gegenants 
wort auf des Hrn. Prof. Potts Vertheidigung 
wegen feiner Berfuche mit dem ſchweren Spath; 


p- 347 


4) von dem Talföle aus dem Talkſteine; 5) 214 


Berfuche mit dem Kaßengolde. 
Die ſechſte Abtheilung begreift Abhandlun⸗ 
gen, fo von Unterſuchung der Mineralien und 


Soßilien handeln. 1) Bon einer neuen, jeit« 393 


ber unbefannten Silbererzart, welche fich mit 
alcalifcdyen Salze vererzet befindet, und in dem 
reichen Annaberger Bergwerke in Miederds 


fterreic) entdecfet worden. 2) Betrachtungen 438 


von den ſchwarzen Kobolten überhaupt. 3) 
Neue Eintheilung ber Kupfererze in gewifle 5 
Claſſen. 4) Bon dem Alter der verfteiners 


ten Foßllien. 5) Bon den Türfifchen Care „8 


niol » Kießeln. 

Die fiebenze Abtheilung begreift ein paar Ab⸗ 
banblungen, die zur Schmelz und Probier- 
funft gehören: ı) Bon einer neuen Art, die 
Kupfererze auf den Schmelzbütten zu bearbeis 


fen, wodurch das vielmalige Röften und 


Brennen des Kupferſteins erfparet werden 
fan. 2) Wie man bienhaltige Kupfererze ges 
nau auf Kupfer probiren foll. 

Der zweyte und vor der Hanb ber lezte 
Band iſt in feiner innerlihen Einrichtung dem 
'erften vollfommen gleich. In der Vorrede 
antworter der Hr. V. feinem Gegner, dem 
Hrn. Prof. Port, auf ein paar Puncte, bieer 
unter mehrern Zweifeln in einem Sendſchrei⸗ 

E5 ben 
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ben an den B. als in einer Bertheidigung ges 
gen den eriten Band vorgetragen hatte; und 
rechtfertiget erftiich feine bebauptert ( von Als 
ters her eingeführte) Vereinigung der Kalk— 
und Önpsfleine; zweytens fein in dem Cifen 
angenommenes faures Salı; drittens, die un— 
vollkommene Auflöfung des Spießglaskoͤnigs 
in der Sal ſaͤure; viertens wieder Die Mei« 
nung, daß gewiße Steinkohlen und das Sal; 
und das Alcati beym Stahlmachen, das Quek— 
fitber aber beyum Tombac machen vergeblich zu⸗ 
geſezt werden, ferner daß in dem Kupfer ein 
ſaures Salz ſey, und der Zink arfenicalifch 
ſey. | Ä 
Die Abhandlungen find unter acht befondes 
re Abtheilungen gebracht. 

Die erfte Abthellung enthält folgende Abs 
Handlungen zu Unterſuchung des Wefens und der 
Grundtheile der Metalle und Hatbmetalle: 1) 

P- 49 Bon dem Weſen des Arſenics und ob derſel— 
be ein Grundſtof der Metalle fey, oder zu Des 
ven Erzeugung etwas beytrage. 2) Kurzer 
Begriff eines neuen Snftems des Mineralreichg 

65 3) Ob das Quekjilber ein elementarifches We⸗ 
fen fen, oder ob man in demielben verfchiedes 
ne Grund: und Beſtandtheile wahrjcheinlich bes 
haubten fönne, 

Die zweite Abtheilung enthält Abhandlun— 
gen von metallifch» mechanifchen Arbeiten: ı) 

I" BomMeßingmachen. 2) BonBerfübern und 
= Bergulden. 3) Bon Berzinnung der —— 
(a 
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Gefäße. 4) Bon dem Gebrauch bes Kupfer-p. 124 
gefchirrs in der Haufibaltung. 5) Aufgabe 131 
wegen des Kupfergefchirrs in der Haufibaltung. 

6) Erläuterung der vorhergehenden Autgabe 141 
wegen einer Glaſur vor die Rupfergefchirre. 

In der dritten ftehen einige zur Matur der 
Salze gehörige Abhandlungen: i) Bon dem 47 
Mefen des Dorrar, und ob folcher durch die 
Kunft verfertiget werden fünne. 2) Beſchrei⸗ 179 
bung, miedie Venetianer den Borrox zuberei⸗ 
ten. 3) Eine eingeichifte Abhandlung vom Säl- 185 
peter. 4) Unterfuchung, ob in dem Galpeter 199 
ein brennliches Wefen fon; dem Hrn. Prof. 
Pott entgegen gefegt, 5) Erweis, daß nur 221 
ein faures Salzweſen in der Natur ift; wel—⸗ 
ches ſich nach Maasgebung der Salze und Er— 
den womit es fich vereiniget, in verfchiedene 
Arten verändert. 

Die vierte fat folgende Abh. von chimis 
ſchen und metallifchen Karben in fih: 1) Bon 247 
Derfertigung des Grünipans. 2) Von den 258 
Gaitfarben. 3) Bon den Farben des Kus 2646 
pfers in der Verglaſung. 4) Bon Verferti⸗ 2,2 
gung des Zinnobers. 

Die in der fünften Abtheilung begriffene Ab« 
Handlungen gehören zu der ‘Bearbeitung der 
Erden und Steine im Feuer, und find 1) alle 283 
gemeine Betrachtungen über die Bearbeitun- 
gen der- Steine und Erden im Feuer. 2) ein 306 
Derfuh, wodurch fid) die Erzeugung des 
Spaths erklären läßt, 3) Erweis, daß der zı0 

IQ 
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Hr. Pr. Port zur Vertheitigung feiner Verſu⸗ 


P- 343 


355 


360. 


368 


che mit dem ſchweren Spathe nicht das geringe 
fte gruͤndliche vorgebracht habe. 

In ber fechften Abtheilung find Abh. begrif⸗ 
fen, fo von Unterfuchung der Mineralien und 
und Foßilien handeln: 1) Machricht von ela 
ner neuen Art eines Halbebelgefteins, fo in 
Mähren entbecfet worden. 2) Krinnerung 
megen einiger in dem Hamburgifchen Magazin 
mieder die Befchaffenheit des neuen Maͤhri— 
(chen Halbedelgefteins gemachten Einwuͤrfe. 
3) Boneinem roth und grünen Jaſpis mit As» 
beit, der in der Grafſchaft Manngfeld von 
dem V. entdecfet worden. 4) Don einem 
Ungarifchen Silbererz; , Roͤſchgewaͤchſe ges 
nannt, welches auswärts nod) wenig befannt 


ft. 
Die Abhandlungen in der fiebenten Abrheis 
fung, fo zu der Schmelz » und Probirfunft ges 


383 bören find ı) von dem Probiren des Goldes 


397 


auf dem Strich, vor die Juwelierer, Gold« 
ſchmiede, und andere Goldarbeiter. 2) Fis 


nige Anmerkungen von dem Kifenfchmelzen 


419 


427 


435 


und Berfertigung eines guten Eiſens. 

Die achte Abtheilung beſteht aus Abhand« 
lungen, fo zur curiöfen Chimie gehören : ı) 
Nachricht von einem Proceffe Gold zu ma» 
chen, der vor einigen Jahren in Wien viel 
Auffehens machte. 2) Ein vergeblicher Pro« 
ceß Gold zu machen, mit einem befondern 
Spießglasölee 3) Geſchichte des Sehfelds, 

eines 
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eines vermuthlid noch lebenden Ad⸗ 
epti. | 
tiebhaber der. Juſtiſchen Schriften und Ans 
fänger in der Chimie werben wohl thun, wenn 
fie weder alle Berfuche, die der Hr. DB. für 
feine eigene ausgiebt , und worauf er etwas 
bauer, noch tyeoretifche Lehren gerade zu vor 
wahr halten, fondern überall eine gewiße 
Schuͤchternheit und Sceptieismus mit dem des 
fen verbinden; anbey aber nicht unterlaßen, 
ſich dasjenige befanne zu machen, was der 
Hr. Prof. Port und andere gefchickte Männer 
wieder feine Säße und angeblichen Verſuche 
in einzelnen Schriften und Journalen erinnere 
haben. 


EIKE ROLLE L 
IX. 


Effai für. les affedtions vaporeufes de 
deux Sexes, contenant une nouvelle me- 
thode de traiter ces maladies, fondee fur des 
obfervations. Par Mr. Pomme,lefils, D. en 
Medec.de la Fac. deMontp. aParis,chez De- 
faint & Laillant. 1762. 11B. gr. 12. 


Das Hnfterifche und Hypochondriſche Uebel 
beftehet nach der Meinung des Hrn. P. in ei- 
nem Krampfe, welcher von einer mwigbernatürs 
lichen Schärfe ber Nervenfäfte erreget 

ezte⸗ 
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lestere felbit aber von einer gar zu guten Wars 
tung des Leibes entipringet. Die beften und 
einzigen Mittel dargegen find Daher Die erwei⸗ 
chenden Bäder; im Gegentheil aber ſind Lie 
fogenannten antidnfterifchen, in Anfehung ihrer 
bizigen Natur, ſehr fchärlich, und befeſtigen 
vielmehr die Wurzel Des Uebels. | 

Hr. P. hätte dieſe Theorie und die darauf 
gegründere Hellart nicht für neu ausaeben fols 
len, indem einige feiner $andsleute bereits 
eben fo, mie er, Davon gedacht haben, Lind 
die Schärfe der Mervenfähte wird mohl eine 
Chimaͤre bleiben; fo wie die erweichenden Mits 
tel in vielen Fällen nicht. allein nichts helfen, 
fondern anch fo gar die vapeurs vermehren 
werden, ob fie wohl an ſich nicht ganz und gar 
den Indicationen zuwieder find, 


EN EEE 
X, 
Cornel. Pereboom M. D. Index audto- 


rum & rerum maxime memorabilium me- 
thodi ftudii medici Herm. Boerhaave. ema- 
eultatae& acceflionibus locupletatae ab Alber- 
to ab Haller. Lugd. Bat. apud Iac. a 
Wettftein 1759. 9 B. in gr. 4. 


Lan iſt dem Hrn. Pereboom, und urfprüng« 
lid) dem Hrn. Grashuys als Angeber fehr vers 
bunden, daß fie ein fo nüzliches und laͤngſt ges 

wuͤnſch⸗ 
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wuͤnſchtes Regiſter über das fchäßbare Halles 
riſche Werk, welches billig die Bibliothek eis 
nes jeden Arztes zieren ſollte, baben veranftals 
ten wollen; denn ohne daßelbe ıwar das Aufs 
ſchlagen des Werfs oft ſehr vertrüßlich. Man 
muß den Hrn. P. loben, daft er vielen Fleiß, 
befonders auf das Autoren «Kegifter gewendet 
bat: das Neal: Regifter fcheint weniger volls 
ftandig ; Doch ift esbrauchbar genug. 


RETTET ASEÄH 
XI. 


Academiſche Schriften. 


1) Terrarum atque lapidum partitio, 
diſſ. inaug. Praeſ. Rud. Aug. Vogel Reſp. 
Aug.Frid. Chr. Hempel, Megapol. 
Gottingae, 1762. 8%. 


Die Probefchrift befteht aus 3 Theilen ; einer 
Einleitung von ©. 1-14. worinne Urtheile 
und Anmerfungen über die von den vornehm« 
ften Naturforfchern gemachte Eintheilungen der 
Erden und Steine vorgetragen werden; einer 
furzgefaßten Befchreibung der Claffen und Ges 
Ichlechter der Erden und Steine, nad) der in 
dem Mineralfnftem befannt gemachten Ord⸗ 
nung), von S. 14-33.; und endlich einem ta⸗ 
bellarifchen Auszug von allen bisher befannt 

gewor⸗ 


— 
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geworbenen Eintheilungen , nach einer chrono⸗ 
logifchen Ordnung , von S.34 : 54. 

Aus dem erften Theile ift folgendes auszu⸗ 
ziehen: Agricola und Kentmann haben im 
fechszehnten Jahrhundert angefangen, in eie 
ner fnftematifchen Ordnung, die Erden und 
Steine vorzuftellen. Und von der Zeit an 
find mancherlen Syſteme, die fd) auf dreyßig 
belaufen, ausgedacht worden, die bald mehr 
kuͤnſtlich, bald mehr oder wenig natürlich, 
bald gemifcht gewefen find. Man hat in fels 
bigen bald die Steine mit den Erden vereinigt, 
bald davon getrennt. Kuͤnſtliche Methoden 
haben Agricola, Boodt, Aldrovando, Worm, 
Sopnfton, Imperato, Woodward, Bromel, 
Hebenftreit, Hill, und D’Argenville bey Er— 
den und Steinen zugleich ausgedacht; Wals 
lerius und Ludwig haben defonders von den Er« 
den, und der jüngere Cartheufer von den 
Steine fünfttihe Eintheilungen ausgefonnen. 
Natuͤrliche Eintheilungen aber find von Erden 
und Steinen zugleih, zuerft von Henkeln, 
bernach von Pott gemacht worden, voelchen 
MWoltersdorf uud Eronftede gefolger find. Mas 
türliche Ciaffen von Erden allein haben Kent 
mann und Cartheufer; von Steinen allein as 
ber Bromel, dem Linnaͤus, Cramer, Wals 
lerius, Gellert, Juſti, und Lehmann gefolget 


ſind. Gemiſchte Eintheilungen haben Schwenk⸗ 


feld, Juſti, a Coſta, Cronſtedt in Anſehung 
der Felſen, und ich gemacht. — 
on 
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Don allen Fünftlihen Methoden wird bes 
hauptet, daß fie ungewiß, unvellftändia, und 
verführerifch find, obſchon eine beßer ift als die 
andere. Diele nehmlich find die b-ften, welche 
bie Erden nad) ihrem Nutzen, uud die Steine 
nach ihrer außerlichen Beſchaffenheit unterfcheis 
ben ; diejenigen aber die fchlimmiten, meiche 
biefe Körper durch. blos willführliche Zeichen, 
wie durch das Gefühl, die tage und den Ges 
burtsort beitimmen. 

Die Fehler der Fünftlichen Merhoden, bes 
ſtehen darinne , erftlih daß die Merfmahle 
theils von folchen Umitänden hergenommen 
ſind, welche nur bey der Geburtsſtätte bemer⸗ 
tet werden koͤnnen; zweytens, daß die angeb⸗ 
lichen Merkmale nicht bey allen Kennern, ja 
auch nicht bey allen Autoren eine gewiße und bes 
ftändige Bedeurung haben, wie, 3. E einige den 
Mergel unter die magern, und andere unter die 
fetten Erdarten zählen; und drittens,daß Die meh⸗ 
reiten Körper, die ihrer Natur nach mit einander 
übereinfommen oder auch von einander fehr uns 
terfchieden find, aufeine unbillige Weiſe getrennt 
oder verbunden werden, und z. E. Seifener⸗ 
de vom Thon wegen ihres verichiedenen Mus 
Gens, Marienglasvom Gyps, und Marmor 
vom Ralfitein wegen ihrer verfchiedenen Bes 
fchaffenheit von einander gerißen, hingegen 
aber Marienglas und Rußiſches, Marmor 
uud Alabafter, faferichter Gipsfpath und Fe⸗ 
deralaun unter eine Drdnung gebracht werden, 
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ohnerachtet fie ihrer Natur nach fehr von eins 
ander unterfchieden find, 

Den Alten ift man doch Danf ſchuldig, 
daß ſie ihre Eintheilungen und Benennungen 
von dem Geburtsorte oder von dem Gebrauch 
der Dinge genommen haben, als von innerlis 
chen angedichteren Eigenichaften. Denn von 
jenen Eintheilungen hat man doch noch diefen 
Mugen, daß man an ihren. bemerften Ge: 
brauch und Baterlande erfennen und wißen fan, 
daß fie von eben der Art, wie einige ver uns 
ferigen find. Denn fo weiß man z. €. daß 
die Samiſche Erde eine Mondmilch, und die 
gruͤne Kreide ein Beragruͤn, ingfeichen die 
Cimoliſche Erde eine Walkererde ift, weil fie 
Theobhraſtus Wafcherde nennt. 

’ Die pragmatifche Methode — alle 
die obigen Fehler, und fuͤhrt zugleich zu den 
Nutzen, den fie auch- in den einander unähns 
lichſten Dingen gleichfoͤrmig findet. Deun 
ſo bald man aus Unterſuchungen weiß, daß z. E. 
Marien alas einaupfichter Stein iſt, fo bald weiß 
manauch, daß man ihn als Gyps brauchen Fan. 

Jedoch die empyriſchen Kennzeichen dürfen 
nicht ganz und gar verworfen werben, for« 
dern man fan und muß fie benbehalten,, mo 
ſich Feine innere wahre und beftändige Eigen» 
fhaft an einem Körper entdecken läff. Und 
da es deren verfchiedene giebt, fe folgt, daß 
die befte Methode nicht eine blog natürliche, 
fondern eine: gemifchte Im. 

.r Zuwel· 
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Zuweilen entdecken fich in den Orbnungen, 
mehrere fo wohl befondere, ale allgemeine Eis 
aenfchaften, welche allezur ‘Beftimmung einer 
Ordnung dienen fönnten. Sodann aber wird 
man bie eigenjte vorzüglich zu wählen haben; 
und wenn zwey befondere zugegen find, Dies 
jenige nehmen, die amleichteften zu entdecken ift, 

Bon dem Berhältniß im Feuer darf das 
Hauptmerfmal nicht hergenommen werden, 
fo bald daßelbe Körper von einer Ordnung, 
wie Spatbe oder Schieferfteine, auf mehr 
als einerien Weile verändert. Zur Linterfcheie 
dung der Sefchlechter aber fan man diefes Merk⸗ 

‚mal wohl brauchen. 

Wenn Erden und Steinetheils reine, theilg 
gemifcht find; fo. müßen die allgemeinen Eie 
genichafieu von den reinen genommen werden. 

Die chimifchen Proben find nicht ſo ſchwer, 
als ınan glaubt. Und da man foldye doc) für 
nothwendig bey den Minern hält, welche ben. 
vornebmften und edelfien Theil der Minera« 
logie ausmachen ; fo ſehe ich nicht ab, wars 
um man fich in der &ichofogie fo fehr dafür 
fürchtet, und diefelbe ben Linterlaßung der chi⸗ 
miichen auf fo gar fchlüpfriche Gründe bauer, 
nach welchen niemand im Standeift, eine Er. 
de oder einen Stein für fid) fennen zu lernen. 

Die von fo vielen beliebte Eintheilung der 
Steine in Falfichte, feuerfifte (apyri) und 
glasartige, ffammt von Theophr. Ereſius 
ber; in Anſehnng ber-lestern aber ift er nicht 
recht verftanden worden, und man bat daher 

32 die⸗ 
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diefen Steineneine ganz falfche Figenfchaft bey⸗ 
geleget, die fie nicht haben. Hingegen giebt es 
würflih Steine, die im Feuer fchmelzen, und 
Die diefen Nahmen völlig verdienen. 

Agrieola bat die zufammengefezten Erben, 
dergleichen Die bituminöfen, metallifchen, falziche 
ten undfchwefelichten find, wohl gekannt; er hat 
aber hiervon feinen Gebrauch in feinem Sy— 
ftem gemacht. Kr bat auch eine natürliche 
Ordnung von Steinen, bie im Feuer fich zu 

Kalch brennen laßen. Don den fogenannten 
glasartigen Steinen hat er den falfchen Bearif, 
den alle noch heutiges Tages haben, den Hrn. 
Pott ausgenommen , daß fie nemlicy im Feuer 
fchmelzen; welches aber fein einziger für ſich 
eyuf. 

Henkel hat eine größere Einficht in die Nas 
fur der Erden und Steine, als feine Borgäns 
ger gehabt: er bat fich aber doch in vielen 
Stücden geirret, als, daß er. den Thon unter 
Die Mergelerden gezählet, die Kreide für ſchmelz⸗ 
bar ausgegeben, und manche Gefchlechter ohne 
Noth vervielfältiger; endlich) aud) einige Gate 
tungen zu Öefchlechtern gemacht bat. Seine 
Eintheilung der Erden in mergeliche oder krei⸗ 
bigte ift unvollflommen. Don dem Mofcowitie 
ſchen Glaſe hat er eine falfche Meinung gehabt, 
Daß es ſich zu Kalk brennen laße; und von den 
Sciefern, daß fie alle ſchmelzen. Seine 
Eintheilung der Steinein Falfichte, Fiefeligte, 
kalkicht⸗kieſeligte, und thonigte iſt natürlich, 
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bis auf die dritte Ordnung: und bey dem Mas 
rienglas, das er unter biefe Klaſſe zähler, wird 
niemand weder etwas Falfichtes, nod) Fiefes 
ligtes antreffen, fo wenig als beym Talk und 
Ölimmer. 

Niemand aber hat die Lithologie in ein gröfe 
feres Licht gefeßt, als Hr. Pott; von defen 
Verdienften und Entdefungen ich bier nichts 
befonders erörtern will, da fie jedem Kenner 
diefer Dinge befannt find. 

Unter die Erden oder Steine muß meines Er⸗ 
achtens alles gezählee werben, was ſolchen 
äbnlich it, und wenn es auch bie- reichten 
 Minern wären. 

Das beſte lithologiſche Syſtem iſt das, wor⸗ 
aus man ein avtodidactos werden kan. 

Das Cronſtedtiſche Syſtem iſt zu hoch 
und dunkel; und es hat auch uͤberdem einige 
unnoͤthige Geſchlechter und Gattungen. 

Die vom Hrn. Cartheuſer angenommene 
Eintheilung der Erden berubet auf einer un« 
beftimmten Eigenfchaft; und es laßen fid) ei⸗ 
gentlich alle Erden, nur den Sand ausgenom⸗ 
men, im Waßer erweichen. Die von der 
Figur hergenommene Eintheilung der Steine 
macht viele Verwirrungen; und die vornehm⸗ 
ſte iſt, daß ſie falſche allgemeine Begriffe ge⸗ 
biert. Denn wenn der Spath ein blaͤtterig⸗ 
ter Stein ſeyn ſoll- fo wird dieſe Geſtalt eine 
alfgemeine Eigenfchaft bes Spaths feyn muͤſ— 
fen: es giebt aber viele Spatharten, bie 

d3 nicht 
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‚nicht blätterige find: andere Beyſpiele zuge« 
fchweigen. | 

Mendez a Coſta hat dem Bolus viele fala 
ſche Eigenfchaften angedichte. Sein Syſtem 
iſt aus dem Woodwardiſchen und Walleriuſi⸗ 
ſchen zuſammengeſezt. 

Daß Erden einfache Koͤrper ſi nd, wird 
wiederleget; ingleichen, daß ſie im Feuer un⸗ 
verändert bleiben : welches beydes Boerhaa⸗ 
ve und Ludwig behauptet haben. 

Sm zwepten Abfchnite iſt einiges geändert, 
und diene zur Verbeſſerung einiger. Dinge in 
dem Mineralſyſtem. 

Ich habe mich bemuͤhet, die Definitionen fo 
nervös zu machen, als es nur möglid) war. 
Die mit Waßer aufbraufende englifche Kalk— 
erbe, fo indem Mineralfyftem vergeßen worden, 
bat bier ihre Stelle erhalten. Der Laſurſtein 
ift von den metallifchen und Fupferigten Stei— 
nen genommen, und unter bie fehmel;baren 
geſezt worben ; weil man nun weiß, daß er 
fein Kupfer halt. Die Tufſteine haben aus 
dem Kapitel der Verſteinerungen einen befon« 
bern Dias bier erhalten. 

Im dritten Abfchnicte find 30 Syſteme von 
Erden und Steinen in einen tabellarifchen Aus⸗ 
zug gebracht worden; welches zu dem Ende 
gefhehen, damit man in kurzen überfehen fan, 
wozu die Schriftfteller eine jede Erde ober 
Stein gebracht, und mie fie überhaupt ihre 
Abcheilungen gemacht babe, Man bat jr 

er 
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ber nicht baran gedacht, daß man bie verfchie- 
denen Spfieme von Mineralien fo sufammen 
brächte; wie Hr. Linnaͤus uns ſchon länaft 
bie verfchiedenen Pflanzen » Snfteme] in einem 
Buche geliefert bat. Man wünfcht aber, daß 
andere bie übrigen Theile der Mineralogie auch 
noch fo nach den verſchiedenen Syſtemen vers 
ftellen mögen, mie bier mit ben Erden und 
Steinen. gefcheben ift. 


2) D. Io. Ge. Roederer Progr. obſer- 
vationes de Phthifi infantum ner- 
vofa. 1762. 1B. 


Diefe ohne einen Lungenfehler und fonber- 
liche Berftopfung ber Gefrösbrüfen auszehren- 
de Krankheit hat der Hr. B. an vier Kindern, 
unter fieben Jahren, bemerket. Sie haben 
faft einen beftändigen Durchlauf, wobey ber 
After austritt, und einen nicht gar fehr ge» 
ſchwollenen $eib, der zumeilen auch wieder fällt, 
wie auch einen fliegenden Appetit, vornehm⸗ 
lich nach trofnem Brodte. Das Fieber ift 
ganz gelinde. Die Kinder fcheinen zumeilen 
fid) wieder in etwas zu erholen. Die $ungen 
find von Luft fehr aufgeblafen. Der Hr. V. 
iſt mie den Engländern der Meinung, daß 
bas Uebel von einem verborgenen ‘Fehler der 
Nerven herkomt, wobey aller Nahrungsfaft 
in die Därme gebracht und ausgeführt wird. 
Einige Kinder befommen vor dem Tode Züfs 

Sa funs 
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fungen : und hiervon war bey einem ein Vol⸗ 
vulus im Ileo entſtanden, nebft einer Deren» 
gerung der übrigen Därme und des Dplorus. 
Eben dafelbige Kind hatte auch eine Dias 
betes, | 


3) Diff. inaug. de rubro fänguinis co- 
lore, Praefide D. Balthaf. loan. de 
Buchwald, P.P. audt. Nicol. Niffen 
Storm. Hafn. 1762. 64.8. 


Diefe. von einem unferer ehemaligen Mike 
bürger wohlgefchriebene Abhandlung iſt in vier 
Abfchnitte abgetheilet. 

Im 1) wird von dem Blute und deßen Far⸗ 
be überhaupt gehandelt; im 2) wird die Urfa« 
che der Roͤthe deßelben unterfuchet und die 
vornebmften Hypotheſen erzähle, als die Lo⸗ 
werifche, Cheynifche, Leumenhöfifche und Boer⸗ 
baavifche, Hambergerifche, Sylviſche, und Du⸗ 
verneiſche, welche insgefamt zugleich wiederle⸗ 
get werden ; im 3) ift von äußerlichen Urfa« 
chen die Rede, die dieſe Farbe verändern; 
und im 4) von Krankheiten, die eine Beräns 
derung in derſelben zumege bringen. 

Aus dem erften Abfchnitte merfen wir fola 
genbes an: die Roͤthe ift gewißen Theilen des 
Bluts natürlich, und wird von der gehörigen 
Verbindung der Theile zumege gebracht ; denn 
fooald diefe durch. große Hize oder durch eine 
Faͤulniß getrennt werben, fo verfchwindee die 


Hörde. 
öthe — 
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In bem zmwenten bemerfet der B. wohl, daß 
viele Aerzte folhe Dinge zur Urfache Der Roͤ⸗ 
the angeben, welche dieſelbe eigentlich nicht 
machen , fondern nur erhöhen, und daß-fie 
feinen Linterfchied unter dem, was roth tingirt 
und mas das rothe lebhafter macht, zu machen 
gewußt haben. Unter die lezten Dinge ges 
hört zum Exempel die $uft, die das auf dem 
Teller ftehende Blur in feiner Oberfläche röcher 
macht, alses ift, und die Lower zu einem tine 
girenden Wefen gemacht hat. 

Die Roͤthe des Bluts fommt von den erdich⸗ 
ten Eifentheilchen defetben ber, die auf das 
genauefte mit fetten, und bernad) zufammen 
mit mwäßerigen vermifche find. Hr. St. bat 
fi) durch Berfuche verfichert, daß die Kifens 
theilchen in dem falerigten Theile des Blutes 
mangeln , indem lejtere kein "Berlinerblau, wie 
der rothe Theil, ihm gegeben haben. 

Da aber nun das häutigte Wefen fidy an« 
Ders artet, wie das rothe, obgleich fie beyde 
die übrigen Theile mit einander gemein haben; 
fo folge, daß nicht von diefen, fondern blos 
von den martialifcyen das rothe Wefen bers 
fommet. 

Aus dem taleinirten Blute hat er niemals 
Eifen ausmagnetifiren koͤnnen, wenn er niche 
vorher eine Fertigkeit darüber abgebrannt. 

Das Serum auf dem ausgelaßenen Blute 
erhoͤhet die Roͤthe alleine nicht; wie Hr. v. 
Haen ihm ſolche — Pe 

us 
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thut es auch vie Luft auf dem trofnen und um⸗ 
gefehrten Theile. 

Hr. St. hat zwar feine Abhandlung gut aus: 
geführe, und zwar fo gut, als man es von 
einem jungen Gelehrten nurimmer verlangen 
fan. DBielleicht aber mögte er mit der Zeit 
feinen Schlüßen meniger zutrauen; und die 
Demonftrirfucht möchte fich verlieren. Es 
bieibt in ver That noch immer ein Raͤthſel, 
wie die Matur das Blut macht, und wodurd) 
fie es roch macht. Die gar zu wenigen Eis 
fentheiichen in demfelben Fönnen die Körbe uns 
möglich verurfachen ; und die allermehreiten cos 
then Körper in ber Natur haben nichts eıfen« 
baftes bey ſich. Sollten aber die Eifentheil« 
chen die Roͤthe in dem Blute hervorbringen, 
fo moͤchte ich wißen, wie fie in das Brut: Ey 
fämen. Ich begreife auch nicht, mus Hr. 
St. p. 1. $.ı. behauptet, daß der weiße Saft, 
derin der Ichwangern Mutter Durch die Elein« 
fien Arterien in den Mutterkuchen uͤbergehet, 
nichts als fehr aufgelößte und zertrennte rothe 
Dlurfügelchen ſeyn foll, die hernach wieder zu 
Blute werden; da die bloße Verdünnung des 


Bluts ihm nicht die Röthe benimmt; und wo 


die Auflöfung durch innere Lirfachen geſchiehet, 
davon Hr. St. Beyſpiele im vierten Abfchnitte 
beybringt, folches vielmehr dadurch erhöher wird. 
« Was Hr. St. p- 23. und andersmo nitrum fi- 


xum nennt, muß fchwarzer Fluß beißen. 


Xu. 


re 
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Saholm. S. Majeſtaͤt der König has 
ben zur fernern Aufnahme der Arynenfunde in 
Schweden, 2 Profekionen birle'bft geſtiſtet. 
Die eine, welche fich mit der Anatomie und Chile 
rurgie befchäftiger, nahm Im Jahr 1756. ih— 
ren Anfang, und hatder Herr Peef. Roland 
Martin dietelbe von der Zeit an vermwaltetz 
woben durch ein Königliches Schreiben die 
Beranftaltung getroffen, daß die Lernenden je— 
derzeit fo viele Leichname vorfinden, alg fie zur 
Uebung brauhen. Die andere ift den Bors 
Jefungen über die Hebammenfunft gewidmet. 
Der Herr Aſſeſſ. Elff, der Fürzlich geſtorben 
ift, trat fie 1758. zuerft an, und nun hat fie 
den Herrn Prof. David Schulz an feiner 
Stelle zum Lehrer erhalten. Aufferdem aber 
liefee der Herr Prof. Olof Acrell über 
bie chirurgifchen Handgriffe, und Itellet die⸗ 
felben zugleich auf torten Körpern an. Die 
Anfänger in der Wundarzeney haben ihren 
eigenen Profector, der ihnen die Anatomie 
vorfrägt, und in ber Chirurgie giebt ihnen 
bald der eine, bald der andere, aus der So⸗ 
cietät der Wundärzte Unterricht. Zur Bo— 
tanik iſt auch ein befonderer Lehrer gefeßet ; 
er bat aber * Vorleſungen uͤber diefelbe, 

wegen 
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wegen anderer Geſchaͤfte, noch nicht anfangen 
koͤnnen. 


Ebendaher, vom asftendes Manen 1762. 
Aus der Stockholmiſchen Portzeitung. Nach— 
dem eine große Anzahl Kinder und junge $eus 
te in dem legt verfloßenen halben Jahr durch 
Die Wuth der Pocden, dem Publico zu einem 
fehr empfindlichen Schaden, bingeriffeu mwor« 
den ; die DVorficht aber Dennoch von -Diefer 
Heimfuhung die zarten Kinder, weiche in 
dem Rinderbaufe des Ärenmäurerordens unfers 
halten werden, gnädiglich verfchonet hat: fo 
bat die Hochlöbliche Directlon ben diefem Kins 
derbaufe, aus einer billigen und zärtlichen 
Sorge, diefe Rinder von dem Untergange zu— 
erretten, den Artzt bes Haufes, Doet. J. 
Schulz, erfucher, diefen Frühling die Eins 
pfropfung der Pocken ben den Kindern, die 
man darzu tüchtig halten würde, anzuftellen. 
Und nachdem die Kinder einige Wochen zus 
vor gehörig zubereitet worden, und mit einem 
merflichen Mugen, nach der vom Koͤnigl. Col⸗ 
legio medico unter dem ıgten des Movembers 
1760. dem Publico mitgetheilten Anweifung, 
fich des Theerwaſſers bedtenet haben: fo hat D, 
Schultz den zgiten des Aprils an 37. Kindern, 
Die von drey und einem halben biß g Jahre 
alt gewefen find, in dem erwähnten Freymaͤu⸗ 
rer Kinderhaufe die Pocken eingepfropfer. Die 
Eur ift num überftanden, und fie ift fo gut 

aus 
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ausgefällen, daß fein einziges von den Kin« 
dern ein Gebrechen davon getragen hat, oder 
in der geringften $ebensgefabr geweſen ift; 
obgleich unter ihnen fich einige befunden, die 
mic Würmern und Geſchwuͤren in dem einen 
Ohre behaftet gewefen, wie auch kurz vorbe- 
vo die Waßerfucht (analarca) und das zwep 
ober dreytägige Fieber gebabt haben. Bey 
5. von biefen Kindern hat man die Anftecfung 
nicht zumege bringen fünnen, ob man gleic) 
die Einpfropfung mit verfdyiedenen Fäden 
wiederhobler hat. Man nahm auch bey dies 
fen-5 Kindern einige Pocennarben wahr: 
fie wurden aber dennoch zu mehrerer Sicher 
beit eingepfropfet. Auſſerdem bat man auch) 
vernommen, daß die Einpfropfung, melde 
verfchiedene Aerzte diefen Frühling in den vor» 
nehmiten Häufern der Stadt verrichter, durch. 
gängig einen gleich erwünfchten Erfolg gewon« 
nen babe. 


Wir haben erfahren, daß feit bem von der 
Königlichen Gefundheitscommißion ein Fond 
zu einem Inoculationshoſpitale in Stockholm 
ausgemacher worben ift. 


Florenz. Am 3. Febr. 1762. ftarb Hr. 


D. Lorenz Baetano Sabbri, im 82 Jahr 
ve feines Alters. 


Streß 
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Straßburg. Am 29. November 1761. 
ift der Hr. D. To. Dil. Grauel mit Tod 
abgegangen. 

Doris. Am 28. Febr. 1762. fturb Hr. 
Camille Falconet, Medecin Confultant du 
Roi. | 

Rouen. Der befannte Hr. Le Car ift 
von feinem Könige zum Ritter ernannt worden. 


Avertiſſement. 


Da ich bisher durch etliche Baͤnde hindurch 
ein Verzeichniß der medieiniſchen und phnfica- 
lifhen Schriften, fo vom Jahr 1751. an here 
ausgekommen, geliefert habe, die Leſer aber 
folches in gegenwärtigen Bande nicht fortgefeze 
finden, fo muß ich Ihnen hiervon‘ die Urfach 
melden, welche barinne beftehet, daß ich fer 
he, wie dergleichen Verzeichniß vor mein 
Journal zu weitläuftig ift, und manche Re— 
cenfiones von nuͤzlichen Büchern dadurch ent: 
weder verdrenget, oder wenigftens fehr ver 
zögert werben. Ich habe mich daher entſchlieſ⸗ 
fen muͤßen, dieſen Artikel aufzugeben; wuͤn— 
ſche aber, daß ſich mit der Zeit ein Liebhaber 
der Arzeneygeſchichte finden moͤge, der ſolchen 
in einer beſondern Schrift fortſetzet, indem 
dieſe Sammlung von Schriften allerdings 
von großem Nutzen iſt. 


x 


D. Rudolph Auguſtin Vogels 
der Arzeneimwiffenfchaft öffentlichen Lehrers auf der 
Georg: Auguftus Univerfität zu Goͤttingen, der 
Kanf. Academie der Maturforfcher, wie auch der 
König. Schwed. und Churf. Maynz, 
Mitglieds 


Neue 


Medieiniſche 


Bihliofhef, 








Des Sünften Bandes Zweytes Stuͤk. 
ů σ 
Goͤttingen 
im Verlag der Wittwe Vandenhoek 
1763. 


Inhalt. 


J. Acrel chirurgiſke Hændelſer. 


II. Cox nouvelles obſervations ſur le pouls 
intermittent. 


III. Raulin Traité des afſections vaporeufes 
du ſexe. | 


IV. Schreiber Almageftum medicum P. I, 


V. Henfels Abh. von der Wuͤrkung der äuß 
ſerlichen Arzeneyen an und in dem menſch⸗ 
lichen Koͤrper. 


VI. Schefferi deferiptio fungorum fingula- 
rium. 


. VII. Vogel Commentat. de nutritione foe- 
tus per fanguinem umbilicalem. 


VII, Andree’s Obf. upon Störk’s Treatife 
on the virtues of Hemlock. 


IX. Richard Formulæ medicz pronofodoch, 
milit, Gall. 


X. Nahuys Experimenta cum bafi falis mari- 
ni, nitri, & aluminis. P. I. 


XL Vogels practifches Mineralſyſtem. 
AU. Academiſche Schriften. 
A. Mediciniſche Neuigkeiten. 


Do EN > 
Pr EA 
u f 


Mg: —— *3 





I. 


Chirurgiske Händelfer , anmärkte 
uti kongl. Lazarettet, famlade och genom 
utdrag af dagboken til trycket befordrade 
pä högloflige kong!. Lazaretts Dire@ionens 
befallning , af Olof Acrel, Profeflor , Oefver- 
fältikär i kongl. Lazar. Chir. vid kongl. A- 
delsfanan, Ledamot af kongl, Sv. Ver. Aca- 
demien , kongl. Chir. Acad. i Paris, och 
Chir. Soc. iStockholm. Stockho!m hos 
Car! Gottlieb Ulff. 175 9. in gr. 8. 
379. ©. 


I: diefem Titel hat der Herr V. von 
dem wir fehon verſchiedene ſchaͤtzbare 
Wahrnehmungen in den Abhandluns 
gen der K. Schw. Academie der MWiffenfchaffs 
ten, und noch andere nüßliche Aufſaͤtze, die 
befonders herausgefommen find , erhalten 
haben, eine Sanımlung von chirurgifchen 
Beobachtungen und Handgriffen mitgerheis 
lee. Sie ift als ein Auszug aus dem Tag 
buche , das über die chirurgiſchen Fälle in 
M.Med. Bibl.5. B.2. OI äL. A dem 
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dem Stocdholmifchen Lazarete acführee wor⸗ 
den, anzuſehen. Doch hat der Hr. V. hin 
und wieder auch andere Begebenheiten von 
der Art, die ſich ihm gelegentlich dargebo⸗ 
ten, wie auch einige Stuͤcke, die er ehedem 
in die Abhandlungen der Schw. Afad. ber 
Wiſſenſch. einrücken laffen, mit Vermehrun⸗ 
gen, eingefchaltet. 

Es dürfte unfern $efern nicht unangenchm 
feyn, wenn wir che wir zu der genaueren 
Befchreibung diefes Buches fihreiten , das 
gewiß feinem Verfaſſer Ehre macht, einige 
Nachrichten von dem $azarete zu Stockholm 
voraus fenden. Zu der Einrichtung deffel: 
ben hat eine Rede des Herrn Archiaters Baͤck, 
Präfidentens im Collegio medico, wie aud) 
die Abhandlung des Heren Profeflors von 
der bequemften DVerfaffung eines Lazarets 
fehr vieles beygetragen. Im Jahre 1752. 
kam es völlig zum Stande. Und feit der 
Zeit hat es fih auf 38 Betten vernichtet, 
von denen bie halbe Zahl ſolchen Perfonen, 
Die innerlihe Kranfheiten haben , und die an: 
dere Hälfte denjenigen, die mit äufferlichen 
Schaden behafter find, gewidmer iſt. Die 
Aufſicht über daffelbe führen jederzeit zwey 
Meichgräther Zum Dienfte des Lazarets ift 
auch nahe dabey ein Fleiner botanifcher Gars 
ten, den der Ritter Linnaͤus mit vielen feltes 
nen Kräutern verfehen , angeleget worden. 
Der Herr Arche Baͤck ift der erſte Arzt im 

| dem⸗ 
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benifelben gemwefen. Lind ibm find die Hers 
ren Aſſeſſoren Elff und Darelius gefolger. 
Die Anfänger in der Wundartzney find ‚nach 
einer Königl. Verordnung von 1753, vers 

pflichtet, che fie zur Prüfung zugelaffen wers 
den, ein halbes Jahr, ohne Sohn, 
Dienfte zu thun. 

Nun fommen wir zum Werke ſelbſt Es 
iſt in 6 Abſchnitte abgetheilet: davon die s 
erften die Begebenheiten nach den Theilen 
des Körpers enthalten ; der legte aber von 
den Fettgeſchwuͤlſten handelt Der Hr. %. 
Liefert die Krankengeſchichte in einer gutem 
Ordnung und mit einer ruͤhmlichen Aufrich⸗ 
tigfeit. Bey einigen läßt er ib auch in all⸗ 
gemeinere Betrachtungen ein. Schrifften von 
der Art laſſen ſich ſchwehrlich in einen Aus⸗ 
zug bringen. Wir muͤſſen uns daher begnuͤ⸗ 
gen, daß wir teils durch einige Beyſpiele, 
teils durch die Anzeige der Aufftriften dem 
Leſer vorfichig machen, was er in dieſem 
Werke zu fuchen habe. 


Die Schaden an den Haupte und dem 
Halſe machen den Anfang. Bey einem Man⸗p. 5 
ne, dem etwas auf den Kopf gefallen war, 
wodurch die Hirnfchale mit einer von der Stels 
le ablauffenden Spalte eingedrückt worden, 
‘war dag befondere , daß er bey dem völligen 
Gebrauche feiner Sinne und. der noch forte 
daursnden Empfindung, und bey fonft gus 
N Wr Ä ten 
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ten Kräften, unvermögend war ‚fich auf den 


p. 7 Süßen zu erhalten. Nachdem man aber mit 


14 


20 


24 


dem Perforativ einige Löcher gebohret und 
dem Blute einen Ausgang verfchaffet hatte, 
vergieng diefer Zufall, nnd den 13ten Tag 


blaͤttertr fich die ganze Grube mit den Löchern 


aus, Ein andermal beobachtete H. A. 
daß das Gebluͤt, durch die mit dem Trepan 
gemachte Oeffnung, vorzüglich bey dem Aus⸗ 
athmen ausflog. Ein Soldat. hatte durd) 
einen Schlag auf den Kopf eine Trennung 
der Knochen längft der Pfeilnach und der 
tambdaförmigen Math erlitten. Nachdem 
man die Bedeckungen durchſchnitten hatte, 
firömete, indem der Krank: lange ohne Huͤl⸗ 
fe gelegen hatte, eine erflaunliche Menge Ey⸗ 
ter heraus. Dem ohngeachret ließ fi, in 


der gten Woche, der Schade fo gut an, daß 


die Wiederherftellung , der Wahrſcheinlich— 


keit nach, ohnfehlbar gewefen wäre, wofern 
ihm nicht ein Fall das geben gerauber hätte, 


Hierauf folat die Haſenſcharte. Bey drey 
Perſonen ift fie doppelt geweſen: und der H. 
4. hat in diefen Fällen das gewöhnliche Ver: 
fahren, in einigen Stücen , verlaffen müf: 
fen. Er ziehen zum Handgriffe überhaupt 
das Biftouri der Scheere vor. Doch hält 
er eine gute Scheere in den Fällen, wo der 


. Handgriff geſchwinde gefchehen muß, für be: 


27 


quemer. Der Krebs an der untern Lippe hat 
weder der Belladonna, no) der Phytolacea 
i nachs 
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nachgeben wollen. Der gebrannte Alaun 
ſchiene anfänglich beffere Dienfte zu leiſten, 
er wollte aber doch zuletzt auch nicht helfen. 
So wie diefe Mittel unwuͤrckſam waren; fo 
hat das Micffer , einen Fal ausgenommen, 
niche verhüten koͤnnen, daß die benachbarten 
Drüfen nicht, nach dem Handgriffe, ange 
ſchwollen wären. Bey den einwärts gekehr⸗p. 34 
ten Augenhaaren ſchneidet H. A. lieber ein 
viereckigtes Stäf, als nad) Morands Ra⸗ 
che ‚einen halben Mond, von der Haut weg: 
indem man bey dem Ießtern Verfahren die 
Verdrehung der Haut nidjt verhindern fan, 
Der Schmerz; ift auch in beyden Heilungs⸗ 
arten gleich : wofern er in der erftern nicht 
geringer ift, indem nur eine Nah von nds 
then iſt. In einem ähnlichen Uebel waren 35: 
die Druͤſe des innern Augenwinkels, under 
nige anliegende Teile mit wiedernatärlichen- 
Haaren bewachſen. Eine Verbrennung hat⸗ 37 
te ftarfe Narben im Gefichte zuwege gebracht, 
von deren einer gleihfam Schnüren ablies 
fen, welche das untere Augenlied und den 
Winkel des Mundes auf der Seite, gerade‘ 
gegen die Wirkung der Mufceln, in Bewer 
gung ſetzten. Die Augenlieder waren an bey? 
den Augen fehr verdreht Weder der Schnitt, 
noch aͤhende Mittel Eonnten die Rüdfehe > 
der Narben verhindern. Endlich ſtach man 
mic einer Nadel unter die Marben durch und 
ſchnuͤrete die Faͤden allmaͤhlig an / wodurch 
3* Az die: 
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p-41 diefelben in Verweſung geriethen.. Der Hr 
Prof. beftärft , durch eigene Verſuhe, daß 
die harten Porennarben auf eben die Weiſe 
aus dem Geſichte vertricben werden koͤnnen. 

44 Don der Zufammenwahfung der Augenlie— 
der, dir mit einer Berfehrung der Wimpern 
verfnüpft war finder man zwey Beyſpiele. 

47. Eine uroß: Fettgeſchwulſt, die das Auge 
aus ſeiuer Hölle gerricben und durch feinen 
Drud das Sehen geſchwaͤchet hatte, wurde 

so gluͤcklich weggeſchnitten. Bey einem Kna⸗ 
bein haͤtte ſich das Auge in ein Frcbsartigeg 

g2 Weſen verwandelt. Eine Fleiſchhaut die 
den Augenftern bedeckte, wurde durch einen 
Schritt, den man rinas um den Stern mady: 
te, und durch die Zerſtuͤckung des Haͤutgens 

56. aus dem W-ge aeräumen. Hierauf folgen 

‚57 einige Beyſpiele von dem AWinddorne dee 
Knochen der Augenhöhle. Der Staar ift 

-  vor.andern Gebrechen fehr oft vorgekommen. 
Bey diefen bat Hr A. ſich befländig der 
Et. Yviſchen Merhode, mir einisen Veraͤn⸗ 
derungen nad) den Umſtaͤnden, bedient; und 
hat. das Vergnügen, daß er 4 Perfonen, die 
blind zu, Welt gekommen waren , das Geſicht 
verfchaffer hat. Wir zeigen nur einige Fälle 
an, und empfehlen , die übrigen aus dem 

ı 58 Werke felbft nachzuholen. Als man einen 
Milchſtaar öffnete, lief alsbald feine Milch 
heraus, und.machte die wäfferige Feuchtig⸗ 
Geis: truͤbe. Der „Kranke erhielt, doch ge 
ar 27 cs 


Pr 
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Gefiht, auf diefem Auge, nach einiger Zeit, 

in fo weit wieder, daß er die Gegenftände, 

die unter dem Auge ibm vorfamen, fehen 

fonnte. Es ſchien daher die Einfaffung 

des Cryſtalles die Lichtſtrahlen abzuhalten ; 

man drückte demnach fo viel, als ſich chun | 

lich, nieder. Der Handgriff ſchlug bey sP- 60 

Geſchwiſtern, deren 4. einen milchartigen | 

Staar hatten, ohngeachtet er, mit der jerz 

fipnittenen Capſel, durch cin zufälliges Brea 

hen zurück getreten, aber doch vor dem ı7ten 

Tage mwicder gefunden war, gut an. Die 65 

Oeffnung der Schlafpulsader hat den Kranz 

fen jederzeit die befte Linderung und die ges 

ſchwindeſte Zerteilung verfhaffe. Hr. %. 74 

meift die Umſtaͤnde an, unter denen die Zus 

fälle, nach dem Handgriffe , ſchwerer gewe⸗ 

fen find. Die Epterung des einen Auges, 75 

und eine Entzündung in dem andern, war 

die Folge eines vieryährigen Kopfwehes. Bey 4 

einem andern. rührte die Eyterung davon her, 

daf man mit der Staarnadel einige wieders 

natürlich aufgetriebene Adern verletzet hatte, 

wodurch ſich das Blur ſehr anhäufete. Da 5 

hingegen hat eine ähnliche Verletzung bey an _ 

dern weiter feinen Schaden angerichtet. Der gz 

Hr. DB. meynet, daß die Nafengewächfe( po- 

Iypi), die von fleifchigter Are find, von eis 

ner Beinfäulniß den Urfprung nehmen ; in“ 

dem fie ſich niemals ohne eine Sonderung 

des Knochen haben heilen laſſen: da im Ge: 
—J Ya ggenteil 
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genteil di jenigen, die von häutiger und fehleis 
michter dire find, nach dem Herauszichen, 
nicht fo licht wicder anwachſen, und unter 


p. 85 demielben nicht fo bluten. Die Verlänges 


87 


91 


92 
93 


rung des Zaptens ward, nach dem man viele 
Verſuche mit andern Mitten fruchtlos ges 
macht hatte, Durch dag Abfchneiden des wie— 
dernanürlichen Teiles aehoben Mun foms 
men einige Fälle von der Beinfaͤule der Kies 
fer. In einem derfelben wollte fib die Abs 
blästeruna des Knechens durch den mit Sub⸗ 
limat verftärften Weingeiſt nicht bewerkſtel⸗ 
ligen laſſen, ſondern die Mercurialpanacee 
war wuͤrkſamer. Den 2 Perfonen harte ſich 
ein "rein in der einen Warthonianiſchen Spei: 
chelroͤhre gezuget. Man muß ſich in Ache 


nehmen, daß man diefe Steine mit den knoͤ⸗ 


64 


berichten Ausſchuͤſſen, die fib in dem Unters 
kiefer bisweilen finden ; nicht verwechiele, 
Die Druͤſe hinter dem Ohre, die verhärtet 
und ſehr groß geworden war, lich ſich glück 
lid ausſchaͤlen: und den Blurfluß aus der 
Sälsgader dämpfire man mit Wachs⸗ 
fhwämmen. In ftarfen Ohrenſchmerzen, 
die Zucfungen und andere Zufälle erregten, 


-» fand man, daß das Urbel-von einigen Wuͤr⸗ 


mern im Gchörgange , die den Maden der 
Hausfiege nicht unähnlidy waren, herrührs 


— te. Von einigen Fiſtelſchaͤden am Halfe, 


3 Eine durchfchhittene Luftroͤhre, wobey die 
" Anfıre ‚große zuruckfuͤhrende Halsader — 
etzt 
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feste war, heilete Hr. A. vermittelſt dreyer 
Stiche und eines Heftpflafters zu. Ein an:p.ıı4 
derer hatte ſich den Knopf der Luftroͤhre vers 
wunder, fo daß beydes die Luft und die Nah⸗ 
rurg durchgiengen. Es blieb aber weiter 
nichts, als eine Fiftel nach, die ſich endlich 
auch zuſchloß. Die Bälggefchmwülfte an dem 116 
Halſe, von denen verfchiedene hier angeführt 
werden ‚leitet der Hr. A vielmehr von einem 
Hinderniße in,den Abfonderungsaefäßen der 
ei..tachen Drüfen ‚, als einer Stockung im 


Fette her. 


Der zwente Abſchnitt ſtellt die Schäden 127 
der Bruſt und der "Seitenteile derfelben vor, 
Bey der Erhärtung der Brüfte hat man je— 
derzeit die Geſchwulſt ausgefchäler : indem 
der Hr. A., wenn die Bruſt mit der Haut 
abgeföfee- werden, feinen einzigen Fall gefes 
hen, da fich niche neue Erhärtungen einge: 
ftelee hätten. Zu zweyen mahlen fam doc) 
nach dem erften Verfahren dag Uebel wieder. 

Des Herr Prof. ift ungewig, ob die Kran: 121 
Een, bey denen das Ausſchaͤlen nach Wunſch 
angefchlagen ift, würfli das Frebsartige 
Gife im Gebluͤte geheger haben. Bey zweyen 124 
Perſonen, denen man in feiner Gegenwart * 
die Bruft abgenommen hat er die Erhaͤrtun⸗ 
gen, die man nicht mitnehmen fönnen, durch 
die Eyferung fehmelzen gefehen. Bey einer 
Kindberserin war die Bruft fo hart, als ein 

A5 Kno⸗ 
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Knochen, und wurde doch durch Breyum⸗ 
p.ı25 ſchlaͤge glücklich erweichee. Die harten Ger 
ſchwuͤlſte die ben Leuten die zu Gicht, Schars 

bock, Köpfen und Kıroten (ſcrophulæ) ges 

neigt find, äufferlicy entftehen, wachfen, nad 
dem Ausſchneiden, nicht wieder. Dieſes zus. 
fammen genommen fegt den Hrn. V. in die 

Gedanfen, daß ein bösartiger Seirrhus, feis 

ner erften Natur nach, bösartig, und nicht 
von einem gutartigen erzeuget worden fey. 
129 Die inneren Bruſtgeſchwuͤre find, nachdem 
fie fihy des Eyters , duch cine Fiſtel, die 
man erweitert hat, haben entledigen fönnen, 
131 zum Teil glücklich geheifet worden. Und c= 
ben dadurch has fih die Kruͤmme des Ruͤck— 
grades, dic in diefem Uebel nicht felten iſt, 
136 verlohren. Das damit verfnüpfte Fieber 
har fich. nach dem erfolgten Nusfluffe in ein 

Wechfelficher verwandelt, und nach dem Sex 
137 brauch der Chinchina aufgehöret Die Falle, 

die eine gluͤckliche Heilung hoffen laſſen, find 
138 hier genau ausgefegt. Es ſchließen diefen 

Abſchnitt Beobachtungen von Frebsartigen 
140 Erhaͤrtungen unter der Achfelgrube , deren 
142 eine durch die Abbindung gehoben wurde, von 

Anhäuffungen des Eyters ohne vorhergegans 
164 gene Entzündung , und von einer Balgge⸗ 

ſchwulſt, deſſen eingefchloffener Brey, durch 

den aufgeſtrichenen ſpiritum arthriticum D. 

Pott geſchmolzen iſt. 


Der 
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Der dritte handelt von einigen Zufällen 

des Unterleibes. Hr. A. kann feinen einzi⸗p.153 
ger Wafferfüchtigen nennen , der durch Die 
Oeffnung des Unterleibes genefen wäre; und 154 
glaubt auch, daß nur aledann Hoffnung da 

fey, wenn das Waffer, bey gefunden Einges 
wenden, fi innerhalb einem gewiffen Sacke 

“ gefammelt ; welches er auch von dem Eyter 

in der Bruſt will geltend haben. Ein Ger 55 
ſchwuͤr an der Leber wurde, nah dem man 
durch einen Schnitt den Enter Luft verfchaf: 

fet hatte, geheilet. Die Brüche, von des 157 
nen einige cingefperret und brandig gewefen, 
geben hier zu zahlreihen Anmerkungen. Ans 

laß: und der Hr. DB beantwortet die Ein: 178 
würfe, die man bey alten Brüchen gegen die 

Operation zum Teile macht. Die Fiffeln ıgr ' 
an der Harnröhre find oft vorgefommen, und 186 
einmahl mufte man wegen der ſtarken Erhaͤr⸗ 

tung den Hals und Schließmusfel der Bla⸗ 

fe, nach Petits Beyfpiel , durdfchneiden. 
Verſchiedentlich haben fie den Brand in der 188 
Folge gehabt. Das Schröpfen auf dem er: 
härteten Teile beſchleunigt die Heilung. Bey 194 
einer Perſon harte fich die Gichrmaterie nach 

dem obern Teile des Schenfels hingezogen, 

und daſelbſt eine Fiſtel erreget, die ſich in 

den Leiſten öffnete. - Nun folgen Beobady- 197 

tungen von Sleiihbrächen, von einem frebs> 209 

artigen Gewachſe in der Mutterfcheide, das 

ſich glücklich abfnüpfen ließ , wobey der Vor⸗ 
— | zug 
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p.2zı04u1g des Abbindens , vor dem Schneiden, 
215 angerühmt wird; von Waflerbrüchen; von 
a ızeiner Fiftel im Geilenſacke. Der Hr. Arch. 
Schuͤtzer ift der erfte unter den einheimifchen ' 
Wundärzten, der den Blafenftein gefchnit: 
218 ten, Man hat den Handgriff mit Frere Cof 
mies Biſtourie fo wohl bey Mannsfeuten 

223 als Frauensperfonen bemwerfftelliget ; und 
den Kranken, während des Schnittes, flach 

auf dem Tifche liegen gehabt; welche $age 

der Hr. Prof, bey dem Gebrauche diefes Sn: 

226 ftruments für unumgaͤnglich hält, Ein eins 
jiger hat das Leben zugefeger, eb der Schnitt 
gleich gut geraden war. Man fand bey 
227 ihm den Geilenſack braͤndig. Hr. A. meiß 
feine andere Lirfache des Todesfalles anzu: 
geben , als daß die Ausdünftung zweyer 
Schwindfüchtigen, die neben ihm in einem 
Zimmer gelegen ‚eine Berderbung der Seuchz 

220 tigfeiten muß zumege aebracht haben. Der‘ 
Lithotom zur gröffern Geraͤthſchaft ift gleich⸗ 

228 falls glücfiich. angebracht worden. Der 
Stein in der Harnröbre hat ohne Mühe aus: 
229 gefchnitten werden fönnen, Den einer Zu: 
ruͤckhaltung des Urins, die tödtlich ausfiel, 
fand man in der Blaſe ben der Oeffnung 
nur wenig Harn, aber an ftatt deflen eine 

" weiße Materie, welche die Stätigfeit eines 
friſchen Käfes hatte. Der Blafenhals war 
knorplig, und die Blaſe felbft fo fpröde, daß’ 

fie mit dem Finger ohne Gewalt durchſto— 

5 hen 
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hen werden fonte. Einer Frau, ben derp.232 
in 5 Tagen der Harn zurückgeblieben war, 
wobey fie doch einen ftacfen Schweiß ges 

habt hatte ‚giengen mit dem Harn Wuͤrmer, 

die wie Ascariden ausfaben , ab. Zuletzt 234 
wird noch ein Benfpiel von einem alten 
Manne erzähler, dem eine plößliche Zerreifs 

fung der Blaſe, die vom Harne aufgetries 

ben war, das Leben nahm. 


Die Schaden , welche die obern Glied: 
maßen betreffen, machen den gten Abfchnite 
aus. Ein higiges Fieber , das auf ein Mech: 237 
felficber gefolget war , hatte fich mit einer 
trockenen Kräße ber den ganzen Körper ges 
endiget. Die Schärfe derfelben zog fich vor: 
züglich nach der ‘Beugung des Armes hin; 
wofelbft fie die Knochen, Knorpel und Ge: 
lenfbänder angriff, und das Öelenfe auffers 
ordentlich auseinander trieb. In ſolchem 
Zuftande war die Abfeßung des Armes die 
einzige Hülffe. Bey einem andern Winde 741 
dorne au dem Arme erfolgten, nach der Ab: 
feßung, flarfe Zücfungen, denen man auf 
feine Weife wiederftehen konte. Eine flat: 250 
fe Beinfäule an dem Oberarme wurde durd) 
die Abblärterung , die man mit einem glüs 
enden Eifen beförderte, überwunden. In 251 
einem ähnlichen Uebel blätterte fich der uns 
tere Theil der Knochen des Vorderarmes ab, 
und babnete fich den Weg durch die — 

W 
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da fich unterdeffen ſchon ein neuer Anfaß 
p.z253 von Knochen gebildet hatte. Wegen der 
270 Empfindlichkeit der Sehnen hat der Hr. 
Prof. in dieſem und andern Fällen Verſu—⸗ 

che anzuftellen Öelegenpeit gehabt. Er hat 

fie, obne daß der Kranfe über Schmerz ge: 
Hager, ftechen,, fehneiden und klemmen Eöns 
nen: und ftebet daher von feiner vorherge: 
faßten Meynung, die diefer zumieder war, 
256 ab. Syn verfchiedenen Beinbrüchen bat die 
Bereinigung des Knochen wegen Vertrock—⸗ 
nung des Beinfafftes, indem man zu fpdt 
256 Hülfe gefucht, nicht ſtatt finden Fönnen. Bey 
einer von der Luſtſeuche angeftecten Frau 
zerbrach der Arm ohne einige Gewaltfam: 
259 keit. Darauf gefchiebet einiger von Äuffer- 
lichen Urfachen entftandener ‘Brüche des 
Borderarms, der Mittelhand, und der Fins 

262 ger Erwähnung Mach einer ungeſchickten 
Aderlaffe war die große Schlagader des Ara 

mes gerade abgefprungen, wobey doch die 
Nebenadern den Pulsfchlag an der Wurzel 

der Hand erfißten, Die Hoffnung , die 
man von dem Fortgange des Handariffes 
begete, würde nicht fehlgefchlagen haben, 
wenn der Tourniquet nicht wieder Befehl 
abgenommen. worden wäre, und alfo die Uns 
terbindung dem Andrange des Blutes hä:te 

265 weichen müflen. Diefer Unftand giebt dm 
Hrn. V. Anleitung zu warnen , daß man 

fich auf die Ligatur wicht zu ſehr verlaſſen 
muͤſſe: 
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muͤſſe: woben er die Säle, wo fie nicht fi: 
her genug ift, umftändlich anzeiget. Wer: p.267 
fhicdene Balggefchmwulfte in der Flaͤche der 
Hand, melde miteinander Gemeinfchaft hat: 
ten, fchloffen eine Materie, die wie gefoch- 
te Eagugrüge ausfahe, in fih. Den Ead 267 
wegzufhmelzen zog man Haarfeile mit Bor: 
teil durch. Hierauf folgt eine Beobachtung 274 
von einer Schwärung, die neben der innern 
Seite der Handwurzel entftanden war. Ver: 274 
fhiedentlich haben ſich Kranfe eingeftelfer, 
welche mit Knoten an den Gelenfen , die 
von einem ausgetreten Öliedwaffer herrühr: 
ten, behaftet waren. Bey einem war daß 278 
Waſſer zum Knorpel worden, und ließ fich 
bequem von dem Balge trennen. Ben ei: 280 
ner Frau hatte fich der Knoten, während 
einer dreymahligen Schwangerfchaft,, un: 
fihtbar gemacht, nad) der er aber jederzeit 
zurückgefommen ift. In einen andern Fal⸗ 281 
le ift er ohne Schmerzen geborften und bat ° 
ſich alsbald verzogen. ine befondere Art 282 
des Wurmes am Finger, der nach langwie: 
rigen Schmerzen, die fich durch Feine Mit: 
tel wollten ftillen laflen, den Knochen, bald 
in einen Leim, bald in einen Fertflumpen, 
verwandelt hat, wird hier genau befchrie: 
ben. Das Electrifiren war ebenfalls frucht: 288 
loß abgelaufen : und daher verfprach das Abs 
feßen des Gliedes die einzige Hülffe. Hr. 292 
A. merkt an, daß eine Entzündung und Eis 
terung 
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terung ben verdorbenen Saͤften oft nach der 

P+294 Heften Aderläffe zuſtoſſen koͤnne: fo wie er 

| diefe Uebel, ja den Brand felbft von dem 
Einathmen einer unreinen Luft mehr als ein: 
mahl hat entftehen gefeben. Mach bigigen 
Fiebern find hin und wieder wäflerige Ge: 
ſchwulſte auf den Händen entftanden , die 
man durch die gewöhnlichen Mittel nicht 

'298 hat vertreiben fönnen, Bey einer Perfon 

.. war, mit der Gefhwulft, ein beftiges Ju: 
cken verbunden. J 


Der fuͤnfte Abſchnitt begreifft verſchiedene 
302 Schaden der untern Gliedmaßen. Hier fin— 
det man Wahrnehmungen von einer harten 
304 bieyfärbigen Waſſergeſchwulſt; von verfchier 
311 denen Fifteln an diefen Teilen ; von der Bein— 
316 fäule des Schenkels, des Gelenkes des 
323 Knies, des Schienbeins, des Schienbeins 
338 und der Fleinen Schienröhre; von der Bein⸗ 
343 fäule des Tarfus, Metararfus und der Kino: 
chen der Zähen 5; von einem Bruche des 
Schenfels, des Schienbeins und der Fleis 

352 nen Schienröhre,; von dem Gliedſchwamme 
361 am Knie; von einer Zerreillung der Ferſen⸗ 
367 fehne, und von der Abblätterung derfeiben, 
331 Dem Eichſchwamme eignet der Hr. Prof. 
in Stillung des Blutfluſſes feinen beſonde— 

ren Borzug vor dem Zunderſchwamme zu. 
Soll er mit Nußen gebraucht werden , fo 
muß er fo weich als Sammet feyn, und uns 

| | mittels 
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mittelbar gegen die Deffnung der Schlagabder 

andrücken, da dann ein einziges Stüd fchon 

binlänglich if. Hat man Gelegenheit den 

Druck gegen einen Knochen, als bey der 

Sclafpulsader, zu machen; fo ift er deflo 

zuverläßiger. Im Fall diefer aber fehlet, wie 

an dem Halfe: fo ift der Wachsſchwamm 

am zuträglichfien. Wenn er fich im den ers 

ftien 6 Tagen würffam bewiefen,, fo fan 

man fich eben ſowohl auf ihn, als auf die 

Unterbindung, verlaflen. Hingegen ift ee 

nicht ficher genug bey groflen Schlagadern: 

wenn der Kranke vollbluͤtig und von einem 

geſunden Koͤrper iſt; wenn die Ader nur halb 

offen iſt, oder ſich unter der Haut verſteckt 

bat; oder ſteif und knorpelartig iſt. Drey p. 337 

Perſonen, die in einem Zimmer beyſammen 

waren, wurden nach der Amputation von 

heftigen Zuͤckungen angegriffen, die ſich uͤ⸗ 

ber alle Muskeln erſtreckten. Man weis fei: 338 

ne Urfache hiervon anzugeben , woferne nicht. 

der eine, welcher mit einer ftarfen Beinfän: 

le befchwehret war, durch die übeln Auss 

dünftungen des Schadens, diefelben erwe⸗ 

der bat. Mach der Erfahrung des Hrn. V. 339 

ift die Kraft der Chinchina im Falten Bran⸗ 

de nicht fo ausgedehnt, wie -einige Aerzte 

vorgegeben haben, Wenn die Fieber in ihs 

rem Anfange gut gebandhabet worden, und 

die Berderbung der Säfte nicht gar zu ſtark 

geweſen: ſo hat fie. den Kranken nicht ohne 
FM Hi655 CB AU 
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p.z 50 Huͤlfe gelaflen. Der geronnene Beinſaft 
hat ſich bey geſunden Koͤrpern, in ſchweren 
Bruͤchen, oft wieder aufgeloͤſet; und traͤgt 
ſich dieß vornaͤhmlich in Krankenhaͤuſern, wo 
man die Luft nicht rein genug halten kann, 

361 zu. Bey einem Manne, dem die Ferſen⸗ 
ſehne durch einen Zufall zerſchnitten worden, 
zerriß dieſelbe, als er die Treppe in die Hör 
he fpringen wollte, 25 Jahre nachhero, an 
dent Drte, wo die Heilung gefchehen war. 
"Er war eine Zeit zuvor von Flechten geplas 
get geweſen, die man nicht vertreiben Fonns 
te. Die fcharfe Feuchtigkeit derfeiben fchies 
ne die Auflöfung des Callus verurfachet zu 

| 367 baben. Ein anderes mahl blätterie ſich die 
Ferfenfehne ab, und das verdorkene Stuͤck 
wurde, wie bey den Knochen, durch neue 


Anfchüffe erfeßer. 


Der ſechſte Abfchnitt trägt verfchiedene 

369 Fettgefchwülfte vor. Unter diefem Rahmen 
begreift Hr. U. ſowohl die Balggeſchwuͤlſte 
-(tunicati), ale folhe, die von feiner beſon⸗ 
dern Haut umgränzer werden (ſcirrhoſi). Box 

der vorigen Art bat Hr. U. verfchiedene ge: 
feben , die zu den. gewöhnlichen 3 Gattun⸗ 
gen nicht Hingezähler werden Finnen. Bey 

m einem Bauer war die einnefchloffene Mate 
rie von eben der Dice und Klarheit, wie die 
gläferne Feuchtigfeit, und fie hielt mit dem 
Balge , der glüdlich abge loͤſet wurde, 21 

| Mfund 
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Pfund am Gewichte. Ben anderen ift fie p.3 70 
bald fleiihig geweſen; bald hat fie fih dem 
Weſen der Schleimpfröpfe genaͤhert. Die 
zweyte Art ift entweder fleifchig, druͤſig, &s 
derigt, haͤutig; oder fie beſtehet aus aufge- 
triebenen und erhärteten Fertbläschen. Dies 
fe letztern Geſchwuͤlſte find diejenigen , die 
vor andern zu einer beträchtlichen Groͤſſe ans 
wachfen; wie aus den Benfpielen, die ange: 
führer werden,erhellet; unter denen eines von 372 
einer Frauensperſon erzäblet wird, der eine 
Geſchwulſt von 21 Pfund, und eine ande 
ve, die 15 Pfund ſchwer war ‚ weggefchnits 
ten wurde. 

Zuletzt treffen wir noch ein Schreiben 380 
von dem Herrn Mitter Rofen an : worinn 
er den Berdienften des Herrn Profeflors ein. 
gutes Lob beyleget, und ibm zur fchleunis 
gen Ausgabe feiner Wahrnehmungen aufs 
muntert, 


11. 


Nouvelles. obfervations fur le pouls 
intermittent, qui indique l’ufage des purga- 
tifs, & qui, ſuivant Solano & Nihell, annon- 
ce une diarrhee eritique, publiees en Anglois 
en 1758. par M. Daniel Cox, Medecin du 
college de. Londres. Ouvrage eraduit & aug- 

| 32 mente 


— 
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mente de quelques remarques par M. L*** 
Medecin de la Facult de Touloufe, & dans 
lequel on trouve de nouvelles preuves du 
plan propofe dans les recherches fur le pouls 
par rapport aux Crifes, publiees a Paris en 
1756. par M. Tbeophtle de Bordeu , Docteur 
en Medecine desFäcult&s de Paris & de 
Montpellier. Amfterd. 1760. chez 
Rey. 246. ©. in ı2. 


De Schrift des Hr. Cox enthaͤlt ſieben 


Wahrnehmungen, in welchen zum 
Theil, nach einem intermittirenden Puls⸗ 
ſchlag, die Natur ſelbſt einen Durchfall zu: 


‚wege gebracht, und zum Theil die Kunft 


denfelben nüzlich durch abführende Arzeney⸗ 
mittel nachgeahmer hat. Unter diefen fies 
ben Wahrnehmungen aber ift eigentlich nur 
die lezte Solanifch: in der erften war über 


den Puls auch noch der gefpannte Bauch 


und das Grimmen ein deutliches Anzeigen 
des Durchfalls ; und in den fünf andern 
bat Hr. C. die Würkung der Natur nicht 
abgemwartet, fondern blos nad) der Anzeige 
des unterbrochenen Pulſes nüzlich abgeführt. 


Das übrige der Schrift füllen mweitläufti: 


ge Stellen aus dem Nihell, und eine weits 
läuftige Nachricht von Solano aus. Hr. 
Layard bar gefeben, daß nach dem befchries 
benen Pulfe eine Menge Eiter durch den 
Harn, wie es ſcheint, abgegangen ift. * 

6 
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- Die Wahrnehmungen des Hrn. Borden 
über eben diefen Pulsfchlag. müflen dem Hrn. 
C. unbefannt gewefen feyn : fonft würde er 
vielleicht auch damit feine Schrift verftärfee 
haben. Indeſſen iſt folches nun in diefer 
Ueberfegßung vom Hrn. 2. gefcheben,, der 
auch noch feine eigene Wahrnehmungen bier 
über mitiheilet. Hr. B. welcher die Sache 
viel weiter getrieben, gehet hierinne von Hrn. 
E. ab,daß er die bloße Ungleichheit im Puls: 
ſchlage zu einem Zeichen eines critifchen 
Durchfalls macht, und daß er. behauptet, 
der Puls fönne zwar zugleich unterbrochen 
ſeyn, folches fey aber nicht beftändig : und 
der unterbrochene Puls fey auch gewiſſen 
Menfchen natürlich 5 indeflen ſeye ein ge 
mifchter Puls aus einem ungleichen und inz 
termittivenden das gemiflefte Kennzeichen der 
befagten Ausführung. Der Weberfeger iſt 
in dem Stüdfe wider den Hrn. Cor, daß 
er nicht vor gut hält, der Natur zuvor zur 
kommen, wenn der Puls intermittirend ift, 
inden die Zeiten bey den Abführungen in his 
jigen Kranfheiten wohl beobachtet werden 
muͤſſen, und der intermittirende Pulsſchlag 
oft etliche Tage vorher fich ſchon meldet, ehe 
die Natur einen Auswurf macht. Di 
Sch kann niche leugnen , dag mir biefe 
und des Solano feine Bemerkungen, und 
noch mehr die daraus bergeleiteren Schlüfle, 


ſehr fpesulativifch vorkommen; und fo. auf 
3 merl· 
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merfam ich etliche Jahre ber auf den inters 
mittivenden Puls ſowohl, als auf die bey 
den andern eritiſchen, den dicrorum und in- 
ciduum geweſen bin, fo habe ich doch folche 
noch niemals weder vor, noch bey den cri: 
tifhen Auswuͤrfen bemerfen koͤnnen. Ich 
ſorge, daß in allen dieſen Sachen nichts be⸗ 
ſtaͤndiges iſt; oder der Spanier, der Frans 
308, und der Engländer müflen ein feiner 
Gefühl als der Teutſche haben ! 


AIR RER ZRER ZERRES ZRHR 
III. 


Traite des affections vaporeufes du 
Sexe avec l’expofition de leur iymptomes, 
de leurs differentes cauſes, & la merhode de 
les guerir. Par. M, F.f/ph Raulin, Dodeur 
en Med, Medecin ordinaire du Roi, desA- 
cad. roy. de Belles-Lettres, Sciences & 
Arts de Bourdeaux & de Rouen, A Paris, 
chez J. Th. Heriſſant. 1758. 416 
©. in gr. 12. Vorr. 48. S. 


De den Franzoſen und Teutſchen ge⸗ 
woͤhnliche Sprichwort: Beaucoup de 
bruit, peu de fruit, viel Geſchrey, wenig 
Wolle, läßt fih mit gutem Grunde als ein 
Burzgefaßtes Urtheil über dieſe Schrift ans 
Bringen, Hr. R. hat die Gelehrten in = 

64 
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Erkaͤnntniß der vapeurs ober. des mali hyfte-; 
rici (welcher Name ihm aber verhaßt ift, 
und nach der Meinung der Alten ein ganz 
ander Uebel anzeigen fol, obwohl die Aufs 
züge gewiß einerley find,, und die Alten den. 
Namen nur von. einem erdichteren Giße 
‚erborget haben) Flüger machen ‚wollen, die, 
nach feiner Meinung bisher won niemanden, 
deutlich , wohl aber fehr fchlecht und unzu⸗ 
länglich, wie z. E. von feinem Landsmann, 
dem Hrn. Hunauld *), beſchrieben worden: 
allein man fan aus ihm nicht einmahl die’ 
wahre Geſchichte des Uebels erlernen; indem: 
es blos Theile eines Gemähldes find, die 
weder Ordnung ; uoch Anfang und Ende 
haben; und feine Eurart iſt überaus’ theo⸗ 
retifch. a, wm... 5° vaag 


Die nächte Urſach der: vapeumsuıbenenp.110 
auch Männer zuweilen unterworfen, find, 
wie er ſagt, sine allzugroße Empfindlichkeit 
und Meizbarfeit her Nerven „ein, pier Ner · 
venſaft, ſchleimigte und PEN; fte, und, 
Berfiopfungen, der Eingeweide im Unterlei⸗ 
be,die bald in diefem, bald in jenem Theile, 
befonders aber.in der Leber und, Milz ihren 
Sig haben , won welcher leitern er alles 
Haube, was man ihr zuſchreibt. Die Mu 
I 10" ee ar, ter 


27 2 — = ; e 2,08 rt : n? 
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ter hingegen leider bier, we er gewiß glaubt, 
au keine Weile. 


pP. 37 ° Uuter die entfernten ueſachen rechnet er 
alles, was ungeſund heißen mag, und auch 
ſogar den Schnupf: und Rauchtoback, (ohn⸗ 
geachtet die vornehmſten Liebhaber nicht oft 
hyſteriſch find‘, und die Weiber ein zuverläfs 
figes Gegenmitteli im leztern finden ), und die 
verftopfte Reinigung, 


Aus der Verdickung des Nervenſafts * 
einer Metaftafi leiter er die Verhaͤrtungen 
der Drüfen und die Gliederfchwänme ber. 
Ben den Zücungen fchreibt er dem fadigten 
Gewebe vieles. zu. Den byfterifchen Klum: 
pen, der im Bauche herum zu irren, oder 
auch gegen das Zwerchfell zu fleigen (ein, 

ſcreibt er einer zuͤckenden Bewegung der 
Bauchmuskeln zu. : Und dergleichen unge: 
— Meinungen trift man mehr an. 

Seine Hauptmittel find wider die große 
— der Nerven, und die Vers 
ftopfung gerichtet. Wider jene dienen waͤſ⸗ 
ferige, erweichende und fehleimigte Dinge; 
wieder dieſe vorzüglich die Seife. Die Bis 
der rübmt er auch fehr an. Dem Eifen aber 
iſt er nicht gewogen, indem es die Zafern 
zufammen fräufelt, die Gefäße verengert, 
und Verftopfungen macht. Die Verwah⸗ 
zungscur fol man ſchon in der Wiege ano 
fangen. 

Aus 
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Aus dem Virider hat Hr: N. verfchiedes 
ne Kranfengefchichte wörtlich ausgefchrieben, 
ohne ihn zu nennen. 


SSSESEEAEKEEHER 
IV. 


Almageftum medicum confcriptum 
a 70. Freder. Schreiber, Regiomont. Med, 
D. Anat. & Chir. Prof. & Membr. honor. A- 
cad. Sc. Petrop. Introductio & Phyfiologix 
medicæ Pars I. Lipf. & Vienn, impent, 
J. P. Kraufii. 1757. in 4 
2 Alph. 


n der Hoffnung ‚daß der V. diefes Werk 
fortfegen wuͤrde, habe ich es lange Zeit 
auf die Seite gelegt, um es dereinften im 
Ganzen recenfiren zu Finnen. Weil es a: 
ber nunmehro durch) den Tod defielben unter 
brochen worden, und ich nicht weiß, ob die 
übrigen Theile von ihm im Mifpt. binterlaf 
fen worden, und etwa noch gedruft werden 
mögten , fo habe ich deflen Anzeige nicht laͤn⸗ 
ger auffchieben dürfen. 

Es ift diefes Werf gleihfam ein Commen⸗ 
tarius oder eine weitere und vollftändigere 
Ausführung des P. T. Elementor. medic. phyf. 
mathem. die der V. vor etlichen 30 Jahren 
berausgegeben,, und daher auch in eben der 

5 Drds 
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Orbnung und einer matbematifchen Lehrart, 
nad) Arc der Wolfifchen Schriften, und nad) 
den Principiis diefes Weltweifen eingerichs 
tet, anben aber mit vielen neuen Erfinduns 
gen, Entdefungen, und Beobachtungen 
neuer Gelehrten, die feit der Zeit delannt 
gemacht worden, vermehret. 


In der Vorrede gedenfet er feiner erften 
Studien unter dem Köniasbernifhen Hrn 
Fifcher, und der keidenfchen Lefeftunden des 
Boerhaave und Albins, in deffen Befchrei: 
Bungen er die allergrößte Gewifheit fezt, wie 
auch des Umgangs mit dem Arn. v. Haller, 
und der Bekanntſchaft mie dem berühmten 
Menfen, Wolf,und Hofmanı. 


In dem Werke felbft trägt er. die Phyſio⸗ 
logie mit einem Theil der Parhologie vor. Er 
bat feine eigene Erfindungen, wie er ſelbſt 
fagt. Er bleibe oft noch bey dem Boerhaave, 
wie in der Lehre von Entftehung der Häute, 
Gefaͤße, der Dlutfügelchen , und. den Boerr 
haaviſchen Meiben der Gefäße. Seinen al: 
ten Freund, den Hrn. v. ©. wiederlegt er 
oft, und will nicht, daß die Neizbarfeit in 
dem Leim wohne, als welcher feines Erach⸗ 
tens die Urfach der Schnelffraft ift, und 
baher einander entgefejte Kräfte befigen muͤß⸗ 
te ‚wenn er zugleich die Urſache von der Reiz⸗ 
barkeit waͤre; welches ibm ungereimt vor⸗ 
fommt, Mit, einer ruͤhmlichen DBilligfeis 


binges 
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hingegen verläßt er feine ehemalige Meinung 

von der aufbebenden Kraft der innern Rip— 
penmusfeln, und tritt dem Hru. v. Haller 

bey. Er verwirft auch, wie diefer, alle Luft 
zwifchen dem Bruſtfell und der Lunge, und 

hält defjelben Gründe für überzeugend. Die 
Gewalt des Herzens rechnet er etwas gröffer - 

ols das Gewicht des ganzen Leibes, und ges 

fteht hierauf, es fey an allen den geometris 

ſchen Beweiſen vom Maafe der Kräfte des 
Herzens nichts wahres. Von der wieder⸗ p.204 
natuͤrlichen Ausdehnung der Schlagadern (a⸗ 
neuryfma ) handelt er umftändlih. Die ins 
nere Bewegung des Bluts verwirft er gaͤnz⸗ 
lich. Die Wärme des Bluts fchreibt er 
nicht blos der Geſchwindigkeit deffelben,, fons 
* dern auch dem Reiben deflelben unter fich und 
andern Gefaͤſſen, wie auch der Lunge zu. 
Wider den Hrn. Senac ninımt.er die Lage 
des — fuͤr veraͤnderlich an, indem es 
dem Zwerchfelle folgen muß. Das aus der 
Lunge zuruͤckkommende Blut haͤlt er vor roͤ⸗ 
ther, als dasjenige, das in die Lunge geht, 
und ſchreibt der Lunge die meiſten von Boer⸗ 
haave auch vorgetragene Wuͤrkungen zu. 
Von der Menge des Bluts, geſteht er, ſey 
nichts gewiſſes zu ſagen. Den Nutzen der 
Euſtachiſchen Klappe zieht er in Zweifel. Er 
glaubt nicht, daß die Varices in andern Ve⸗ 
nen, als denen, die keine Klappen haben, 
entſtehen koͤnnen. Wir finden aber ſolche 
dennoch 


* 
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dennoch an den Flappenlofen Venen der Aus 
genlieder und des Geilenfacks. Und wenn 
die varices bey den Venen eben das find, 
mas die aneuryfmata bey den Arterien, wie 
Hr. Schr fagt ‚fo hätte ein philofophirender 
Arzt guten Grund gebabt,die varices auch oßs 
ne Klappen entftehen zu laſſen, fo wie fie in 
den Arterien ohne felbige entſtehen. Ein 
Druc: oder Schreibfehler ift es, wenn die 
rechte Herzhöle Fleiner genennt wird, L. 3, 
$. ııo, | 


V. 


Joach. Fried. Henkels, Med, und Chir, 
D. und Mitglieds der Rönigl. Acad. der Chir 
rurgie zu Paris, Abhandlungen von der Würze 
kung der äußerlichen Arzeneyen an und indem 
menfchlichen Körper. Berlin, bey 
G. 8. Winter. 1761. 158, 
©. 8. 


Hır dieſe Schrift hat fich der Hr. V. 
befonders den Wundaͤrzten verbindlich 


gemacht, indem er ihnen nicht allein eine ſy⸗ 


ftematifche Ordnung derer in ihrer Kunft ges 
braͤuchlichen Arzeneyen in den Kopf bringt, 
fondern fie auch in den Stand fest, über ihre 
Würfungsart etwas gelchre zu raifonniren. 
Das ganze Buch beficht aus 24 Angelungen 

n 
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in welchen erftlich dig zurücktreibenden, zwey— 
tens die anziehenden, drittens die zertheilenden, 
ferner die erweichenden. eytermachenden, durch⸗ 
brechenden, reinigenden , Sleifchmachenden, 
Narbenmachenden, heilenden, blutſtillenden, e⸗ 
genden, Schmerzſtillende, ſtaͤrkende, Callus— 
machende, abgeſtorbene Theile loͤſende, und 
denn einige fuͤr beſondere Krankheiten und 
Theile beſtimmte, als wieder den Brand, den 
Krebs, Scharbock, Venusſeuche, Kraͤtze, 
endlich auch Nieſenmachende, Kaumittel, Au⸗ 
gen: Ohren» und Zahnmittel durchgegangen 
werden. 


Kr. Henkel vermeifer überall auf gute 
Schriftſteller, bey weldyen man etwas aus⸗ 
führlicheres finden fan , und ift daher hin 
und micder fehr furz. Im Brande hat ihm p-150 
die Chinarinde nie Hülfe geleifter. Den 154 
Schwefel verachteter in der Kräße unter vor⸗ 
ſichtigen Gebrauch nicht; und hat den ro⸗ 
then Präcipität darinne auch nuͤzlich gefun— 
den. Aeußerliche Fräftige Mittel wieder den 
Krebs kennt er nicht. 


09.009 220. —— 


VI. 


Jac. Chrifti. Schæffer, Reg. Dan. a 
Contiliis ‚ Gym. Acad. Alton. Prof, Honorar. 
Ecclef, euang. Ratisb, miniftri cet, Icones & 
| defcri- 
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defcriptio fungorum quorundam fingularıum 
& memorabilium. Simul fungorum Bavariz 
icones nativis coloribus expreflz editioni iam 
paratz propediem evulgandae denun- 
ciantur. Ratisbonæ, typis Weiflia- 
nis, 1701.28. in 4. 1K. 


er unermuͤdete Hr. V. befchreibt auf dies 
fen Blättern fünf monftröfe Schwaͤm⸗ 


me: ein paar noch junge Lerchenſchwaͤmme, 


die zuſammen gewachſen; einen in drey Köpfe 
ausgewachfenen Voletus; einen fechsföpfigs 
ten, wo zwey Köpfe zuſammen gewachfen, die 
übrigen aber zertrennt find ; einen Boletus, 
aus deffen Huthe ein Fleinerer ſeitwaͤrts 
mit feinem Stiel heraus ſteht; und noch ci 
nen drenfachen Lerchenſchwamm, mo aus des 
größern Stiel ein Eleiner mit dem Stiel; und 
aus dem Hute noch ein Eleiner mit dem Sticl 
hervorkoͤmmt: aus welchen befondern Geſtal⸗ 


ten der Hr. R. feine ehemals geäußerte Meis 


nung, daß die Schwämme durch feine eis 
gene Saamen ſich fortpflanzgen, zu bes 
kraͤftigen ſuchet. Hierauf fündiget er die 
Schwaͤmme an, die in Bayerland wachfen, 
von welchen er eine genaue Befchreibung und 
Abbildung liefern will, Mon Zeit zu Zeit 
folen fehs Kupfertafeln im Preiß‘ eines 
Mheinländifhen Guldens herausfommen, 
und die Liebhaber werden erfucht, ſich bey 
dem Seeretaͤr der Academie Hrn. Pater Ken⸗ 


nedy 


* 
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nedby in Münden, oder bey dem Hrn. B. 
anzugeben. Die Linnaͤiſchen Gefchlechter wer⸗ 
den zum Grunde geleget werden. 


HRSHNH HC SCH 
VII. 


Commentatio phyfiologica,qua foe- 
tum in vtero non liquore amnii, fed fangui- 
ne per venam vmbilicalem aduedto nurriri 
oftenditur. Viro Ill. Paulo Gottl. Werikof 
dicata a Fo. Herm. Vogel, Lubecens. Medic. 
& Chir. Cult. Gotting, liter. Schulz, 
1761.43 ©. in 4. 


| De Hr. V. welcher der Arzeneygelahrheit 

A mit einem ruͤhmlichen Fleiße bey ung 
oblieget, und davon auch durch diefe Schrift 
eine öffentliche Probe giebt , hat feinen 
Gap fo gut ausgeführet,-als man «8 von ei⸗ 
nem noch lernenden Schüler nur immer ers 
warten fan. Er hat die Gründe von bey⸗ 
den Meynungen, davon eine fo gut, wie die 
andere, noch ihre Vertheidiger hat, genau uns 
terfucher, und nach deren Prüfung gefunden, 
daß das Kind im Murterleibe nicht von der 
Feuchtigkeit, darinne es ſchwimmet, fondern 
durch die Nabelſchnur ſeine Nahrung erhal⸗ 
ten koͤnne. Den ſtaͤrkſten Zweifel, der da⸗ 
gegen gemacht wird, daß auch Kinder oh⸗ 
ne oder mit zuſammengeſchnuͤrten — 

rang 
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firang geboren werden, hebt er fo, daß er die 
Gefchichte entweder für unvollftändig hält, 
odır glaubt ‚das Unglück fey erft kurz vor 
der Geburt gefchehen. 
ZRARZRLERZHREKKLLN UN 
VII. 
Obfervations upon a Treatife on the 
virtues of Hemlock, in the cure of Cancers, 
written by Dr. Störk, an eminent Phyfician 
in the Inperial City of Vienna. Wherein the 
Dodor’s Cafes in favour of that vegetable 
au candidly examined, and proved inſuffi- 
cient tobe depend upon in divers inftances. 
With fome pradical remarks upon Cancers 
in general, and Cautions interefling to all 
afflided wich chis Kind of Malady. By John . 
‚Andre , M.D. Member of theroyal college 
of Phyficians, and Senior Phyfician to the 
London -Hofpital. London, printed 
and fold by J. Meres, 1761; + ° 
gr. 8. 806, 


Hr A. fagt in der Vorrede, daß er und 
*e’ einige andere Aerzte ing. durch das Lob, 
das Hr. Störf dem Schierling in der Heis 
lung des Krebfes beygeleger, alſobald zum 
Gebrauch dieſes Mittels angereizt worden 
waͤren; ſie haͤtten aber bey wiederholten Ver⸗ 
ſuchen erfaren, daß der Schierling — 
M ein 
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lein Feine Huͤlfe thue, fondern auch viele ans 
dere ſchlimme Zufälle errege, ja daß fo gar 
tinige an fich noch heilbare Knoten eine Ber: 
Ihlimmerung davon erlitten, und in heßliche 
Krebsgeſchwuͤre übergiengen. Er habe hiers 
auf des Hrn. St. Geſchichten mit mehrerer 
Aufmerkſamkeit geprüfer,, und gefunden, daß 
gegen die vorgegebene Heilkraft bey den meh⸗ 
teften ſich triftige Einwendungen machen lief: 
fen; und er habe ſich daher entſchloſſen, bey 
einer die menfchliche Geſellſchaft fo fehr inters 
eßirenden Sache nicht ftille zu ſchweigen, 
fondern felbiger feine Gedanken über die Stör: 
kiſchen Gefchichten mirzurheilen, und zugleich 
von frinen widrigen Wahrnehmungen einige 
befannt zu machen, welche befonders zu einer 
Warnung dienen fönnten, daß, wenn ein 
Geſchwulſt zuzunehmen und ein Frebfiates 
Anfehen zu erhalten anfange , man ja mi 
dem Gebrauch des Schierlings-Eptracts nicht 
fortfahren fole, weil man fonft gewiß einen 
unheilbaren Kreböfchaden damit zuwege brins 
dem werde; und daß folalicy der Schierling 
Fein ſo unfchuldiges Mittel ſey, wofuͤr Hr 
St. es ausgegeben habe. 

Hr. A: gefteht daher auch, dag wir noch 
jur Zeit Feine innerliche Fräftige Mittel has 
ben , wodurch die Frebfichte Materie könne 
gedaͤmpfet werden; er ruͤhmt aber die Geſchik⸗ 
lichkeit eines Londner Wundarjtes , Hrn. 
Bup , welcher krebſichte und feirrhöfe Ges 
V mMed. Biblz. B.aSt. € fihmwuls 
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ſchwulſte ohne Schnitt mit ihren Wurzeln 
fräftig ausiuziehen wiſſe. 

P- 5 Ich komme zum Werke felbfi. Daß der 
Schierling feine fo unfhuldige Sache fey, 
meint Hr. A. habe Hr. St. felbft dadurch 
bewiefen , weil nur einige wenige Tropfen 
von dem Safte der Wurzel auf feiner Zun: 
ge ein heftiges "Brennen erreget hätten, ſ. S. 
8. Und obwohl ferner Hr. St. die Pillen ein 
ganzes Jahr Kindurch und nody länger ohne 
die geringſte ſchlimme Würfung gebraucht zu 
haben verfihere, ©. 11. fo könne Er im Ge: 
gentheil betheuren, daß wenigftens die Leute 
in London hierbey nicht fo unempfindlich ‚ges 
blieben ; immaßen unter andern cine flarfe 
rau, der er das Extract nur zu 6 Gran morz 
gens und abends wieder ein Schenfel > Ges 
ſchwuͤr gegeben, nach dreyen Tagen genöthis 
ger worden ſey, foldyes bey Seite zu fegen, 
da fie einen entfezlichen Schwindel, ein dunfs 
les Geſicht, ſchwere Sprache , und eine Taub> 
heit in Arm und Händen darauf gefühlet has 

6 be: Und cine andere Frau, die das Ertrack 
wegen cines Krebfes an der Naſe gebraucht, 
fey mir einem heftigen Schwindel bifallen 
worden; und ob man ſchon ſich nicht daran - 
gekehret, fondern in der Eur vier Monate 
lang fortacfahren, und den Schwindel ims 
mer mit Purgirmitteln befänftiget habe, fo 
fey doch das Geſchwuͤr zu Feiner völligen Heis 
lung gefommen, und die Abnahme des Zus 

| fluſſer 
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fuffeg ‚die fich ereignet, fey mehr einem Haar» 
feil zuzufchreiben gewefen ; Noch eine Fraup. 8 
aber fen bey der zweiten Dofis dumm im Ko: 
pfe worden , und bey der vierten ganz paras 
Ipeifch , fo daß fie auch die Sprache und als 
fobald auch die Reinigung verloren, und im 
Seibe und andern Theilen Schmerzen empfuns 
den , den Appetit verloren, und ein Fieber 
a unordentlicher $cibesöfnung befommen 
abe. 


Hr. A. kan alfo den Schierling mit Hrn. 
St. für fein ſolches Mittel halten, das in 
der Deconomie des menſchlichen Körpers. fois 
ne Unordnungen erregt. ' 


Mach einem anderweitigen Bericht von 
einem angefehen Wundarze ift eine Frau bey 
dem innerlichen und dußerlichen Gebrauch 
des Schierlings in ein Zittern der licher, 
und darauf in eine Laͤhmuug verfallen, wobey 
fie zualeich die Sprache auf ziwey Tage lang ° 
verloren. Das Gefhwür an der Bruft hat 
zugleich immer flärfer um ſich gefreffen z und 
man hat den Schierling zu brauchen aufhoͤ⸗ 
ten muͤſſen. 

Eine noch nicht zur vollfommenen Härte 
gekommene Geſchwulſt an der Bruft hat wäh: 
rend einem halben Fahre bey dem beftändi: 
gen Gebrauch der Pillen mehr zugenommen, 
und die Kranfe hat ſolchergeſtalt Feine Hülfe 
davon erlanger; ja die Hände find. ihr viel» 

& 2 mehr 


x 


* 
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mehr ſchwer und etwas taub worden ‚fo, daß 
fie weder den Arm ſteif halten, noch die eine 
Hand ohne Beyhülfe der andern zum Muns 
de bringen fünnen. Ä 


p- 13 Beny einer andern Frau wurde ein Bruſt⸗ 
fnote unter dem Gebrauch fowohl dis über 
dem Schie lingsfraute abgekochten Waſſers, 
als der Pillen, groͤßer und ſchmerzhaft; ja 
es entſtund noch ein neuer an der Bruſt, und 
unter der Achſel; und ſchon am dritten Tage 
bemerkte man eine kleine Schlafſucht; in der 
Folge aber konnte die Frau ihre Fuͤße wegen 
einer Unbewenlichfeit nicht mehr brauchen, 
der Appetit verlor fi) Aänzlich, und cin bes 

3ſtaͤndiger Edel ftclte fich dargegen ein. 


Dies find die unangenehmen Wit fungen, 

nebjt der außbleibenden Heilfraft, die Kr. X. 

14 vom Schierling bemerket hat. Er befräftis 
get ſolche nun noch durch einige Zeugniße aus 
dem Aegineta, Divfcorides, Galın, Mat: 
thioli, Mufitanus, Kircher, und dem Ca- 
talog Plantar. circa Cantabrig. nafcent. und 
trägt hierauf feine Zweifel über die mehreften 

19 Stoͤrkiſchen Caſus vor. m erften findet 
- er feinen Scirchus , fondern einen blofen 
Drüfengefehwulft , den auch leicht andere 
Dinge aufacköfer haben würden: und er kann 
überdem nicht alauben, daß ein Scirrhus in 
drey Tagen zur Hälfte abnehmen fönne Der 
21.25 Geſchwulſt im zweyten und fünften — 
. cheint 
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ſcheint ihm ebenfalls Fein Scirrhus, fondern 
ein bloßer Milch- und Eytergeſchwulſt zu 
ſeyn, und die hier und da an. andern Theis 
Ion des Leibes aufgefhwollene Druͤſen ſchei⸗ 
nen ihm mehr rine Cacochymie, ale eine 
frebfichte Feuchtigkeit zu vercachen.: Der P- 23 
dritte, ſechſte, fiebente, zwoͤlfte Eafus, 
und einige andere ſind unzuverlaͤßig, weil 
die Kranken die Eur nicht ausgehalten has 
ben. Der Geſchwulſt im vierten Car 
fus hat gar Fein Anfehen eines Scirchus, 
fondern ift ein einfacher Geſchwulſt, der von 
einer Metaftafis in einer hisigen Krankheit 
entftanden. Es iſt auch unerhoͤrt, daß ein 
Scirrhus im eilften Jahre *) an der Bruft 
bey Mägdchens entſtehet Der Knote in fie: 
benten Caſus verdient faum Tin Scirrhus 
genennt zu werden, und- möchte vieleicht oh⸗ 
ne den Schierling noch geſchwinder ſich zers 
theilet haben z wie denn auch andere Arze⸗ 
neyen dergleihen Geſchwulſt leicht heben. 
Das Befinden der Kranken im achten Eafüs 29 
zeige von feiner guren Würkung der Eicuta. 
Das dabey entftandene Lungengeſchwuͤr mag 
man ihr wohl jufchreiben ; das. ſtarke Aſthma 
aber dem Opio, das Hr. St. negeben: denn 
man hat mehrmals wahrgenommen; daß fels 
biges in Krebsgefhwüren auf ‚eine ua 30 
— Be rt 
*) Hier thut Hr. A, feinem Gegner zuviel ; in⸗ 
dem lezterer mn Jahren ſpricht. 
3 


n 


7 


136 VIII. Andrées Obf.upon Störk's ereatife 


p. 31 Art davon entflanden. Die Knoten am Halß 


[2] 


3 


33 


35 
38 


im neunten und zwölften Eafus feheinen 
dem Hrn. A. mehr ferofelicht, als ſcirrhoͤs 


geweſen zu-fegn , und an den Geſchwuͤren, 


darein fie übergegangen, Fan er nichts kreb⸗ 
fichtes finden; und da Hr. St. die Calloſitaͤ⸗ 
ten wegfchneiden laſſen, welches auch im 
dreyzehnten gefihehen , fo tan man ja die 
darauf erfolgte Heilung nicht der Cicuta zus 
fehreiben. Hr. A hat auch nicht einmahl in 
Scrofeln einen fo guten Nutzen davon geſe⸗ 
hen, als Hr. St. ruͤhmt; und ein paar Kin: 
der, denn er folche negeben, haben bald das 
von cine Hitze im Kopfe und im Leibe, nebft 
Schwindel und Efel befommen. Der Ges 
ſchwulſt der Backendruͤſe im zehnten Gall 
fheint ebenfalls fein Scirrhus gemwefen zu 
feyn; und es ift daher eben nicht zu verwun⸗ 
dern, daß ihn die Cicuta vertrieben hat; obs 


wohl in London diefe Wirkung nicht erfolger. 


Es iſt übrigens nicht zu begreifen, wie diefer 
Störfifche Kranke, und mehrere fo ganz uns 


empfindlich bey dem öftern Gebrauch der Pil- 
‚Ten bleiben können, da die tondner bey einem 
‚geringern fi) durchgängig fo übel befunden. 
Bey dem eilften merkt Hr. A. an, daß ein 
Seirrhus wohl Fleiner werden, dem ohnge⸗ 


achtet aber. ſich verfchlimmern Fan. In viers 


zehnden ſiehet Hr. A. wiederum feinen Scirs 


rhus an der Bruft, der ohnehin in ſechs Wo⸗ 
en nicht ensfichen Fan. : Dergleichen Ges 
ſchwulſte 
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ſchwulſte aber J men eine Zertheilung ohne 
die Cicuta an. Ben den funfzehnten Ca-p. 41 
ſus bricht Hr. A. in eine Verwunderung aus, 
wie Hr. St in ı8 Tagen einen fo anſehnli⸗ 
dyen Krebs am männlichen Gliede habe heilen 
fönnen. Er fchreibt aber diefes blos einer 
übeln zurüftreibenden Kraft der Cicuta zu, 
und bemweifet es aus dem Jucken, das der 
Kranfe nunmehr über den ganzen Leib befoms 
men ; und fein Zutrauen auf die Eicuta vers 
mindert fich noch mehr dadurch, daß Hr. 
Er. die zjurüfbleibenden Gefhywüre damit 
nicht hat heilen Fönnen. Den Gefhwulft 43 
im fiebenzebneen Caſus nennt Hr. ©t. 
felbjt nicht weder feirrhös , noch krebſicht; 
und er gehört alfo auch nicht hicher. Es 
find auch mehrere Dinge gefchift , derglcis 
chen auszurichten, als hier die Eicuta gethan. 
Daß die Eicuta den Staar vertreiben möchte, 
wuͤnſcht Hr. A. fehr; er hat aber felbft noch 
feine Erfarung davon. Ben dem zwan⸗ 45 
zigften wiederholt er.feinen Wunſch, daß 
die Eicuta an feinem Orte auch fo aroße Dins 
ge thun mögte, Die Euren des Hrn, van 
Swieten wilnfche er lieber mie feiner eige⸗ 
‚nen Feder befchrieben zu leſen, und giebt das 
durch zu verfichen, Daß er den Erzählungen 
des Hrn. St. nicht recht traue. Die Würs 
Eungen die Hr. Bollmann gefehen, übertrefs 
fen die in London bemerften weit; es war aber 
auch dis Eur des Hrn. K. nicht volftändig. 

| C4 Daß 
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p. 47- Daß die Cieuta, bie einer Frau wegen ci 
nes Bruftrebfes von Hr. St. gegeben wor⸗ 
den , das bisherige Brechen, nebſt einem 

Brennen im Magen gerilget habe ‚ feine 
dem Hrn. %. außerordentlich zu feyn, da er 
dieſe Hebel vielmehr davon entſtehen gefehen, 
Es muß diefes alfo wohl dem critifchen Aus« 
wurf der krebſichten Materie felbft zuzufchreiz 

48 ben ſeyn; indem eg eine gemeine Erfarung 
ift, daß mit dem Krebs behaftere Perfonen 
felten mit andern Uebeln geplaget find, und 
Hr. A. noch kuͤrzlich eine Frau gefehen hat, 
welche einen heftigen Kopfſchmerzen bey ei⸗ 
nem an der Bruft entitandenen und zuges 
nommenen Krebs ohne ginige Arzeney verlag 
ren bat, 


49 Wann Hr. St. das Blut beym Gebrauch 
der Cicuta ſchoͤn roth und dicke gefunden, fo 
kommt diefes blos von der narcotifchen Würz 
fung derfelben her ; und das Blut hat auch 

überhaupt im Krebs fo eine Befchaffenbeit. 
Es ift auch noch der Frage werth, ob nicht 
die Cicuta um diefer Eigenfchaft wegen , fo 
wie das Opium, den Krebs verfchlimmere? 
und ob man daher nicht Urfach habe, von 
allen narcotifchen Mitteln ,„ wenn fie auch 
gleich der Schmer verlange, hier abzu⸗ 
ſtehen? 


so Hr. St. ruͤhmt die Euren des Wieneri⸗ 
a Wundarjtes Sm Laber mit der Eis 
cuta 
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cuta fo fehr, daß man glauben muß, dicfer 
fen glüflizer,als Hr. St. damit gewefen. 

Einige Londner Aerzte, welche dem Hrn. p. 51 
Et.darinne getrauet, daß man bisweilen die 
Cicuta einige Monate lang brauchen müße, _ 
ehe man eine Heilfraft davon verfpüre, find 
bey diefen Erwarten und Anhalten mit dem 
Gebrauch der Pillen-fo ungluͤcklich gewefen, 
daß fir die Scirrhuſe in die ſchlimmeſten und 
unheilbaren Krebsgeſchwuͤre fi) verwandeln, 
gefeben haben ; an flatt daß fie hätten weich 
werden und abnehmen follen, wie Hr. St. 
verfichert, daß es ben ihm gefchehe. 

Endlich beleuchter Hr. A. auch des Hrn. 57 
Störfs Eorolarien, und fpricht ihnen fame 
lich die Wahrheit ab ! Er befchließer fein 70 
Puch noc mit einigen Geſchichten, woraug 
erhellet, daß die Cicuta, an ftatt die harten 
Knoten und Krebfe aufzulöfen, folche viel⸗ 
mehr vergröffer: , zum Aufbruch bringe, 
ſchmerzhaft, entzuͤndbar und geſchwuͤrig mar 
che, ja ſo gar auch zu Entſtehung neuer Kno⸗ 
ten oft Gelegenheit gebe. 


Hr. U. ſtreuet über den Krebs an den Lip⸗76 
pen noch die nüzliche Anmerfung ein, daß fo 
lange die Kieferdrüfe nicht gefchwollen fey, 
der Krebs noch eine Heilung annehme ; wenn 
aber jener erfcheine, die Eur ganz frutbtlos 
fey , indem nach wenigen Monaten der Krebs 
in der Drüfe ausbreche. | 

Ä & 5 Es 
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Es ift fehr zu beforgen, daß dieſes Buch 
ſchlimme VBorurtheile gegen die Eicuta erre⸗ 
gen werde; zumal, wenn außer dem Hrn. 
Andree vielleicht noch mehrere Gelehrte fich 
finden follten , die die übeln oder wenigſtens 
fruchtloſen Würfungen befräftigten. Das 
leztere ift bereits ‚von Hrn. Aſtruc gefches 
ben *) 5; und die hiefigen Verſuche haben 
oftmals fehon leyder ein gleiches aelehret. A⸗ 
ber woher kommt ee, daß die Eicuta, die die 
Ensländer gebroucht, fo ſchlimme Wuͤrkun⸗ 
gen gethan hat, davon Hr. Störf ganz ftils 
le fchweigt, und die ung auch nicht fo vor⸗ 
gekommen find? Vielleicht haben die Eng⸗ 
länder das Chzrophyllum temulentum für die 
Cieuta angefehen, das allerdings fehr große 
Achnlichfeie damit hat, und auch $eute 
hier bey dem Einfochen des Safts dumm ge; 
macht hat. Die Gegend allein Ean wohl eie 
nen fo großen Unterfchied unter einer Pflan⸗ 
ge nicht muchen. _ 


IX. 


* In einem neu herausgefommenen Werfe des 
maladies des femmes „ mo er fich alfo heraus 
läßt: On d’'nne ä Paris depuis plus de fix 
mois l’extrait de Ciqu& dans tous les cas, où 
Mt, Störk l'a donne lui m&me ; on n’en a 
point à la veritd eprouvd de mauvais effets, 
mais les fucc&s ne repondent pas jusqu* ici 
aux efperances qu’on en aveit.congues, 
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Formul: medicamentorum nofodo- 
chiis militaribus adaptatz. Digeſtæ & auctæ 
a D. Richard de Haurefierck, Equite ordinis 
regii St. Michaelis, primario exercituum Me- 
dico , Salubris con (c) filii regii focio, nec 
non militarium regni Nofocomiorum Infpe- 
&tore ac Proromedico, regiz ſcient. Ac(c) a- 
demæ Goettingenfis Socio, Caflellis, 
typis D, Eftienne. 1761. 120. 
©. in 4. 


He Richard hatte ſonſten ſeine in die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Hoſpitaͤler eingefuͤhrten For⸗ 
meln auf einem Foliobogen drucken laſſen, 
wie es ehedem auch geſchehen iſt: er hat aber 
hernach fuͤr noͤthig befunden, die Anzahl der⸗ 
ſelben um ein großes zu vermehren, und dar⸗ 
aus iſt gegenwaͤrtiges Buch entſtanden. 


Es werden erſtlich die innerlichen Arze⸗ 
neyen beſchrieben, als Ptiſanæ, Decodta, In- 
fuſa, Aquæ calcis, picea, Vina, Infuſum 
Scillae, Acetum aromaticum, Spiritus Min- 
dereri, Terra foliata liquida, Liquor Siphy- 
liticus, Balſamum adſtringens, Potiones, E- 
mulſiones, Julepi, Looch, Opiatæ, Boli, Pi- 
lulæ, Vomitoria, Purgantia, Enemata. 

Hierauf folgen die aͤußerlichen: Gargari- 


ſmata, Collyria, Cataplaſmata, Fomenta, Li- 
nımenta, 
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nimenta , Vnguenta , Emplaftr.. Endlich 
wird der Vorrath von allen fowohl einfachen, 
als zufammengefezte Arzeneyen fpecificirt, der 
hinlaͤnglich ift, 200 Soldaten auf drey Mos 
nate lang in einem Hofpital zu verforgen. 


Hr. R. hat unter den neuen Arzeneyen 
den liquorem fiphyliticum aus dem Subli— 
mat, die Störfifchen Pillen aus dem Schiers 
lingsertract, das vitrum antimonii ceratum, 
und einige. andere eingeführt. Doch wundre 
ich mich, daß des Hrn Broſſard Blurftillens 
der Schwamm ausgelaffen, und nur der gu: 
se alte Boviſt da if. 


Segen den Bandwurm hat er drey befons 
-dere Mittel: ı) Blum gummi gutte, worls 
cher fo gemacht wird: Rec. Gumm. Gutr. gr, 
x. Sem. colocyuth. No iij. cum amygd. a- 
mar. N, j triturentur, & cum Syr. abfinth, 
F. Boli ij, pro dofi, fingulis octo diebus re- 
petendi. 2) Pilulas fietidas : Rec Aloes 
Soccotr. Afz foetid. ana Vnc. j. Salis abſinth. 
Vnc. fem. Ol, roſat. Dragm. ij c. Elix, Pro- 
pr. f. Pilul. Gran. x Dos. pil. ij. mane &fero, 
fuperbibendo Decodt, rad. filicis Vnc. vj. 3) 
Opiatam jovi.lem: Rec. Stann. puriſſ Mer- 
cur. viv. ana Vnc. j. Stanno liquefacto *) 

adde 


*) Died Analgama Fan in der Hand, und folg- 
lich ohne alles vorhergängiges Schmelzen des 
Zinnes gemacht werden. | 
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adde Argent.viv, poftquam mixtura refrixe- 
rit,in pulverem cum conch, pp. Vnc. . redi- 
gantur. Rec. huj. pulver. Conferv. abſinth. aa. 
Vnc. ij. Cum Syr. abfınch, f. Opiat, Dofis 
drachm, ij. bis in die; 


Der obbemeldete liquor fiphyliticus wird 
folgendergeſtalt bereitet: Rec. Mercur, fub- 
lim. ccr. gr. xij. Camph. gr. iv. in mortario la- 
pideo tritutatione folvantur, afflundendo pau- 
xillum Aquæ vitz, & addendo ad Libr. ij, 
Sub finem mifce Syr. pap. rhoead, Vnc. j. 
Servetur in lagenis. Dofis cochlear j ad ij. 
mane & fero, in ptifan pedtor. & lad. vacc, u- 
na libr. ſem. 


Zu den ſogenannten Bougies find drey 
Formeln da, davon immer eine ftärfer ift, 
wie die andere. Prima candele [pecies :Rec, 
Cer. flav. liquat, Libr. ij. Extract. Saturn, 
Vnc j M. ab igne remotis immerge telas F, 
candelz L.a. Die zweyte Öattung hat zwey 
Unzen von dem Bley : Eytract , und die drits 
te drey. Der Ertract aber wird fo gemacht: 
Rec. Lithargyr.Libr. iij. Acet, opt, Libr. vj. 
Bulliant- per horam, fpatula lignea, fzpius 
ägitentur. Liquorem decanta & filera. Ich 
finde aud) einen liquorem vegero -minera- 
lem , der ohnfehlbar zur Einfprigung ges 
braucht wird: Rec. Aquæ commun. Libr. ij. 
Extr. Saturn. Drach, ij.ad Vnc.fem. M. 


X. 
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X. 
Alex. Petr. Nahuys tractatus chymi- 


cus continens nova quædam experimentacum 
bafı falis marini, nitri, & aluminis. Pars pri- 
ma. Amftelod. apud J. Schreuder & P, 
Mortier jun, 1761. 48. ©, 
in gr. 8. 


De Verſuche des Hrn. N. beſtehen uͤber⸗ 
haupt darinne, daß er dreyerley Ar⸗ 
ten von Säuren, den Citronenſaft, den des 
ſtillirten Eßig, und das faure Ameifen:Waffer 
mit der getrennten fogenannten bafı von obers - 
wehnten mineralifhen Salzen verbunden hat. 


Er nennt aber die bafın des Kochfal: 
ses, was aus dem aufgelößten Kochfalze 
durch hinzugegoſſenes Weinfteinsl nieder: 
fälle, und hernach mit füßem Waſſer oft 
ausgefüßt zurüch bleibe. Man wird aber 
Gieraus erfennen, daß der Hr. V. etwas 
zur bafı des Kochfaljes macht, welches jetzo 
diefen Namen nicht mehr verdiene 5 indem 
die wahre bafıs ein mineralifches Alcali ift, 
und diefes fich durch ein vegetabilifches Feis 
nesiveges von feiner Säure trennen läßt. 
Geine angebliche bafıs hingegen iſt etwas,das 
zum Kochfalze nicht geböretz eine ankleben⸗ 
de Mutterfohle, die fich wegen ihrer erdich⸗ 
ten Natur freylich abfondern läßt. 

Dieſe 
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Diefe Erinnerung muß ich nothwendig 
voranfchicken, um dadurdy zu warnen, daß 
man die von dem Hrn. N. wahrgenommes 
nen Erſcheinungen nicht der wahren und 
Ihm zur Zeit noch unbekannten bafı des 
Kocyfalzes zufchreibe, 


Eben fo wenig verdient die nach äftern 
ausfüßen des lange calcinirten Salpeters zus 
rück gebliebene Erde den Namen ber bafis 
deſſelben, wofür fie Hr. N. hält, und was 
mit er feine Verſuche gemacht hat. 


Die aus dem Kochfalz präcipitirte Erde 
bat fich zwar mit dem Citronenſaft bey hefs 
tigen Brauſen zu vereinigen gefchienen, fie 
iſt aber alſobald wieder zu Boden gefallen ; 
und obwohl Hr. DM. frifche Säure darauf 
gegoflen, und auch fo gar das Gemiſche das 
erſte und zweitemabl in die Digeftion gefezt, 
wobey der Citronenfaft ganz dunkelroth wors 
den, fo bat er doch fein Mittelfalz erhalten. 
(Hieraus aber hätte Hr. N. alfobald erfens 
nen koͤnnen, daß diefe Erde nicht die bafıs 
des Kochfalzes fey. ) 


Eben fowenig hat der ftärffte Weinefigp. g 
dieſe Erde aufgelöfer 3 doch ift nach gefches z5 
hener Musdünftung der Eßig in der Kälte in _ 
einen falzichten Brey verwandelt worden, 
welcher nad) dem Austrofnen weiß und 
ſchwammicht ausfahe, und von dem Hrn. V. 

{al marino · acetoſus genennes-wird. — 
üßs 


146 X.Nabuys Experim.cum baf Jalis mar.&c. | 


ſuͤßſchmeckende, in der tuft langſam ſchmel⸗ 
zende, und mit dem Salpeter detonirende 
Salz ift durch das Ausgluͤhen, wobey es 
in ein Vrennen gerathen , und anfänglich 
gefhmolzen bat, in ein wahres taugenfalz 


p. 14 verfehret worden. (Was ift das aber für 


19 


ein taugenfalz, das mit feiner Säure braußt? 
das Gold, Silber, Bley, und Zinn nicht 
präcipitiret ? das den Sublimat weiß nieder 
ſchlaͤgt? Mit mehrerer Gewißheit und mit 
feiner Bedenklichkeit hätte Hr. N. die dem 
Kochſalz anflebende Erde für eine gemifchte, 
und größtentheils felenitifche halten ſollen, die 
nur ſehr wenige ungebundene kalkichte Thei⸗ 
le bey ſich fuͤhrt, und daher auch nur zum 
geringſten Theil in ſeinen Saͤuren aufloͤßlich 
feyn mußte.) Unter den Metallen präcipis 
tirt es das Silber, den Wismuth, Spieß: 


- glasfönig, und Queffilber; und die beyden 


114 


erften Iöfet es bernach wieder auf: wenn A; 
ber der Wismuth im Aquaregis aufgelöfer ift, 
fo folgt auf den Niederſchlag Feine neue Auf 
löfung. Vitriol trennt das Salz nach dert 
Berfuchen des Hrn. VB. die andern minerali 


ſchen Säuren aber nicht t alcalifche flüchtige 
und fire Salze trennen es auch. 


24 


26 


Die angebliche bafıs des Salpeters laͤßt 
fich bey geringen Braufen zum theil vom Ci 
tronenfafe auflöfen; es wird aber. fein Mit? 
telfalz daraus: Mir dem ſtaͤrkſten Eßig 
braufet fie nicht, außer wenn das Gefaͤs ge⸗ 

| ruͤttelt 
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ruͤttelt wirds das mehrfte bleibt unauflöslich 
zuruͤck Der ganz ausgedämpfte Efig bin: p, 27 
terläß: einegraufalzichte füge Maffe,deren O⸗ 
berfläche mit ſalzichten Sternchen gezieret ift. 

In der Luft, im Schmelztigel, gegen den 
Salpeter, Bitriolöl, und andere mineralifche 
faure Spiritus, wie auch alcalifche Salze 
verhält fich diefes Sal nitrofo - acetofum wie 

das marino - acetofum. Im Weingeift wird 

es aufgeloͤßt. Die Solution vom Gubli: 29 
mat läßt es ungeſtoͤrt. Unter den Metallen 31 
peäcipitire es Silber, Zinn, Wismuth, 
Spirfglasfönig, und Queckfilber. Das 
Zinn lößt es bernach mieder auf, und zum 
Theil auch wider den Wismuth. 


Die Alaunerde Braufer mit dem Eitronen: 37 
faft wenig, und gebt in Fein Mittelfai; mit 
ihm über. Der Eig fan unmöglich völlig 
damit gefättiget werden 5 und man erhält 
nur durch das gänzliche austrofnen diefer 
Solution ein granliches uncernftallifirtes 
Salz ‚welches etwas füßlich und herb ſchme— 
fer, in der Luft zum Theil, aber febr lang: 
fam fchmelzt , im Weingeift und im Waſſer 
fich zum Theil auflößt, den Galpeter alcalijire, 
im Schmelztiegel endlich ſich entzuͤndet, da: 
bey alles falzichte verlieret , jedocd) den Sub: 
limat milchicht präcipitirt, von zerfloffeneu 
Weinfteinfalz, wie auch von Salmiacgeiſt, 
und von Bitriolöl, aber nicht von ben aus 


Tr. 1176d.3161.5.9.2.55, D dem 
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dern mineralifchen Säuren fi) trennen läßt, 
auch nicht von Eublimat. Die Sclution 
dieſes Salzes ändert Feine metallifche Auflö- 
fungen, aufer die vom Wißmuth und Quek⸗ 
fiiber, davon jener .. Beten auſgen⸗ 
ſet wird. 


p. 49 Die andere Helfte des Bachelchens fült 
eine Rebe aus de quaeftione: u rum Uro 
pus ex fola Urinz infpe&tiione mo bos quo- 
rumvis zgrotantium rite deregere, isqueex 
arte mederi poflit ? die Hr. M. bey feiner 
en 1761, gehalten bat. Ä 


XI. 4 


Practiſches Mineral⸗Syſtem, entwor⸗ 
fen von Rud. Ang. Vogel. Leipzig, ee R 
—* Breitkopf. 1762. in gt. 
518% ©. 


$ ie Mineralogie ſteht mit der & imie 
in ‚einer fo genauen Verbindung, da 
feiner ein guter Chimicus werden fan, de 
es an einer gründlichen Kenntniß der Fofis 
lien fehler 5 und binwiederum niemand in 
der Mineralogie weite Schritte thun Fan, 
der in der Ehimie feinen guten Grund ges 
leget hat. Man wird es mir daher nicht . 
allein nicht mißbilligen, daß ich bey meinen 
chimi⸗ 


F 
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chimifchen Befhäftigungen auch das mine: 
ralogifche Feld zu bebauen mir angelegen 
feyn laſſen; fondern man wird diefe Bemuͤ— 
hung fogar für einen rechtmäßigen Beruf 
für mich halten ; und wenn biefes iſt, fo 
werde ich nicht erſt bey der gelehrten Welt 
un Berzeibung bitten dürfen, daß ich ihe 
ein Mineralfpftem vorlege. 

Es ift zwar nichts leichter, als ein Lehr: 
buch zu fhreiben; es ift aber auch gewifler 
maßen nichts ſchwerer. Wenn man nur 
ſchreibet, um die Anzahl der Lehrbücher zu 
vermehren, fo Fan man leicht aus einem paar 
derfelben, die man vor fich legt, ein neues 
machen. Hat man aber den Vorſatz, die 
Materien volftändiger abzubandeln , als 
bisher gefchehen, befonders aber auch etwas 
Neues zu fagen, die Meinungen der Ger 
lehrten zu prüfen, das wahre von dem chi⸗ 
. märifchen und falfchen zu unterfeheiden, und 
die Kenntnig der Dinge zu erleichtern ; fo 
ift gewis nichts ſchwerer, als ein folches Lehr⸗ 
Buch zu fehreiben. 

ch habe bey der Ausarbeitung diefes Mi: 
neralfuftems mir alle diefe Zwecke fuͤrgeſezt, 
und hoffe, fie einigermaßen wenigftens er: 
reichet zu haben. 

Das vollftändigere diefes Werks beftehet 
darinne, daß ich erftlich alles , was zur Dias 
turgefchichte einer Sache gehoͤrt, kernhaft zu⸗ 

D 2 fan: 
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fammengezogen; zweytens verfchiedene bie: 
ber übergangene Foßilien befchrieben; drit⸗ 
tens allerwärts, wo es möglich gemwefen ‚die 
von gelehrten Männern gemachten Verbeſ— 
ferungen genuztz viertens von den wichtigs 
ften Producten aus dem Mineralreich eine 
zulänglihe Nachricht eriheiler ; und fünf 
tens ben den Erzen eine Anweiſung, theils 
wie fie gefördert und zubereitet, theils wie 
fie probiret werden, gegeben babe. Und. 
um diefer leztern Urfachen willen habe ich 
dieſem Mineralfpftem den bisher ungewöhn; 
Sichen Nahmen eines practifchen gegeben. 


Das Neue, was ich gefaget habe, bes 
ſteht fürnemlich darinne, daß ich die bisher 
beliebten Ordnungen der Dinge vielfältig 
‚ geändert, gewiffere Merfmale für diefelben 
‚auefindig gemacht, die ohne Morh vermehr: 
ten Gefchlechter zuſammengezogen, hingegen 
aber auch die Claſſen bisweilen erweitert, und 
die Meinungen der Gelehrten geprüfer ba: 
be. Die Erfenntniß der Foßilien habe ich‘ 
auch bierdurdy zu erleichtern geſucht, daß‘ 
ich nicht ein einfaches Mittel zu ihrer Bes 
flimmung angewendet , fonbern bald aufem? 
pyriſche, bald aufchimifche oder innere Merf: 
male, fo wie es fich am beften ſchicken wol⸗ 
len, gefehen und daraus bie Boßilien charas 
eterifirt babe; worüber ich mich in der Vor⸗ 
bereitung weitlaͤuftiger berausgelaflen. 


Ä | Eine 
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» Eine blos empprifche Befchreibung und 
- Eintheilung der Foßilien ift hoͤchſt unvoll⸗ 
kommen und verführerifh. Die praamatis 
fche hingegen ift gemiffer und ficherer. Denn 
das Auferlihe Anſehen der Foßilien ift oft 
gar zu zweydeutig, und ;jumeilen aud) bey 
‘einer Art Körper gar fehr verfchieden; ja 
die Befchreibungen find oft fo erbärmlich, 
dag man nichts Unterfcheidendes ‚zumal bey 
Körpern , die nahe mit einander überein: 
Fommen , darinn finden Fan, ob fie gleich 
an Worten ſehr reich find. Die pragmatis 
fche Beftimmung bingegen ift bey ihrer Kür: 
je, da fie durch eine einzige innere Eigen: 
fchaft einen Körper glei von hundert ans 
dern fennbar macht, zuverläßig und gründe 
lich. Ich verwerfe indeflen die empprifche 
Kenntnig nicht gänzlih. Man fan fie nicht 
überall entbehren ‚fondern muß fie beybehal⸗ 
ten, wo die innere Miſchung der Minerali: 
en unbefannt oder fehr weitläuftig zu erfor⸗ 
ſchen ift, oder auch wo die äußern Merk⸗ 
male zureichend find, einen Körper dadurch 
zu erfennen : und in diefem Falle ziebe ich fle 
auch allezeit noch der pragmatifchen Beftims 
mung vor. 


Man mag inzwifchen zu Werke gehn, wie 
man will, fo wird man doch nimmermehr 
ein recht natürliches Mineralſyſtem zu Stan: 
de bringen. Die Natur liebet auch hier die 
ze D 3 Abwege 
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Abwege, wie in andern Dingen, und bey 
manchen Körpern mangeln fo wohl innere, 
als äußere begreifliche und beftimmte Merk: 
male; wodurch man genöthiget wird, un: 
volftändige aufzuſuchen. Gewiſſe Körper 
ftellen fich uns gleihfam als Mitteldinge 
vor , die fomohl da, als dorthin gezouen 
werden fönnen, nirgends aber ihren Platz 
mit vollem Mechte behaupten. Kurz , es 
gebt mir den Mineralſyſtemen, wie mit den 
Botanifchen 5 es bleiben überall Lücken üs 
brig. | 

Jedoch ich muß von der Vorrede zum. 
Werke felbft kommen. Die Erden machen 
darinn den Anfang, und werden in thonig— 
te, falfichte, Fiefeligte, mergelichte, felenis 
tifche ‚falfigte, glimmerichte , brennliche , fal: 
zichte, metallifche , und Dammerden abge 
tbeilet. 


Hierauf folgen die Steine, welche aus 
vielen Urfachen von den Erden getrennt, und 
in thonigte, Falfichte, mergelichte,, felenitis 
ſche, feuerfchlagende, fehieferichte, Blätter 
rigte, faferichte ‚ falzigte ‚ metalliſche, ſchmelz⸗ 
bare, und felfichte eingetheilet werden. 


Die Verfteinerungen erhalten gleich hin: 
ter den Steinen einen natürlichen Platz; dez 
ren beliebte Eintheilung ich völlig beybehal⸗ 
ten habe, da fie ungezwungen ift. | 


Don 
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Bon den Salzen, die hiernächft befchries 
ben werden , babe ic) mid) genoͤthiget gefe: 
ben, andere Abtheilungen zu machen, und 
ſolche unter folgende fünf Claſſen zu brins 
gen, als finptifche, dergleichen Bitriol und 
Alaun; Galje, die im Feuer fließen, und 
zwar entweder darinne flüßig bleiben, wie 
Salpeter und Bitterfalz , oder zu Glaß wer: 
den, wie Zinfal; Salze ‚die im Feuer hart 
bleiben, als Kochſalz; Salze, die fich dars 
inne verflüchtigen, als Salmiac, Haruſalz, 
und Arfenicz und endlich Laugenartige, wie 
Derfiih Salz, Kalkſalz, Kreidefalz , und 
nit Säuren verbundene, 

Die entzündlichen Körper, welche meines 
Erachtens bisher auch nicht fuftematifch ge: 
nug abgetheilet worden, babe ich in zwey 
Hauptelaſſen getrennt , deren die erfte die 
fhmefelichten Körper , und die zmente die 
Bergpechichten enthält , welche wieder in 
flüßige und fefte, und diefe in pure Erdhars 
je, und mit Erdbarz durchdrungene Erden 
und Steine abgerheilet werden. 


Den Beſchluß macht die Borftellung der 
Metalle und Halbmetalle, nebft der Pla: 
tina. 


Sch muß nun auch einiges befondere noch p- 21 
auszeichnen. Es ift fehr ſchwer, an den 
Erden ein Merkmal zu finden , dadurch fie 


von andern mineralifchen Körpern unterfchier 
D 4 den 
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den werden. Die unzulaͤnglichen Beſchrei⸗ 
bung, die die Mineralogiſten hiervon geben, 
beſtaͤtigen ſolches hinlaͤnglich. Sch finde a⸗ 
ber keine andere allgemeine Eigenſchaft an 
denſelben, als dieſe, daß es ſolche Foßilien 
ſind, die ſich leicht zerreiben oder mit dem 
Meſſer leicht ſchaben laſſen. Andere Eigen⸗ 
ſchaften die man ihnen beylegt, kommen 
ihnen entweder nicht allein zu, oder ſind nicht 
P. 23 an allen Erden zu finden. Der von ihrer 
Natur und Miſchung hergenommene Unter 
ſchied iſt der befie und gewiſſeſte. Wenn 
25 man aber annimmt, daß eine Erde ein zer— 
reiblicher Koͤrper ſey, ſo muͤſſen unter dieſer 
Claſſe verſchiedene Foßilien ſtehen, die man 
ſonſt unter die Minern, Bitumina, und Sal⸗ 
ze gezaͤhlet het; zumal da ein jeder, ſobald er 
fie. nur ſiehet ihnen den Nahmen einer Er⸗ 

de beyleget. 


27 Unter das Thongeſchlecht werden gemei⸗ 
ner Thon, Leim, Pfeifenthon, Porcellan— 
thon, Walkererde, Steinmark, und Tris 
pel gezaͤhlet; als welches ſolche Arten ſind, 
die ſich auf eine beſondere Weiſe, und zwar 
hauptſaͤchlich in Anſehung ihres Nutzens os 
der ihrer Lagerſtaͤtte von einander unters 
fiheiden, 


28 Der gemeine Thon wird dadurch charactes 
riſirt, daß er ſich im Feuer roch brennt. Er 
iſt immer mie etwas Sand, und — 

| aut 
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auch mit einer Kalferde vermiſcht. Nicht 
allır gemeiner Thon läßt ſich zur Loͤpferarbeit 
brauchen, und der unfrige, den wir hicr ha: 
ben, ift von der Art. Die Urfach hievon iſt 
feine andere, als weil er cine Kalkerde bey 
fit) führe, die ſich bey der Hige aufblähee 
und die Gefäße zerfprengt. Ich habe dicfeg 
mehr als einmal an Deckeln gefeben, die ich 
mir auf die Schmelztiegel aus unferm Thon 
harte machen laſſen. Wenn fie Faum ein? 
mai gebraucht waren, fo bemerfte ich ſchon 
auf der äußern Fläche einige zarte Blaͤtter⸗ 
chen von Thon, die fich los begehen hatten, 
und wenn ich diefelbe abſtieß, fo fand ic) cin 
Klümpgen Kalkerde darunter. Ich hatte mir 
auch ein Fleinen tragbaren Gapellenofen und _ 
eine ztemlich dicfe Haube nebft einer Möhre 
auf einen Meverberirofen davon machen lafs 
fen: allein fie gerfprungen ebenfalls alle bey⸗ 
de bey dem erſten Gebrauch, und der Dfen 
befam auch bald Riſſe. 


Bon der Zubereitung des Thons zu aller: p. 29 
Hand Dingen wird das vornehmfte erwähnet. 


Die feinen Thone, fie mögen Farben har 30 
ben, was für welche fie wollen, find eigene: 
lich diejenigen, die man Bolus nennt: es 
muͤſſen foldye aber fib im Feuer norhwendig 
roth brennen, wenn man anders einen be> 
ſtimmten Begriff, daran eg bisher noch ges 
fehler, davon haben will, Denn einen Bo: 
Ä D 5 lus 


p- 32 


33 
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Ius dadurch anzudeuten, daß er ein mebdici- 
nalifcher Thon fen, ift. bey dem fehr willkuͤhr⸗ 
lichen Gebrauch ein ſehr unbeftimmtes und 
ungewiffes Kennzeichen. Eben fo wenig fan 
die Feinheit und das fettichte Gefühl einen 
Bolus beftimmen ; denn wenn diefes nach 
der Mineralogiften Meynung das Kennzeis 
chen davon feyn fol, fo. wundert michs, daß 
man nicht auch die Walfererde und den Por; 
cellanthen darunter gezähler hat. 


Zwiſchen Leim und Ziegelerde iſt kein an⸗ 
derer Unterſchied, als daß leztere mehr tho⸗ 
nigte Theile beſizt. | 


Pfeifenthon unterſcheidet fih von andern 
Thonerden dadurch, daß er feine weiße Far 
be im Feuer behält. Wie daraus Tobacks⸗ 
pfeifen gemacht werden , wird Fürzlich er⸗ 

zähfet. | | | 


Porcellanthon ift der feinſte, weiße oder 
lichtgraue Thon: er ift in Anſehung der Mis 
{hung entweder ganz reine, Oder mit ein we⸗ 
nig Kalferde vermifcht; und von dieſer lez⸗ 
tern Urt ift die Meißniſche und Boͤhmiſche 
Erde. Die Braunſchweigiſche hingegen giebt 
Fein Zeichen eines kalkichten Weſens. Der - 


wahre Begriff vom Porcellan wird hierbey 
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entwicfelt. 


Bey der Güte der Walfererde kommt es 
mehr auf die Feinheit, als auf die alcalifche 
Bey⸗ 
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Beymifcbung an; und die Erfarung wieder, 
legt die Meinung hinlaͤnglich, daß dicjerrige, 
die mit Säuren braufer, zum Walfen ges 
fhifter fey. Auf die Engliſche Walfererde 
dürfen fich diejenigen , die dieſe Meinung be; 
haupten, nicht berufen , indem die Zeugniffe, 
daß fie alcalifcher Eigenſchaft fey, einander 
wiederfprechen. Und ich finde fein Bedens 
fen, beyde für wahr zu halten, weil cs gar 
wohl zweyerley Arten davon geben kan, da⸗ 
von die eine mit Saͤuren brauſet, die andere 
aber nicht; wie ſie denn auch wuͤrklich an 
zween verſchiedenen Orten ausgegraben wer⸗ 
den. Der verdiente Hr. D. Ludwig koͤnnte 
uns hierinne das beſte Licht geben, ob diefe 
Murhmaßung gegründet fey, wenn er die von 
beyden Orten in dem Königl. Naturalienca⸗ 
bince zu Dresden verwahrten Sorten fid) 
zu einer Fleinen Unterfuchung ausbirten woll⸗ 
fe. Bemerkte man dieſe zwey widrigen Eis 
genfchaften an ihnen; fo würde man, da fie 
doc) zu einerley Zweck gebraucht werden, den 
Anfpruc auf eine alcalifche Eigenfchaft,, als 
den vermenntlichen Grund einer befondern 
Guͤte, defto leichter Fönnen fahren laflen, 
wenn er auch einigen 2. fo wahrfcheinlich 
vorfommen follte. 


Die Benzigeröder Talferde, die Eckarts⸗ 
bergifche an der Luft blauwerdende, eine ähns 
liche Schlefifche, und eine wohlricchende biz 

| tumis 
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tumindfe find hier nicht, wie fonft in vielen 
Mineralfyftemen ‚ausgelaffen. 

Der Tripel ift immer-eine gemifchte Thon⸗ 
erde, 

Es ſcheint nicht wohl erkannt werden zu 


fönnen, von was für Art das badfende und 
Flebrichte Wefen in den Thonerden ift. Wahr: 


fcheinlicherweife aber ift es von entzündlicher 


Art, nicht zwar deswegen, weil der vom ſel. 
(Eller vorgebrachte chimiſche Verſuch mich hier 
pon überzeugte; denn dieſer iſt, wenn er auch 
eintrifft , welches. aber Hr Pr Pott leugnet, 
und ich jezt unenrfchieden lafle, dennoch vie: 
fen Bedenflicykeiten unterworfen ; fondern 
darum ‚weil der Thon die metallifchen Kalche 
zum Theil reducirt, und nicht felten Schwer 
felficße ſich darinne erzeugen. 


Die Thonerden feheinen urfprüngliche Ers 
den zu ſeyn Die Meynung des Hrn. von 
Buffon, daß der Thon aus einem zerflörten 
Sande entſtehe ift hoͤchſt unmahrfcheinlich, 
da man auch in dem Tiefften der Erde, ja 
auch) unter Sandfchichten genug Thonſchich⸗ 
ten antrift, wohin fein vermepntliches Feuer 
nicht hat dringen Fönnen. Es ift auch nicht 
wahrfcheinlich,was andere Gelehrte behaupten, 
daß einige Thonerden aug zerflörten vegetas 
bilifchen Erden entſtehen ſollten, wenn jich 

ent 
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ein entzündliches Weſen damit verbände: 
denn es müßten wohl fodann diefe Thoners 
den mehr entzündlicyes, als die vegetablifchen 
Erden ſelbſt haben; welches aber fich nicht fo bes 
findet. Die unter dem Turf befindlichen Thons 
lagen geben eben fo wenig einen bündigen 
Beweis von diefer Bermandlung ab: man 
müpte denn glauben wollen, daß-überhaupe 
eine Erde von derjenigen, darunter fie liege, 
entfpringe. | 

Die Kreide fan nicht wohl aus den Horn⸗p. 44 
fteinen, die fie zwifchen ſich hat, entſtanden 
feyn, weil die in leztern befindlichen verfteinten 
Eonchylien bey einer fo großen Veränderung 
unmoͤglich hätten unzerſtoͤrt bleiben koͤnnen. 
Die ganz widerwaͤrtige Natur der alcalifhen 
und Fiefelichten Erden mache eine: folche Vers :? 
wandelung noch unbegreiflicher. Und lezteres 
Hindert uns auch zu glauben, daß die Kreide: 
vorher Thon gewefen, der dadurch. in Kreis. 
de übergegangen, daß er feines Klebers bes 
raubet worden. . Man ficher überdieß nicht, 
daß Thon in eine Kalferde übergehe, wenn 
man ihm feinen Kleber durch brennen oder: 
auf eine andere Weife benimmt. _ Die wahr⸗ 
ſcheinlichſte Meinung von der Entſtehung der 
Kreide ift wohl des Hrn. v. Buffon feine, 
daß dieſelbe nämlich aus zerruͤtteten Mufchels 
ſchalen erzeuget worden, ' Sch nenne fie aber 

| ‘ . nur 


p· —* Das von Hrn. Paft. Schäffer befchrieber 
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nur die wahrſcheinlichſte in Vergleichung mit 


andern Meinungen: denn es koͤnnen auch 


hieruͤber noch genug Zweifel erreget werden, 
beſonders, da das ganze Lehrgebaͤude dieſes 
Mannes ſehr dichteriſch iſt, und ſich blos 
auf einen Satz gruͤndet, den eine ſtarke Ein⸗ 
bildung hervorgebracht. Meines Erachtens 


iſt die Kreide eine urſpruͤngliche Erde, die 
durch die Muſchelſchalen nur eine Zunahme 


erhalten hat. 


ne kalkartige Bergmehl ſcheint eine Mond⸗ 


50 


milch zu ſeyn. 

Unter dem Sande werden zwey ſeltene Ar: 
ten, die Italiaͤniſche terra di Baira, und 
die Schweizeriſche Samterde bemerket. 


Daß der Sand aus zerkleinten und. zer— 
trümmerten Steinchen diefer Art entftchen 
ſollte, kommt mir nicht glaublid wor. Es 
ließe ſich vielmehr das Gegentheil behaupten; 
da es nichts unacwöhnliches ift, daß eine 
fandigte Erde zu Stein wird. Ich fan mir 


and) nicht vorftellen, daß der in Menge auf 


$2 


den Feldern und in ganzen $ändern befindlis 


che Sand vorher Stein gewefen. Bon dem» 
jenigen Sand aber, den die Quellwaſſer mit 
fich fortfchleppen, iſt es ungezweifelt, daß er 
ein zermalmter Stein ſey. 


Den Mergel hat man ‚bisher insgemein 


unter die Kalkerden gehaͤblet: ich — aber 
Urſach 


— 
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Urfach, von diefer Meinung abzugehen, und 
eine befondere Elaffe von Erden daraus zu 
machen. Denn ein Mergel ift allezeit eine 
gemifchte Erde , entweder aus Sand und 
Kalf, oder aus Sand, Letten, und Kalk. 
Nun braufer zwar ein jeder Mergel mit Säus 
gen; und dies Eönnte ein Grund feyn, warum 
man ihn unter die Falfichten zählere: allein, 
es wird vorher unterfucher werden mäffen, 
06 die im Mergel befindliche Kalferde den 
größten Theil darinne ausmacht, oder nicht. 
Mach meinen Berfuchen finde ich das leztere; 
und folglich fan ich den Mergel nicht unter 
die Kalferden zählen, Im Feuer artet er 
ſich auch meifteniheils anders , als eine Kalfı 
erde, und wird darinne entweder hart oder 
verglafer fih. Sand: und Kalferden von 
Natur unter einander gemifcht, machen alfo 
das Weſen des Miergels, nach meiner Meis 
nung, aus. Die übrigen oft eingemifchten 
Erden, als Thonerden, Dammerden, Glims 
mererden, find nur zufällige Theile. 


Die bey dem Dorfe $engelern , zwey Stun⸗ 


den von Goͤttingen, befindlichen ſchoͤnen Mer⸗ 
gelgruben, die mit unter die Naturſchaͤtze uns 
ferer Gegend gehören, und ſechs Sorten Mer: 
gel enthalten , werden hierbey befchrieben. 
Man hat bey Adelipfen in hiefiger Gegend 
auch einen harten thonigten Mergel , den 
man blos- über die Hülfenfrüchte zu freuen 


pflege, wenn fie etwa einen Zol hoch aufges 
| (hof 
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fehoffen find. Dieſer Mergel, der vorher 
geklopfet, und Streumergel genannt wird, bes 
wahrer diefe Früchte vor dem Melchau, und 
verſchaffet ihnen ein recht geiles Wachsthunt. 


Pe 57 Wie der Mergel zu entdecken, wird auch 


eroͤrtert. 

Der eigentliche Begriff eines Berg: oder 
Himmelmehls :beficht darinne , daß «8 eine 
felenieifche Erde: ift, die unter bloßen Him⸗ 
mel angetroffen wird , wo fie auf Aeckern 


und Wiefen mit dem Quellwaſſer ausgeftofs 


163 


fen wird. | | 

Die Liebhaber des Talföls werden vor Bes 
frug gewarnet; und diejenigen Gelehrten, die 
an der Möglichfeit deffelben nicht zweifeln, 
von der Seichtigkeit ihrer Gründe überfühs 
ret. Denn der Schluß, daß der Talk ein 
Del bey ſich haben müffe, weil er fo fettig 
anzufühlen ſey, und feine Oberfläche fo hart 
und-glängend fen, ift fo abgeſchmakt, als 
was ſeyn fan; und man muß fi) wundern, 
wie Gelehrte und fo gar ſolche, die Dictato- 
res fenn wollen, (wie z. E Hr v Juſti) et⸗ 
was darauf bauen koͤnnen. Wie viele Dins 
ge gicht es nicht in der Natur, welche diefe 


oder jene. Eigenfchaft befigen, und dennoch 


feinen Tropfen Del in ſich haben? Die erſte 
bemerft.man z. E. an der Seifenerde ‚.an 
dem Reißbley, und an dem Weinſteinſalze; 
die anders an Glimmer, Fraueneys, F 7 
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Picklingen; und ich mundere mich daher, : 


warum man nicht auch aus diefen Dingen 
eine Schminfe macht. Das Magifterium 
von Talk ift ebenfalis eine, Chimaͤre. 

Wie Bleyftifte zu machen, wird bey Ge-p: 
Tegenheit des Reißbleyes gelehret. 

Die brennlihen Erden theile ich in 
Schwefel, fohmwefelichte , und a 
Erden ab. 

Die Chimiften rechnen zum Schwefel nur 
zwey Beſtandtheile, ein Phlogiſton und die 


Vitriolſaͤure: aber das, was das mehreſte 


darinne, und zwar eben ſo weſentlich mit 
ausmacht, nehmlich eine Erde, die durch 


68 


70 


jene zwey Stuͤcke durchdrungen und fluͤchtig 


gemacht worden, vergeſſen fie, und überles 
gen nicht, daß diefe zwey flüßige Wefen allein 
durch ihre Vermiſchung feinen feften Körs 
per darftellen können. Man erfennt auch 
leicht aus den Berfuchen, wodurch ein fefter 
Schwefel durch die Kunft hervorgebracht 
wird, daß folches niemals ohne Beytritt eiz 
nes erdigten Weſens gefcheben fan. Das 
Gewichte der Erde fan man zwar, weil fie 
ſich nicht von den übrigen Theilen trennen 
laͤßt und flüchtig iſt, nicht beſtimmen, fo we: 


nig, als die Proportion der andern Theile; " 


fie mögte aber wohl den größten Theil ‚darz . 


inne ausmachen. Obgleich Stahl behau⸗ 
ptet hat, daß in einem Pfunde Schwefel 
NM.Med. Bibl.5. B.a2. St. € kaum 


164 XI. Vogels pract. Mineralſyſtem. 


kaum ein Quentchen Pflogiſton ſtekt; ſo iſt 
ſolches doch fuͤr keine evangeliſche Wahrheit 
zu halten; indem bey allen Verſuchen, die des⸗ 
wegen gemacht werden , ſich Feine. richtige 

Rechnung auf das Pflogiften machen läßı. 


Unter den metallifchen und halbmetallis 
fehen Erden verftebe ich eine gemifle Artvon 
Erzen, welche äuferlich den Erden ihrer Bes 
ſchaffenheit nad) gleichen, und zum Theil 
auch würfliche Erden find, darinne fich etz 
was metallifhes entweder urfprünglich vr: 
zeugef, oder nur zufällig darunter gemifcht 
hat. Man verfeßet diefe Erden insgemein 
in die Claſſen der Erze; und. ich mißbillige 
folhes aud) nicht. Weil ich aber glaube, 
daß die Erkenntniß der Foßilien bisweilen 


p. 77 


durch Außerliche Merkmale befonders erleiche 


tert wird; fo babe ich für befjer gefunden, 
diefen Körpern unter den Erden eine Stelle 
zu. geben, und dahin den Goldfand, Gils 
bermulm, Bleyerde, Zinnfand, Eifenfand, 
 Eifenglimmer , Eifenocher , Kupferocher, 
Berggruͤn, Bergblau , Gallmen , gegva: 
ben Giftmehl, Kobolderde, und Quekſilber⸗ 
erde zu rechnen. 
33 Nicht ale Kobolterden geben im euer ei: 
nen arfenicalifchen Geruch von fich, | 
Die Steine müffen von Nechtswegen von 
den Erden hanptfächlich darum getrennet werz 
wer bei, 


— 
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den, weil fie nicht alleſamt aus Erden entfprin: 
gen, und mit ſolchen eınertey Natur haben, 


Die Steine werden auch nicht auf einerley p. 92 
Weiſe erzeuget, | 

So viel man bisher. davon einfehen Fön, 
nen, fo ergiebt fihs, daß einige zufammen 
wachen , andere durch ein Geftehen oder Zu: 
fammenfrieren eines fchleimichten , galle⸗ 
richten Weſens, andere durch eine Criftallis 
firung entftehen. Die erfte Erzeugunsart 
erblicken wir an dem Sinter, dem Kalfftein, 
Sandftein, und Schiefer: die zweyte, min: 
der gewöhnliche, an dem Hornftein : die drit: 
te an dem Bergeriſtall, "den fo fogenannten 
Fluͤſſen, Spath. u. f f. 

Es iſt uͤberdem nicht ungereimt, einen 96 
ſteinbildenden ſubtilen Saft anzunehmen, ob 
er gleich unſern Sinnen verborgen bleibt. 
Und ſollten uns hievon nicht die ſteinigten 
Aecker uͤberzeugen koͤnnen, die, wenn fie 
gleich noch ſo gut von Steinen gereiniget 
werden, dennoch in wenigen Jabren eben 
wieder fo ſteinigt find, als fie vorher gewe⸗ 
fen. Diefe Bemerfung, welche man nech 
nie in gehörige Betrachtung gezogen , deucht 
mir den beſten Erweis von einem fteinbildens 
den Safte zu geben’; inden es ohumöglich: 
ift, daß in.fo Furzer Zeit Steine durch ein 
bloßes Zufanmenwachfen aus Erden werden 
Finnen, | | 
& 2 Unter 
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Unter den Berfteinerungen wird man die 
’ bisher geleugneten Pholaden, und die zur 
Zeit noch fehr unbefanten Schraubenfteine 
finden. . Bey den brennlichen Foßilien ha: 
be ich nicht unterlaflen, das Schwefelma: 
hen und Turfgraben weitläuftig zu befchrei: 
ben, und des Bergfertes und Bergſchleims 
zu gedenfen. Die Bereitung der Smalte 
iſt an gebörigem Orte auch zulänglich vorges 
tragen worden, Mehreres befondere auss 
zuziehen verftattet der Raum nicht. 


XII 


Academiſche Schriften. 
1) 


Genera morborum, Praeſ. Car. Lin- 
naeo, reſp Jo. Schröder, Gothoburg, 
Vpfal. 1759. 


N Hr. Nitter hat die Krankheiten, fo 
wie Hr. Sauvages, ſchon feit vielen 
Fahren nach Art der Pflanzen einzucheilen 
ſich bemühet. Und wie diefes allerdings eis 
ne fehr nügliche Arbeit iſt, fo verdient diefe 
Schrift, an deren Ausbeflerung der. Hr. R. 
bereits zehn Fahre zugebracht hat, eine weit: 
läuftige Anzeige; und wir hoffen, dag wir 
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auch bald die fhecieg morborum werden zu⸗ 
ſehen bekommen. 

Der Schluͤſſel zu den Claſſen, unter wel⸗ 
che die Geſchlechter der Krankheiten gebracht 
worden, ift folgender; 


Mor- 
bifunt 


phlogiftici 

3 critici 

Labsque febre ſmentales 
fin nervis Iquietales 


finterni f febriles Ta 





| 0 | motorii | 
dolorifici 
folidis deformes 
fluidis evacuatcrii 
 [externi yitia 


 Exanthematici, Febris cum efflorefcen-. 
tia cutis, 

Phlogiſtici. Febris cum pulſu duro, — 
lore topico. 

Critici. Febris cum vrinae hypotheſi u- 
teritia, (absque dolore topico.) 

Mentales. Judicium erroneum. 

Quietales. Motus emotio. 

Motorii. Motus involuntarius. 

Dolorifici. Senfatio doloris, 

Deformes. Solidorum mutata facies. 

Evacuatorti. Fluidorum evacuatio. 

Vitia, In externa Corporis ‚parte palpa- 


biles. - 
€ 3 | Unter. 
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Unter diefen Claffen fichen nun folgende 
Geſchlechter: 
1 EXANTHEMATICIL. 
l. Contaginfi. 

1. Morta (Phiydtenz aliquot in abdomine 
ı. artubus , magnitudine 'avellanae ; febrig 
ephemera, maligniflima,, funeftiflima. )2. Pe- 
ftis. 3. Variola. 4. Rubeola. 5. Petechia. 6. 
Sıphilis. 

IR Sporadici. 
7. Miliaria. 8. Uredo. 9. Aphtha, 
Ill. Solitarii. 
10. Ecyfipelas. 
Il. PHLOGISTICL 
I Membranacet, - 

ır. Phrenitis. ı2. Paraphrenefis. 13. Pleu- 
ritis. 74 Gaſttitis. 15. Enteritis, 16, Pre- 
ditis. 17. Cyltitis, 

Il. Parenchymatici. 

18. Sphacelifmus. ı9. Cynanche. zo. Pe- 
ripneumonia. zı. Hepatitis. 22, Splenitis, 
2;. Nephritis, 24. Hyfteritis, 

IIl. Mufculofis 
25. Phlegmone. 
Lil. CRITICH 
I. Continentes, | 

26. Ephemera. 27. Synochia ( febr. vnius 
feptimanz ) 28. Synochus (febr. feptim. duar. 
vel trium,) 19. Lenta (Vltra tres feptimanas.) 


I, 


) 
4 ‘ 
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II. Intermittenter. 
30. Quotidiana. 31. Tertiana. 32. Quer- 
tana. 33. Duplicana. 34. Errana. 
III. Exacerhantes. 
35. Amphimerina. 36. Tritæus. 37. Te- 
tartophya. 38. Hemitritæa. 39. Hectica 
(lenta cum‘ duplicana, ) 
IV, MENTALES. 
I, Ideales. 
| a, Delirium, 41. Paraphrofyne. 42, A- 
mentia. 43. Mania. 44. Daemonia. 45. Ve- 
fania. 46. Melancholia. 
Il. Imaginarii. 

47. Syringmos (perceptio foni tinnitan- 
tis falfi.) 48. Phantafma.. 49. Vertigo. 50. 
Panophobia (imaginatio mali praefentis in fo- 
litudine.) 51. Hypochondriafis. 52. Som- 
nambulifmus. | 

. 4 III Pathetici. 

53. Citta, (appetitus non efculenti inge- 
rendi) 54. Bulimus, 55. Polydipfia. 56. Sa- 
tyriafis. 57. Erotomania, 58. Nostalgia. 59. 
Tarantifmus (defiderium choreae) 60. Ra- 
bies (defiderium mordendi lacerandiqueii inno⸗ 
cuos) 61. Hydrophobia. 62. Cacoſitia (a- 
verſatio cibi cum horrore) 63. Anthipathia. 
64. Anxieras. - | 

V. an 
I. Defi ctivi. 

65. Laſſitudo. 66. Languor. 67. Aftenia. 
68. Lipothymia. 69. Syncope. 70. Afphixia. 
— E 4 II, 
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II. Soporof. 

71. Somnolentia. 72. Typhomania, 73. 
Lethargus. 74. Cataphors, 75. Carus. 76. 
Apoplex:a. 77. Paraplegia. 78. Hemiplegia, 
79, Paralyfıs. 80. Stupor. | 

Ill. Privativi, 

81. Morofis. $2. Oblivio. 83. Amblyo- 
pia. 84. Cataradta. 85. Amaurofis. 96. Sco- 
tomia 87. Cophofis. 88. Anofmia. 89. A- 
geuftia. yo. Loquelz privatio. 91. Anore- 
xıa 92. Adipfia 935. Anefthefia, ‘94. Atec- 
nia. 95. Sterilitas. 96. Atonia, 


VL MOTORIL 
I, Spaftict, 

97. Spafmus. y8. Priapifmus. 99. Borbo- 
rygmus 100. Trifmos ( Mandibular. claufura 
arcta) 101. Sardiafis (Spaſm. cynic.) 102. 
Flyiteria. 103. Tetanus. 104. Catochus. 105, 
Caralepfis. 106. Agrypnia. 

| II. Agitatorii. 

107. Tremor. ı08. Palpitatio. 109. Or- 
galmus. i10. Subſultus. 111. Carpologia. 112. 
Stridor. ı13. Hippos ( palpebrar. niditatio 
frequentiflima.) 114 Pfeiliimus. ı1 5. Cho- 
rea. 116. Beriberi. 117, Rigor. 113. Convul- 
fio. 119. Epilepfia, 120. Hieranofos, i21. 
Raphania ( articulorum contractio fpaftica, 
cum agitatione convulfiva, dolore violentifli- 
mo, periodica., | 

4 | | IL 
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IIl. Sufocatorii. 

1,22. Vociferatio. 123. Raucedo. 124. 
Rifus. 125. Fletus. 126. Sufpirium. 127. O- 
ſcitatio. 128. Pandiculatio. ı29. Singultus. 

130, Sternutatio. 131. Tuflis. 132. Ster- 
or, 133. Anhelatio. 134. Suffocatio. 135. 
Empyema. ı36. Dyfpnoea. 137. Afthma, 
138. Orthopnaea, 139. Ephialtes, 

IV. Conftriktorii. 

140. Aglutitio. 141. Obflipatio ( ven- 
tris) 142- Fiatulentia. 143. Ifchuria, 144. 
Dyfimenorrhoea { menftrua fupprefla f. do- 
lorifica) 145. Dyslochia. ı46. Agladatio, 

Vi. DOLORIFICIL 
I. Intranei. 

147. Cephalalgia, 148. Hemicrania. 149, 
Gravedo. ı50. Ophthalmia, 151. Otalgia. 
ı52. Odontalgia. 153. Angina. 154. Soda, 
155. Cardialgia. 156. Gaftrica. ı57. Colica, 
158. Hepatica. 159. Splenica, 160, Pleurici- 
ca. 161. Pneumonica, 162. Hyfteralgia (ute- 
rı dolor. ) 163. Nephritica. 164. Pudenda- 
gra. 165. Proctica. 166. Dyfuria, 

Il. Extranet. 

167. Arthritis. 16%. Oftocopus. 169, Rheu- 
matilmus,. 170. Volatica ( vaforum dolor mi- 
grans) 171. Pruritus, 

VIII. DEFORMES. 
I. Emarciantes. - | 

172. Phthifis. 173. Tabes. 174. Atro- 
phia, 175. Maraſmus. 176, Rachitis, | 
ge Es Il 
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II. Tumidoß,. 

177. Polyfarcia. 178. Leucophlegmatia. 
y79. Anafarca. 180. Hydrocephalus. ıgr, 
Afcites; 192. Hypofärca (abdominis nodo- 
fa intumefcentia.) 193. Tympanites. 184, 
Graviditas, | 
| IIF. Decolores, ‘ 

185. Cachexia. 186, Chlorofis. 187. 
Scorbutus. 188. Idterus. 189. Plegbora, 

1X. EVACVATORII 
I. Capitis. 

ı90. Otorrhoea ( aurium purulentus flu- 
xus). ı9r. Epiphora. ı92. Hzmorrhagia, 
193. Coryza. 194. BEODIRERER, 195. Ptya- 
lismus. 

H. Thorackk. 

196. Screatus. 197. Expedtorativ. 198. 
Hemoptyfis is. 199. Vomica. 
| III. Abdominis, 

200, Ruäus. 2or, Naufea. 202. Vomis 
tus. 203. Hæmatemeſis. 204. lliaca, 205, 
Cholera. 206. Dioarrhoea, 207. Lienteria. 
208. Coeliaca. 209. Cholirica ( diarrhoea ru- 
‚bella absque colica). 210. Dyfenteria. 211. 
H&morrhois, 2 ız. Tenefmus. 213. Grepitus. 

IV. Genitalium. 

214. Stranguria. 215. Diabetes. 216. 

Hæmaturia. 217. Enurefis (vrinæ involun- 


tarium füllicidium indolens ). ‚218. Gonör- 
rhoea. 
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shoea. 219. Leucorrhoeg. 220. Menorrha- 
gi, 221 Parturitio ( foetus miaturi eiedtio la- 


"  boriofiflims,) 222. Abortus. 223, Mola. 


V. Corporis externi, 

224. Sudof, 225. Galadtia C ladtis ef- 
fluxus. ) 

X. VITIA, 
I. Humoralia. 

226. Aridura, 227. Digitium (digiti mar- 
cor cum dolore intenfiflimo, periodico, ) 223. 
Emphyſema. +29. Oedema. 230. Sugilla- 
tio 23 +. Inflamatio. 232, Abfceflus. 233, 
Gangrena. 234. Sphacelus, 

II. Dia!yrici (Solutionee Continui.) 

235. Fradura. 236. Luxatura, 237. Ru- 
ptura (tendinis folutio citra ſubſtantiæ diffo- 
lutionem ) 238. Contufura. 239%. Profufio. 
24°. Vulnus. 241. Amputatura. 242. La- 
. ceratura. 243. Punäura. 244. Morfura, 245. 
Combuftura. 246. Excoriatura. 247. Inter- 
trigo.. 248. Rhagas. | 

UI. Exukcerattones (Suppurationes apert«.) 

‘249. Vlcus. 250. Cacoetes. 251. Carci- 
noma. 252. Ozzna. 253. Fiftula. 254. Ca- 
ries. 255. Pzdarthrocace, 256.Paronychia, ° 
257. Pernio. 285. Preflura ( digiti inflamma- 
matio a frigore, in cafum vnguis tendens) 
359. Ardura (unguis curvatura lateralis cu- 
gem ſecans.) 

Scabies 
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Scabies, 
| * Multiplicativa, | 

260. Lepra. 261. Tinea. 262, Achor, 
263. Pfora. 264. Lippitudo. 265. Serpigo. 
266. Herpes. 267. Varus. 268. Bacchia ( va- 
si faciei cum nodis maculisque coloratis 
chronicis.) _ | 

** Simplex. | 

269. Bubo. 2 70. Anthrax. 271: Phlycdtæna. 
272. Puſtula. 273. Papula. 274. Hordeolum. 
275. Verruca. 276. Clavus. 277. Myrmecia. 
278. Eſchara. | 

IV. Tumerss, | 

279. Aneuryfma. 280. Varix, 281.Sci.- 
rhus. 252. Struma. 283. Atheroma. 284. 
Anchylofis. 285.Ganglion. 256. Natta, 287 
Spinola (Spina bifida) 288. Exoftofis. 

V. Exerefsentie. 

289. Hernia. 250. Prolapfus, 291. Chon- 
dyloma. 292. Sarcoma. 293. Pterygium, 
294. Edropium. 295. Phimofis. 296. Cli- 
torifmus. | 

VI. Diformationer, 

297. Contraftura.. 298. Gibber. 299, 
Lordofis. 3c0. Diftortio. 301. Tortura (o- 
ris ad latus flexio) 302. Strabifmus. 303, 
Lagophthalmia. 304. Ny&alopia. 305. Pres- 
bytia. 306. Myopia. 307. Labarium (den- 
tes vacillantes) 308, Lagoftoma ( labium o- 

Ä rxis 
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ris fiſſum) 309. Apella ( praeputü abbrevia- 
'tio absque inflammatione) 3 10. Atreta. 3 ı1. 
Plica. 3 12, Hirfuties. 3 13. Alopecia, 314. 
Trichiaſis. 

VII. Macula, 

315. Cicatrix, 316. Nævus. 317. Mor- 
phaea. 318. Vibex. 319. Sudamen. 320. 
Melaſma (macula coeruleſcens in parte te- 
cta) 321. Hepatizon. 322. Lentigo. 323. 


Dies find die Gefchlechter der Kranfhei: 
ten und anderer. Uebel, die der Hr. R. alle 
mit Erflärungen verfehen bat. Ich hoffe, 
es wird mir erlaubt feyn, unter ausdriückliz 
cher Bezeugung ber größten Hochachtung 
gegen den Hrn. V. einige Erinnerungen bey⸗ 
zufuͤgen, die vielleicht zu kuͤnftiger Ausbeſſe⸗ 
rung dieſer ſo nuͤzlichen Arbeit etwas bey⸗ 
tragen koͤnnen. * 


Vergeſſen ſind, ſo ich nicht irre, Cl. l. 
unter den Morb. exanthemstiche, febris fcar- 
letina und Eſſera. Cl. Il. unter den phlogi- 
fticis membranaceis, inflammatio pericardii, 
omenti, mefenterii, ingleichen die zwey hef⸗ 
tigen Entzündungen der Augen, phlegmo- 
ne und chemofis: unter den parenchymiäti- 
cis, inflammatio cordis und pancreatis. Cl, 
III. ord, II, febris quintana, fextana, fepta- 
na ,nonana, apopledica : ord. III, unter den 
exacerbantibus , Fee ‚ elodes, — | 

idre-' 
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hidropyretos, phricodes , affodes , chole-. 
rica, hzmorrhoidalis, rheumatica Cl. VIIE 
oord. Il. Profis, Hzmodia. Cl. X. ord. I. 
Sparganofis, davon Galadia (225) ein effe- 
tus iſt: unter den dialyticis, Reduvia; ord, 
IV.. ‚Hyperoftofis ; V. Faraphymoßs ; VI. 
Caput obitipum, VII Vitiligo. Es find auch. 
æſtus volaticus , oze und graveolentia vers 
geffen ; die ich unter feine der gemachten rn 
fen zu bringen weiß. | 


Ich weiß nicht, warum der Hr. R. fo Die: 
le Wörter verändert, und uns an flatf guter 
Lateiniſcher und Öriechifcher „ andere neue, die 
weder lateiniſch, noch gricchifch find, gegeben: 
bat : dergleichen find Paraphrenefis (12 )für 
Paraphrenitis, duplicana- (3 3) für — 
ta; errana (34) für erratica, ferner luxatu- 
ra (236) contufurä (238) amputatura( 241) 
laceratura ( 242) morfura ( 244 ' combuftura 
(245). excoridsura (246). Solcher gleich» 
lautenden Wörter (denn um einen. gleichen 
Laut zu haben, find fie ohnfehlbar fo gebils 
det worden ) hat man fürwahr nicht nöthig, 
und es-ift auch in der That einem Schüler er 
ben nicht fchwerer, die alten Wörter für die; 
fen zu behalten : es mögte auch eine foldye Des 
danterey manchen um fo anftößiaer ſeyn, da 
fie gänzlicy ins Barbariſche fälle. Andere 
barbarifche  efelhafte Wörter find fpinola 
(387) parturitio ) aglucitio (140) agladatio 


v | (146); 
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(146); dergleichen Wörter, wie die zwo lez⸗ 
ten ‚»fogar wieder die in der botanifchen Eris 
tic von dem Hrn. R. felbft gemachte Regel ans 
ſtoßen, nach welcher alle voces hybridæ vers 


banne feyn follen. 


Eine noch viel nachrheiligere Veränderung 
fcheine diefe zu feyn, daß der Hr. R. fo vie 
len Wörtern ganz neue und zum Theil auch 
swiederwärtige Begriffe anmißt; wie nicht 
weniger auch zwo gleichgeltenden lateiniſchen 
und grichifchen Wörtern öfters zweyerley 
verfchicdene Bedeutungen giebt 5:davon ich 
verfchiedene Beyſpiele hernach anführen, und 
daben der Ordnung der Schrift felbft folgen 
will. : 


Wieder feine eigene Regel ſtoͤßt der Hr. R. 
abermahls an, wenn er definitiones a caufıs 
hernimmt, und z. E. ſagt, Agrypnia (106) 
ſey Senſorii rigiditas ſpaſtiea continua; wor⸗ 
aus fuͤrwahr auch der geſchikteſte nicht dieſen 


Zufall erkennen mag. 


Manche ſpecies morborum finde ich als 
genera aufgefuͤhret: manche natürliche Zus 
fälle auch unter Kranfheiten gezaͤhlet, als 
borborygmus, und graviditas ; ingleichen find 
auch bloße und beftändige ſymptomata für eis 
gerie Krankheiten ausgegeben , die es doch 
niemals find; davon auch nachher Beyſpie⸗ 
le gegeben werden follen, 


Mor- 
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Morphza (1) ift feine febris ephemera 
maligniflima , funeftiflima, wenn anders der 
Hr. V. hierunter das fogenannte Blaſenfie⸗ 
ber verſtehet. Will er aber den Zoster das 
durch anzeigen, fo paffer folches nur gar fels 
ten darauf. 

Daß febr. petechialis (3) ein hemititaeus 
fey ‚ werden viele laut Erfarungen ableugnen, 

Bey Siphylis (6 jift das Fieber wohl das 
geringfte fyımptoma ; und fie hätte vielleicht 
beffer unten Cl. X. geftanden. 

Bey den aphthis ( 9) iſt Fein febris lenta 
obfeura, fondern vielmehr das Gegentheil. 

Eryſipelas (10) ift oft ohne Nieber. 

Phrenitis ( 11) beftcher zuverläßig in Feiner 
Entzündung der Hirnhäure ; und unter den 
Zufällen,die ſolche zuſammen ausmachen fol- 
len, find einige gewiß nicht wefentlih. In⸗ 
defien -bleibe eine. inflammatio menyngum 
auch eine wahre Krankheit, die man aber 
beſſer menyngitis nennen fönnte. 2 

Enterits führt gewöhnlich. feinen durchs 
fälligen, fondern einen verftopften Leib bey fich. 

Sphacelifmus (18) ift ein alt gebräuchlich 
Wort von einer allgemeinen Bedeutung ; die 
von dem Hrn. B. aber dadurch angedeutete 
Krankheit würde beffer encephalitis heiffen 
fönnen. 

Die Bedeutung der Cynanche (19) ift 
auch ohne Noch verkehret: eine inflamma- 

tio 
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tio faucium aber koͤnte beſſer iſthmitis heißen, 
und dies um ſo vielmehr, well in den leztern 
Worten ſo gleich der wahre Begriff von der 
Krankheit liegt. 

- Typhomania (72 ) gehoͤret unter. die mor- 
bos febriles, 

Scotomia (96) iſt kein genns morbi, ſon⸗ 
dern eine fpecies vertiginis: Zudem iſt lipo- 
tliymia viſus, wodurch ſolche bezeichnet wird, 

ein ungereimtet Ausdruk. Man koͤnnte es 
privationem odet defecum viſu⸗ moinents 
neum nennen. 

Anaſteſia (93 ) und fupor (80) find Syn 
onyma | 

Ruptora (237) wird von würffichen Zer⸗ 
platzungen der Eingeweide gebraucht. Was 
aber Hr.t. ſo nennt, das heißt nach denn eins 

eführten alten und umverbefferlihen Ges 
. Spaſma. 

Strabismus wuͤrde beſſer ad morbos ſpaſti⸗ 

cos gebracht werden koͤnnen: Emproſthotonoa 
und Opifthotonos bey Teranus (, 103.) 

Der den morbis febrilibus criticis beygeleg⸗ 
te Character hat den Fehler, daß er erſt am 
Ende derfelben erfcheinet, und bey einem toͤde⸗ 
lichen Ausgange ſich gar nicht ſehen laͤßt. 

Febris errana (34) macht fein befonder 
genus aus? es ift eine zufällige Beſtimmung 
aller intermittentium, ſo wie typiea. Soll⸗ 
te aber die Einfuͤhrung eines errana beybehal⸗ 

NM. Med. Bibl 5. B.2. St. F ten 
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ten werden wollen, ſo wuͤrde ſich das — 
ebenfalls hiezu anbieten. 

‘ Delirium (40) und Paraphrofyne (4) 
find gleichgeltende Wörter. Leztere aber ift 
nach der Beſchreibung eine Gattung von ma- 
nia, fo wie auch die demonia (44) und Eroi 
tomania (973 Inzwiſchen wırd der Hr. V 
für das leztere Wort ein anderes erfinnen müfs 
fen, wenn er ein defiderium amantium pu- 
dicum damit. anzeigen will, indem Erotoma- 
nia.dem eingeführten Worigebrauche nach eis 
ne furiofa & impudica libidinum ſedatio ift. 

Panophobia ( so ) ifteine fpecies auxietatis. 

Fuͤr Cacofiia (62) Fönnte das alte Wort 
apof itia gebraucht werden, 

Veſania (45) und Morofis (81) find eis 
nerley : jenes ift das fateinifche, und diefes das 
griechifche Wort: Ophthalmia (150) und 
Lippitudo (264) find ebenfalld Synonyma. 
Ale Wort: Erfindungen , die Wörter mögen 
auch noch fo wunderlich Flingen, find im Noth⸗ 
fol anzunchmen ; aber das iſt einer der groͤß⸗ 
ten Fehler. den ein Wortmacher begehen Fan, 
wenn er ein und eben demfelben gleichbedeuten⸗ 
ben Worte in der griechiſchen und lateiniſchen 
Sprache verſchiedene Begriffe giebt. | 

Anxieras (64) follte wohl anders als aver-. 
fatio rerum mundanarum: deftnirt werden ; ins 
dem fie, wie mis duͤnkt, oft ohne folche bes 
ſtehet. | | 

“ | J Lipo- 
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Lipothymi.ı (68) und Syncope (Ay ) find 
bey allen Aerzten nur Stafelweife von eins 
ander unterſchieden. 

Afphyxia (70) zeigt überall nichts weiter, 
als einen defectum pulfus.an. Wenn. aber 
der Hr. R die ungemöhnlicye Bedeutung cis 
nes ‚lapfus virium animalium & vitalium per- 
filtentis darauf: legen. will ; fo. muß er noch 
ein anderes vor den defedum- palins ana 
dig machen. - 

"Carpologia (111 yift ein bloßes fymptoma 
febrium und ein effedus delirii , und fan mit 
Recht nicht unter den generibus;morborum 
ſtehen. 

Stridor (112) iſt ein allzugenereller Ter⸗ 
minus dafuͤr man lieber den griechiſchen Pri- 
fis brauchen fönnte, als welcher juft das bes 
deutet, was der Hr. B. dadurch anzeige, 

Pfellifmus ( 114.) ift nicht loquelæ tituba- 
tio cum repetitisme fyllabarum ; denn dag 
heißt‘ Blefitas, das Liſpeln. Das Stottern 
aber heißt Battarifmos, Hefitantia. Dies ers 
innert mich noch an einen ausgelaffenen Zuns 
genfehler, wo das R nicht ausgefprochen wers 
den fan,und an deffen Statt einL fubftiruirg 
wird; welcher Traulotis genannt wird. 

Wenn Empyema (135) da ſtehen ſoll, wo 
es ſtehet; ſo muß auch Vomica (199) hier ſtehen. 

Ophthalmia ( 150) gehört unter die Ents 
zändungen, und iſt mehr als oculor. doler, 


welcher ophthalgia heißen koͤnnte. 4 
52 Oſto⸗ 
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Oftocopus (168) muß Ofteocopus ge: 
fchrieben werden. | 

Volatica (170) zeigt ganz was anders an, 
als vaforum dolorem migrantem. Es ift fo 
viel als impetigo oder lichen. Und man muß 
den Wörtern billig ihre angemeßene Bedeus 
. zung laflen. Stomacace ( 194) ift auch ganz 
was. anders. Dem Marafmo' (175) fanman 
die araniam nicht abfprechen. 

Hypofarca ( ı82 )ift eben fo vief als — 
ſarca. Was aber der V. dadurch anzeiget, 
das iſt kein genus morbi, ſondern eine fpe- 
cies tympanitis. 

Bey der Chlorofi( 186 Jif Kirra nicht bes 
ßaͤndig. Durch Vomica wird auch eine fan 
guinca. pulmonum copiofa unprovila eva, 
euatio verflanden. - 

Stranguria (214) würde befler unter den 
morbis dolorifieis ftehen. 

Das neue Wort Parturitio ( 221) macht 
fich entbehrlich, weil ſchon eins für dies. Ue⸗ 
bel da ift,, das folches ungemein wohl ause 
druͤcket, nemlich: dyſtocia. 

Digitium (227) wuͤrde vielleicht bequemer 
unter den Morbis dolorificis oder deformi- 
bus emarciantibus ſtehen. 

Die definitio. inflammationis (231) iſt a 
caufa, wieder die Regel des Hın. DB. herges 
nommen, und macht das Liebel nicht Fennts 
fich. Wenn aber inflammatio ein genus mor· 
biĩiſt (ich wollte lieber einen ordinem morbor. 

ba; 
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badurch bezeichnen) ; fo müßten wohl En- 
teritis, nephritis, u. ſ. f. als fpecies berrady; 
tet werden , und hätten hier feine Stelle 
unter den generibus morb. erhalten follen. 

Gonorrhoea (218) iſt nicht genirurz ſtil- 
licidium, fondern fillicidium humoris vene- 
rei, der feine genitura zu ſeyn braucht. Und 
in Leucorrhoea (219) kommt die Materie 
nur felten ex utero. 

Durch ein Vicus(249) wird ſowohl bey 
den Aerzten, als bey dem gemeinen Mann 
etwas mehr, als ein vulnus fuppurarum par- 
‚is carnofz verftanden. 

Cacoethes 4 250) ift meines Erachtens 
nur eine fpecies ulceris. 

Ozzna (252) braucht feinen Sig nicht 
intra antrum Highmori zu haben. 

Paronychia (256) heißt ein ferum cor- 
fuptum füb tendinibus periofteoque. Allein 
inflammatio primz phalangis müßte wohl das 
genus in der Definition ausmachen. Zudem 
aber liegt das Serum eorruptum nicht aller 
zeit fo tief. 
 Preflura( 258 ) ſcheint eine fpecies pernio- 
nis zufenn: Bachia (261 ) eine fpecies Vari: 
Lordofis (299) eine fpecies gibberis : Morpheä 
(317) eine fpecies vitiliginis; Melalma (320) 
eine fpecies fugillationis. | 

Warum Bubo, Anthrax, Hordeolum, Ver- 
ruca, Clavus, Myrmecia unter Scalies .. 

von fan ich mir Feine Urſach erdenken. 
da ch dr ee Sarı 
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Ganz natuͤrlicher Weiſe aber ſollte wohl ein 
jeder die drey erften Webel unter die tumores, 
und die drey lezten unter die excrefcentias 
rechnen. Myrmaecia aber ift eigentlich eine 
fpecies verrucz. 

So fan ich auch nicht begreifen, wie Her- 
nia, Prolapfus, Phimofis, EAropium, Clito- 
sifmus unter den Excrefcentiis ftehen fönnen. 

Ein Scirrhus (28 ı ) triftauch andere Theis 
fe, als Drufen. 

Wie ich mir einen tumorem tunicarum 
absque cyflide vorftellen fol, da ich cyftis und 
tunica für einerley halten muß, wenn ich die 
Worte fo nehme, wie fie von jederman ges 
nommen werden, das weis ich nicht; und 
daher iſt mir die definitio acheromatis (283) _ 
ganz undeutlich. Atheroma ift auch fo gar 
Fein genus , fondern eine Species eines bes 
fondern Geſchwulſtes. 

Die definitio Condylomatis (291) (nicht 
ehondylomatis )ift undeuclich, und unrichtig, 

Was Phimofis (295) bey dem Hrn. B. 
beißt,das Heißt bey allen andern Paraphimofis, 

Nevus (316) ift nicht immer eine macula, 


2) . 
De rarioribus quibusdam morbis & 
affe@ionibus obfervationes, diſſ. inaug. Præſ. 
Rud. Aug. Vogel, refp, Io. Chr, Bündell,Lind, 
u; Hannov. Gœtt. 1762.43. 
Die tefer finden hierinne 15 Bemerkun⸗ 
gen von feltenen Krankheiten und. — 
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die daher ihrer Aufmerkſamkeit und Beſtaͤti⸗ 
gung empfolen werden. 

Das ı. iſt ein febris puſtularis; worunter 
ein fogenanntes higiges Fieber verftanden 
wird , welches vier Wochen lang dauret, und 
endlich eine Erifin durch eine Art enterichter 
febr breunender Blartern macht , die auf dem 
Kopfe , im Gefichte, auf dem Ruͤcken und 
an der Bruſt ausfchlagen. Diefes Fieber 
führt als einen eigenen Zufall heftige reifs 
ſende Schmerzen in Öliedern ben fi ; und 
bat fich hier nody zugleich. durch einen großen 
Abfceß unter der Achfel geloͤſet. 

2. Ein nur zur Nachtzeit ſich einſtellen⸗ 
des ploͤzliches, und verſchiedene Nächte bins 
-Durchwiederbohltes Brechen , war mehr wie 
einmahl ein Borbote des guͤldnen Aderflufles, 

3. Ein heftiges Nafenbluten, welches mit 
vieler Angſt und Kälte der äufern Gliedmafs 
fen verbunden war, brachte eine fiarfe Frau 
am dritten Tage um das $eben. Sie lag 
den lezten Tag ganz ohne Pulsfchlag der As 
dern, und ſtarb unter einer Ohnmacht, Sie 
batte in ihrer Kindheit und Jugend, ehe die 
Reinigung ausbrah, oft ſtarkes Naſen⸗ 
bluten gehabt; und eben zu der Zeit, da das 
tödtliche eintrat , erwartete fie ihre Reini⸗ 
gung, die nicht erfolgte. An cacheetifchen 
Derfonen ift dergleichen wohl bemerfet wor: 
ben, aber in einer ganz gefunden und maͤnn⸗ 
lich ſtarken Perſon nicht. 

F 84 4. Auf 


* 
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4. Auf ein unterbrüftes Faltes Fieber er: 
folgte eine Taubheit in den äußern Glied: 
maßen, und hierauf ein. heftiger ſchmerzhaf⸗ 
ter Krampf aller Theile derfelben , mit einen 
großen Angft und fehweren Sprache. Die 
Mirtura fimpleg mit Oleo vini bob diefen 
Krampf, und brachte das vorige Fieber wies 
der zumege. ar ' 

5. Eine große mit ſchwarzen, bünnen Blu⸗ 
te angefüllte Blafe entftund plözlich unter dem 
Effen am Gaumen einer muntern und geſun⸗ 
den Weibsperfon. Gie wurde aufgefchnits 
ten, und es erfolgte weiter nichts übles darz 
auf. Es wird hierdurch eine Wahrneh: 
mung der Alten beftärft, die faft in Vergeſ⸗ 
ſenheit gerathen, und ihre rarefaftionem ve- 
narum erläutert. 

6. Iſt ein Benfpiel von einer feitnen Urt 
Convulſionen, die nur eine Seite des Körs 
pers einnahmen, und allezeit zur Machtzeit 
im Schlafe ſich einftellten. Das Uebel hiels 
uͤber ein Fahr an, und die,fräftigftien Mits 
tel waren nicht hinlaͤnglich ſolche völlig zus 
befreyen; bis endlich. die Natur mit half, 
und theils einige Blutſchwaͤren, theils ein 
Bruftfieber mit einen flinfenden ſchwaͤrzli⸗ 
chen Auswurf, theils auch einen heftigen 
Bauchfluß erregte. Es waren genug Merfs 
male vorhanden , die einen Wurmſchleim, 
der theils im Unterleibe lag, theils in das 
Blut aufgenommen mar, zur Urſache des 
Mebels machten. + « | | 7x 
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: 7. Bon den fogenannten Mehlfledfen (al- 
phos) wird ein Beyſpiel erzählt , und die 
Gefchichte derfelben, die man nur. bey den 
Alten vollftändig findet, dadurch vergrößert, 
daß fie audy das Gefichte einnehmen, und 
dag auf denfelben auch lenticule entftehen 
fönnen, wie auch, daß fie durch das Reiben 
blaffer werden. Die Umftände des jungen 
Menfchen , der fie feit feinem vierten Jahre 
trug, erlaubten nicht, Mittel dagegen zu vers 
ſuchen. Eineandere Artven viciligo, Leuce 
genannt, wird in einem neuen Bande der 
Acad. N, C. befchrieben; der V. zeigt: aber, 
dag diefer bemerkte Hauptfehler nicht der gea 
nannte, fondern ein impetigo gemwelen ſey. 
8. Eine drenfache Alopecia wurde bey 
einer Kindbetterin nady einem ausgeftandes 
nen higigen Fieber wahrgenommen , und 
hierbey zwey Umſtaͤnde bemerfet, die man 
bey den Alten nicht finder , als ein ſehr kur⸗ 
zes, mit bloßen Augen faum fichtbares wol⸗ 
lichtes Haar, und eine befiändige Empfins 
dung der Kälte mit einem gelinden Schmerz, 
Das Uebel verſchwand nach einigen Monas 
ten von felbft, welches nach den Bemerfuns 
‚gen des Eelfns faft niemahls gefchiehet. Die 
Stau hatte non Natur fehr ſchwarze Haare, 
und war im Kindbette etwas melandpolifch ; 
wodurch die Muthmaßung der Alten einis 
germaßen fönnte beftärfet werden, daß der 
Meberfluß einer a a Seuchtigfeit 
| | Ä 5 an 
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an den fhwarzen Haaren zu erkennen fey: 
und vielleicht mag auch eine alopecia etwas 
zur Heilung der Melancholie beytragen , und 
ber Schluß nicht unrichtig feyn , daß diefeg 
Uebel allezeit eine Verderbniß der Säfte zum 
Grunde hat. 

9. Wenn in einem ancyloblepharo bie Au: 
genlieder nur durd) eine Materie zufammen 
geleimet find, fo ift Peine Operation nöthig, 
fondern man fan diefelbe durch Auferliche 
Mittel, obwohl fehr langſam, wieder oͤf⸗ 
nen. Alles diefes wird durch eine Bemer⸗ 
Eung eines doppelten und viele Wochen lang 
Dauernden ancyloblephari erwiefen, und zus 
gleich eine gewifle Art diefes Uebels dadurch 
beftimmt, die man bisher überfehen hat. Das 
Kind konnte bey dieſen feft verfchloffenen Aus 
gen nichts beftomweniger Fein Licht vertragen. 

10. Unter die unbefchriebenen Uebel des 
menfchlichen Körpers gehört eine plözliche 
Krümmung eines oder mehrerer Finger- bey 
einem anfcheinenden gefunden Zuftande, die 
wir nicht haben heben fönnen. Wir Fönnen 
fie von nichts anders, als einer unverfehenen 
metaftafı einer Feuchtigfeit theils in die Caps 
fel einer Sehne, oder in das Gelenfe ſelbſt, 
herleiten. - 

11. Eine Art ziemlich größer bellgelber 
Blaſen ah verfchiedenen Theilen des Leibes, 
‘ohne ale Merkmale einer dabey fenenden 
Entzündung, iſt bey einem ganz zarten u 

emer⸗ 
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bemerfet worden. Einige trofneten aus, ei: 
nige fprungen auf, und unter folchen fahe 
man robes Fleiſch. A 

12. Es iſt etwas ganz ungewoͤhnliches, 
daß die Harnroͤhre ſammt der Eichel forne 
aufſpringt, und gleichſam von einander gafft. 
Es geſchahe ſolches bey einem Juͤngling, der 
mit Steinſchmerzen geplaget war ; und es 
ift wahrſcheinlich, daß der fcharfe Harn die 
Röhre. angefreflen bat. ä 

13. Die Anzahl der bißher ausgeforſch⸗ 
ten Urſachen krummer Hälfe, welche die 
Menſchen mit auf die Welt bringen, wird 
durch eine unbefannte vermehret , da der 
mufculus maftoidus auf einer Seite eine 
bloße Sehne war. Gelegentlich wird ein Feb: 
ler aus einer Mauchartifchen Schrift de Ca- 
pite obftipo angezeigt, wo diefes Hebel ohne . 
alle Erfarung unter die erblichen gezähler, 
und das erbliche mit dem angebohrnen ver: 
miſchet wird, Die von Winslom vorgefchlas 
gene Heilungsart wirdfehr eingefchränft. 

14. Unter die ungewöhnlichen Kinder: 
Krankheiten gehört ein Ausflug des lauter 
Geblütes durch den Hintern, welcher in we: 
nig Tagen den Tod, zuwege bringt. 

15. Den Beſchluß macht eine Gefchichte 
von der güldnen Ader, die im Munde aus; 
bricht. Man muß fich hüten, daß man nicht 
ein Sputum’cruentum dafür anſiehet, wie: 
wohl öfters gefcheben iſt. Bu 
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Beeun Am 13. September 1760. ſtarb 
der Koͤnigl. Leibmedieus und Geheim⸗ 
de Rath D. "Fo. Theodor. Eller im 71. 
Jahre ſeines Alters. Be. 
Frankf. an der Oder. Der Hr. Prof: 
Witthof ift aus Hamm hieher als ordentlb 
eher Schrer der Arzeneywiſſ. berufen worden, 
Detersburg. Die Kayf. Acad. der Wiſ⸗ 
ſenſchaften hat in ihrer feyerlichen Zuſammen⸗ 
Funft am 6. Sept. 1760. befannt gemacht, 
daß die aufs Jahr 1,59. aufgegebene Frage 
von dem Geſchlecht der Pflanzen in einer 
vorzüglihen Schrift abgehandelt worden fey, 
deren Berfaffer an dem Wahlfpruch: Famam 
extendere fadis ſich zu kenntlich gemacht ha⸗ 
be: weil aber auch aus der Abhandlung felbft 
der Hr. Linnaͤus gar leicht erfannt werden 
Fönnen? fo habe fie ſich durch dieſen bedenk⸗ 
lichen Umftand nicht abhalten laſſen, dem 
Hrn. Ritter wegen ſolcher feiner Schrift, dars 
inn der Unterſchied des Gefchlechts der Pflans 
gen befeftige worden, den Preiß zu zuer: 
ennen. | 
Padua. Hr. of. Anton Pufati, dee 
Arzeneywiſſen ſchaft ordentlicher Lehrer allhier, 
iſt im Junius geſtorben. 
Paris. 
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Paris. Die Koͤn Academie der Chirurgie 
hat durch ihren Secretaͤr, den Hrn. Mo⸗ 
rand, am 2. Apr. d J. in ihrer Öffentlichen 
Verſammlung befannt. machen laffen , daß 
fie Feiner Arbeit die über die Gegenfpalte am 
Kopfe eingefibicht worden, den Preiß habe: 
juerfennen fönnen. k 
Regensburg. Man hat von hieraus eis 
ne neue Art, den Staar zu heilen, befannt ge⸗ 
macht welche eine Erfindung des Kanf Koͤn. 
Hofchir. und Oculiſten, Hrn. Jo. Baptiſt 
von Wentzel, eines gebohrnen Lothringers 
iſt, und im Grunde zwar der Davieliſchen 
ähnlich iſt jedoch aber auch in Nebendingen 
bon ihr abgehet. Der Hr.v. W. jticht nem⸗ 
lich mir einem Biftouri an dein äußern Aus 
genwinkel in die Horhhaut auf der Linie oder 
derielben Rande gerade ein, und auf der an: 
dern Seite der nemlichen Hornhaut "wieder 
heraus. "Die wäßerige Feuchtigkeit fließt fo: 
glia heraus, als Hr. MW} den untern halben 
heil der Haut mit dem Biftouri durchſchnei⸗ 
det. Hierauf nimmt” er feinen Cyſtotome, 
führe ihm fchräge durch den Augapfel indie 
hintere, Kammer, und.trenns die:Kapfel der 
Augenlinſe; welche hieranf nad) einem fanf» 
sen und langen druͤcken mit einem langen und 
dünnen Inſtrumente dem. Operateur in “die 
Hand fälle. Der Hr. v. Wenzel hat ſchon 
viele glückliche Proben gemacht, und in Lei⸗ 
den find der Hr. Albinus und Gaubius Zeus 

| | gen 
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gen davon. Des Hrn. Pr. Sambergen Frau 
in Gröningen hat durdy ihn ihr Geſichte auch 
wieder erlangt. : | 


Harlem Die hiefige gelchrte Geſellſchaft 
hat d. 21. May 1761. erflärer, daß über Die 
phuficalifbe Urfahe der Sterblichfeit de 
KHornviches, welche 1759. und 1760. augfes 
geben worden, Feine Arbeit eingelaufen, wels 
che ſich des Preifes würdig gemachte. Fur 
Das Jahr 1760. if noch folgende Frage aufs 
gegeben worden: Wie die Milch der Frauen 
gu vermehren oder herbey zufchaffen, und ihr 
eine gute Eigenfchafr zu. geben jey, um allem 
Uebel vorzufonmen , das daraus entftchen 
Ban. Fuͤr diefes Jahr ift die Frage. aufges 
worfen worden: Wie die Kinder von ihrer 
Geburt an bis auf die Juͤnglingsjahre am 
beften zu Fleiden , zu ernäßten, .und in einer 
Bewegung zu erhalten find, daß fie lang und 
gefund leben? Die Ausarbeitungen dieſer Auf⸗ 
. gaben müffen vor. den 1. Merz 1762. an den 
Seeretaͤr, diefer Societät, Hrn. Van der Aa 


eingeſchickt werden, 


Strafburg Am 9. Man 1761. ſtarb 

Hr. D. Ge. Heine. Behr Hokhf. Hohenloes 
Dfedelbachifcher Hofr. und Leibarzt, an 
J einem Schlagfluſſe. un 
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Caroli: Linnaei, Equit. &c. Fauna 
Suecica, filtens animalia Sueciae regni: mam- 
moalia, aves, amphibia, pifces, inſecta, ver- 
mes, difributai per clafles &e. Editio altera, 
auctior. Stockholiniae, fumtu &literis Dir, 
L Salvii, 1761. 1 Alph. 16 B. mit der Vor⸗ 
rede und Einleitung. gr. 8. 


D er Hr. Ritter Linnaͤus giebt den Natur⸗ 
$ forfchern wiederum ein Gefchenf von- 
groſſem Werthe. Cine unaufhörliche 
Emſigkeit, und die Aufmerffamkeit, die er ſei⸗ 
nen Zuhoͤrern beygebracht, hat ihn in den 
Stand geſehzet, bie jetzige Aufgabe mit beyna⸗ 
nahe 1000. neuen Gattungen (ſpecies) zu bes 
reichern;. unter Denen ſich fo gar einige befinden, 
die er nach der ıoten Ausgabe: feines Syftems 
erit entdecket bat, und bier alfo zum erſtenmahl 
von ihm befchrieben werden. Die fläckite 
Bermehrung haben die Inſecten veranlaſſet. 
Doc hat der H. Ritter auch viele Vögel, Fir 
khe, Amphibien und Gewuͤrme, aus dem 
neuen Syſtem hereingerüdt. - Vorne an finder 
M. Med. Bibl.5. B.3.85t. A man 
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man ein Verzeichniß der Sitze mit ihren 
Trivialnahmen, fo wie es der Hr. DB. bey feis 
ner Schmedifchen $lora gemacht hat. Auſſer⸗ 
dem aber ſtehet bey einem jedweden in dem Tex⸗ 
te felbit der ‘Beinahme. In Anfehung der Bes 
nennung der Drdnungen, der Gefchlechter und 
ihrer Arten, wie auch der Berfegung derfelben, 
richtet er fi ich nach feinem neuejten Syſtem. ‘Die 

Eharactere aber ändert er hin und wieder in et« 
was, obgleich nur fparfam.: UÜberhaupt hat 
er die Befchreibung eines-jeven Thiers aufs 
neue wieder vorgenommen, diefelbe teils vermeh⸗ 
vet, teils verbeffert, und die Geburtsörter bey 
vielen noch genauer beſtimmt. Ein jeder muß. 
daher dem Hr. B. Recht geben, wenn er in 
feiner kurzen und nervöfen Vorrede faget, daft 
ihm die Ausfertigung diefer Ausgabe eine er⸗ 
ſtaunliche Muͤhe gekoſtet habe. Zuletzt kommen 
einige Inſecten und Conchilien beſonders vor, 
welche man zwar in Schweden geſammelt, as 
ber nachgehends nicht wieder hat ausfindig ma⸗ 
chen koͤnnen. 

Als einen Anhang zu der Schwediſchen 
Flora theilt Herr Linnaͤus noch 31. Pflanzen mit; 
von denen er bey einer jedweden den Erfinder 
und den Geburtsort anzeiget. Und verſchiede⸗ 
\ he rare Inſecten ftellt er:auf einer befondern 
—— vor, io daß jezt der Platten 3- 
ind 
Um dem’ heſer einige Beiſpiele von den 
Veränderungen und.  Sufägen # geben ‚ die 

nicht 
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nicht in dem neuen Syſtem, ‚und alſo noch viel⸗ 

' weniger inder Altern Fauna, vorkommen, wols 

len wir folgendes auszeihnen. Der Hr. V. P. fe 
ſondert jegt die-Lurra von dem Gefchlechte er 
Muflelä ab, und rechnet ‘fie zu der Viuerra, 
Die Muftela niualis erfcheinet hier zum erften- 7 
Mahl.” : Sie ift nur Halb fo grofi, mie der Her⸗ 
melin, ‚mit dem fie fonft Die gröfte Aehnlichkeit 
hat; fie bat aber nur: einige wenige fihmarze 
Haare an der Spige des Schweifes. Don 3 
‚den gemeinen: Eichhörngen , giebt es noch eine .; 
Abänderung, die weiß und fehr rar it. Der 15 
Ceruus Elephas unterfcheidet ſich, nebſt den 
Hörnern, noch durch feine Rüctenmähne, durch 

eine mit Haaren bedeckte Carunfel unfer der 
Kehle, und durch feine Mebenhufen (Vngulae 
fuccenturiatae ). | 

| Unter den Vögeln wird das Gefchleht 29 
des Lanius, das dem Nahmen nach in der .äls 

tern Sauna unbekannt ift, mit dem Lanius 
biarmious, der im Syſtem unter dem. Parus 
ftehet, vermehret. - Die Anas Marila finden 29 
wir nicht im Syſtem befchrieben. Procellaria SI 
glacialis ift ein ganz neuer Vogel, und hält 
ſich innerhalb dem nördlichen Polarcirfel in 

bem Eismeere auf Er ſetzt ſich auf den Ruͤ⸗ 

den des Wallfifches, undfchneidet mit feinem 
Schnabel das Fett deffelben aus. Der Co» 5? 
ymbus Troille ift gleichfalls neu. _ Hr. kins 5”, 
näus hat nunmehr den Tetrao hybridus, deſ— 

fen im Syſtem — wird, ſelbſt ge⸗ 

J 2 ſehen, 
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ſehen, und welß zuverläßig, Daß: er aus: ber 
* des Vrogallus; mit dem Tetrix ente - 
rn eyet. J 
104 ° In den Smaländifchen. Waͤldern findet 
ſich dann und 'wann der ſo giftige und von Des 
106 tiver ſchon beſchriebene Coluber Preſter. Der 
Hr. ®. hat einen Petromyzon marinus von 
107 der Dicke eines Armes geſehen. Der Squalus 
fpinax wird, wenn er nod) jung ift, von ei⸗ 
ner wollichten (fubuillofus ) Haut überzogen. 
213 - Ben dem Fiſche Blennius.raninus ift das 
beſondere, daß er fich bey entſtehenden Sturs 
me nach dem Ufer binbegibt. . Die andern Fir 
ſche ſcheuen fich fehr , ihme nahe zu kommen. 
Wir gehen die Inſecten mit Fleiß vorben, 
damit wir. denjenigen nicht zuwider ſeyn, ‚Die 
für die Kenntniß derfelben noch nicht Geſchmack 
480 genug gefunden haben, Bon dem Acarus can- 
croides der uns eben vorkoͤmmt, muͤſſen wit 
doch eine Beobachtung, die urſpruͤnglich vom 
Hriun D. Bergius herruͤhrt, melden. Er 
drang bey einem Bauer mit feinem Kopfe 
durch die Sende, und erweckte dadurd) eine Ge⸗ 
ſchwulſt von der Gröffe einer Hafelnuß, und 
ſehr empfindliche Schmerzen, bie fich über Die, 
482 ‚ganze Lende verbreiteten. Die bößartige (fe 
rina) Kraͤtze wird von einer befondern Milbe, 
die exuleerans genannt wird, hergeleitet. — 
504 Nun folgen.die Gewürme.. Hier zeiges der 
Hr. Ritter noch genauer den: Unterfcheid zwi⸗ 
fehen dem Lumbrigus, der in dem > 
gt i 
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ſich aufhält, und dem Ale⸗aris lumbricoides an. 
Er. hat den: legtern niemahls  aufferhalb dem 
Menfchen angetroffen. Die Falciola:barbata, P- ſo5 
die man in den Gedaͤrmen der Loligo gefuns 
den, macht eine heue Species aus: Eben ſo 50 
iſt die Hirudo heteroclita kuͤrzlich erſt entdeckt 
worden. Das Geſchlecht des Lemax wird wis 508 
2 Gattungen, und dasjepige, fo Nereis heißet, 508 . 
mit einer vermehret. ‚Bon dem Priapus find 10 
o gar 3 ganz neue Arten vorhanden, Die alle 
ß Ocean ** —— sı2 


Schalgewuͤrmen ift die Anomia patelliformis zor 
und das Biccinum placiale neu. Zu den Thiet⸗ 525 
pflarigen find noch das Alcyoniudtirubram und ..8 
gelatinofum , die Tubularia muſcoidẽt unddie 539 
ehebem Eſchara gebeiffen,, wird: nun Fluſtra 539 


wie ein Hypnunur ausſiehet, wird noch aus dem 
Ellis beygefuͤget. © 


a Entdeckungen. zu nen⸗ 
1 gr. ons ta Kllpasg Id 
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+ Wir koͤnnen noch unfere Leſer mit. ber Nach⸗ 
richt erfreuen; daß Hr. kinnäus;eine neue Aufe 


lage von feinen ſpecie hus plantarum veranftal- 


tet hat; davon ſchon der’ eufte Teil fertig wor⸗ 


den ifi, der zweite aber eheſtens erfolgen wird. 
Aa rs dl. .lala od 
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shronologicus, in vlum praelectionum aca- 
demienrmng gankaäen a Gern. Maier, D. 
4 Prof. Med. in Voiuerltate Georg, Ang. 
« . Getting, apud yid. Vandenhock 1768. ,, _ 
NE 


J 
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HIER we nt EI . Or 
ir Buch von: biefer, Art hat uns bis jego 


noch gefehlet, und. wenn wir es nicht von 


unſerm Hrn.Kollegen erhalten. hätten, fo wuͤr⸗ 


ben wir vielleicht noch lange, genug ‚Darauf ha⸗ 
ben warten muͤſſen. + Deun um: die Geſchichte 


ber Aerjta befünmert: man ſich immer am.mes 


nigſten, und zwar vornemlich darum, weil 
gar zu wenig Quellen da ſind, woraus, man fie 
lernen kan, ja auch, weil hierzu ein gar: zu weit 
entfernter Vorrath von Buͤchern erfordert wird, 


| die man in Privatbibliotheken ſelten ſindet. 


Unſer H. NProf. Matthiq aber konute ben ſeiner 
vorzuͤglichen Neigung zu dieſem Stuͤcke der Ar⸗ 
zeneygelahrheit, dieſe Beſchwerlichkeit, und 
MR Ber: Hinder⸗ 
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Hinderniße am leichteſten uͤberſteigen, da er un⸗ 
ſere ſchoͤne Univerſitaͤts- Bibliothec, daruͤber 
er ſo viele Jahre her die Aufſicht mitgehabt, 
als das lehrreichſte Magazin zu dieſem weit⸗ 
laͤuftigen Studio, zum täglichen Gebrauch an⸗ 
wenden fonnte. en 
Die Einleitung diefes ſchoͤnen Werks ift 
vdilig iſtotiſch fo, daß die Aerzte mit ihren 
Schriften nach den Jahrhunderten geſtellt find, 
und was ſonſt in denſelben die Medicin für 
Hauptanderungen gehabt, bey Gelegenheit ganz 
ausführlich erörtet wird. - Anbey find gewiſſe 
Unterabtpeitungen gemacht, und die Aerzte it 
jenem Jahrhundert nad) den Nationen, Acas 
demien, Gefellfehaften und fo ferner, aufgeftels 
ke worden. "Manche find mur genantz; von 
vielen aber wird eine kurze Lebensgeſchichte nebſt 
ihren ausgegebenen Büchern, wobey ınan as 
bet weder das Jahr, noch etwa die verſchiede⸗ 
nen Ausgaben finder, gegeben." Und wenn 
man das , was in den gelehrten Lexicis vorkommt, 
mit dem, was der Hr. DB: meldet, - vergleichet, 
ſo wird man oft mügliche Aenderungen und Zus 
fäge finden. — 
Die ganze Geſchichte gehet bis auf das jetzi⸗ 

ge Saeculum; und das haben wir noch von dem 
Hrnu. V. nebſt einem — Regiſter 
und vielen Zugaben zu erwarten; wozu wir 
ihm fernere Muſe und Geſundheit wuͤnſchen. 


VI A4. III. 


& II: Aerel Vieris duplex im muliere, 
J 1 | ie 

Vterus düplex in ‚muliere defunea 
nuper detectus & obferuationibus illuffratus 
ab 0. Asrel, M.D. Chir. Prof. Nofodoch, reg, 
Stockbohn. Chirurgo, Acadı Reg, Sc, Suec. 
& Chir. Paris. Socio. ‚Holmiae, — 
C. T. VIf. 1762. gs. 83 ®. 2K.— 


ı pr 12 tt Go 
Kite feltene Bemerfung. verdiente. aller 
dings eine allgemeine Bekanntmachung, 
Die Mutter war doppelt, fo, daß ein jeber 
Körper von einander abftund , die Scheide a⸗ 
ber einfach. Die Frau hat zweymahl Kinder 
geboren: nur iſt es Schade, daß ſich bey der⸗ 
felben feine Superfoetation ereignet hat. 


An dem Half, ſowohl als dem unfern Lheu 

des Muttermundes ſaßen zwey Scirrhi, das 

von jener. ſogar zur Scheide heraushieng. Ben 

einem heftigen Blutfluß fahe man. als, dieſem 

yorgefallenen. Kuoten bas Blur häufig ause 
TR? — . | — * ⁊ L 
Bau HEaEr 6 BEE EI: 
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“Tvänne Svar. pao Fraogan om’ orfa- 
kerna, hvarföre :Gikvi: de fenare aoren bli- 
fvit en mera allmän finkdom här i Candet, 
än.tiltörene? ſamt hvilka äro de bäfta För« 
varings- och Bote · medel'emot fainma Siuk- 
dom ?: Hvilken. Fraoga, aor 1761, blef af 
Kongli Vetentk, Anademiin upgifven. Stock* 
a4 ‚bölm, trykt hos; Dir. 'Salvius, 3763. 
3 Vag: isän g 8. I 
R;: 

N le Koͤnigl. Akademie 6. Wiſ zu So, 

holm gab im Jahr 1761. eine Frage auf: 
was die Urfachen wären, daß die Oicht inden 
fpätern Jahren in Schweden’ allgemeiner, als 
vorher, geworden fen, und welche wohl diebe⸗ 
ften Verwahrungs⸗ und Heilungsmittel wider 
diefe Krankheit wären ? Hierauf find‘ 6. Beant⸗ 
wortungen eingefchicfet worden, davon 2. fich 
sorzüglich den Beyfall der Academie erworben 
haben, und daher hier gedruckt geliefert wer⸗ 
ben. Es werden aber doch kuͤrzlich in ber 
Vorrede zu biefen Schriften die Gedanfen der 
übrigen Verſaſſer angeführe.- Der eine von 
Diefen fchreiber dem Misbrauch des Brands 
weins die Urfache zu, und preifet zur Heilung 
die Aqua florum omnium und die Milchcur an. 
- Ein anderer befchuldige,, nebft den Fehlern in 
der a —— die Ar Sie 
pfie 


— 


Wr Sur za fmesonem gi 
“ pfiehlet die Mäffigfeit „und yerlanget, daß man 


die Kleidung nach dem Schwediſchen Clima, 
und den Veränderungen der Jahrszeit einrich« 
22!10ZurcHeitung hat er: das Decoet von den 
Stengeln der Dulcamara am dienlichften bes 
furiden.) Von einemi andern wird der Unord⸗ 
nung in der-tebensart überhaupt, und. befonders 
ben. Ausfchweifungen in der Liebe, dem Miss 
brauche des Weines, vornehmlich des verdor⸗ 
benen, Dem vielem Thee sun Caffeetrinken uud 
der unterlaſſenen Bewegung die Schuld geges 
ben. Die Verwahrung beſtehet in der Vers 
meidung diefer Dinge; feine Arzneyen und Res 
geln werden hier aber ausgelaſſen. Zuletzt hat 
noch ein: Mann, der ſich genanntmit 

gen Worten gemeldet, daß er bey ſich ſelbſt, 
durch den Saft, von Pomerenjen, die Sicht 
vertrieben habe. 

Unter den Schriften, die den Preiß wirklich 
davor“ getragen, ift die Abhandlung des Hrin 
Dock. Bergius, Prof. der Naturgeſchichte u, 
Pharmacie zu Stockh. die erſte. Sie ift day 
her mit · der Goldmuͤnze von. 10, Ducaten 984 


kroͤnet worden. : Der H. V. iſt eben derjenigeg 


dee ¶Jobre nacheinander; die evidemiſchen 
Krankheiten des Vaterlandes beſchrieben hat.* 
Durch dieſe Arbeit und durch ſeine Schrift von 
om Zuſtande Dur; Willenkhaften, — 


nie ee eil de ui Sverige gaonzbart · hink⸗ 
Arts domars: utronande, ſot aox 1734, ed 
y 7 
4 ih 
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der Arzeneykunde, in Schweden, ſeit denleßr 

ten 200 Fahren, * nebſt andern Aufſaͤtzen, has 

er ſich bey feinen. Landsleuten ſehr beliebt ges 

- macht; und übet zudem die Arznepkunft mit 

dem glüclichften: Erfolge aus, - . Die jegige 

Schrift zeuget gleichfalls von feiner tiefen medis 

einifchen Einſicht, und iſt niit einer wohlange - 

brachten Beleſenheit ausgefhmüdee. » 

- Hr. DB. hält ‚die Gicht für eine in Schme p. 2. 

ben. ſehr alte Krankheit. Ob fie in den 

älteften Zeiten: daſelbſt geherrſchet habe, läßt 

fich zwar aus Urkunden nicht eben darthun. 

Man hat aber, in. Anfehung des Clima, das / 

dazumahl deſto rauher geweſen feyn muß, je wes 

niger man das Sand angebauet hatte, und im 

Anſehung der Gafterenen, die man bey gewils 

fen, Gelegenheiten anftellete, und woben mau 

fich-einer Art ſtarken Gerränfes (Porlöl) bes 

diente, groffen Grund es zu vermuthen. Unter > 

der ſo genannten Unionszeit war die Gicht ſchon 

fo gemein worden, daß Weiber und andere as 

herglaͤubiſche Leute eigene Formulare angenoms 

men hatten, ‚womit fie biefes ‚Uebel. wegbeten 

zu koͤnnen glaubeten. Die andern Mittel bes; 3 

ftunden meiſtens jn zurücktreibenden Dingen. 

Der Hr. V. giebt-zu, daß die Gicht jegt in 4, 
| Schweden 


* Inträdes- tal om Stockholm för 300, aor fen, 
och Stockholm en för fiden, i änfeende til 
“ » Handel och Vetenfkaper, färdebes den Mer 


P 


aieinſka 1758. 8. > 
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materie, da fie ſich öfters in einem Augenblick 
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Schidedoen affgemeiner ſey, als fie noch. vor eds 
niger Zeit geweſen iſt. “ Dennoch getrauet er 
fich nicht/ die wahre Urfache davon zu beſtim⸗ 
men, ob er gleich ſcheinet eine oͤppige und wol⸗ 
luͤſtige Lebensart in Verdacht zu haben, "Er 
ſetzt diefe Krankheit in sei pt: feinen ind 
flüchtigen Schärfe: Wie flüchtig fie fen, beb- 
ftäriget die fo gefchwinde Berfegung der "Gicht 


zu einem tmeitentfernten Theile des Körpers 
Binbegiebt, fer deutlich. Ehe der Anfall techt 
angehet, bemerft man einige Zeit vorhere, daß 
die Ausduͤnſtung eine Schärfe bey ſich führer, 
fo daß das Silber, das man an dem Leibe hat,wie 
Schwefel, anlauft. Darauf äuͤſſern fich Feh⸗ 
ker in: der Verdauung, gefchrwächter Appetit, 
Blaͤhungen, faures und faulendes Aufftoffen , 
die Ausdünftung und der Fußfchweiß nehmen 


ab, uff. Wenn die Giche ſich noch an kei⸗ 


nem feften Orte gefeßet bat, fo verfteckt fie ſich 
unter der Larve anderer Krankheiten. 
Nun geht der Hr. B. überhaupt die Urſa⸗ 


. en durch, von benen die Gicht entſpringen 


Fan. Eine angeerbte zeigt ſich felten vor dem’ 
geften Jahre, und nimmt alsdenn gemeinige: 


lich an den Füffen Gi6. Das Frauenzimmer 


wird feiht von ihren Männern, wenn fie die 
Gicht haben, innerhalb wenigen Jahren ans 
geſteckt. Eben fo trägt eine wollüftige Lebens⸗ 
art, wodurch; Hr. B. den, Misbrauch nahrs 
bafter Speifen und des Weings, ai 

\ ee 
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fene Bewegung, ‚und die Enrfchlagung, von 
Sorgen verfteht, ſehr viel zu diefer Krankheit 
bey. Vollbluͤtige Leute find öfters, fo lange 
fie offene Hämorrhoiden haben, vor dem Anfals | 
le gefichert. Die von einer Erfältung entftan« P. Te. 
denen Rheumatifme verwandeln fid) dann und 
wann in eine wahre Gicht. Langwierige Mervens 
fieber haben auch ſehr oft die Gicht zur Folge, 
wie Hippocrates ſchon bemerfet hat. Ferner 11 
find noch die Fehler, die in der Jugend, in Efr 
fen und Trinken, in der Siebe, im Nachtwachen | 
u. f. f. begangen werden, wie auch die Hem: .. - 
mung des Sußfchweiffes, die Verftopfung ge« 
wöhnliher Blurflüffe, Die Mutterkrankheit 
and die Miltfuche als Urfachen anzufehen. In 
den beyden leßten Uebeln zeigen fich öfters Rheu—⸗ 
motifme, ja die Gicht felbft, da Dann die vos 
rige Rranfbeit jedesmahl in etwas nachläßt. 
Nach dem Hippocrates raͤth Hr. Bergius 
denjenigen vorzüglich Die Sorgfalt, ſich vor 
der Gicht zu verwahren, an, welche in ihrem 
Haru kleine ſchimmernde Fäden entdecken. Da 
man. aber doch geineiniglich.in der Präfervation 
ſehr nachläflig iſt, ſo halt der H. DB. fih nur 
ben derfelben Furz auf. Das befte Mittel, dieß 
Uebel aus dem Grunde zu heilen, würde dass 
jenige feyn, welches befonders-( fpecifice ) auf 
bie Öichtmaterie würfete, und diefelbe zernich» 
tete. Kin folches meynet man, daß dem Dos 
etor Cneuffel bekannt gewelen fen, das aber 
mit ihm weggeftorben if. Einige haben die 13 
Gicht⸗ 


* 
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GBichtmaterie für ——— fürfaner,; 
und noch andere für eine Mittelart gehalten 


Rerkrings DVerfuche bemeifen eben jo wenig. 


die Natur derfelben, indem fie nur zeigen, wie 


ich unfere Säfte, wenn fie erhärtet find, vers 
alten. " Zudem find die Gichtfnoten nichte 
Anders, als Folgen einer Entzündung, die ſich 
nicht hat jerteilen laſſen, fondern in der die ſto⸗ 
ende Seuchtigfeit durch die Gichtmaterie eine 
Eigenfchaft von dritter Art angenommen haft 


Die Materie felbft Fan dennoch) ihre eigene Be 


p- 14. 
‚ teilen, die in den Medical Obfervations and 


15 


fchaffendeit haben. Math der Geſchichte zu urs- 


Inquiries von einem Manne vorfommt, det 
von der Gicht befrenet wurde, nachdem er eine 

rüne, fehr fcharfe Säure weggebrochen hatte, 
7 beftünde die Gichtmaterie aus einer flüchtis 


gen ſcharfen und vielleicht fauren Feuchtigkeit. 


- Bey der Hellung muß man jederzeit feine 
Aufmerffämfeit auf das Fieber, das bey dee 
Gicht gegenwärtig ift, richten. Es muß me 
der zu ſtark, noch zu geringe ſeyn. Wenn es 
zu ſchwach iſt, fo Fan’ die Gichtmaterie leicht 
von den äußern Teilen jurügftreten, oder es 
Fan auch geſchehen, daß die Entzündung ſich 
nicht zertellet, fondern in eine befondere Eite⸗ 
rung, woraus zulegt Gichtknoten entftehen, uͤ⸗ 
bergehet. In diefem Falle muß man Blaſen⸗ 
pflaſter Auf die leidende Stelle legen, und 
dem Kranken Hirſchhornſalz, mit’ Rheins 

— wein 
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wein geſoͤttiget/ 'zuwreinem Löffel eben: welche 
Mittel auch alsdann gut find, wenn die Gicht 
wuͤrklich zuruͤckgeſchlagen iſt. Eine allgemeine 
Regel in dieſer Krankheit iſt, daß dem Kranke 


verduͤnnernde Getraͤnke, vornemlich von ollun · 


derblumen und Dulcamara fleiſſig trinke. Auf 
den ſchmerzhaften Ort hat man nichts anders; 
old einen wollenen Lappen zulegen nöthig. = 
eigentliche ·Cur unterninimt man zroifd 
AnſaͤllenWir uͤbergehen ihier die he 
Regeln: Wofern. ber Kranke vollbluͤtig dit, ſo 
laͤße man ihm enerdederjährtid an dem Fuſſe 
einmahl zur Ader, oder ſetzt ihm Blutigehan 
den Hintern, vornehmlich wenn er zur guͤlde⸗ 
nen Aber geneigt geweſen iſt. Innerlich raht 
der He Prof. am, Seife mit bittern Sachen 
vermifcht'zu gebrauchen. Er bedienet ſich fob⸗ 
gender Formel: Rc. Sapon. Alicant. v. Venet, 
‚ fer. j. Rhei or. Extr. Gentian,rubr. Terr. Me 
Tartar. ana gr. vj. Liquam. Myrrh. q. ſ. v 
f. Rolus v. Pilulae. Dieſe Doſis nimuſt — 
Morgens und Abends, und laͤßt er den Kran⸗ 
ken hiemit einige Jahre nach einander fortfah⸗ 
ven; die Zeit ausgenommen, da er ihm ins Fruͤh⸗ 
ling eine ſchwache Fleiſchbruͤhe, die mit friſchen 
Blättern von dem Loͤwenzahn (Taraxacum) und 


Dem Loͤffelkraut (Cochlearia)und ben Stengeln J 


der Dulcamara gekocht iſt, und ih Sommer 
einen Geſundbrunen brauchen laͤßt. Das von 
Pringle und andern wider die Gicht geprieſe⸗ 


ne Fattwaſſe 4 von dem * V. zu meh⸗ 


rern 


emp. 17. 


p- 19. 
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rern mahlen ohne Wirkung verfchrieben worden. 
Zu bittern Artzneyen bingegen begt er mehr” 
Zufrauen, und fcheinen fie bey Leuten, Die. eis: 
ne fhlappe Haut haben, beiler als das. Kalk⸗ 
waſſer anzufchlagen. - Er hat. alsdann das ſo 
genannte Duke of Portlaud’spowder, das aus 
der Rad. Gentian, rubr. Arifloloch, rotund,? 
Herb. Centaur. min: Chamædr. & Ehamapik,, 
zu gleichen Teilen, befteht, mit Mugen verord⸗ 
net. Hiervon iftein halbes Duentgen, Mors . 
gens und Abends gegeben,genug, womitman 
aber das ganze Jahr fortfahren muß.;.. Man: 


mag aber die Seifpillen oder diefes Pulver, oder 


den inden Harlemer Abhandlungen ( ater Theil). 

befchriebenen Tranf des Hrn. Funne nehmen;: 

fo —— man ſich zugleich der Maͤſſigkeit und 
der Beweguns des Koͤrpers befleiſſigen. 


xx 


Naun gehen wir zu der oten Antwort auf 
dieſe Frage, die den Hr. Hofmedicus, D. O⸗ 
delius zum Verfaſſer hat, fort. Er nimmts; 
Arten von Gicht.an. Die eine, dieer Humo⸗ 
ralgicht nennet, iſt jederzeit mit einer Ge⸗ 
ſchwulſt begleitet, und ftammet von Linreinig«’ 
feiten und Depofitionen des Geblüts her. Sie 
— von der Nervengicht hierdurch unterſchie⸗ 

den, welche er mit den ſpaſtiſchen Zufaͤllen bey 
zarten Derfonen faft für.einerley:hält, und da⸗ 
ber nicht einmahl Bin genannt haben — 
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Was er alfo von der Gicht änführet, gilt von 
der erftern Art. Hierauf zeigt er weitläuftig 


im Effen und Trinken zu vielen Krankheiten 
Anlaß geben Fan, und nimmt diefen Fehler 
eben für die Urfache, warum die Gicht fo 
berrfchend in Schweden ift, an. Seine Mens 
nung Füge ſich vornehmlich darauf, daß fich 
die Gicht beynahe blos in den gröffern Städten, 
als Stodholm, Goͤtheborg, Norrköping, u: 


a. m. aufhält, da man fie Hingegen vergeblich) . 


bey dem tandmann ſuchet. Doch meynt er, 
und zwar, wo wir nicht irren, mit fehr groß 
fen Rechte, daß man, um diefes gehörig auss 
zumadjen, noch genauere Nachrichten von 
der verfchiedenen $ebensart- zu - verfchiedenen 


Zeiten, und der Wirfung berfelben bey der 
Nation, bedirfe. Er ſchließt auch andere Mes: 


benurfachen nicht aus. Dem $efer werden ſei⸗ 
ne vorgefchlagene Berwahrungsmittel von -felbs 
ften beyfallen. Die Heilung macht die Milch» 
cur aus. Denjenigen aber, melche Diefelbe zu 
läftig fällt, empfiehlet er den öftern Gebrauch 
der Rhabarber , und bittere Mittel, z. E. das 


Rlixir vilceraleRolenii zu einem. töffel voll in 


Portugieswein jede Mahlzeit genommen, oder 
auch) die inctura antarthritica, (Klein Sel. R. 
Med. p. 286.) zu 66-80 Tropfen auf gleiche 
Weiſe gebraucht, Eben fo find die Mineral. 
wafler guf, wovon er, unter den. einheimis 
fhen, die tofafälle, und den alten Bruns 

N.Med. Bibl.5B.3z68t. B nen 


:9 
aus der Phnfiologie, mie die iebermäßigkeit " : 
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nen auf dem Königl. Thiergarten für die beften 
anfiehet. Dem Hrn. V. iſt für dieſen Aufſatz 5 
eine füberne Schaumuͤnze zuerkannt worden. 


— 


— ———— 


Receipts forpreparing and compoun- 

ding the “principal Medicines, made ufe of 

by thelate:Mr. Ward; By John Page, Eiq. 
Tovhom Mr. Ward left his Book of 
Secrets. London 1763: 33 S-in Det. 


I Ward geht ben Aerzten mit einem ruͤhm⸗ 
lichen Exempel hierinne vor, daß er feine Ges 
heimniſſe nicht mit ins Grab genommen, fon« 

- dern - einem guten Freunde. hinterlaflen hat: 
und dieſer iſt eben fo uneigenmügig, indem er 
ſie oͤffentlich durch den Druk bekannt gemacht. 
Die 1. Arzeney find aus verglaßten 
Spießglas gemachte Pillen und Tropfen. je 
ne werden aus 4 Unzen dieſes recht fein gerie⸗ 
benen Glafes und’ ı Unze Drachenblut mit ets. 
was Wein angefeuchtet bereitet, und zu einen 
halben bis ganzen Gran Erwachſenen gegeben. 
Diefe find ein Ynfufum vom einem Quart 
Malaga oder Seckt auf ein Loth. des Ölafes ;. 
und von biefem Wein. wird Höchftens ein. Loth 
gesrunfen, Ein Apotheker Cluͤtton hat die” 

2 rt. Pillen 
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Pillen in einer beſondern Schrift A. 1736 ſehr 
derdaͤchtig zu machen geſucht, indem er das 
Publicum verſichert, daß rother Arfenic und 
Cobolt darunter waͤren. Sie werden in lang⸗ 
wierigen Magenkrankheiten und in Fluͤſſen vor⸗ 
zuͤglich geruͤͤmt; und der Brechwein beſon⸗ 
ders gegen den Mangel der Verdauung. 

2) Sogenannte weiſſe Tropfen, wel⸗ 
che aus 15 Unzen eines reetificirten Aquaforts 
und 7 Unzen eines reinen Harnſalzes gemacht 
werden, und worinne 4 Unzen Quekſilber im 
gelinder Waͤrme aufgeloͤſet werden. Nach 
einer hierauf vorgenommenen Ausdünftüng bis 
zum Häufgen wird alles inder Kälte zum crifbals 
Kifiren gebracht. Die Eriftallen werden ges 
trofnet, und ein Pfund derfelben in drey Pfund 
Roſenwaſſer aufgelöfe. Man nimmt hiers 
von alle 24 Stunden zwey Tropfen gegen den 
Scarbut. N. 

3) Ein paar Schwispulver. Das erfte 
dit von einer befondern Art, indem Salpeter 
und vitriolifirter Weinftein, jedes zu 4 Unzen 
geglühet werden , bis Feine rothe Dämpfe mehr 
auffteigen, und hernach mit Ipecacuanha, 
Suͤßholz und Opium, jedes zu einer Unzen 
‚zufammen' gerieben werden. Das zweyte 
fommt dem vorigen gleich, und wird gemacht 
aus einem Pfund Weinftein mit eben fo viel 
Salpeter detonirk‘, und ſodann mit fehs Uns 
zen weiffer Nieſewurzel, eben ſo viel Suͤßholz, 
und fuͤnf Unzen — gemiſcht. Die nn 
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iſt as bis so Gran. Der Erfinder hat biefe 
Pulver vornehmlich in Slußfranfheiten und in 
der Lähmung gebrauh, ” 
4) Eine $attwerge in Fifteln am Hin⸗ 
tern und in der güldenen Aber. Sie wird ges 
macht aus ı Pf. Aandwurzel, 3 Pf. Fenchel⸗ 
famen, ı Pf. ſchwarzen Pfeffer, 2 Pf. Honig 
und Zuder. Man nimmt Morgens, Nach— 
mittages ,. und Abends einer Muscatennuß 
groß, und trinket ein Glas Waſſer oder Wein 
darauf. Der Herausgeber verfichert, daß er 
hiermit eine Fiftel habe heilen gefehen, zu des 
ren Schnitt bereits alle Anſtalt gemacht wor⸗ 
den ſey. E ee nee 
9) Schwißttopfen. Iſt eine Eſſenz, 
welche folgende Ingredienzen hat! 2 Pf. Sa⸗ 
fran, A Unzen Zimmt, 2 Unzen Weinſteinſalz, 
1 Unze Opium, 4 Engl. Kannen Weingeiſt 
und 2 Kannen weiſſen Wein. Sie wird von 
30 bis zu 60 Tropfen gerommen.  . 
65 Ein gut Purgierpulver in ber Waſſer⸗ 
und Windſucht. Eins beſtehet aus gleichen 
Theilen florentinifcher Vioien · und Jalappen 
wurzel, und gereinigten Weinſtein; das ande⸗ 
re aus gleichen Theilen Jalappenwurzel und 
Weinſtein, und „z armeniſchen Bolus. 
Beyde werden zu 30 bis 40 Gran gegeben als 
le zwey Tage oder ſpaͤter. EEE 
7) Ein Spiritus wider das Kopfiveh, 
Lendenweh, Seitenftiche, u. f. f, zum äuffers 
lichen Gebrauch beftehet aus 4 Unzen Wein⸗ 
geiſt, 


- 
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geift, 2 Ungen Kampfer, und eben fo viel 
Rampfergeift. in anderer befteht aus 2 Pf. 
Brantewein, 2 Unzen Alaun, 4 Unzen Kam⸗ 
pfer, ı halben Unze Eitronenöl, und 4 Unzen 
Salmiacgeiſt. Man befeuchtet damit die 
Hand, und, hält fie ſo lange an-den ſchmerz⸗ 
haften Theil ‚ big fie trocfen worden. Der Bes 
fißer Hat. Hiermit den Hochfel. König einmapl 
* einem hartnaͤckigen Huͤftenſchmerz be⸗ 
reyet. | 


— ERNEST EAN LINE TTRNER 


VI. 


Joh. Ulrich Bilguers, der W. Arz. und 
Wundarzn. D. Sr. Koͤnigl. Majeft.in Preuſ⸗ 
fen beitallten Generalchirurgi, der Roͤmiſch⸗ 
kayſeri. Acad. der Naturf. der Koͤnigl. Gross 
brite. Goͤtting. und Churmannz. Socletät ber 
Wiſſenſchaf. Mitglieds und Correſpondentens, 
Anmeifung zur ausübenden Wundarzneyfunft 
. ‚in Feldlazarethen. Glogau und Leipz. bey 
€. F. Guͤnther 1765. 2 und ı halb 
* ü Alph. in gr. 8. 


I irgend eine Schrift in 'Anfehung auf das 
allgemeine. Befte nüzlich zu nennen, fo ift es 
gegenwärtige, worinne Feldſcherer unterwie- 
fen werden, wie ſie ihre Kunſt gruͤndlich und 
zum Vortheil ihrer unterhabenden Verwunde⸗ 
ten gluͤklich und weiſe ausüben ſollen. Ob es 
— BB; glei) 
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gleich nicht‘ an Büchern diefer , Ark fehler, fo 
muß man doch von gegenwärtigen fagen, daß 
eg das allervollftändigfte ift, worinne ein Feld⸗ 
fcherer ‘gar nichts vermiflet, was ihm zu wißs 
fen nüzlich und nöthig feyn Fönnte: Und hierzu 
kommt noch die ungemeine. Deutlichkeit,, die 
Beſtimmung gar vieler befondern Fälle, die 
bey Wunden von einer Art befondere‘ Hands 
griffe erfordern, und die ausführliche. Abhands 
lung aller in Feldlazarethen vorfommenben 
Dinge, wobey auch die geringfte Arbeit z. €. 
wie cin Sponifchfliegenpflafter zu machen und 
aufzulegen, nicht vergeflen if. Hr. Bilguer 
bat fürmwahr feinen Schülern den Brey recht 
ins Maul gefehmierer; und andere, -die ihn 
nicht felber hören koͤnnen oder ſich mit ihm bes 
fprechen, Fünnen aus diefem gedruckten Aufs 
ſatz nun eben den Nutzen fihöpfen, den feine 
Untergebene anfänglic) hur von ihm genoffen, 
da er ihnen mitten im Felde ſolchen mündlich 
än befondern Stunden mittheifere. 

.. Die ganze Abhandlung iſt in 14 Abfchnits 
te getheilet, und den Anfang macht eine Eins: 
feitung von den bauptfächlichften Verlesungen, 
die im Felde vorfallen. Der 1. Abfchnitt eve 
ännert den Wundarzt an allgemeine Pflichten, 

die er bey Verwundeten zu beobachten. hat ; der 
2. handelt von den Wunden überhaupt; der 3. 
von aͤuſſerlichen Arzneyen; der 4. von. der Era 
meiterung der Wunden, und derfelben Reini— 
gung von fremden Körpern; der 5. von der 
| Blu⸗ 
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Blutung bey Wunden, und den Aderbrüchen ; 
Die 6. von Plumaceaur , Bourdonnes, Pfla« 
fiern, Compreflen und Binden; welcher Abs 
ſchnitt ein Auszug aus der Henkelifhen Schrift 
ift; der 7. vondem Berbande;der Hiebwunden; 
ber 8. von dem Berbande der Schußwunden; 
der 9. vomderiHeilung der Wunden und ihren 
Zufäffen; der 10. von gequetfchten Wunden, 
von der Duetfihung ohne Wunden, von ganz 
zerfchmetterten Gliedern, und von Glieder⸗ 
ftümpfen; der 11: von den Wunden der Hirns 
fchale und ben dafelbft vorfommenden Contus 
fionen, nebft ihrem Berband und Heilung; 
der 12. von penetrirten Hals: Bruft:und Baud)s 
wunden; der 13. vom Verbrennen nebjt der 
Heilung; und endlic) der 14. von verſchiede⸗ 
nen Stücden aus der Chirurgie, welche insges 
mein in Feldlazareten vorkommen⸗ 

‚Bon den wichtigen Dperationen im Felde 
hat der Hr. B. unnoͤthig gefunden, feinen 
Schülern eine weitläuftige -Anmeifung zu ger 
ben, da fie blos vor Meifter gehören; doch 
bat er nicht unterlaffen, ihnen davon fo viel 
zu ſagen, als fie zu einem allgemeinen Begriff 
nötbig haben, und als Handlanger willen 
muͤſſen. | Fu | 
Der Hr. B. war anfänglich willens, feis 
ne $ehren mit Wahrnehmungen zu bereichern, 
davon ihm auch ein groſſer Schag von feinen 
Collegen zugefloffen war: wegen des an fich 
aber fchon fehr ftarf — mußte 

| D4 er 
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er ſie weglaſſen. Indeſſen iſt er nicht abge⸗ 
neigt, ſolche noch bekannt zu machen; und 
wir wollen ihn hierum noch.befonders erſuchen. 

Bir haben, übrigens ben. Durchleſung 


des Werks verfchiedeneg Yefünden,, Das von 


p. 8. 


13 


14 
082 


der fhönen Einficht des V. in die prastifche 


[4 


Wundarzney jeiget, und einer‘ befondern Auf⸗ 
merkſamkeit wuͤrdig iſt. ——— 
Der Hr. V. zeige ſelbſt in der Vorrede an, 
daß er in dem Abſchnitt von penetrirten Hals⸗ 
Bruſt⸗ und Bauchwunden verſchiedenes geſagt, 
welches erfahrnen Wundaͤrzten nicht unange⸗ 
‚nehm ſeyn werde. Und wir. halten allerdings, 
auch diefe ganze Abhandlung;nebft der von den 
Wunden dor Hirnfchalebefonders leſenswuͤrdig. 
Auſſer dem aber zeichnen wir noch folgendes aus. 
Es erinnert nemlich;der Hr. V. fehr wohl, 
daß man eine frifche Wunde: 2,3 oder ‘4 Tage 
ficher in Ruhe laffen kann, ehe man zum.oren 
und zten Verband ſchreitet, woferne nicht eine 
—* Verblutung, ein groſſer Schmerz oder: _ 
eſchwulſt, oder eineftarfe Entzündung, oder 
ein allzu fefter und lockerer Verband es noth⸗ 
wendig macht, von neuem zu verbinden: Bey. 
dem Berband felbft tadelt er fo wohl die große 
Eilfertigfeit als Langſamkeit, das überflüßige 
Vefühlen der Wunde , und den, überflüßigen 
und befonders fchädlichen Gebraud) der Sonde. 
Die Goldfchlägerblafe ift oft mit. dem 






beften Nugen bey Aderläffen und andern Elei- 


nen Schnitten zu gebrauchen, 
zu gebraud) Auf 
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Auf eine Wunde cin Pflaſter zu legen, iſt p. 233 
nicht allezeit noͤthig: eine Compreſſe kan ſehr 
oft deſſen Stelle vertreten. Bey Beinbruͤchen 
und in vielen andern Fällen koͤnnen fie auch 
fuͤglich entbehret werden, Rue 
Die Sehnen und Aponeurofes geben ſo saı 
gut, wie das Fleifch, in die Eiterung, undfon 
dern fich auch eben fo ab; ihr Erfaß aber folge 
nicht wieder. Man muß daher Feine Salben, 
welche die Kiterung befördern, darauf brins 


gen. 
Den fogenannten Spasmus conicus hat «85 
man oft in $azareten wahrgenommen, und 
man wünfchte ſehr, ein Specificum dargegen 

zu haben, das die Kräfte des in die Wunden 
gelegten Terpentinöls noch überträfe. 

In dem fogenannten Miferere iſt es ſehr 602 
zutraͤglich, daß der Kranke ſpringt, ſich ſtark 
bewegt, und fein Leib geruͤttelt wird. Das 
Quekſilber ift ein unzuverläßiges Mittel, und 
Hr. DB, rathet es nicht eher zu geben, als bis 
es der Kranke felbft. verlangt. Ä 
2 Das beitändige Liegen: der vermundeten 
auf einer Stelle, und die ſtarken Mahlzeiten 
find oft eine Urſach von fieberhaften Bewe⸗ 
gungen, die nur gar zu leicht in ein faules La⸗ 
zaretficher übergehen. | 

Bey einem ganz zerfchmerterten Knochen 643 
fan man mit mehrerer Wahrfcheinlichkeit eis 
guten Ausgang hoffen, wenn man die Am⸗ 
putation unterläßt, als wenn man fie vornimmt. 

Ds Man 
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Man muß nur tiefe. und Tange Einſchnitte 


machen, daß die losgeſchlagenen Stuͤcken von 
Knochen und der Eiter einen zeitigen Ausgang 


bekommen, und uͤberdem innerliche und aͤuf⸗ 


PB 672 


ferlihe Mittel, fo der Faͤulniß wiederftehen, 
bey Zeiten brauchen. i 

Die Ertirpation eines ganz Eurzen Ober 
fhenfelsund Oberarmftumpfs. widerraͤth er 
ſehr, als ein wider alle Menfchlichkeit'verziveis 
feltes Mittel, da die Erhaltung des Lebens 
wegen der großen Wunde, Entzündung, und 
Eiferung, mehr als ungemiß biebey iſt Am 
Unterfchenfel und Vorterarm iſt ‚diefelbe im 
äufferften Falle vorzunehmen. : Aber auch an 


- biefen Gliedern ift allemahl noch erft zu vers 


ſuchen, ob der auch allenfalls: noch. fo fehr zer⸗ 


ſchmetterte Stumpf fich nicht durch Die vorher 


angezeigte Methode heilen laffe. Denn man 
weiß es, fagt der Hr. V. daß unter fo -vielen 
Vorter⸗ und ber » und Unter -und Oberſchen⸗ 
kelroͤhren, als in den Lazareten des ißigen Kries 
ges über befunden worden, Feine Zerfchmettes 
rung diefer Knochen den Tod bewürft, fo fers 
ne nur große Einſchnitte in die fleiſchigten Bes 
dedungen gemacht (nur daf die großen Adern 
hiebey verfchone bleiben) ‚- feine zu große Ver⸗ 
eiterung zugelaffen, der Faͤulniß der Blut—⸗ 
maffe widerſtanden, eine gehörige Diät beobs 
achtet, und ein fehr forgfältiger Verband ans 
gebracht worden. Auch ein Knochen, der in 
feiner‘ tänge zerborften , heilt fo gar. wieder zu⸗ 

i fanmen, 


⸗ 
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ſammen, als wenn er indie quer zerbrochen iſt: 
und dieſes ſo natuͤrliche Mittel iſt allemal ſi⸗ 
cherer und. gewiſſer für die Erhaltung, des Le⸗ 
bens zu hoffen, als man durch eine Amputas 
tion erhalten fan. Doc, wofern man ja eins 
mahl in die Nothwendigfeit gefezt würde, . eis 
nen - Borter s oder Linterfchenfel dus feinem 
Gelenke zu ertirpiren, fo ift es beffer, durch 
4.bis 6 Einſchnitte ſich 2.0der 3 Lappen, alg 
durch zwey berfelben ſich nur einen einzigen zu 
machen, wie insgemein die Mode ift: denn man 
fan bierdurch einen großen Vortheil für die 
Erftirpation felbft erhalten. 

Die Kopfwunden und Kontufionen , bie p. 694 
ein Soldat im Felde befommt, find, nach, des 
Hrn. B. fehr gegründeten Frmeffen, immer fo 
befchaffen, daß das Gehirn eine. gefährliche 
Erſchuͤtterung dabey erleidet, Und Dem zufols 
ge-hält er die Trepanation gleich zu Anfang, 
benebft .andern bekannten Mitteln, für hoͤchſt⸗ 
noͤthig; da er hingegen fie für ganz vergeblich 
anfiebet, wenn fie, wie gewöhnlich, zu fpät 
und nur alsdann erft angeftelle wird, wenn 
gefährliche Zufälle eingetreten find. Die Tres 
panation iſt im erſten Fall ſchon genug unzus 
verläßig, noch - weit mehr aber im leztern. 
Wenn wir eine Kopfmwunde nur verbinden, 106 
fagt der Hr. B. an einem andern Orte, oder 
eine Contufion am Kopfe nur mit Wein böhen, 
nicht aber trepaniren, fo ift eg eben fo viel, als 
wenn wir ein Schußloch an einem ftarfflei- 

f | ſchichten 


p- 785 
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fhichten Theile des Körpers nur. blos voll Car 
pey ftopfen, ohne es zu erweitern, und durch 
die Erweiterung zu unterfuchen, ob noch eine 
Kugel, ein Stück: Metall, Stuͤcke von Kno⸗ 
chen u. T. f. darinne verborgen ſtecken. Man 
fan nun zwar in diefem Falle, wenn Ents 
zündung, Brand, und der Tod dazu fomme, 
annehmen, daß üble Säfte und mancherleh 
entfernte Arfachen den Tod bewuͤrkt haben; 
aber man fan auch eben fo zuverläßig fagen, 
Daß die Lirfachen dazu nirgends anders als in, 
der Wunde felbft gegenwärtig gewefen. 


Behy der Verwundung eines dicken Darms 
patt der Hr. V. das Ineinanderſtecken deffels 
ben für unrathfam, da zu Folge gemiffer Bey⸗ 
fpiele die Därme dadurch bey der mindeiten 
Gelegenheit, die durch Effen und Trinken ents 
ftehen fan, fo verengert wird, daß ber Tod 
davon erfolget , welches aber bey einem kuͤnſt⸗ 
lichen Ano nicht zu befürchten iſt. | 





VII. 


HA SD Ge? 
vil. 
Inträdes- tal om Barns Skötfel i ge- 
wen, haollet för kongl Vetenfk. Acade- 
mien, den 16. April Aor 1760, af David 
‘Schultz, M. D. Med. vid. F. M. Baruhuſet. 
Stockholm, tryckt hos Dir, k. Salvius, 
1760. 3 Dog. gr. 8. | 
er Hr. Doctorund jegige Profeffor Schulz, 
bat in diefer Rede, die er bey feiner Aufnah⸗ 


u 


me in die Königl. Schmed. Academie der _ 


Wiſſenſchaften gehalten, von der Verpflegung 
der Kinder uͤberhaupt, oder von der kraͤftig⸗ 
ften Art ihren Krankheiten vorzubeugen, 9% 


handelt, Cr hat, als Arzt des Kinderhaufes, 


das auf Koften der Freymäuter zu Stockholm 
unterhalten wird, zu diefer Materie gewiſſer⸗ 
> einen Beruf gehabt. Und ift ihm auch 
die Ausführung derfelden , in Anfehung ihrer 
Gründlichfeit und ihrer foßlichen und anges 
nehmen Schreibart ungemein wohl gerathen. 


Nachdem der Hr. V. wider die Art, die p.3 


Kinder, wann ſie zur Welt gekommen ſind, 
zu waſchen, und wider den ſogenannten Feuer⸗ 
forb geeifert, fo zeiget er die wielen Uebel, die 
aus dem Windeln entftehen, an. Unter. ans 
dern hindert es die Stärfe der Glieder, indem 
diefelben ohne Uebung bleiben ; welches er mit 
ben Beyſpiel eines Kindes beweifet, das = 

sehen 


4 


€ 
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zehen Wochen nad) der Geburt, und ziwar mit 
freven Armen geminbelt ward, und Daher eine 
foiche Stärfe erbielte, daß es vor dem Ende 
eines Jahres geben, und mit jeder Hand ein 
Gewicht von 10 Pfunden heben fonnte, Das 
Schreyen fo bierdurch veranlaſſet wird, bringe 
Brüche, ja öfters einen plöglichen Tod zu wege. 
Die lestere erhellet aus den Todtenzetteln, 
nad) welchen die Hälfte von denen, die unvers 
fehends fterben, lauter Kinder find. Zum 


‚ Anzuge der zarten Kinder fihlägt der Hr. V. 


ein Hembd, das hinten offen ift, und ein Ca⸗ 
mifel von Flanel, welches um das Drücken 
der Knoten zu vermeiden, zur Seite zugefnüp- 
fet wird, vor. Wenn fie aus dem Bette ges 
hoben werden, mill er, daß man fie in einen 
Schlafrock einhüllet, und wenn fie einige Wo⸗ 
chen ſchon alt find, räther einen kurzen Rod 
von Flanel an das Camifol anzuheften; da 
alsdann die Schmugtücher beffer, umgewech⸗ 
felt werden fönnen. Man hat nicht zu bes 
fürchten nöthigz daß das Kind bey einer fol« 
chen Kleidung frieren möchte. Denn Kinder 
find mit einer weit ftärfern natürlichen Wärs 
me, als Erwachfene, verfehen. Ja man hat 
verfchiedentlic, bey Findelfindern wahrgenom⸗ 
men, daß fie ohne Einbüffung des $ebens die 
ftärfefte Kälte haben ertragen fönnen, Viele 
hundert Kinder in England haben fih auch in 
den lezten Jahren biebey gut befunden.. Und 
der Islaͤnder hat niemahls etwas von Windel 


gehört, | 
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gehört. Wenn das Kind fäugen foll, ſo waͤ⸗ p. 9 


ve nicht undienlich, es auf,ein dünnes und 
breites Küffen, woran man nod) zum Leber» 
Fuß Bänder annehet, zu legen. Oder man 
fönte es in eine Lappwiege mit bemeglichen 
Kopfſchirme legen. Die wuͤrde aud) bie 
MWärterin verhindern, das Kind in das Bet⸗ 


te mie fich zu nehmen. Cine fehr nöthige Ers 


innerung, dain Schweden jährlich, als eine 


Mittelzahl 650 Kinder, ohne die verheelten 


Fälle zu rechnen, erdrüct werden. So ſchaͤd⸗ 
lich es den Kindern ift, nach der Geburt bey 
dem Ofen bingefegt zu werden, fo nachthei— 
lig ift ihnen auch das Wiegen. Denn durch 
die Bewegung entfteher oft ein Brechen, und 
durch das Wedeln , fo dabey iſt, Huften und 
Schnupfen. Sie befommen auch gleichfam 
einen Rauſch und fchlafen: mehr als fie follten ; 
ohne auf die faft, die dadurch den Ammen. zu⸗ 
gefuͤhrt wird, zu ſehen. Der Hr. V. meynt, 
daß alsdann erſt Zeit waͤre, einem Kinde die 
Bruſt zu reichen, wenn ſich bey der Mutter 


die Milch geſammlet hat; welches bey Muͤt⸗ 
tern, die ſelbſt ſtillen wollen, gemeiniglich den. 


andern. Tag geſchiehet. Das Kind leider bey 
dieſem Aufſchub nichts, indem es wohl geſaͤt⸗ 
tigt zur Welt kommt. Nun zeige Hr. Schulg 
gar artig, wie groß Die. Verpflichtung einer 
Mutter fo wohl ihrer felbft, als des Kindes 
wegen fey, daſſelbe ſelbſt zu ſtillen. Das 
Kind ift vorher ein Körper mit der. Murter 


geweſen, 


10 


11 


N 
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geweſen, und muß demnach ihre Milch vorzuͤg⸗ 
lich mit der Natur des Kindes uͤbereinkommen. 
Die Milch flieſſet anfänglich ſchwach, und iſt 
duͤnne, welches ſich aber zur Nothdurft des 
Saͤuglings ſchicket. Die erſte Milch fuͤhret 

auch den gefammelten Unrath ab. Die Mut—⸗ 
fer entgehet dem Milchfieber, befümme ſelten 
Erbärtungen in den Brüften, und gemeinig⸗ 
lich ift fie vor dem. riefel, der vornehmlich. 
von einer jurücigetretenen Mitch feinen Urs 


ſprung bat, fiber. Fine rechte Mutter ift 


23 


zudem in ber Bermeidung, der Fehltritte in der 
Diät und den Affecten weit forgfältiger, als: eis 
ne gemiethete. Eben diefes würde auch das 
Vertrauen zwifchen der Mutter und dem Kins 
bevermehren, u. ſ.w. &s ift eine fehr ver» 
derbte Art, die Kinder an der Bruft einzufchläs 
fern, indem, öfters der Jorſch von der Milch, 
bie in dem Munde fauer wird, erfolgt. In 
dem Falle aber, daß die Mutter felbit eine 


- Krankheit hat, muß man freylich duf eine 


3, 


15 


Amme bedacht feyn. Man würde dann am 
beiten thun, eine. weißliche. oder bräunliche, 
nachdem die Sefichtsfarbe der Mutter befchaf« 
fen ift, zu wählen. Man bintergeht fich fehr, 
wenn man die Milch von Thieren vorziebt. 
Denn diefe haben eben fo wohl ihre Leidenſchaf⸗ 
ten als die Menſchen, und ihre Milch ift viel 
zu dick, zumahl, wenn fie kalt iſt, und die 
Beſtandtheile haben fich fchon zu fehr in ihrer 
Mifchung getrenner, als daß fie dem zarten 

Körper 
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Körper zutraͤglich feyn "Fönnten;? :.Muffer dee 
Erfahrung, Die man davon ih-ben Findel⸗ 
bäufern: bat, bringe. der Hr.’ Proreine eigene 
bey. Man ernährete. nehmlich-ein Kind mit 
einer ‚dünnen Haberfuppe. und Milch zu »gleis 
chen Zeiten ; :: es blieb aber. immer ſchwaͤch⸗ 
ih, und da man ihm: die Pocken impfete, 
fo. wurde es wider die Gewohnheit fehr ſchwer 
angegriffen, da feine 3 Gefchwilter doch bie 
gelindefte Art befamen, Hier begegnet der 
Hr. B. der Erinnerung, : die: man machen 


Pe 


fönnte, daß’ die Kinder in Grönland, Ye 7: 


land, Siberien und dem Schmedifchen Oſter⸗ 
botten mit Kuͤhmilch ernaͤhret werden, das 
mie, daß eben dieſe Oerter ſehr arm an Eine 
wohnern waͤren. Viele Kinder werden nur 
durch die viele Milch) womit der: Magen 
überladen wird, frank, und Hält er daher für 
gut, denfelben ‚innerhalb 24 Stunden nur 5: 
oder 6 mahl zu beftimmten ‚Zeiten die Bruſt 
zu geben. ‘ Daß Hr. S. die vielen Artzeneyen 
bey Kindern: und befonders.die Schlafmittel 


mißbilligen muß, iſt leicht zu muthmaſſen. 


Wir geben bey der Wartung nur fehr felten: 
auf die äuffern Sinne der Kinder: acht, da 
doch der ſchwarze Staar öfters von dem Ueber⸗ 
fluſſe des Lichtes, und das Schielen von dem 
Einfallen des Lichtes nach einer Seite herkoͤmmt; 
ſo wie das Gehör öfters durch das ſtarke Ge 
raͤuſch verlegt wird. Die Entwehnung follte 
natürlicher Weife dann erft gefchehen, wenn 

N.Med.Bibl. zB.3St. E das 
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das Kindi6 bis 20 Zähne bekommen hat, weil 


es erſt zu der Zeit im Stande iſt, anderes Eſ⸗ 


fen zu Fauen.’ ? Die erſten Speiſen muͤſſen nicht 
mit dev Natur der Milch>ftreiten.« Milchge⸗ 
richte bleiben ihnen: noch immer. dienlich, „und 


Ar +, gefchiehit es aus einem Wähn ‚; wenn man ih⸗ 


p.20 


23 


/ 


nen ſuͤſſe Sachen fo: fehr: weigert. -. Bey Kins 
dern, die fich des Fleifches enthalten, fehläge 
aud) das Einpfropfen weit: glüclicher.an, : Bon 
dem Genuſſe heiffer Sachen: fönnte "uns. wohl 
das Benfpiel: der Thiere zur Genuͤge abmah⸗ 
nen. Das Brod der. Kinder muß, nicht ; ges 
ſaͤuert, oder weich feyn, ſondern it das Schwe⸗ 
diſche Knnäcke- oder auch) Kuchenbrod Das befte.: 
Die Zähne werden durch ‚nichts. fo aut als 
durch das Ausfpühlen mit kaltem Wafler und; 
dem. Reiben mit einem reinen Tuche gefund: 
erhalten. Auffer vielen andetn ‚übeln Zufaͤllen, 
die aus dem Gebrauch der Schnuͤrleiber ers. 
wachſen, rührt der Mißfall des Frauenzim⸗ 
mers davon öfters ber. ; Daher flirbr in ber. 
Hauptſtadt unter 56: Kindbetterinnen eine, da 
doch auf dem Lande, wo die Gebährenden ohn⸗ 
ftreitig weniger Benftand befommen, unter‘ 
96, und in Daland, Morrland und. Savo⸗ 
lar unter 130, Weibsperfonen, nur eine an: 
dieſem Unfalle ſtirbet. Die Kinder koͤnnen 
den vorher beſchriebenen Anzug, oder den 
lLangrock Ekolt), bis auf das zte oder 4te Jahr 
behalten. Struͤmpfe braucht ein Kind nicht 
eher, als bis es z Jahre alt, und Schuhe find 
— To 2727— 
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unnöthig, bis es zu anderthalß) Fahren ge 


kommen iſt. Um es recht ſtark zu machen will p. 25 


der Hr. B., daß es eben ſo wohl die Fuͤſſe, 
als die Hände täglich mit Faltem Waffer wa⸗ 
ſche. Ne zärter ein. Kind iſt, defto gröflere 
‚Sorgfalt erfodert die Verpflegung deffelben. 
Denn, nach den Schwedifchen Todtenzettein, 
ſtirbt innerhalb dem. erftien Jahre, jeder viers 
ter Knabe und jedes fünftes Mägdgen. Zwi⸗ 
fchen 1 und 3 Jahren ſtirbt im Reiche, neu⸗ 
jähriger Beobachtungen zu Folge, i jedes i9tes 
bis 2otes Kind: zwifchen, 3 und 5. Jahren, je⸗ 
bes 38ſtes; zwifchen sund.ıo Jahren, jedes 
zoftes; zwifchen 10 und-1z „jedes. 16ıflesz, 
zwiſchen 15 und 20 Jahren, jedes 166ſtes. Bon 
dieſem Alter nimmt die SterblichPeit wieder zuz 
Doch fo, daß ein Menfch von. go “Fahren eben 
die Hoffnung zu leben, wie ein neugebohrnes 
Kind, faſſen kan. F 

Die bisher gegebenen Regeln ſind von 
ber Art, daß fie billig von einer jeden Mut⸗ 
ter. beobächtet werben ſolten. Nun aber komme 


27 


der Hr. Pr. auf beſondere, welche die Ver⸗ 


pflegung der ſogenannten Findelkinder betref⸗ 
fen. ey dieſer Betrachtung erwaͤhnet er der 
Einrichtungen in den Findelhäufern zu London, 


‘Paris und Amfterdam, 


Das Findelhaus zu Stochholm oder wie 
es ſich nennet, das Freymaͤurer Kinderhaus, 


wurde im Jahr 1753, zur Freude uͤber die 
EL SE 2 Ges 
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Geburt der Koͤnigl. Prinzeſſin Sophia Als 


P- 33 
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berting von den Freymäurern geftifte. Es 
werden dafelbft jezt 250. Kinder beitandig uns 
terhalten, und find von dem Anfange der Eins 
richtung ſchon 978 Kinder 'angezeichnet wors 
den. Den Möüttern ftehet frey, die Kinder 
ben fich zu behalten, oder für: ihre Wartung 
Sorge. zu fragen, da ihnen dann zugleidy ein 
wöchentliches Geld gegeben wird. - Die erften 
Kinder. nährete man mit einem dünnen Brey 
(Välling }; der aus gleich viel: Milch und 
MWafler, wie auch ungefäuerten Zwiebacken, 
beſtund. Dabey gab man ihnen „went fie 
ungehalten waren, von Reißwaſſer zu trinken. 
Da aber die Kinder hiemit nicht zu rechte ha⸗ 
ben kommen koͤnnen, ſo iſt man bald wieder 
davon abgeftanden. " Die meiſten ſollen am 
Schlage nad) vorhergegangenen Brechen und‘ 
der rothen Ruhr geſtorben ſeyn. Und bedient 
man ſich dahero jetzt der Ammen. "Man bat 
auch hier bemerkt, daß von den Kindern, die 
aufs Land gebracht worden ſind, weit weniger, 
als von den in der Stadt erzogenen, geſtor⸗ 
ben ſind. Der He: V. will nicht, daß man: 
die Kinder gar zu zeitig annehmez dieweil 
man bey Fleinen Kindern ſchwerlich die Luft 
rein halten fan, und fie, wenn viele. beyſam⸗ 
men find, einzeln nich recht gewartet wer⸗ 
den koͤnnen. Jetzt haben fie nicht eher, als 
mit dem vierten Jahre, Zugang: Vor ber 


Aufnahme follte man ihnen die Poden eins’ 


pfropfen, - 
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pfropfen, und findet Hr. ©. bier eine neue 


Gelegenheit den Handgriff anzupreifen. Er P-37 


Hält auch für rathfam, die Einpfropfung der 
Mafern vorher anzuftellen. Wie nöthig es 
fey, daß ein ſolches Kinderhaus auf einem 
trocenen Grunde und zwar frey liege, daß die 
Zimmer ihre gehörige Höhe haben, und nicht 
viele Kinder beyfammen find, beftätigt er aus 
betrübten Benfpielen anderer ähnlichen Gebäu« 
de. Die Bentilatorn find im Winter nicht fo 
brauchbar , weil zugleich mit der: eingefchloffe- 
nen $uft die Wärme ausgepumpt wird. “Die 
Penſilvaniſchen Zugeamine werden dahero vors 
gezogen. In: dem Kinderhaufe der Frey 
mäurer ſchlaͤgt man niemals die Dfenfpille zu, 
und hat man überdem in jedem Zimmer eine 
Roͤhre, die durch das Dach gebet, wie aud) 


Zuglöcher an den Fenftern: Kranke Kinder, 


vornehmlich die” mit einer anſteckenden Kranke 
beit behaftet find, müflen gleich von den an⸗ 
dern abgefondert werden. Das Effen der 
Kinder, die Kleidung und alles ihr Vorneh⸗ 
men muß :fo eingerichtet werben, daß fie 


hinkuͤnftig durch ihre Arbeit dem gemeinen 


Weſen :die erzeigten Wohlthaten abverdienen 
Eönnen.. : Bey dem Stockholmiſchen Findels 
hauſe treten die Kinder mit dem 7ten Jahre 


aus. | 
n | a.ä m. 
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Sammlung auserlefener Wahrnehnum: 
gen aus der Arzeneywiſſenſchaft, der Wunds 
arzenen und Apothekerkunſt. Aus dem Frans 
zöfifchen uͤberſezt. Zweyter Band. Frf. 
und Seipz. verlegts J. G. Bauer. 17ꝑ8. 

13 Alphab. 8 Bogen. 


I). Chevalier ift mit denen nicht zufrieden, 
die in Hebung der Anfälle des Podagra den 
Gebrauch aller aͤuſſerlichen Mittel. verwerfen. 
Er legt uns zwey derſelben vor, und verſichert 
von ihnen, daß ſie nicht nur den Podagriſten 


Linderung verſchaffen und die Anfaͤlle verkuͤr⸗ 


zen, ſondern dieſelben auch bisweilen auf ewig 
von dieſer Krankheit befreyen. Das erſte iſt 
ein Bad von warmer Milch ‚tn welcher Hol⸗ 
derblüthe gekocht iſt. Das zweyte, als 
weldyes noch  Eräftigere Würfung leiſten 
folt, beſteht in dem Auffchlage von geriebenen 
Rüben. Auch gedenket er einer Frucht, die 
er von St. Domingue mitgebracht, und Och⸗ 
ſenherz genennet wird. Sie foll.aflen andern 
Mitten, in Hebung des Durchfalls ‚be 
Bauchfluͤſſe und rothen Ruhr, Vorzuziehen 
ſeyn. Blaͤtter von einem Baume, aus: der 
naͤhmlichen Inſel, den man den Unſterblichen 
nennt, follen: ein gewiſſes und vorzügliches 
Mittel bey dem Huften und der Engbrüftigs 
keit ſeyn. 

m? Ein 


m 


Vin. Samml. auserleſ. Wahrn 2.8. 39 


Ein Ungenatnter, welchet fich mit den p. 64 


Eigenſchaften des Schwefels beſchaͤftiget, glaubt, 
daß der gemeine Schwefel ein vitriolifches 
faures Eal; fey, welches Durch den Ueberfluß 
eines- feuerfangenden Wefens zu einer Härte 
gelanget iſt. Die Schwefelleber hält er vor 
ein wahres Mittelfalz. Der Beweiß von beyden 
aber fehlt. Bi 

© 7 Ein anderer behauptet von der Einpfrops 
füng der Blattern 1) daß die durch die Kunft 
verurfachte Blattern allezeit gutartig und oh⸗ 
ne Gefahr find: 2) daß folche Perfonen, de> 
nen fie durch die Kunſt bewirket werben, eben 
fo gut don folchen befreyet bleiben, als dieje⸗ 
nigen, welche folche ohne allen Beytritt der 
Kunſt erhalten. 3) Bey denjenigen, welche 
ſie niemals erhalten ſollen, oder denen fie bes 
teits eingepfropfet worden ſind, zeigen fie ſich 
nach geſchehener Einpfropfung nicht aufs neue. 
4) Es wäre fein Zweifel, daß durch das Eins 
Hfropfen der Blattern eine große Anzahl Men« 
fhen erhalten würden, obgleich diefe Wahrs 
nehmungen 'mangelen, durch deren Hiülfe Die 
Anzahl derjenigen, welche durch das Einpfrop⸗ 
fen erhalten worden find, genau beflimmet 
werden koͤnnen. Er wuͤnſcht daher, daß das 
Einpfropfen der Blattern allgemeiner werden 
möchte. Eine Wahrnehmung bringe er bey, 
welche merkwürdig iſt. Einige, welche am 
Steine gefchhitten werden follten, geriethen in 


eine ſolche Beftürzung, daß ihr Puls immer 


klein, hart und zufammen gezogen blieb, Sie 
C4 wur 
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798 


102 


103 


| wurden mit der groͤßten Geſchicklichkeit ges 
ſchnitten, bezeugten aber ‚nicht die geringſte 


Freude nach der Entſernung des Steins. Ihr 


Puls blieb in dem naͤhmlichen Zuſtande. Das 


niedergeſchlagene Weſen daurete fort. Keine 
Mittel dienten zu ihrer Ermunterung, und 
nach wenigen Tagen ſturben ſie, ohne daß dem 
Operateur einige Schuld beyzumeſſen war. 
Ein zahmer Endtpogel biß einen völlig 
gefunden Menſchen, weicher ‚ihm. ſeine Gattin, 
in die er vor Liebe entbrannt war, entzoh, in die 
tippen. Die Merkmale eines giftigen Biſſes 
zeigten ſich darauf, ‚und. aller Mittel. ohnge⸗ 
achtet, ftarb.er beynahe einen Monat hernach, 
Bey einem Menſchen zeigte ſich von ei⸗ 
ner geringen Zerquetſchung am Kopfbeine ein 
Krebsſchade. Er erſtreckte ſich endlich auf das 
Gehirn, und taͤglich kamen einige Stuͤcken da⸗ 
von heraus, ohne daß ſich eine Aenderung des 
Verſtandes zeigte. Vier Tage vor ſeinem En⸗ 
de verlohr er erſtlich die Sprache. Sein Ge⸗ 
hirn fand man gaͤnzlich vernichtet und verzeh⸗ 
ret. Nur etwas weniges von einer ſchwarzen 
und faulen Materie konnte man auf dem Bruns | 
de der Hirnſchale bemerkren. 
Eine Frau von so Jahren fiel alle Ta⸗ 

ge in eine. tiefe Schlafſucht. Die Schläfrige 
Feit erfchien. bey dem, Erfiheinen- dev Sonne, 
ftieg bey dem Steigen der. Sonne ,. fiel bey dem. 
Fallen derſelben, und, verſchwand mit ihrem 
Verſchwinden. Ihr ganzer Koͤrper war Er 
—E— at Gu: e 
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Alle Theile zeigten das - Abfeyn der. Empfins 
dungen und Bewegungen. ‚Durd) nichts fonns 
te man einige-Wiederherftellung derfelben be» 
wirfen. Bor ihrem Erwachen, als welches 
bey dem Untergange der Sonne erfolgete, zeige 
ten fic) heftige. Bersfgungen. In den; duß 
fern Gliedern bemerfte man felche zuerſt: 
dann beym Kopfe und im Geſichte, und endlich 
in den übrigen Theilen mit einer vermehrten 
Stärfe. Mad) dem Erwachen ftellten fic) ih⸗ 
re Sinne nach und nad) wieder. ein. - Die 
Thraͤnen rollten wieder ihren Willen’ hervor. 
Eie war traurig und gieng immer zu Stuble. 
Jetzt nahm fie etwas Wein und Zwieback, 
als die einzige Nahrung, zu der ſie eine Nei⸗ 
gung bemerkte. Viele Jahre hatte dieſer Zu⸗ 
fall gedauret. ee | 
He. Hatte gedenket einer Ruͤcken⸗Darr / p.ır7 
ſucht bey der ſich ‚ein ſcharfer und ſehr hefti⸗ 
ger Schmerz zeigte, der ſich von der Mitte 
Dee Ruͤckens beynahe bis an die Gegend der 
Mieren und: über das heilige Bein erftreckte, 
Aufferdem bemerkte er eine ftarfe Geſchwulſt, 
welche auf. der linfen Seiten ‚des Ruͤckgrads ER 
hinauf lief. Weiter, entdeckte er Feine Merk⸗ 
male, welche die Schriftfteller von ihr. lies 
fern. Der erſte Ruͤckfall zeigte fich, ben bies 
fem Kranfen nach. dem vierten, und der zwey⸗ 
te nach dem neunten fahre, und ift alſo diefe 
Wahrnehmung von der. Wahrnehmung desjes 
nigen Arztes verfchieden, deſſen Lomm —* 

| 5 et, 
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fee, nach’ dem: fich dieſes Uebel nur son fi es 
ben zu fi fieben Fahren einſtellen ſoll. 

Eine Frau, welche am Scharbock labo⸗ 
rirte, zerbrach das rechte Oberarmbein, da fie 
ſich auf die Seite legen wollte. Mach ihrem 
Tode fand man, daß das innere Wefen des 
gedachten Being zwey quer Finger ‘breit fo 
wol ober sals unterhalb des — verdor⸗ 
ben war. 


Hr, Warner, welcher ein, Bein. unter 
Bons Arie abgenommen hatte, ſahe ſich ‚geuds 
thiget den Berband nach dem Verlauf einer 
Stunde abzunehmen, Er hatte mit dem Blut⸗ 
ftillenden, Schmamme . verbunden, - und fand 
alle Mündung der Schlagadern fon nach 
bem DBerlauf einer fo kurzen Zeit völlig ges 


ſchloſſen. Hr. Schloffer führer bey diefer Ges 


legenheit zugleich au, -daß „Selig Court bereits 
in dem fechszehnten Jahrhunderte ausführlich 
von den Tugenden und Gebrauche dieſes Mit« 
tels beym Abnehmen der lieder gehandelt 
habe. Ay 
Der lüchtige Geiſt bes Frobenius wel⸗ 
her aus dem Vitriolöle, welches man mit dem 
einigemahl uͤbergetriebenen Weingeiſte abzie⸗ 
het, zubereitet wird, ſoll ein nicht idiopatiſches 
Kopfweh beynahe allezeit i in weniger als zwey 
oder drey Minuten, wenn es auch noch fo 


heftig ift, ja fehon ganze Monate gedauret 


bat ‚ vertreiben, wenn einige Tropfen un 
n 
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in die Hand geſchuͤttet werden, und dieſe auf 
die Stirn des Kranken geleget wird. 

Ein Menſch, deſſen ganzer;teib mit Auf p. 149 
ſatz bedecket war, wurde durch ein, aus Zinn 
und Queckſi lber bereitetes Amalgama, wovon 
er täglich einen; Scrupel erhielte, und wornach 
die erſtern Tage ſtarke Ausfuͤhrungen erfolgten, 
ziemlich gefchwinde geheilt. 

Hr. Wiſſa erzählet zwey Gefchichte ; das 154 
durch er den fchädlichen Gebrauch Fupferner 
Epgefchirre darthut. Er wurde zu einer. Gas 
milie gerufen, die man vergiftet zu feyn glaube 
te. Gie hatten von einem Karpfen gegeſſen, 
welcher in einem fupfernen und obhnverzinnten 
Keſſel gekocht worden: wars. , Den erften Tag 
bemerften fie feine Ungelegenheit, den zweyten 
aber, da fie den. davon im Keffel gebliebenen 
Heft verzehret hatten, ‚wurde ihnen’ aller⸗ 
feits ſehr uͤbel. Bey einer andern Familie 
zeigten ſich ebenfalls; Merkmale eines erhal⸗ 
tenen Giftes, da ſie von einer ſtark gewuͤrzten 
und in einer kupfernen Schuͤſſel gekochten Spei⸗ 
ſe gegeſſen hatten. Mann und Frau gaben 
dadon den Geiſt auf, die uͤbrigen aber — 
in Lebensgefahr. 

Ein Toͤpfer verfiel in eine Krankheit, 
die mon dem Bley: zufchrieb, welches un⸗ 
cer die Glaſur zu dem irdenen Gefchirs 
ve kommt. Bey folher wurde er. wahn⸗ 
wigig, und - dieſer Wahnmig verließ ihn 
— ‚ da er feine Geſundheit aufs — 

angte 
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langte. Mach einigen Monaten zeigte fich ein 


Rückfall des Fiebers, woben er ftarb. Bey 
Eroͤfnung feines Körpers: zeigte fich nichts aufs 
ſerordentliches in feinem Gehirne, hingegen 
zeigten ſich an dem Flaͤchen des Grimmdarms 
haͤufige Flecken von einer Violfarbe. Sie 
zeigten ſich nur in der äuſern und innern Haut. 
Die Sallenblafe lieferte. eben folche Flecken, 
* fonft waren alle übrige Theile. ohne Tadel. 
Aus diefer Gefchichte fchließe Hr. le Cat, daß 
ber Wahnwig feinem Sig fehr oft, nicht mie 
man glaubt, in dem Gehirne, fondern in den 
Eingeweiden des Unterleibes habe: daß die 
Narrheit, welche eine: Art des Wahnwitzes 
ohne Sieber iſt, öfterssaus eben diefem Grun⸗ 
de ihren Urfprung.nehme, und daß ber Bey 
nahme, Milsftichtiger ein Beweis fen , daß 
aud) die alten fehon eingefehen haben , ‚wie dies 
ſe Verruͤckung des Verſtandes ihren Urfprung 
in den nervichten Theilen abe, welche un⸗ 
terhalb der Bruſt liegen. 

Hr—. Hatte gedenket einer Frauen, — 
gleich einen Monat nach der Geburt ihre Mo⸗ 
natszeit in ziemlich ſtarker Menge bemerkte. 
Sie ſtellte ſich in der Folge, ob ſie gleich ſtill⸗ 


te, alle vierzehen Tage ordentlich ein. Vor 


ihrer Schwangerſchaft zeigte fie ſich nur alle 
vier Wochen, und die ganze Zeit ihrer Schwan⸗ 
gerſchaft gar nicht, — 

Ein Mann war 595 Pfund, und nach 


"4 einer andern: Nachricht 646,Pfund fchiver, — 
m 


on 
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dem öhrngeachtetbefafi er eins bewundernswuͤrdi⸗ 
ge Geſchwindigkeit Er ſtarb in ſeinem neun und 
zwanzigſten oder dreißigſten Jahre, und hin⸗ 
terlies eine Frau, welche mit dem ſechſten Kin⸗ 
be ſchwanger ging! ui. Ina 
In der groͤßtenn Hitze des Heumonats 
ſtellte ein Mann, der im heimlichen Gemach 
ſaubern wollte, ein brennendes Licht auf dem. 
Rand der Grube. Gleich nach der Aufhebung 
des Steins, damit ſolche bedecket war, zeigte 
ſich ein. ſehr dicker Dampf. Er erreichte das 
Licht, entzuͤndete ſich ploͤtzlich, vorbrännte dem 
Arbeiter das Geſicht und die Hände auf eine 
entſezliche Art, serhob; ſich ploͤtzlich und: zuͤndete 


‚248 


ein Papierfenfter: in bein: vierten Stode. diefes _ 


Haufessan. Die Heilung des verbrannten 
Geſichts wurde erſt in dem Weinmonate mit 
vieler Muͤhe zu Stande: gebracht. pn dem 
folgenden Monate wurde der Kranke mit:einer 


Verhaltung des: Harhs: befallen, auf; welche 


eine Geſchwülſt, ein heftiger Durchfall'nnd der, 
Tod'erfolgte: |. ze. ie oo an 
Ein zwanzigjaͤhriger Menfch ſteckte einen 
Ring an feine Ruche: Es erfolgte eine: aufe: 
ſerordentliche Geſchwulſt und der: Brand. 
Hr. Fauvel hat ſtatt der gewoͤhnlichen 
Harnbehaͤlter, welche bey ihrer Ausleerung ſehr 
beſchwerlich fallen, zwey andere erfunden, bey 
denen dieſe Beſchwerlichkeit verſchwindet. Den 
einen Theil traͤgt man in dem Sacke nah, 
und dieſer wird Durch. den Hals — 
er 


a 
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Der ' andere bleibe: beſtaͤndig an ſeinem Orte ; 


und wird unten durch den Boden ausgeleeret. 
Dieſen letztern traͤgt die Perſon beſtaͤndig an 
ihrem Leibe/ und wird durch Riemen an ei⸗ 


nen Gürtel befeſtiget. Ber erſtere hingegen 
> ‚Bat dieſes nicht nöthig, indem er auf eine fols 


he Art verfertiget iſt, daß er in.dem Sacke 
nacdhgetragen werden Farin. . Die Defnung: 
diefes .Harnbehältniffes wird durch einen Des 
ckel von Silber , Blech oder Kupfer bedeckt, 
der wie einer an dem: Dintenfaffe auf'und zu 
gehet. Die andere Art kann ebenfalls, ohne 
daß es nöthig: wäre; ihn von. dem Gürtel. her⸗ 
unser zu nehmen, © ausgeleeret werden, und 
zwar durch Hülfe: eines: Hahns, der ſich unten. 


am: Boden der äufern::Geite befindet ‚..und ſich 


wie: der Hahn an einem:Fafle oͤfnet. Auch 
hat: er zu den Brüchen ein Gebäude von El⸗ 
fenbein erfunden. . Es iſt weder. Stahl: noch 
Eiſen am Gürtel mb Schilde. ‚Sie 
find nicht gros und ſehr ‚leicht; . Sie beſchaͤdi⸗ 
gen die Theile, welche fie berühren, im gerings 


ſten nicht. Sie drüden auf den verlangten 


Ort in gehoͤriger Staͤrke und ohne Aufhoͤren, 
und bewirken; daß neue Brüche in kurzer Zeit: 


. von Grund aus heilen. UWeberdem haben dies 


fe Gebaͤude vor andern: dem Vorzug, daß man . 
aus einem einfachen ein doppeltes machen. kann, 
ohne daß das vorige eritmeder in Anſehung des 
Gürtels oder in: Anfehung des Schildes verän« 
dert. werben darf. 7 Pr, Fauvel — 
| er 


! 
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über ‚diefes auch. noch: Eifenbeinerne Murter- 
fränze für den Vorfall der Mutter, nebft ans 
dern Mafchinen von. Elfenbein und Treibfe⸗ 
dern „ durch welche der. After in feiner : Stelle 
erhalten werben kann. J 
Hr Wiſſa verwirft den haͤußlichen Ge⸗p. 280 
brauch des Zinns ebenfalls, nachdem er die 
von Kupfer bereiteten Gefaͤſſe verworfen hatte, 
Sie ſcheinen ihm gefährlich 7): weil ſich bey 
dem Zinn Kupfer befindet: 2). weil ihm Bley 
beygemifcher ift: 3) weil es arſenikaliſche 
Theile enthält. 

Hr. Diannyere gedendet einer Colick, wels 321 
che von einer Gefchwulft entftunde, und end« 
lich tödlich wurde. - Die Gefchwulft befand 
fi) an dem Obertheile des geraden Darmes, 
- und an. dem LUintertheile des, Grimmdarmes. 
Sie ging rings um biefelben herum, verftopfs . 
te derſelben Höhle vollfommen, und benahm 
alfo der &uft- und dem Unrathe den. Yusgang 
gänzlid). | | 
Ein Arzt hat der Föniglichen Gefellfhaft 365 
der Wiflenfchaften eine Nachricht überreichet, 
in welcher er zu erweiſen ‚behauptet, daß das 
Waſſer bey Wafferfüchtigen durch das Reiben 
fehr wohl koͤnne abgetrieben werden. Drey 
Denfpiele von folchen Perfonen,. die er von 
Grund aus an der Bauch⸗Waſſerſucht kuriret 
hat, dienen ihm ftatt des Beweiſes. Man 
unternimmt diefe Heilungsarf mit einem Stüs 
ce wollenen. Zeuges, welches an dem ae? 

i wo 


p. 405 


| 
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wohl gewaͤrmet wird, und‘ fe ſoche taͤglich 
eine Stunde fort - © 

‚Hr. Morand Gehanpret von dem fo bes 
ücheigten. Inſtrument es Roonbupfen, daß 
fein wahrhafter Nutze fih blos auf diejenigen 


ſchweren Geburten erftrecfe, in welchen nur 


ein. Thelldes Kopfes in die Höhle des Des 
ckens getreren iſt. Er hege gegen afie eiferne 
Inſtrumente einen Widerwillen; gegen dieſes 
aber nicht. Er hat es auf eine ge: iffe Art zu vers 


beſſern und zu machen geglaubt, daß es nicht 
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mehr einen folhen Schrecken verurfache, den 
nothwendiger weife alle diejenigen Inſtrumente 
einzujagen pflegen, die von einer ebem jo har⸗ 
ten und trocknen Materie verfertiget werden, 
bergleicdyen das Eifen oder der Stahl find, ſo 
fein und glatt fie auch immer feyn mögen. Er 
läßt es alfo von Eifenbein "machen, welches 
eben fo biegfam und. vielleicht noch biegfamer ‚ 
und ohne Widerfpruch- viel glätter und - zarten 
ift, als das Eifen. Es ift viel ſchluͤpfriger als 
das Eifen, und weil es um vieles leichter iſt, 
fo fann man auch mit der gehörigen Behendig⸗ 
keit und beffer damit arbeiten. Es iſt nicht noͤ⸗ 
ebig, daß man eg In einem einzigen alle fuͤttere. 

Hr. Remon de Derinale liefert verſchie⸗ 
bene glückliche Verfuche, welche er den Erfin⸗ 
der einer neuen Art den Staar zu entfernen, 
ih meyne den Kern Daviel, hat machen 
fehen. | 

©. 
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IX. | 


Sammlung auserlefener Wahrnehmun - 


gen aus der Arzeneywiffenfhaft, der Wunde» 
arzney und der Apotheferfunft. Aus dem 
-franzöfifchen überfegt. Dritter Band, 
Frf. und Leipz, verlegts J.G. Bauer. 
1759. ı2 Alph. in Octav. 


x ’ . 
Sn dem erften Abſchnitte des erften Stückes F 


liefert ı) Hr. Varnier Wahrnehmungen von 
den Oallenblafenfteinen, als deren Erfennts 
niß fo vielen Schwierigfeiten unterworfen ift. 
Er hält die ſchwarzbraune Farbe der Haut, 


einen nicht weichenden Schmerz in ber Gegend 


der Gallenblaſe, den Eckel vor den Speifen 


und das Erbrechen‘ vor ſolche Zufälle, die ges - 


meiniglih Steine in der Blafe anzudeuten‘. 
pflegen. Mach dem Gebraud) eines Thees 


von Salbey und einigen Kinftieren von 
warmen und frifchen Urin, find die Gallens 
fteine bisweilen fehr häufig abgeführee worden. 
2) Hr- le Clerc erzähle die. Wahrnehmung 
von einer Harnblaſe, die bis in die obere 
DBauchgegend geftiegen ift. 3) Hr. Hein mels 
det, daß ein junger Menfch feinen Finger, den 
er einwenig verwundet batte, in die Mutters 
fcheide einer ledigen und übrigens reinen Weibss 
perſon, welche denfelben Tag ihre Reinigung 
erwartete, geftecfet habe. Es zeigte ſich an 
eben dem Tage eine Fleine Blatter, die vier 
r7,11700.8ib1.593,36t. D Ta⸗ 


p. 18. 


2I 


33 


43 


44 


' 
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Tage eyterte und nad) dieſem abtrocfnete; 


Diefes zeigte fich alle Monate, zu der Zeit, da 
vorgedachte Weibesperfon ihre Zeit erhielte. 
Endlich wurde diefesd Uebel nach), verfchiedenen 
vergeblich angewendeten Mitteln mit dem Hoͤllen⸗ 
fteine, welcher einige Morgen hintereinander, 
und des Abends etwas Quedfilber Salbe ges 
brauchet wurde, gehoben. 4). Wird die Forts 
feßung der Wahrnehmung von dem Scharbos 
fifchen. Speichelfluffe geliefert: 5) Werben 
die Gedanken von den Berfaffern ber Biblio- 
theque raifonee in Anfehung der-Streitfchrif« 
ten des Hrn. Sauvages, Das Fieber und die 
Entzündung. betreffend, vorgetragen. 7) Er— 
zähle Hr. Broftillon, was er bey einer Miß⸗ 
geburt bemerfet bat. 8) tiefert Hr. Rochard 
feine Wahrnehmungen von:den -verfchiedenen 
Würfungen des Blurftillenden Schwammes, 
nach deflen ſowol innerlichen, als äufferlichen 
Gebrauch. Mac) feiner erften Wahrnehmung 
wurde ein Menfch, bey dem das lautere Blut 
durch den After ausfloß, ohne daß die güldene 
Ader vorhanden war, bey dem fich vor und bey 


dem Blutfluſſe allgemeine. Gichten , ftarfe 


Schmerzen in den Nieren u. ſ. w. zeigten und bey 
dem fonft bewährte Mittel gar. nichts fruch⸗ 
teten nad) einem Berlauf von fieben‘ Fahren‘, 


. durch den Blurftillenden Schwamm völlig 
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wiederhergeftellt. Hr. Rochard lies ſolchen 


‚zerfchneiden, abfieden und diefen Trank trins 


fen’ Nach feiner v. Wahrnehmung 


wur⸗ 
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wurde ein Menſch, der mit dem Scharbocke 

und einem fo heftigen Naſenbluten beſchweret 
war, daß man feinen Tod nicht mehr entfer: 

net zu feyn glaubte, durch das Finblafen des 

zu Pulver geftoffenen blutſtillenden Schwanz, 
mes von Stund an von feinem Zufalfe auf ber 
ſtaͤndig befreyt. Er gedenket auch noch eines P. 50 
Schwammes, den man in gesimmerten Holse, 

Das, Da es noch zu grün gewefen,, verarbeitet 
worden, und aus diefer Urfache Spalten bes 
fommt, finden kann. Er zeigt ſich nad) der 
Laͤnge des Spaltes, als aus welchen er heraus 
quillet, und endlich vertrocknet. Schlägt man 

ihn zureichend , fo wird er faft eben fo bieg⸗ 
fam als der andre, und befigt mit demjenigen, 

ber nach der Art des Herrn Broffart bearbeitet 
iſt, gleiche Tugenden, ob Diefer leztere gleich 
dor dem erſtern einigen Vorzug verdient. Gr I 
beftätiget auch durch feine Erfahrung, daß 
man nach dem Abnehmen der Glieder von eis 

ner gröffern Art mit dein blutſtillenden Schwams 
me ohne Unterbinden das Blut ftillen Fönne, 

und will, daß man vor dem noch bervorries 
felnden Blute nach Auflegung des Schwan. 
mes nicht erfchrecfen fol; da nach denen ange« 
legten Compreſſen nichts weiter bemerfer wird. 
9) 'Niefert Hr. Moublet Gedanken von dee 53 
China Rinde in dan Wechfelfiebern. 


In dem zweyten Abfchnitte wird 1) es 68 
ner Öffentlichen Verſammlung der Eönigl. Alas 
D 2 demie 


ı # 
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P- 69 demie der Wundarzneykunft gedacht. 2) Er⸗ 


77 


85 


97 


zaͤhlt ein Unbenannter die Veränderungen und 
den tödlichen Ausgang, welde mac den 


vdoneinem Markefchreyer über eine. große 


am Schenfel befindliche Geſchwulſt amplicirten 
flüßigen Arznepmitteln erfolgten. Es zeigten fich 
anfänglich heftige Schmerzen, die ſich nach dem 
Herzen und dem Kopfe zu erftrediten. Nach 
weiteren Anftreichen zeigte ſich ein heftiges Fie⸗ 
ber, ein Reiz zum Brechen, ein groffer Schmerz 
im Halfe und im Kopfe, In der Folge ein 
Durchfall, Schluden und eine verlohrne 
Stimme. Sie farb den zehenden Tag nad) 


dem erften Gebrauch eines Mittels, welches ih⸗ 


ren Tod und alle übrigen Zufälle bewirket 


hatte. 3) Befchreibet Hr. Chabrol diejenis 


gen, welche ben blutſtillenden Schwamm 
verdaͤchtig zu machen ſuchen, und ſich ſtatt defs 
ſen lieber des Unterbindens bedienen wollen. 


In dem dritten Abſchnitte gedenket man 
eines mineraliſchen Waſſers, das vollkommen 
ſauer und vitrioliſch iſt. 


In dem erſten Abſchnitte des zweyten 
Stuͤckes iſt 1) die an die Herren Verfaſſer der 
Bibliotheque raifonnde gerichtete Antwort. des 
Hrn. Sauvages befindlich. 2) Wahrnehr 
mungen von der anſteckenden Krankheit, die 
zu Douay, Arras, Bethume, und infonder« 
heit in der umliegenden Gegend der Stadt 
$ens in Artois, allwo fie noch ee 

Hält, 
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hält, regieret hat. 3) Wahrnehmüngen von p. 143 
einer - Kranfheit,. ‚die -feit dem Anfange des 
Chriſtmonats 1754... 3u Bourbon: tancy und 

in der umliegenden’ Gegend regieret hät. 


— Flak — 
Der zweyte Abfchnite-des zweyten Stuͤ⸗ 161 

ckes enthaͤlt 1) einen Brief des Hrn. Deſtre— 
meau an den Hrn. le Cat von dem blutſtillen⸗ 
den Schwamme. 2) Den Auszug eines 172 
Schreibens des Hrn. Schlofler von dem bluts 
ftilenden Schwamme, Hr. Butthler legte | 
‚nach dem Abnehmen des Arms-über- dem Elle 
bogen ein Stüd von dem blütftillenden Schwam« 
me auf die Oefnung des Stammes der Arms 
pulsader. Indem man nun die Aeſte diefer 
Pulsader mit eben dieſem Schwamme bedeck⸗ 
eo fiel das auf den Stamm gelegte Stuͤck 
von ohngefehr ab⸗Jetzt bemerkte man ‘Bes 
wunderungsvoll/ daß das Blüt/ welches vor⸗ 
Her ſehr dick und unter der Geſtalt eines ku⸗ 
gelfoͤrmigen Bogens hervorſprang, nun nur 
"unter der Geſtalt md in der Dicke eines: Sei⸗ 
denfadehs herausfloß. Bey ber Unterſuchung 
-fand man / daß der aͤuſſerſte Theil der Schlag- 
ader ſich zuſammen gekraͤuſſelt hatte. Von 
einem geronnenen Blute fand man nichts. Hr. 
Warner hat fich des blurftillenden Schwam⸗ 
mes nach dem Abnehmen des Armes’ ober» 
halb dem Ellbogen, und des-Beines unter und : 
über dem Knie jederzeit mit glücklichen Erfolg 


bediener, | 
DE 0... De 


1 


p-175 


l 


‚191 


211 


Der dritte Abſchnitt enthaͤlt eine Wahr⸗ 
nehmung des Hrn. Morand von den Schle⸗ 


| -benbäumen ‚ die ftatt ihrer, gewöhnlichen Frucht 


eine ganz ungewöhnliche‘ trugen, und wovon 


die Urſache Inſecten waren, ei fich in ihrem 


Innern befanden, 
Der erſte Abſchnitt dritten Stüdes 


| enthält ı) eine Streitfchrift des Hrn. Hazon: 


An diaeta omnibus neceſſaria, magis vero 
Lutetiae Pariſiorum Incolis? 2) Einen ‚Brief 
‚des Hrn. Darluͤe von der Wuth und der Art 
fie zu heilen. Er gedenket ‚Darinnen vers 
ſchiedener Perſonen, die von dem durch den Biß 
eines tollen. Thieres hervongehrachten Wuth, 
durch den Gebrauch, des mingsalifchem Zurr 


beths und der, Duekfüßer Salbe, alg womit 


240 


257 


261 


die Wunde verbunden und andre; Theile gelin⸗ 
‚be angerieben worden, « üetih betonen: wor⸗ 
den ſind. A) Liefert· Hr. Raulin ſcwlochte 
Beyſpiele in betraͤchtlicher Anzahl von dem: Ein« 
pfropfen der DBlattern, und. übrigens einen 
fleinen ‚Auszug . diefer Sachen, die .man. vor 
und wieder das Einpfropfen qugebracht har. 
4) Schreibt ein Unbenannter,daß das Einpfrops 
fon der Blattern in Frankreich den Sieg das 
‚von fragen, würde, und gedenket zugleich eines 
ſehr übeln Beyſpiels von dem Kinpfropfen. 
5) Gedenfet Hr. Berbader eines Kindes, 
deffen Kopf am achten Tag feiner Geburt 
u. und En wurde. Die . 
wurde 
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wurde endlich auflerordentlich. Die Beine mas 
ren alle durchfichtig; wenn man san die gegen 
überftehenben Seite ein Licht hielte; fo Fonnte 
man durch dieſelben in das innre der ‚Hiens 
ſchale fehen, den länglichten Hirnader Gang 
durch und durch ganz deutlich fehen, von den 
queren aber nichts: bemerfen. Das ganze 
Gehirn fchien aus einer hellen und röthlichten 
Feuchtigkeit: zu beftehen, und. die Beine der 
Hirnfchale waren weih. Man fucht die Ur« 
fache von der auflerordentlichen Größe diefes 
Kopfes in, dem in eine wäßrichte Feuchtigkeit 
verwandelten Gehirne. 


..5 Der zmeyte Abſchnitt des dritten Stückes, P- 267 
enthält. 1) bie Antwort des Hrn. le Car an 

den Hrn. Deſtremeau, wegen den blutftillens 

den Schwanim. 2) Gedenket Hr. Barde 270 
einer Schwangern, die vier Monathe nach ih» 

ee: Schwangerfchaft ihren Arm zerbrach, und 

nur erſt einen Monath nach. ihrer Niederkunft 
gebeilet wurde. 3) Dr. Mortimer gedenket 

einer Frauen, bey ber ſich ein ſchwammichtes 
Gewaͤchs, das von dem Muttermunde an fic) 

bis. nad) aufen erſtreckte. Die Urfache war 

ein bösartiges Geſchwuͤr, welches fich an dem 
Munde der Murter befande. , Die Folgen wa« 

ron große Schmerzen in ber. Gebährmutter 

und in.den Senden, ftarfe Schweiſe, ein of— 

teres Erbrechen. Man unterband es giüklihd. 
a) Hr. Heberdes — eines Steins, — 273 
u D 4 | v 


! 
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. cher glatt war. Sein Gewicht mar 66. 
Loth, 3 Duentgen, und 36. Gran. Man fand 
ihn nad) dem Tode in dem Körper einer Frauen, 
bie niemals einige Beſchwerlichkeit davon em⸗ 
pfunden hatte. 


In dem erſten Abſchnitte des vlerten Sa⸗ 

p 277 ckes, befindet ſich 1) die Ueberſehung der p. 
305 gl. gedachten Streitfhrift. " 2) Erzähle Hr. 
Cosnier neue Zufälle, die fih auf den Genuß 
folher Speifen, bie in Pupfernen Gefäßen ges 
focht worden find, eingefünden haben. 3) 

311 Ueberreicht Hr. Beofroy feine Wahrnehmung 
von einem Ueberfluſſe und Mangel der Theile 

an einem jungen Huhne und ziveen Hunden. 
521 ne tießt man den Auszug aus dem Berichte 
des Hrn. Hoſty, den er während ſeinem Auf⸗ 
fenthalte in $ondon von dem -Einpfropfen der 
Blattern aufgefeger hat. Er redet dem Eins 
326 pfropfen das Wort. Mach feinen Wahrnehr 
| mungen zeigt fid) bey eingepfrepften Blattern 
fein Eiterungsfieber, als welches fonft den 
Kranken fo gefährlih und öfters toͤdlich iſt. 

327 252. Perfonen, denen er die Blattern bat eins 
pfropfen ſehen, find alle ohne die geringfte üble 

328 Folge glüclic) gebeilet worden. Mur bey 
329 zweyen zeigte fich einige Gefahr. Jederzeit has 
er wahrgenommen, daß das Alter-von vier 

bis funfzehen Sahren die befte Zeit zu diefer 

330- Operation fey. Den Ausbruch derfelben hat 
er bisweilen erft den fehs und ae 

ag 
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Tag nach der Operation gefunden. Verſchiede⸗ 
ne haben ſie gar nicht befommen koͤnnen, ob 
man gleich das Einpfropſen bey ihnen wieder⸗ 
hohlet hat, Weiter gedenkt er des Verzeich⸗ 
niffes zweyer Hofpitäler, von benen welchen 
darinne Blattern eingepftopfet worden: find. 
Ihre Anzabl belief ſich auf 851. und: zählte 
man unter allen diefen nur 4. Todte. 5) Lies 
fert man eine Eritifche Betrachtung‘ des Herrn 
Gontard uͤber die Beſchreibung einer auffers 
ordentlichen Schlaͤferin, die demn zweyten 
Stuͤcke des zweyten Bandes dieſer Sammlung 
einverleibet iſt. 6) Wird'eimestaufferördents 


lichen Faſtens gedacht. Ein Maͤdgen von 15. 


p. 332 


34 


Jahren hat von. den 6. des Chriſtmonats 17754. 


bis den 20. bes. Brachmonats nichts gegeſſen, 
noch getrunken: 7) Gedenket Hr Hatte ei⸗ 
ner toͤdlichen Vergiftung, welche durch eine. Att 
giftiger Schwaͤmme bewuͤrket worden war. 
Der Eßig und das: ſaure Pflanzen Salz iſt 


350 


ein beſpnderes Gegengift in Anſehung dieſer 


Schwaͤmme. 


Hrꝛ Rochard erzähle bie Wahrnehmung 
vor einem Bruche, nebſt dem Verluſte ein 
ger Beſtandtheile, welche von einer Zerſchmet⸗ 
terung verurfachee worden. Faſt der ganze 
‚Schenkel und der ganze Lnterfuß war durch 
einen ' zerfprungenen Muͤhlſtein zerquetfchet. 
Die Beine waren zermalmet. Man hielt das 
Abnehmen des Beins nicht vor rathſam. Die 
| DD: . Zus 


366 : 


58 IX. Samml: aueerleſ/ Wahrn. 3. B· 


Zifälle nahmen darquf entſetlich u. Es zeig⸗ 
ten ſich Braudblattern, und die — 
zeichen des — Der Fuß worlohr feine 


Waͤrme. Es geigre⸗ ſich ein Fieber. Man 


ließ Ader: ſchroͤpfte den beſchaͤdigten Theil: 
gab; Chinarinde: ſchlug Kampfergeiſt mit Sal⸗ 
miat aufı,: und nahm Lie: Storaxſalbe zu Huͤl⸗ 
fe. Das:Fieber wurde heftiger. Die todten 
Theile ſonderten ſich von den ‚lebendigen ab, 

und in einer Zelt von ſechs Monaten wurde 
— * wieder bergeſtellt. .. 


: Su dem: ——* Abſchnte des i 


p. 393 Stids wird i) die Nachricht vonfipänEins 


pfropfen der Blättern” von: dem Hr: Hoſton 


fortgeſeßt. Es iſt ihm von d dem Herrn 


Rambp, erſten Wundarzte des? Königes in 


| Efigelland, verfichere worden „ıdaß:er mehr als 


29 


393 


1600. bie Blattern eingepfropfet habe ‚ohne 

daß; ein einziger davon das Lehen 
habe; Bon. ander: verfichert&r ein gleiches. 2) 
Meldet Hr. de Berge: Ein Menfch;ıimeltiier 
Beingerippe verfertigte, ſchnitt ſich bey der 
Abſonderung des Fleiſches.“ Die Wunde war 
ſo gering, daß ſie nicht, einmahl blutete · Den 
andern Tag ſchwall ſeine Hand gewaltig. Es 
* ſich heftige Schmerzen. Dieſes ſtieg 
bis zum Ellbogen. Es kam ein Fieber, ein 
Wahnwitz, und der neunte Tag war der lezte 
ſeines Lebens. Bey der Oefnung einer Nonne, 
die an einem ia a erſt Fürzlich ver« 
ftorben 
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‚ftorben war, ſuchte der Arze die Eingeweide 
‚bervorzubringen. . In eben dem Augenblide 
liefen alle Theile, mitdenen er folche berührete, 

auf. Man bemerfte Merkmale des heiffen 
Brandes. Eben dieſes bemerfte man an ben 
Spitzen der Finger der beyden Gehülfen. Ale 
les legte ſich nach dem fenrificiren und dem Ges | 
‚brauche dienlicher Mittel. 3) Gedenket Hr. P-395 
Balley eines beſondern Fehlers in Anfehung 

der Bildung. 4) Liefert Hr. Peffault de la 407 
Tour feine Gegenantwort, wegen-der freflen 
den Kaude, auf die Antwort des Hrn.le Cat 
welche dem ſechſten Stücfe: des zweyten Ban⸗ 

des dieſer Sammlung: einverleiber:ift: <). dies 4rg 
Ffert ein Unbenannter die Geſchichte von einem 
Gallenſteine. 6) Wird die Wahrnehmung 423 
von einer Tollſucht erzählt. Ein junge Menſch 
won vortreflicher Leibesbeſchaffenheit wurde nach 
seiner ftarfen Bewegung, die von Sorge; Furcht 

und Unruhe begleitet ıöurbe ,. fat einen gan 
‚zen Monat verftopft, ohne daß er weniger 

sol gewöhnlich aß. Es zeigte fi) darauf 
‚Schwindel, Gichten;, der Anfang zur Erſti⸗ 
‚kung, und überhaupt ſolche Zufälle welche 
denen aͤhnlich waren, die fi) bey Frauensper⸗ 
fohnen von der Mutter einzuftellen- pflegen‘, 

zu denen ſich noch ein ſtarkes Kopfweh gefellte. 

In der Folge wurde er denen ähnlich, welche 

von ber fallenden Sucht befchtweret werden. Er 
kannte niemand weiter, und wurde raſend. 
Alles verſchwande, nachdem der Unrath auss 
— gefuͤh⸗ 


P-429 


/ 
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geführet, und die Schwäche der Gedärme ges 
hoben war, 7) Erzähle Hr. Berbader - den 
Berfolg der im dritten Stüde diefes Bandes 
gedachten Wahrnehmung. ‚Man bemerkte 
nemlich in der Folge, daß die; zuvor fo weichen 


Beine des Kindes mit dem aufferordentlichen 


Waſſerkopfe nad) und nach ihre ordentliche 
Härte erhielten , ohne.ihre Durchfichtigfeit zus 
verlieren. . Sein Kopf ift auf eine unmerkli⸗ 
che Art nad) und nad) immer größer worden. 
Er war von dem Wirbel bis an den: Grund 


der. Hirnfchale voll kommen durchſichtig. Schhig 


man auf die Stirnbein » oder Hinterhauptsbeins 
Nath, fo verfpürere man eine Wellenähnliche 
Bewegung. Aufferlich war an dem Kopfe kei⸗ 


ne waͤßrichte Geſchwulſt zu bemerken.aDer 


® Korper diefes Maͤgdchens iſt übrigens: ſehr gen 
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fund, wird vecht wohl genaͤhret, und hat den 
völligen. Gebrauch feiner Sinne, iumd fchläfe 
natürlich. 8) Wird einer Weibsperfön ge⸗ 


- dacht, die drey Stunden nad) dem Eſſen ploͤtz⸗ 
lich mie Magenweb überfallen wurde. Kin 


Zittern des Kopfes und des linken Arms gefells 


einigen Tagen hergeſtellet wurde. 


ten ſich darzu, Endlich verlohr fie Die Sprache, 
fie fiel zu Boden, und fchlief nach einem heftigen 
Schauder ein. Man ließ Ader, feßte rei— 
zende Kinftiere, verordnete einen auflöfenden 


Trank, den Gebrauch des fponifchen. Fliegen« 


pflaſters, ein Brechmittel, und endlich die 
Ehinarinde, nach deren Gebraud) fie ‚binnen 


Hr. 
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x Hr. Chabrol liefert noch einige Wahrs p. 438 
nehmungen von dem gluͤcklich abgelaufenen Ges 
brauch des blurftillenden Schwammes. | 

Ein ‚Unbenannter liefert bier feine Ber 445 
frachtungen über den innerlichen Gebraud) des 
rohen Spiesglafes. Die Erfahrung hat dem 
Verfaſſer gezeigt, daß foldyes in der Kräge, 
in zibeln Gefchwüren, dem - Samenflufs 
fe, in geringen Zufällen der Benusfeuche, in 
den Wechfelfiebern, in den Krankheiten, die von 
Bley herrühren, und insbefondre in dem Pos 
dagra fehr gute Würfung thue. Wird es 
nebft andern Mitteln aus dem Kräuterreiche 
gekocht; fo werden die Kräfte der Arzney nicht 
vermehrt; und wird es mit einem fauren Salze 
vermifcht, fo wirdes in ein Brechmittel vers 
wandelt, 

In dem erften Abfchnitte bes fechften 
Stuͤcks fährt 1) Hr. Peffault de la Tonr 453 
mit feiner Gegenantwort von ber frefjenden 
Raude auf die Antwort des Hrn, le Cat fort. 

2) Wird die Wahrnehmung von den Folgen 466 
des Speichelfluffes, das in dem fünften Stuͤ⸗ 
che des zweyten Bandes gedacht worden, forts 
gefeßt. 3) Antworter Hr. Marignas aufdie 463 
Betrachtung über einen Mabelbruch, deflen 
Wahrnehmung in dem fünften Stüde des 
zweyten Bandes befannt gemacht worden iſt. 
4) !iefet man einen Brief des Hrn. Gon⸗ 488 
zard an Hrn, le Cat, feine neue Betrach— 

| tungs⸗ 
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tungslehre der Krankheiten betreffend. ) Lie⸗ 
fert Hr. Tracourt Wahrnehmungen * einer 
beſondern Krankheit. Die Zufaͤlle kainen bey⸗ 


nahe mit denjenigen, die ſich bey der Entzuͤn⸗ 


dung der Lunge einzufinden pflegen, voͤllig 
überein, nur daß fie ſolche an Heftigkeit übers 
trafen. Aufferdem Flagte die Kranke über eis 
nen fehr groffen Schmerzen, der in der Ges 
gend des Herzens zu merken war. : Diefe Zus 
fälle wurden von der Wafferfcheue begleitet. 
Bey der Defnung fand man bey.allen, Daß dag 
Weſen des Herzens in eine Eyterung gegans 
gen war. Bey einigen hat man einen Biels 
fuß in der linken Herzkammer gefunden, der 
eben fo dicht war, als wenn er ſchon lange ges 


bildet worden wäre. / 


In dem zweyten Abfchnitte gebenfet 1) 
Hr. Gerard eines verborgenen Steinfchnitts 
meffers , welches von dem Bruder Cosme ers 
funden worden iſt. Diefes Inſtrument bat 
die Eigenfchaft, daß es die Theile nicht zer 
reißt, und gerade nicht mehr zerfcjneidet, als 
was eben zerfchniften werden muß , wann der 
Steinſchnitt wol gerathen fol. Man hat bey 
folchen wenig Umftände bey dem Verbinden 
noͤthig. Man verhütet denen Kranken bie 
beftigften Schmerzen, und giebt zu Eeiner un« 
nüßen und öfters gefährlichen Eyterung Ges 
legenbeit. 2) Liefert Hr. Domine bie = 

neh⸗ 


\ 
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nehmung von einer dem Rothlaufe aͤhnlichen 
und aus einer tiefen Entgündung. ensfhandes 
nen. Verſammlung p. G. 
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Jo. Dav. Grauens, Heterodore Sage 
aus. der Arzeneygelahrheit. Erſtes Stud. 
Frf. und Leipz. bey ©. 8. Förfter. 1703. 
N. 136. Octavſeiten. 


Zuötf Saͤtze ſind es, welche von demShen Wer 
fafler in dieſem erften Stüce theils vertheidiger, 
und theils angefochten werden. Sie gehören ins« 
gefammt zur: Lehre der Fieber, und fcheinen 
fuͤrnehmlich auf einige Feinde des Hrn. ©. zus 
gehen, die ihre Lehrgebäude auf gewiſſe Hypo⸗ 
theſen gebauet haben. 

Der erſte Heterodoxe Satz if: „Das 
“ Sieber ift feine Krankheit, welche fich 
„durch, eine - widerhathrlich vermehrte 
„Wärme des Röcpers zu erkennen giebt, 
„nicht bey allen Siebern befindet fich eine 
„ie, ,, Diefen Saß beweifet der Hr. V. le 
diglich aus Erfahrungen, die er aus alter und 
neuer Aerzte Schriften bernimmt. 


“ 


I: Sog: Das Fieber ift keine Krank⸗ p.28 


heit der fluͤßigen Theile, wobey zugleich ein 
ealbegriff von ber a — - 


e 
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64 X. Grauens Heterodoxe Säge 


‚die ſumma genera 'morborum veterum nebft 


den morbisfluidorum verworfen werben. Mach 
dem Hrn. V. iſt eine Kranfheit eine widerna« 
£ürlich veränderte Kraft unfers Körpers, in fo 
fern er ein lebendiger Körper iftz und fie fan 
feinee Mennung nach darum feine impctentia 
ad agendum decenter ſeyn, weil impotentia 
feine Kraft in fich fchließe (*) die doch bey ei« 
fer Krankheit iſt, und, weil impotentia ein 
bloßes accidens prædicamentale iſt, eine Krank ⸗ 
beit Hingegen eine Subſtanz (**) Wider bie 
genera morborum, , fo wie fie die alten beſtimmt 
haben, wendet er ein, daß wenn es morbos 
unitatis folutae gebe, und z. €. vulnus eine 
Kranfheit wäre, fo müfte ein Todter auch 
noch krank ſeyn, wenn eine Wunde noch nad) 
dem Tode vorhanden wäre. Eben biefe Eins 
wendung macht er auch bey ben morbis malae 
conformationis und intemperii, welche mit 
dem Tode ebenfalls nicht aufhören. — 

Alten 


+) Warum nicht? der Hr. DB. barf das Wort 
hier nur nicht im metaphyfifchen Werftande 
nehmen. Ein Podagrift, ein Hnpochondrift, 
ein Schtwindfüchtiger , ein Gelähmter wird 
die angegriffene Befchreibung nady feiner Em⸗ 
pfindung gewiß nicht für ungültig halten. 

**) Exiſtirt aber wohl je eine Krankheit auffer 
dem Körper, und mit was für Grunde fan 
fie nun eine Subſtanz feyn? Hingegen aber 
muß fie nach allen alten und neuen Logifen 
unterdie accid. praedic. gerechnet werden, 

**) Auf diefe Einwendung ließ fich vielleicht 

| ganz 


— 


aus ber Arzeneygelahrheit. 1. St. 65 


Alten ihre genera morborum hält er auch div 
ferwegen für unvollftändig, weil er unter kei⸗ 
nes derfelben die Laͤhmung, den Krampf, und 
andere Krankheiten bringen Fan. :*) Daß es p. 4ı 
Feine Krankheiten der flüßigen Theile gebe, will 
er barauserweifen, weil-eine Krankheit, feiner 
Definition nach, eine widernatürliche veraͤn⸗ 
berte lebendige Kraft ift, flüßige Theile aber 
weder zu den Fafern gehören, noch eine lebens 
dige Kraft befigen, ** | | 

| III.Satʒ: 


ganz einfaͤltig antworten: eine Krankheit iſt 
ein accidens praedie. corporis vivi, und der 


Tod hebt die Krankheit auf. | 
" *) Aber die Alten haben dig fehr wohl gefonne. 


”) Diefen Gag werden die Lefer vermutlich 
für den heterodoreften unter allen halten, und 
am menigften ihn anzunehmen Belieben tra- 
gen, da wohl nichts gewiſſers ft, als daß 
die Säfte unfers Körpers verderben und man» 
cherley Krankheiten bilden können, und es 
ihnen auch nicht an Kräften fehlet, aller 
hand Würfungen, fo wohl in ihrem. natür« 
lichen, als widernatürlichen Zuftande hervor 
zu bringen. Was thut der Hr. V. wenn er 
die geile Seuche Heilt? Und wohl dem, deffen 
Galle nicht zähe, weißoder fchmarz ift, und 
der feinen Ueberfluß am Schleime hat: der if 
tür vielen fchlimmen Krankheiten geſichert. 
Und wenn es denn Krankheiten der flüßigen 
Theile giebe, welches unter andern Fein auf 
fäiger Jude fich gewiß nicht wird ausreden 
laſſen; fo fan der Hr. B. daraus abnehmen, 


FWoBbrd35E. Ev 
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66 X, Brauens heterodore Saͤtze 


M. San: „Der Beweiß des Satzes, 
daß das Fieber ein morbus Auidorum uni- 
„, verfalis ſey, iſt fall: ,„ Es ift dem Hrn. 
V. leicht zu zeigen, daß ſich mehrere Theile, 
als das Blut, durch den ganzen Körper ers. 
ſtrecken, und folglich Feine Urfach ‚vorhanden , 
ein Fieber aus dem Blute herzuleiten. 


IV. Sag: „Die Urſache des Fiebers iſt 
„feine Saugenfchärfe.,, Wieder diefe von eis 
nigen neuen. Gelehrten angenommene Schaͤr⸗ 
fe, macht der. Hr. V. ſehr viele und zum Theil 
wichtige Einmwürfe. 3) Gagt er, findet 


man feinen ftarfen und nod) vielweniger laus 


genhaften Geſchmack an dem. Blute eines 
Fieberfranfen; *) 2) ift es noch nicht erwie⸗ 
fen, weder daß überhaupt von dem Eindrin⸗ 
gen der Saugenfalze zwifchen die. Schwefeltheis 
le eine Wärme erfolgt, noch daß die natürlis 
= | che 


daß feine ausgedachte Definition (überhaupt 
betrachtet) falfh, und weit fehlerhafter 
als die ift, welche er beftreitet. Doch 
vermuthlich Hat der Hr. V. dieſen Satz nicht 
im Ernſt vorgetragen, ſondern nur bas 
mit zeigen wollen, daß es nicht ſchwer ſey, 
auch das aller unwahrſcheinlichſte als wahr zu 
demonſtriren. 

*) Dieſer Einwurf. ließ ſich vielleicht da- 
durch heben, daß das Blut nie, und aud 
bey der merklichften Schärfe nicht, wie z. €- 
im Krebs und im Scorbut, einen. feharfen Ge⸗ 
ſchmack annimmt. | 


aus der Arzneygelahrheit. 1.Et: 67 


che Waͤrme unſers Koͤrpers von der Wuͤrkung 
der Laugenſalze in die Schwefeltheile des 
Bluts entfpringe, und daß leztere nur durch 
jene vefolvirt werden, und foldyes nicht ebens 
falls durdy Saure und Mittelfalze gefchehen 
koͤnne; 3) iſt Feine Laugenjchärfe durch das: 
ganze Blut ohne einen unvermeidlichen Tod 
möglih; 4) müßte die Hige hey allen Fie— 
bern und zu allen Zeiten vorhanden fern, da’ 
die angeblidye Urſach immer vorhanden fit; 5) 
find die beften Mittel gegen bie Fieber theils 
felbft alcaliſch, theils von ſolcher Befchaffens 
heit, Daß fiedas angenommene Alcali im Blu— 
te. gar nicht Ändern. Fönnen. Der Hr. 
DB. geiteht, Daß er der Theorie von, der Sans 
genfchärfe, als ver Urfady der Fieber, ehedem 
felbit zunethan gemwefen; er babe aber diefels 
be verlaſſen müffen, als die nach diefer Theos 
rie angeftellte Ficbercur ihn gleich) Anfangs 
dreyer Kranfen beraubet , und er noch übers 
dem zu feiner gröften Berwunderung aus dem 
Tagebuche desjenigen $ehrers, von dem er dies 
fe Theorie. gelernet, erfehen habe, daß deffen 
glückliche giebercuren feiner eigenen Theorie gänz. 
lich entgegen gewefen. 


V. Sag: Die Fieberanzeige, Febris p.62, 
tollatur , ift falfch und in praxi unglücklich." 
Denn durch das Fieber wird die Urfache des 
Fiebers gehoben, wenn ſolche anders fo be> 
ſchaffen iſt, daß fie dadurch gehoben werden 

| E 2 kann. 


P.77 


68 X. Grauens heterodore Saͤtze. 


kann. Nah des Hrn. V. Begriff ſtirbt 


auch niemand am Fieber: denn wie kann man 
fterben , fo lange die lebendige Kraft durch den 
ganzen Körper wiedernatürlich vermehret iſt? (*) 
Vis vitalis abolita ift der Tod. Stirbt der 
Menſch, fo liegt ee ander Urſache des Fiebers, 
welche nicht gehoben werden kann. 


VI. San: Das Fieber ſezt nicht jeders 
„zeit eine widernatürliche Beſchaffenheit des 
„Bluts voraus: wobey zugleich gezeiget wird, 
„wie. aus zu häufigen Epeifen ein Fieber ent. 
„ſpringt., Der erſte Abſatz wird aus ‚der 
kraͤftigen Wuͤrkung eines Brechmittels erwie⸗ 
ſen, welches ein paar heftige Fieber gehoben 
hat, davon das erſtere von einer verdorbenen 
Speiſe, und das zweyte von einer im Magen 
beſindlichen Galle entſprungen war. Bey 
Kindern entſpringt auch bisweilen ein Fieber 
beym Ausbruch der Zaͤhne, bey Erwachſenen 
von einem in den Harngang eingeklemten Nie⸗ 
renſtein. Und in allen dieſen Faͤllen iſt keine 
widernatuͤrliche Beſchaffenheit des Blutes vor⸗ 
yanden.. Wenn aber aus vielen Speiſen ein 

ieber entſtehet, fo geſchiehet es Darum , weil 
folche in den Fafern des Magens einen Krampf 
erregen, der ſich Durch den ganzen Körper fort 
pflanzt. Einen fehr heterodoren Sag bat der 
Hr. V. im Anfang diefer Abhandlung" einges 


ſtreuet; welcher vielleicht großen Wiederfpruch 


_ leiden 


*) Mithin darf niemand am Tetanus flerben, 
auch nicht im Sieberfroft! 


‚ aus der Arsneygtlahrbeit. 1. St. 6% 


lelden möchte, nemlich, daß die Schärfe des 
Blutes irrig als eine Befchaffenheit deſſelben 
angefehen werde; indem die. Schärfe. eine 
quantitas fen, eine quantitas aber feine qualitas 
feyn koͤnne (*) | 


ViIiIl Sag: Die Regel „baß man Fie⸗ p.168 
„berfranfen , bey denen fich eine ſtarke Mate 
„tigkeit zeigt, kein Brechmittel geben dürfe, 
zift ungegründer. „: Er dringt hiebey auf eis 
nen Unterfchied zwifchen einer fcheinbaren und 
wahren Mattigkeit. Jene leitet er ‘von einer 
widernatürlich vermehrten lebendigen Kraft . 
her, und nimmt fie in bösartigen Fiebern an; 
Diefe aber‘ von einer wiedernatürlich vermins 
derten. Jene fan und muß durch Brechmit⸗ 
tel, als welche die Urfache Davon: wegnehmen, 
gehoben werden. fie mag fo heftig: feyn, als 
fie will; wenn nur eine Anzeige. zum Brechen 
da ift. Er bat bierinne den Sydenham und 
mehrere erfahrne Aerzte auf feiner Seite. 


Vilill. Sag: Die Anwendung des hy⸗ 5 
draulifchen Sages: „Quod fluida in;canalibus 
„nexis mota, fi horum quidam obfiruantur, 
„ocyus per adhuc apertos perlabantur,, auf uns 
„ern Körper, zus Ber ri SM | 


*) Es möchte wohl ein jeber lieber eine Bley⸗ 

fugel von einem Loth, ald einen einzigen 

— Tropfen Vitriolol von seinem Gran auf bie 
Zunge nehmen. | = 


1 Zr 
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| yo‘ X, Grauens heterodoxe Saͤtze 


„iſt falſch, Denn die Wände der Gefäße, 
von denen diefer Satz gilt, find in Anfehung 
des flüßigen_ Körpers;der fich: in ihnen. befinder, 
unbergeglich, und durch leztern nicht im mins ' 
deften zu erweitern; mit den Blutgefaͤßen aber 
bat es eine widrige Beſchaffenheit. Geſetzt 
aber auch, fahre der Hr. V. ſort, daß der 
hydrauliſche Satz auf unfern Körper ſich ap⸗ 
pliciten lieſſe, fo wird ſich Doch’ keines weges 
die verlaugte Wuͤrkung daraus herleir 
sen laſſen, *) indem 1) die bey einer Ent« 
zuͤndung verftopfte Candle unendlich Elein, **) 
und 2): ihre Anzahl auch:fo gav bey ſehr hef⸗ 
tigen Fiebern ebenfalls fehr klein iſt; **)39) 
der Puls in der Fieberkaͤlte, wo die Anzafl 
der verſtopften Gefäße ungleich groͤſſer, als ih 
einem hoͤchſt engimdeten. Theile iſt, vielmehr 
langfam geher, ****) und 4) ſolcher ebenfalls 
bey cachectifchen Perfonen bemerkt: wird, bey 


entzuͤndet find , da ift Die Anzapl der verfigpf- 
ten Gefäße fürwahr nicht flein. | 


| 6”, de Erfahrung lehte hiervon dag. Gegen⸗ 
t 1 [0 we : t* — 


J 


- 


aus der Arzeneygelahrheit. n St. 71 


"denen bach fo viele tauſend Gefäße veritopfet 

m: 9). ae 

! 3% Sag: Die Anzeige: „Calor in fe- p. 119 
„bribuseſt winuendus, ift vergeblich... Denn 

bey der Eur. einer. Krankheit muß man nur | 
auf die Entfernung ihree Urfah **) bedacht 
feyn; die Hige aber ift feine Urfach des Fies 
bers, ſondern eine Würfung davon, und ges. _ 
“bet alfo einem Arzte bey der Fiebercur nichts 

on. | 


X. Der Sag „daß man bie Fieberhiße 121 
- „nicht. vermeßren duͤrſe, iſt irrig.,, Eine 
Vermehrung ber Higeift in gewiſſen Fällen eben 
fo noͤthig, als, ein Brechmittel zuweilen im 
- Brechen , ein.abführendes-in einem Durchlauf, 
‘Die Bergrößerung einer Wunde, um etwas 
heraus zunehmen; oder einer Geſchwulſt zu 
Beförderung der. Beflerung iſt. BR 
XI. Sag: „Das viele Trinken, wel⸗ '124 
„ches man den Fieberfranfen anrathet, iſt gar — 
„öfters ſchaͤdlich. Der Hr. V. muß Aerzte 
kennen, welche den Kranken mehr. warmes 
Gedraͤnke aufdringen, als ein Geſunder ver⸗ 
| EA uk: tra⸗ 


*, Dieſe Einwendungen ſcheinen alle zu gering 
su ſeyn, doch ift die vierte ohnfehldar die 
ftärkfte darunter, und man koͤnnte noch eine 
hinzufügen, daß es nemlich ſtarke Entzünduns 

„gen ohne Fieber gebe, welches nach der an⸗ 

‚ geblichen Theorie nicht ſeyn Einte rl 

**) Zumeilen aber doch auch auf die Minderung 

ihrer Zufaͤlle. | * N a — — 


42 X. Grauens beterodore Gäne. 


, tragen Fanz und ſolchen fcheine fuͤrnehmlich 
dieſe Abhandlung gewidmet zu feyn. Kin fol 
ches Uebermaaß erſchlappt allerdings die leben⸗ 
dige Kraft der Faſern, und verſchlimmert da⸗ 
durch die Urſach des Fiebers, ob eg — die 
Hitze zu mindern ſcheint. 


p. 128° xn. Gas: „Salpeter iſt Fein fo fürs 
„treflich Higdampfendes Mittel, dafür man 
Zn zu halten pflegt... Hierin bat ver H. V. 
ohnfehlbar mehrere Glanbensgenoſſen. Vor⸗ 
zuͤge kan er dem Salpeter fuͤr einem andern fe⸗ 
ſten Mictelſalze nicht zugeſtehen, er mag ihn 
a priori ober pofteriori betrachten. Gewiſſe 
Verſuche fehlen ohnehin, da man den Salpe⸗ 
ter felfen affeine giebt, und folglich auf feine 
"befondere Kraft Eeinen wahren :Schluß: mäs 
chen fan. Der Salpeter fühle zwar vortreflich, 
wenn man ihn auf die Zunge legt; allein von 
dieſer kuͤhlenden Kraft, welche er im ganzen 
und concelitrirt auf der Zunge zeigt, läßt ſich 
nicht auf diejenige folgern, die er erftaunlic) 
biluire im Blute hervorbringt. ) Der Hr. 
V. bat fich felbft ehedem bey einem fchleichen« 
‚den Sieber die Hitze durch Salpeter ungemein 
verpint et. 
XI. 


*) Aber er vermehrt doch auch die Kaͤlte des Waſ⸗ 
ſers ungemein, wenn er gleich darinne ſehr 
— iſt. Eiß und Schnee wird auch von el⸗ 
Heinen ‚darunter gemiſchten Menge um 

P* merkliches kaͤlter. 


Bc0)& 2 
\ xl 


Henr. Io. Nepomuc. Crantz, S. C. A. 
-Maj. Confil, Inftit. med. & Mater. med, Vin- 
dob;:: Prof. Pubi.. Ord. Acad. Imper. 
Nat. Cur. & Societ, Botan. Florent. Sodal. 
‚Materia medica :& ‘chirurgica, juxta ſyſtema 
naturae digeſta. T.1.©. 159. T. II. ©. 
ıs6. T. III ©. 162. Vienna. impens; Io. 
Paul, Kraus, 1762. gr. 8. . 


Aus der Zueignungsfchrift an ben Hrn. B. 
v. Swieten erfehen wir, daß diefes nügliche 
und wohlgefchriebene Buch in feiner Grund« 
lage ein Collegium iſt, das Hr. C. bey diefem 
vortreflichen Lehrer gehöret hat, und worinne 
‚man daher auch eigene Bemerkungen des Hrn. 
v. ©. bin und wieder antrift. ‘Die Ordnung, 
die Hr. C. beobachtet, iſt nad) den Heilkraͤf⸗ 
ten eingerichtet; und folcher zufolge werden bie 
Elaffen von ftärfenden ‚. die den ganzen erften 
Band mit . verfchiedenen Unterabtheilungen 
ausfüllen, fodann, von ermeicyenden, zufams 
menziehenden, verdünnernden, verdickenden, 
ausführenden, u. f. fi gemacht. Hierauf fol 
‚gen: die Gifte, mit den Gegengiften; und 
‚Dann endlich die zur Wundarzeney gehörigen 
Mitteliunter verfchiedenen Claſſen. 


Der Hr. V. führe bey jedem Stuͤcke 
einen ſyſtematiſchen Namen an, dann aud) 
F Es den 


\ 


74 X. Grantz Mat. mid: chirurg. 


den Teutfchen, Srämgöfifhen, Engliſchen, 
und zuweilen den Ttaliänifchen. Die Heilse 
kraͤfte hat er Naus gute md auch vielen neuen 
Quellen geſammlet, wobey aber nur zu: ber 
dauren, daß er die Bücher fo ſparſam nennt, 
indem die Leſer aus dem bloſſen Nahmen eines 
Schrift ſtellers ſeine Ab handlungen umahl wenn 
fe in Sammlungen! gelehrter Geſellſchaften 
vorkommen, nicht errathen koͤnnen. | 

Es.ift- zugleich in dieſem Meike eine Er⸗ 
zahlung von den Kräften der chymifchen und 
zufammergöfeßten Arzeneyen enthalten. Bey 
“den chirurgiſchen Mitteln ‚welche · am Ende 
bes Buchs ftehen, nenne Hr. E. nur die Sa 
chen, indem ihre Beſchreibung ſchon ander⸗ 
werts vorgefommen it: Zu. weicher Elaffe 
im Nafufreiche ein — Ming gedöre „ meldet 
er auch. 

Eine Minge eißarer Saͤchen, als Fiſche, 
Voͤgel, Fruͤchte u. ff. "hat er eingefchalter, 
ohnerachtet er von den meiſten nicht fagen Fan, 
daß ſie zur Heilung der Krankheiten dienen. 
Sonft feine er im ‚Vortrag deu unfrigen 
nachgeahme zu haben. z 
Mit dem Namen des Gifts iff er über 
die maße freygebig, und zähle z. E. die Arni⸗ 
ca, den Aron, beyde Efleboros, den Schwarz⸗ 
fümmel, den Nachtfcyarten , das Gold, alle 
alcalifche Salze, den $afur zund armenifchen 
Stein (die er für Eins anfieht), das. Spieß, 
glas, das Zinn, den Eichenmiftel u.f. f. dar⸗ 

unfer 
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unter. Von den -eigentlichen: wahren: &iften 
handelt, er font ſehr umftändlidy,; und man 
vermiße nicht einmahl die giftigen Schwaden, 
und erſtickenden Kellerduͤnſte, und andere Ar = 
ten mehr. ‚Aber unſers Erachtens gehoͤren die: 
wahren Gifte nicht i Im dig, Materia anedigaz {ı 8 
fey denn, daß ſie auch als Arzeneyen genußf 
werden. Fünnen. 


ch wende mich: zu einigen "Befonbern T'1 
Anmerkungen. bes Hen. Vorfaſſers. Er zwei pn ıg _ 
felt, ob nad) dem: Urtheil eines Moedders, 
(den ich nicht kenne) die Cichorienwürzel -ein "© 
fo superläßiges Mittel in auszehrenden Fieber, 
in der Hppochondrie und Cacherie ſey und 
bingeaen alle Früchte unwuͤrkſam feyn, m. 9 


Die Pomeranzenfihale zu einem halben 31 
Quentchen taͤglich zweymahl gegeben, iſt vom 
Hrn. v. Swieten, ſo wie vom Hrn. Str in 
det fallenden Sucht Fraftig befunden worden. 


Den’Hrn. Sinne beſchuldigt Hr. €. einer 92 
Verwegenheit, daß er den Safran. zu einer 
balden Duente zu nehmen anräth. 


Er if unfchlüßig ‚ob bie bitumina. vege⸗ 142 
tabiliſche und mit einer mineraliſchen Saͤure 
durchdrungene Harze ſind. 
| Dem Bernftein:fpricht er die Heitfräfte 144 
nicht ab, zumahl da warmes Waſſer ein Salz 
herausziehet: jedoch fährt er fort, wenn auch 
derfelbe ganz unguflöglich wäre, fo darf man 
Daraus nicht auf feine Unwuͤrkſamkeit J5 
An 


4 
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p- u⸗ An der Aufloͤſung bed Ambra in Weingeiſt 


146 


149. 


156 


151 


152 


zweifelt er noch, nach Maßgebung eines Engs 
laͤnders; .allein bie — iſt auſſer allen 
Zweifel. | 

Hr. C ſcheint zu glauben, das Geheim⸗ 
niß der Rafinirung des Campfers fey erft vor 
furzen von Hrn. Marggraf entdefe worden; 
allein Hänel hat es ſchon ganz deutlich beſchrie⸗ 
ben. In Wien ‚bat; man den Campfer mit 
Traganth gemifcht,, "in der Tollheit gebraucht; 
der Erfolg aber ift nicht überall gleich gewe⸗ 
fen. Den innren Gebrauch des in Manvelöl 
aufgelößten Campfers übergeht er, und ger 
denft nur des Aufferlichen. Die Streisigteit 
erwehnt er auch nicht, ob der Campfer 
fühle ober erhiße; das leztere aber behauptet 
er mit gutem Grunde | 


Alle unfern Mofchus hält er für ver⸗ 
fälfcht, und aus dem Blute und Fleiſche des 
Thiers, worunter nur ein, wenia Bifam (den 
er fo gar eine Sanies nennt) gemiſcht iſt, vers 
fertige; maffen aus China fein Biſam darf 
gebracht werden, und felbiger auflerdem dor⸗ 
ten in gleichem Preife mit dem Silber ſtehet. 
Wenn des Garcin Wahrnehmung follte bes 
Präftiget werden, daß es jegt in den nordli⸗ 
chen Laͤnbern, da feine Biſamthiere mehr find, 
— hyſteriſche Weiber, ale ſonſten ges 

be, fo wäre an der Heilfraft des Bifams in 


dieſem uehe nicht mehr zu zweifeln. 


Muſchel⸗ 


I 
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- Mufchelichafen und Krebsfteine haben T. II. 
unter langen Gebrauch die Kraft, die englifche p. g5 
Krankpeit zu heilen. I 

Hr. €. iſt ein Zeuge, daß das auf Boer⸗ 130 
haviſche Art zubereitete Queckſilber die geile 
Seuche ohne Speichelfluß heilet. 

Dem Spießglaszinnober legt er große 131 
Kraͤfte bey. Von der Unaufloͤslichkeit in un⸗ 132 
fern Saͤften glaubt er nicht, daß man auf die 
Uumürffamteit des Zinnobers ſchließen dürfe; 
in dem ja das Queckſilber, auch als ein unaufs 
löslicher Körper, dennoch große Kräfte hat. 

Hierinne irrt Hr. E. mit vielen, daß er 134 
glaubt, daß in der Mifhung des Gublimars 
feine von den ftärfern dabey gebrauchten Säus 
ven mit eingebe. 

Bon der Efula bemerfe er, daß man 
nicht überall eineriey Art. in ben Dfficinen fams 
melt: doc) ift das ganze Geſchlechte mit ei 
nem brennenden Safte verfeden. | 

Der Hr. van Swieten hat das Er« 
tract von der ſchwarzen Nießwurzel in ſtarkem 
Gewicht gegeben, ohne eine purgierende Wuͤr⸗ 
kung davon zu bemerken; der Kranke hat nur 
große Angſt davon bekommen, geſchluͤckſet, 
und ſich gebrochen, und iſt einmahl zu Stuhl 
gegangen. — A, 
Der ⸗Hr. V. weiß, daß man ;jegt auch T.IM. 
in einigen Apotheken aus dem großen wilden a5 

Er | ges 
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geſleckten Kerbel (Chaerophstemiulent;) ein Er. 


tract macht ; und. ſolches vor das Extract des 


wahren Schierlings, das Hr. Stoͤrk braucht, 


verkauft. Doch verwundert er ſich uͤber dieſe 
Verwechſelung ſo ſehr nicht, da auch ſo gar 


b. 90 


ein neuer Kraͤuterkenner (Hr. Seopoli) die 
wahre Cicuta mit der aquatica Geſn. verwech⸗ 
ſelt hat; welches er fuͤr deſto noͤthiger zu be⸗ 
merken haͤlt, weil eine ſolche Verwechſelung 
den Kranken ſehr nachtheilig ſeyn kan.“) 

Hr. C. zweifelt mie Recht, ob die Spin⸗ 
nen in unſern Landen giſtig, da ſolches durch 
unumſtoͤßliche Verſuche noch nicht erwieſen iſt. 


Er fragt, ob nicht die Zertheilung der aufge— 


ſchwollenen guͤldenen Ader von dem angezuͤnde⸗ 


ten Spinnewebe wegen eines darinne enthalte⸗ 
nen fluͤchtigen Salzes bewerkſtelliget werde? 
Meines Erachtens aber thut ſolches bloß der 
ſcharfe ſtimulirende Rauch, den alle thieriſche 
Subſtanzen im Brennen von ſich geben, und 


hbaher auch viele derſelben eben fo ſehr, wie die 


Spinnenweben, geruͤhmt werden. 


*) Dies kan zwar ſeyn; es Fan aber auch nicht 
ſeyn: und das leztere iſt wahrſcheinlicher, als 
das erſtere, indem die C. aquat. ein viel ſtaͤr⸗ 
keres Gift iſt, als die maculata, und daher 
auch ohnfehlbar als eine Arzeney kraͤftiger 
wuͤrken moͤchte. Die Sache verdiente durch 
Verſuche ausgemacht zu werben. Vernunft⸗ 

ſchluͤße trügen bier ſehr! 
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Ben dem großen Fleiß, den ber Hr, B.: 
auf fein Buch gewendet hat, find ihm doch noch 
manche Heitfräfte von dieſem und jenen. Arzes: 
neymittel entgangen; wie denn auch unter leß» 
tern die Seemäufe, und der Harn nebft dem 
Daraus zubereitenden Phosphorus ihm ganz ent«, 
fallen find; melches aber bey Verfertigung eis 
nes folchen Werfs gar-etwas leichtes, und mir 
auch wiederfahren ill. 


FE * 43* ****.* Sie DE Se SE * ur" 
* Pe Ya Se SE SEE Ze Ze Ze 
XII. | 
Nob;liff. Iluftr. I. G. Zimmermanno 


M. D. de morbo nigro, ‚feicrhis vilceryin,, 
cephalæa, inoculatione , irritabilitate, cum ca- 
daverum fectionibus S. 4, D. Tifor, M. D. 
& Soc. Reg. Sc. Londin, Socius. Lau- 

fannae, 1760. 72 ©. El. Dctav, 


Mir vermifc;te kleine Schrift enthält fehr 
viel nuͤzliches. 1) Unter der ſchwarzen Krank 
heit verfteht Hr. T.. das Wegbrechen eines 
fhwarzen Bluts, das zugleich aud) durch den 
After abgegangen. Er hat es durch die bloſſe 
wäfferichte Sebensart mit Haberbrübe, Mans 
delmilch, oftern erweichenden Elyftiren, und 
zulegt mit Tamarindenbrühe geheilt; wobey er 
zeigt, daß alle heftige Arzeneyen, und zumcl 


Yan 
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bie Brechmittel, wie auch gleichergeftale bie 
Aderläffe, und die refolvirende Mittel fchäds 
lic) feyn; als welde alle eine verbächtige 
Schärfe bey ſich führen, wodurd) die Bluts 
pfröpfe in den Magengefäßen wieder aufge 
lößt werden koͤnnen; und die auch um fo viel 
unnöthiger find, da die Därme weit genug 
zur Durchlaffung der gelieferten Blutmaſſen 
find. Ä 
Hr. T. leidet biefeß Uebel mit dem Ken. 
Käempf, deilen Schrift er als die Befte an 
ruͤhmt, die man hierüber befißt, aus den an - 
gefüllten Gefäflen des Magens und der Adern 
ber. Hippocrates hat diefes ſchwarze Gebluͤt 
unrecht für fehwarze alle gehalten; (er hat 
aber doch auch gar zu wohl beydes zu unters 
fiheiden gewußt.) | | 
2) Ein neues Benfpiel von bem morbo 
nigro folgt hiernähft, und der Sig des Lies 
bels wird durch die Section befräftiget, wo 
eine Menge geronnen Blut im Magen ‚und 
Gedaͤrmen lag, und die Gefäße diefer Theile 
fo ausgeleeret waren, daß feines davon mehr 
zu fehen war. Man hat dem Kranken, wel⸗ 
cher ben einer Auszehrung des Körpers und ca« 
chectifchen Geſtalt, oftere Leibesfchmerzen ges 
habt, helles Waſſer, und am Ende ver 
Krankheit auch ſchwarzes Blut weggebrochen, 
wie auc) durch den Stuhl von fich gegeben, 
verftopfte Eingeweide angedichtet, die aber als 
le gefund waren. Der Ausgang des — 
| i 
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iſt fo erfolge, wie es Hippocratös vorher ges 
fagt: Ex;lumborum dolore ad os ventriguli 
recurlationes cum aquoforum - vomitu, im 
nigrorum vomitionem delinunt, Hr. T. zeigt 
hiebey, wie ſchaͤdlich die gewuͤrzhaften und 
bittern und hitzigen Arzeneyen ſind, die man 
insgemein gegen Coliken zu brauchen pflegt. 


— * 


3) Ein langwieriger, heftiger, freſſender p. 23 


Magenſchmerz kam von einer ſehr großen und 
faſt ſteinharten Leber und Pancreasdruͤſe, die zus 
gleich Erebficht war, her. Die innere Schwere 
der Leber war größer, als von Marmor. Eis 


ne Gelbfucht war niemahls zu fehen gewefen. 


Der Körper war dermaflen- ausgezehrt, daß 
er, ohngeachtet feiner anſehnlichen Laͤnge von 6. 
Schuben, nur so Pfund wog. 


Ein Kind gab eine 25 Ellen lange runde und. 


fadichte Tænia von fich, ‚dergleichen Hr. Lin— 
näusin Schwebifchen Brunnen, und ein Freund 
des Hın. V. auch in einem Schweizerifchen 
gefunden hat. Hr. T. weiß fich niche zu erins 
nern, Daß diefer Wurm, der nach des Hrn. von 
Haller Zeugniß in Fiſchen nichts feltenes, je von 
Menfchen abgegangen fey. Den Abgang defz 
felben fchreibt er der worbergebrauchten Chinas 
rinde zu, und macht dabey die Anmerfung, 
daß eine Schwäche des Syltematis gaftrici Die 
wahre Urfach von der Erzeugung der. Würs 
mer fen. 
Einen unuͤberwindlichen Kopfſchmerz, ber 
auch auf das Haarfeil, auf Blaſenpflaſter und 
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Schroͤpfen auf dem Kopfe, und: auf die Defs 


= — 


38 


nung der Schlafader nicht weichen wollen, 
bat Hr. T. endlich mit einem Creutzſchnitt auf 
der ſchmerzhaften Stelle ploͤtzlich befieget, und 
bey diefer Gelegenheit fich auch überzeuger ; 
daß das Pericranium feine Empfindung bat, 
Er ermuntert biebey die Aerzte zum Gebrauch 
beroifcher Mittel, die heutiges Tages fehr ver⸗ 
abfcheuer werben, | | | 


Nunmehto wird die Schrift. eritifch und 
eriftiich. , Hr. Tiſſot bemüher fich, die wider 
die Einpfropfung der Pocen vom Hrn. von 
Haen gemachten Einwendungen zit zernichten, 
und thut folcyes unter Bezeugung der größten 
Hochachtung gegen diefen angefehenen Arzt; 
Mit Hrn, Roncalli, fagt er, fen er fo höflich 


‚ nicht umgegangen; allein es fey auch zwifchen 


diefen beyden Männern und ihren Schriften 
ein großer Unterſchied. Die Säge, worinn 
Hr. T. von Hrn. v. H. abgeht, find folgende: 
Daß die natürlichen Pocken nicht fehr gefährs 
lic), und nicht gefährlicher, als die Einge— 
pfropften feyn: daß ſehr viele Menfchen vie 
Pocken zweymahl auszuftehen. haben, und die 
Einpfropfung wenig Sicherheit dagegen ſchaf⸗ 
fe; und fo viele Menfchen von den Pocken 
fren bleiben ,. daß man immer fürchten müfle, 
einen Menfchen willführlich anzuftecfen, der 
ſonſt fein Sebenlang von der Krankheit frey ges 
blieben was . ae 75 
it 85 ee — — 


: XIH, Tiſſot Lpiſt. ad Zimmermannun. 83 | 


Hierwieder erinnert der V. dag Hr. v. H 
faſt uͤberall die Ausnahme zur Regel mache, 
und bringt hingegen Zeugniſſe bey, daß viele 
tauſend jährlich an den Pocken ſterben; daß 
Kerkring, Sidobre und andere Aerzte gefähr- 
che Pocken geſehen haben; daß ſelbſt in Wien 
U. 1750. beynahe soo Kinder geſtorben; und 
daß endlich Hr: v..H. felbft geftehe, es gebe 
wur zwey Mittel, der. Töblichfeit der Pocken 
vorzukommen, die Kinpfropfung und eine gus 
te Art zu heilen. Hr. Cantwell, der große 
Feind der Inoculation, hat feine einzige Toch⸗ 
ter eben an diefer Krankheit verlieren muͤſſen. 
Hr T. bat das zuverläßige Vertrauen, die 
Anfchuld und Bortreflichfeit der Einpfropfung 
werde endlich dennoch; obfiegen, fo wie es mit 
ben beften Mitteln, dem Dueffilber, dem Mohn⸗ 
faft, der Chinarinde u. a.m. ohngeachtet aller Ver⸗ 
leumbdungen auch ergangen ſey. | | 
Dieſer Gedanke bringe ihn zulezt auf die p- 54 
NMeizbacten, die gleiche widrige Schickſale ges 
habt hat. Man will ſie aus Hochmuth, da 
man keinen Antheil daran nehmen kan, fuͤr 
keine neue Erfindung gelten laſſen. Sie mag 
min auch alt ſeyn; aber warum kennte man ſie 
denn nicht? Hr. T. erklaͤrt hiebey, daß er 
kein Schüler des Hr-v. Haller ſey, wofuͤr man 
ihn in einem Journal gehalten hat. Er ers 
kennt den vortreflichen Nusen diefer Lehre in 
der Phnfiologie, Pathologie und Therapie, 
und ſtellt fie der. Erfindung vom Krenslauf des 
ir 52 Ge⸗ 


N 
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Geblüts an die Seite. Sie ift blos den fleis 
fhichten Fibern eigen. Die Merven befigen 
folche nicht, ohngeachtet fie in, dem Muskel 
aufhört, wenn der Nerve abgefchnitten wird. 
Die Merven gehören , wie die Wärme, zudem 
vollfommen gefunden Zuftande eines Musfels: 
und wenn die leztere fehle, fo höre die Reizbar⸗ 
feit eben fo wohl auf, als wenn der Mervezers 
fchnitten wird. - Die Wärme ift. aber mit eben 
fo wenigem Rechte eine Urfach von ber Reiz⸗ 
barkeit, als dieMerven. Beide find nur Bes 
dingungen, ohne welche die. Reizbarkeit aufs 
hoͤrt. Es geht hiermit eben fo zu, als mit 
einer Uhr: dieſe fteht ftilfe, wenn nur ein eins 
ziges Rad ſich verfchieber; dem ohngeachtet 
aber hänge Die Bewegung der Uhr nicht von 
dieſem einzigen Made ab. Die Reizbarkeit 
kommt daher auch nicht von dem Nerven her, 
ob fie gleich, wenn folcher zerſchnitten wird, 


? , aufhört. : Die Pflanzen Haben die Yrtitabilis 


tät mit den Thieren gemein... und: befißen viels- 
leicht noch) mehr davon, als die. Mur bie 
Empfindlichkeit haben diefe vor ſich. Bey den 
Pflanzen ift. die Irritabilitaͤt der Grund von 
allen Bewegungen; md fie ftehen. noch in viel 
mehren Dingen in einer genauen Verwand⸗ 
ſchaft mit den: Thieren. » La Mettrie bat 
folche in Anfehung des Baues . gezeigt; . fie 


erſtrecket fich aber noch: weiter, nemlich auf 


Zuft und Sonne, welche bey beyden Geſchoͤp⸗ 
fen gleiche Wuͤrkungen hervopbringen. ee 
a 7 die 


— 
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die Pflanzen fonnen eben fo wenig, ohne: Luft 
leben, als die T:Hiererbeym Gärtner thut, die 
yerdorbene Luft eben die ſchaͤdliche Würfung, 
‚als beym Gatlat + Die Pflanzen genießen eben 
fowohi ihre Ruhe wie die Thiere: ben vielen 
Thieren hört die Bewegung der Säfte im 

Herbfte ſowohl auf, als bey den Pflanzen; 
beyde ſcheinen faſt todt zu ſeyn, erholen ſich 
doch aber bey der Fruͤhlingswaͤrme wieder: ber 
Mangel der Bewegung bringt in den Pflanzen 
eben die Trägheit als in den Thieren hervor? 
beyde leiden ähnliche Krankheiten, und diefe 
werben mit einerley Mitteln geheilet u. f. f 
Hr. T. verfpricht dieſe Berwandfchaft in der 
Deconomie beyder Körper in einem befondern 
Buche von.der Natur weitläuftiger auszufühe 
ven, und befonders zu erweiſen, daß Leben, 
Krankheit und Tod , in. bepben ohne Seele 
gewuͤrkt werden, Fuͤrwahr, es wuͤrde uͤbel 
um den Kreislauf des Bluts ausſehen, wenn 
das Herz von der Seele bewegt wuͤrde; und 
Hr. T. erſtaunt, wenn er ſiehet, daß mathe⸗ 
mathiſche Aerzte dieſen Gedanken hegen: wo⸗ 
bey. er zugleich bekennt, daß der. Nutze der 
Mathematic in Der Arzeneyroiffenfchaft gar 
gering fey, und alle Berechnungen: auf 
erbichteten Gründen beruhen: und wenn bie 
mechaniſchen Aerzte beſchuldiget werben, daß 

fie eine Urſache annehmen, die fleiner. als die _ 
essen. 1 fo erinnert.er, daß diefe Klage 
ungegruͤndet ſey, indem immer viele Urfachen 

im 
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im Körper als würfend angenommen werden, 
wo eine die andere hervorbringt. Alfenfalls, 
ſagt er, müffe man aud) einen Geift anneh⸗ 
men, werm man von einem einzigen Sunfen 
ein Pulyermagazin auflügen und eine ganze 
Stadt einäfchern ſiehet; als welches von eis 
ner fo kleinen Urſach nicht geſchehen Fönnte, 


EEE ERHEELTRETTTER 
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Academifche Schriften, ü 
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Cinnabaris exul, redux in pharmaco- 
polium, difl, Pr&f, Ferd. Chriftoph. Oettinger, 
D. Coenob, Duc. Tubing. & Semin,. Beben- 
hus. Medic. Civitat, & Provinc, utriusqug 
- PAyf. ord. Refp, Chr, Theoph, Reufs, 
Sulzens, Tubing, 1760. 4 Bogen, 


Mi diefer Probfchrife bat Hr. O. das ihm 
anverfraute aufferordentliche Lehramt - in der 
Medicin angetreten, und hinter den Titel den 
Denffpruch geſezt: A cane non magno faepe 
tenetur aper! Er erzähle die mancherley 
Scicfale des Zinnobers in dem heilenden 
Theile der Arzeneymwiflenfchaft, nach welchen 
er lange unter die Gifte gezaͤhlet, mit dem 

| 16. Jahre 
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36. Jahrhunderte aber erft wider die fallende 
Sucht, hernach ‚wider das Kopfweh, weiter, 
wider allerley ſchmerzhafte Krankheiten, 
‚Krämpfe und Fehler der Säfte von Crato, 
Niviere „ Michaelis, Wepfer, Ludovici, Etts 
müller, Potier, ange, Wedel, Niedlin, 
Dokus, zulezt aber von Hoffmann und Stahl 
gerühmt worden; dem ohngeachtet aber yon 
einigen großen Aerzten des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, als Sennert und Plater, nicht gebraucht 
worden, und auch noch von- mebrern, als 
Wecker und Croll, nicht-einmahl als ein Ars 
zeneymittel genenne worden if. Zu unfern 
Zeitenaber hat Boerhaave das Lob des Zinnos 
bers zu verringern angefangen , indem er theils 
nicht viel fonderliche Würfung davon wahrge⸗ 
nommen , theils auch felbigen für unauflößlich 
in unſern Säften, und folglich für Fraftlog 
ausgegeben; welche Meynung bernach: vers 
ſchiedene berühmte Aerzte, Cartheuſer, Trals 
les, Hundertmark, Pfann, Büchner, Klein, 
und Ömelin angenommen, und die Unwuͤrkſam⸗ 
feit zum Theil noch ausführlicher erwieſen haben. 
Dis ſind alfo bisher die Schickſale des 
Zinnoberg gewefen, daß ererftli für ein Gift, 
hernach gleichfam für eine Panacee, und zus 
lezt für. ein fraftlofes Ding gehalten worden. 
Wieder die leztere Meinung ftreitet nun der 
Hr. B. und widerlegt die von den Verächtern 
des Zinnobers bengebrachten Gründe folgender 


geſtalt: | 
3 4 = I) er⸗ 
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'y) erinnert er, daß die Verächter wegen 
der Unwuͤrkſamkeit fih nicht auf die Erfabs 
rung mit Rechte berufen fönnen, die fie wohl 
vorſchuͤtzen, da fie niemals dergleichen ange 
ftelle: Hingegen vwerfihert er, daß -er Den 
Zinnober bundertmahl alleine gebraucht, und 
die obgerühmten Kräfte allerdings davon be= 
‘merfet ; und ein gleiches auch; von dem Specif. 
cephal.'M, erfahren habe. *) Wider ben von 
Hin. Tralles bemerften vier wöchentlichen uns 
wuͤrkſamen Gebrauch deffelben in einer aufge 
ſchwollenen Dhrendrüfe, erinnert er, daß auch 
zuweilen das Duecfilber feinen Speichelfluß 
errege, und deswegen nichts deftoweniger dies 
fe Kraft beſitze; und daß"dent ohngeachtet in 
nbigen Uebel der Zinnober feine gute Würfung 
gethan Haben müfle, da die Zertheilung here 
nach durch Lmfchläge und andre Mittel fo 
Teiche zu erhalten gewefen. Er geſteht ans 
nebſt, daß ftarfe Dofes zumellen den Magen 
ſchwaͤchen, und daß: man fodann einige Tage 
damit einhalten müffe, obwohl auch bdiefer 
Schwäche durch beygemifchte leichte Pulver 
don der Poͤonien »Aron / oder Veilwurzel koͤn⸗ 
ne vorgebogen werden. Uebrigens ſetzt er die⸗ 
ſem mißlungenen Tralleſiſchen Verſuch einen 
andern aus feiner Erfahrung entgegen, Da er 
einem Kinde wegen des Geſichtsgruͤndes zweh 
en: j | g . « . ts ochen 
*) Lezteres, da es ſo fehr gemifche iſt, Fan nie 

male des Zinnoberd Kraft auf eine untrügliche 

» Art erweiſen. © ee 
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Wochen lang täglich breymahl ſechs Gran 
Zinnober in Bier gegeben, und. Diefe Unreis 
nigfeit getilget; wie auch viele von dem Beits« 
tanz mit. einem Pulver auseinem Scrupel Ba« 
lerianwurzel und eben fo viel Zinnober befreyet 
babe ‚; die aber alle wegen des beygemijchten 
keine Magen-Befchwerde davon empfunden. *) 


— 2) Gefteht Hr. D. ganz gerne, daß ber 
Dinnober nicht in bie Milchgefäße übergeht, 
und ‚hat fich felbft Davon-burch einen Verſuch 
an einem Nunde: überzeugt, den er viel fehr 
fein zerriebenen Zinnober mit Milch. zu freſſen 
gegeben, bey der nach einigen Stunden aber 
unfernommenen Defnung ganz weiſſe Milch 
gefäße gefunden hat. **) Dem ohngeachtet aber 
leugnet er die Folgerung, die man daraus zie⸗ 
het, daß ber Zinnober: ganz unverändert und 
unrohrPfam in den .Därmen bleibe, und: ‚von 

da weiter — ausgeworfen werde. 
3) Meint er ſey an der Aufloͤſung bes 
Zinnobers nicht zu zweifelt, da er zumellen 
einen — errege, darzu er vet dies 
Veran⸗ 


8 Cs # fihr zu — daß diefe lezte Erfa⸗ 

rung abermaͤhls die Kraft des Zinnobers, we⸗ 
gen des an fich ſchon twirffamen Baldriang 
in diefem Uebel, nicht ungezweifelt darthut. 

Die Lefer möchten hier vielleicht von Hr. O. 
ſich gern haben fagen laffen, too der viele Zins 

nober fich aufgehalten, und ob er auf einem, 
on im Magen oder in ben Därnten ges 
legen habe e. 


— 


% 
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Veranftaltung, auch von dem nachgemachten, 
bemerfet habe. *) Er beftärdt diefe. Auflöfung 
weiter durch einen Berfudy, da er einem Hun⸗ 
de eine Duente Zinnober. eingegeben, welcher 
das erftemahl den Koth ganz roth gefärbr, 
als er aber folchen aus dem Koth wieder auss 
gejpühle, und folchen fechsmahl wiederhopft 


eingegeben, fo ſey der Koth allmählig immer bläfe 


fer und zuleßt gelb geworden, und bey dieſen Wie⸗ 
herholungen habe der Hund beftändig purgierf, 

Hoc’ experimentum .'exceptione : majus folide 
demonftrat', : ciunabarim omnitio deftrwi 
in digeftione animali.canina, cur .non hu- 
inana! fezt der Hr. Vehinzu.““) Doch glaubf 
er nicht , daß die Auflöfung auf einmabl, ſon⸗ 
£ ar. ineie, Bern 


. -. P >. 
" Ye 


Warum geſchiehet dieſes aber fo gar felten ? 


and ſolten dergleichen Speichelfluͤße nicht viel . 
mehr für kraͤnkliche zu halten ſeein ꝛ? 


w) Ob ich zwar fein Veraͤchter vom Zinnober 
ſeyn fan, wie Ar. O. aus meiner Hift, mat.med. 
erſehen wird; fa geſtehe ich doc), daß ich die⸗ 
ſen Verſuch fuͤr überzeugend wicht halten 
Tan. Wenigſtens koͤnte er es nicht anders als 
unter eben den Umſtaͤnden ſeyn, daß nemlich 
wenu ſich der Zinnober aufloͤſen ſollte, man 
ihn etliche mahl ausgacken und wieder einneh—⸗ 
men muͤſſe. Und unter dieſer Bedingung und 
keiner andern wuͤrde man auch denſelben unter 
die Purgiermittel aufnehmen koͤnnen. Hr. O. 
ſchließt aus dieſem an fid) feinen Verſuche mehr, 
wie mir beucht, als die Regeln der Logik vers 
ſtatten. 
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bern nur ganz langfam in unferm Körper ge⸗ 
fchehe, und daher meint er, dürfe man. aus 
der rothen Farbe des Korhs nicht ſchließen, 
daß vom Zinnober nichts aufgelöfet worden. - 


4) Daß der Zinnober allerdings im 
Scheidewaffer auflöglich ſey, fo bald nur ein 
wenig Küchenfalz darunter kommt, ingleichen 
auch in einem mit fechs Theilen Wafler ge⸗ 
fhwächten Aqua Regis, und in einem ſchwa⸗ 
chen Salzgeiſt, ferner in einer alcalifchen Lau⸗ 
ge, und im gerlaffener Seife, die ihn aber 
nur einiger maflen zerftört, erhärtet Hr. O. fo 
zuverläßig, daß wir glauben ‚wollen, er habe 
diefes alles felbft verfucht; denn aus Junkers 
Chymie fcheuen wir uns einen Beweis anzuneh⸗ 
men. Ganz deutlich merfen wir aber, daß er 
das. felbit gefehen , was er von aufgelößten 
und zugleich mit Zinnober gefochten Küchens 
falz anfuͤhrt, daß der Zinnober ſich wie Spief- 
gen an die Würfel anfeßt; wozu man aber ein 
Microscopium nötbig bat. Es zweifelt alfo 
der Hr. DB. bey der feifenhaften Natur der 
Galte, bey ihrer großen Schärfe , der fie für 
big ift, bey den fauren Säften im Leibe, bey 
dem Genuß des Salzes und des Weins an eis 
ner Fleinen. zarten Trennung des Dueckfilbers 
vom Schwefel im Zinnober nicht. - 


: DS 
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Difs. inaug. de paralyſi graviffima 
femorum crurumque fanata, Præſ. Godofr 


Chriftoph Beireis, Phil. Doct. Medic, & Phyſ. 


Prof. P. O.-Ordin. Philos. h.t,Decan, Ordinis- 
que Medicor. membr, ordin. refp.Io. Phil, Du- 
roi, Brunfvic.Helmil. 1762, 4 Bogen. 


Dar Hr. Präfes, welcher durch diefe Schrift 
den Dortortitel in der Arzeneygelahrbeit ſich ers 
worben, bat Durch ein befonderes Mittel eine 


völlige Lähmung bey einem Frauenzimmer ges. 


heiletz und dieſerwegen verdient. folde einen 
_ Play in unfern Blättern. Die Jähmung war 
vollfommen, und wieder Hr. V. urtheilet, von 
einer Anhäufung einer wäßrigen Feuchtigkeit in 
den Häuten der Merven entftanden. Die Füße 
waren fehr gefchwollen, ‚und ganz; unbeweglich 
und unempfindlich, fo, daß die Kranke weder 
die Mavdelftiche fühlte, noch die Blafenpflafter 
auf der Haut ihre Würfung thaten. Anbey 
war das Frauenzimmer mit bufterifchen Zufaͤl⸗ 
len und zumeilen mit heftigen und durch ein 
Erbrechen fich endigenden Leibesſchmerzen und 
langen Berjtopfungen geplagt, und die Reini⸗ 
gung fehlte. Mach vielen von andern Yerzten 
vergeblic) gebrauchten Mitteln hat esdem Hrn. 
DB. gelungen, binnen einem halben Jahre die 
Laͤhmung mit einer von ber Sphix ignita Linn, 
Ceiner Arc Welpe) und Branntewein gemach⸗ 
ER R ven 


\ 
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een’ Tinctur, ‚davon er taͤglich zweymahl 40 
Tropfen mehmen laffen, völlig zu heben, Die 
Borboten einer zu erwartenden Hilfe waren 


eine frampfhafte Zuſammenziehung der Beine, | 


und hierauf ein Grübeln unter der Haut, als 
wenn Ameifen darunter kroͤchen. In der ges- 
ſchaͤckten Welpe hat Hr. B. (nad) Art anderer 
gebräuchlichen Inſecten) ein febr ſubtiles Salz. 
gefunden, welches allerdings Die ſtockenden 
Feuchtigkeiten zu vertheilen und die fchlaffen 
Nerven zu reizen im Stande feyn Fonnte, '*) 
Die ruͤckſtaͤndige Schwäche der Nerven hat er 
durch Eojeputöl, die hyſteriſchen Zufälle durch 
das dippelfche Thieröl, den Krampf im den 
Füßen durd) eine mit befondern Handgriffen bes 
reitete Salpeternaphtha beſieget; endlich auch) 
Waͤrmer mit Pillen aus Jalappenharz, ver: 
füßten Duedfilber, Kheinfarn » und bes Crol⸗ 
iius purgierenden Ertract abgerrieben. F 
— Iſt es nicht zu ruhmredig, wenn der Hr. 
V. 6.5. von ſich ſchreibt, daß er ſchon ein alter 
und in Heilung der hartnaͤckigſten Nervenkrank⸗ 
heiten beſonders erfahrner Practicus ſey? 


9 Wenn man den Ameiſenſpiritus nur eben ſo 
innerlich brauchen wollte, als man ihn 
aͤuſſerlich braucht; fo ſtuͤnde zu glauben, daß 
man eben ſo weit damit kommen wuͤrde. Und 
vielleicht wuͤrde es noch beſſer ſeyn, wenn man 
aus.den Ameiſen sine Tinctur machte. 
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Narnberg. Am ar. Febr. 1761. ſtarb Has 
ſelbſt der Durch verſchiedene in die Natutge⸗ 
ſchichte einſchlagende Schriften bekannte Hr. 
D. Ge. Leonhart Huth, an einer Bruſtktank⸗ 
heit im söjten Jahre feines Alters. 

Alone. Der Hr. Prof. Maternus 
de Cilano hat von feinem gnädigften Könige 
den Character eines Juſtizraths erhalten. 

Tuͤbingen. Am 23. Jan. ftarb der Hr 
D. Chriſt. Ludw. Moͤgling, ordentl. Leh⸗ 
rer der U. Fuͤrſtl. Badendurlach. Rath und 
$eibm. und der Academien ju tion und Bo— 
logna Mitglied. Der Prof. ertraord. Hr. Di 
Oettinger ift an feine Stelle gerudt. _ 
| Derersburg. Ihro Kaͤyſ. Majeftät has 
ben den würflichen Etatsrath und Leibmedicus 
Hrn. Mounſey, zum Archiater, erſten Leib⸗ 
medicus, und Oberdirector der mediciniſchen 
Kanzeley und der ganzen mediciniſchen Facul⸗ 
tät, mit dem Range eines Geheimentathe , 
und einem jährlichen Gehalt von 7000 Rus 
bein, erhennet, | 

Gießen. Im Maymonath 1762 ift der 
erfte Lehrer der Arzeneywiſſenſchaft Hr. Ger⸗ 
hard Andreas Wüller, mit Tode abges 


gangen. — | — 


D. Rudolph Auguſtin Vogels 
Koͤnigl. Großbrit. und Churfl. Braunſchw. Luͤneb. Leib⸗ 
medici, der Arzeneywiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf 
der Georg⸗Auguſtus⸗Univerſitaͤt zu Goͤttingen, und der 
Kayſerl. Acad. der Naturf. wie auch der Koͤnigl. 
Schwed. und Churf. Mapnz. Mitgliesds 
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Io. Baptift. Moresii de Sedibus et 
caufis morborum per anatomen indagatis 
Libri quinque. Diffediones et animad+ 
verfiones nunc primum editas complectun- 
zur propemodum i innumeras, Medicis, Chi- 
rurgis, Anatomicis profuturas. Tom. L 
298. S. Tom. IL 452.©. Vener. ex 

| zn Remondiniana 1762. ' 

Fol, 


Ss wor über alle unfer Lob weit erhabenes 

Werk fündigen wir unfern Leſern als 
ein hoͤchſtbrauchbares und allen gründlichen 
wahren Aerzten höchftnöchiges und unent 
Hehrliches Geſchenk an, wofür die gefammte 
Geſellſchaft der Aerzte dem ehrmwürdigen 
gojdhrigen. Greyß nicht genug danken fan. 
Nicht allein der wichtige Gegenftand deſſel⸗ 
ben erregt ſchon zum voraus ein Verlangen, 
es zu lefen, (denn womit koͤnnen Aerzte det 
menfchlichen Gefellfchaft wohl eigentlich nüp 
licher werden, als Durch eine gute Einfiche im 
den Siz und die Urfachen der Kranfpeiten?), - 
fondern der Mann, aus defien Feder «6 
kommt, der nie etwas. fchlechtes 

VNmed. Bibl. 58.48. A 
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der die Wahrheit überall ohne Vorurtheilt 
aufſpuͤrt, der gründfich denkt, und dabey auch 
zierlich ſchreibt, ſollte der nicht hoͤchſt intereſſem 
te Dinge vortragen? Fuͤhrwahr, Hr. M. hat 
uns jezt das allernuͤzlichſte Geſchenk gegeben, 
und wir wuͤnſchen ihm Daher viele Leſer! 
He M. hat eigentlicy das Bonnetiſche 
Sepulchrerum fidy zum Augenmerk: :ges 
nommen, und ſolches Durdy und durch ge 
prüft und Die Maͤngel deffelben 'angezeiget. 
So brauchbar als auch dieſes Buch: ift, fo 
ift es doch unvollfommen "und mangelhaft, 
And Hr. M. verkleinert es nicht uͤber die Ge 
buͤhr, wenn er fagt, Daß viele Obferuntionen 
nicht an dem rechten Orte ſtehen, daß fie 
zum Theil -oft verlarvt wiederholt werde 
daß Den : Krankheiten zuweilen falſche Nah⸗ 
men gegeben werden, Daß Bonnet viele nuͤz⸗ 
liche .Obfervationen ausgelaffen ; die er "hätte 
ſammlen koͤnnen/ und daß die weitläuftigen - 
Scholia unbeträchtlich feyen. "Meichin Hat - 
Hr. M. die erfiaunfiche Mühe fid) gegeben, 
alle dieſe Mängel zu ergänzen, und was Durch 
Der neuern Fleiß binnen 6o Fahren entdeckt 
worden, Das hat er in feinem Werke gefamms 
let; . wie nicht weniger die Altern brauchbaren 
Bemerkungen an gehörigen Orten eingefchals 
tete Er geftehet zwar, Daß ihm viele nüzliche 
Beobachtungen entgangen, da er micht alle 
in fo. Yerfchiedenen Sprachen : :gefchriebene 
Bäder rt — — er mn 
unru⸗ 
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unruhigen kriegeriſchen Jahren befommen 
fönnenz Daher wir auch wohl wuͤnſchten, dag 
jemandzu dem Morgagnifchen Werke dereinſt 
nod) eine Zulage lieferre, und alles noch auf 
fuchte ,„ was Dem fleißigen Morgagni  unbes 
kannt geblieben wäre, Uebrigens ift das Werf 
nach. der Bonnetiſchen Ordnung eingerichter, 
amd, alles. iſt mit. einem völlig eritiſchen 
Geſchmack vorgetragen. Einen groffen Schatz 
von Leichenöfnungen bat Hr. M. aus des 
Valſalva Schriften genommen, die er auch 
allezeit zuerft anfuͤhrt. Sehr vieles bat er 
aus feinen eigenen Linterfuchungen hergenony  " 
men. Die Lebensbefchreibungen und Krans 


ſelbſt der Krankheit allerdings. aus der Def: 
nung der Leiche entdecken koͤnne; ſo ift er Doch 
auf der. andern Seite fehr furchtſam, Verſu— 
dye zum Beweißthume feines Saßes anzu⸗ 
wenden, die. nicht völlig.richtig find. 


Wir find’ begierig geweſen, des Hrn. M. 
practiſch⸗ anatomiſche Urtheile über den Sig ein 
und anderer Krankheiten zu erfaren , und 
wollen daher deſſen Meinungen in einigen 2? 
Beiſpielen unfern Leſern' vorlegen: denn 
alles nuͤzliche aus dieſem groſſen Werke aliss >’ 
zuſuchen, wäre an dieſenn Orte ganz unmog⸗ 
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T.L” Die Defnungen einer Spinz lifide laufen 
P- 93 doc) nicht immer ungläclidy ab. Daß die 
gı Drähte am Kopfe von heftigen Kopffchmerzen 
von einander weichen, (melches neulich noch 

ein Gelehrter in Zweifel gezogen, ) folches ift 

an dem fogar alten Ramazzini zu erfeben ges 
Tu. weſen. Der Unterleib fchwillt von ergoſſenem 
319 Blute, wenn auch deffen fehr viel ift, ‚nicht 
1. 37 auf. Es giebt allerdings Schlagflüffe, mo 
die Gefäffe im Kopfe von Blut leer find, und 

viele ſichtbare £uftbläsgen ſich darinne fins 

L 20 dem - Iſt die Urfach eine Anhaͤufung des 
Bluts im Gehirn, fo find Brechmittel und 

54 alle erhigende geiftige Höchft fchädlich. Eine 
fonderbare Härte des Gehirns hat M. bey 

55 vielen Verrückten angetroffen. Valſalva hat 
oft mit den einfachften Mitteln, als mit einer 
Emulfion von Melonen:Samen die Rafens 

den zur Ruhe gebracht. Ein Freund von 
Morgagni hat mehrmalsgefeben, daß 6 Gran 
Opium die Hirnwuth nicht zu ftillen vermogt. 

71 Die fallende Sucht fan allerdings von einer 
ergoffenen Feuchtigkeit im Gehirn entftehen; 

und dieſe ift zu vermuchen, menn eine 
Schlafſucht und eine kleine Verruͤckung 

gg des Verſtandes vorhergehet. Im inwendi⸗ 
gen Waſſerkopf ſchmelzt zuweilen das Gehirn, 

106 und ſcheint ſodann zu fehlen. Mit dem 
Magnet hat Hr. M. gluͤcklich Eiſen, fo ing 

117 Auge geſprungen, herausgelokt. In ſtarken Na⸗ 
ſenbluten bedient man ſich nuͤzlich harter Wi⸗ 
‘cken, 
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een , womit Die geöfneten. Gefäffe koͤnnen zu: 
fanmmengedeüft werden. Sind diefe Gefäffe \ 
weiter. oben, fo koͤnnen die Wicken nichts helfen; 
fodann aber ift eingefchnupfteer Brantewein 

vorzüglich kraͤftig. Der. wahre ſcharlachne T.I. 
Maltheſer Schwamm wächft nur aneiner Stels P- 117 
ke; und Hr Mebefürchtet, daß die faufbaren 
eine falfchye Are find, vondenen man in Bluts 
ftillungen fo viel Kraft nicht zu erwarten hats 
Daß die Nafe mit den Eihgeweiden des Uns sg 
terleibes in einer gewiſſen Uebereinftimmung 
und Verbindung ftehe, erweiße Hr. M. un⸗ 
ter andern. aus einer befondern Empfindung 
eines Geſtanks, den ein Menſch barre, im 
deſſen Unterleibe Erampfhafte Bewegungen 
‚vorgiengen. Daß die,bisher ausgedächten.in 12a 
dem Bau einiger Theile des Mundes gefuch: 
ten Urſachen desjenigen Sprachfehlers, wo 
der Menſch das R.nicht ausfpredyen Fan, alle 
ungegründet find, + erweißt Hr. M. durch wir 
Derfprechende Bemerkungen , und bekennt, 

Daß Die Urfachen Diefes Fehlers noch ganz vers 
borgen find. — 

Balſalva hat einen hartnaͤckigen Schluß: T. I. 
fen. mit warmer Milch, wie auch mit Theriac, 13 
auf den Leib geſchlagen, gebaͤndiget. Daß 
dieſes Uebel in hizigen Fiebern den Tod nicht 
zuverläßig.andeute, verfichere Hr, M. aus feis 
ner eigenen Erfarung. Im Nabelbruch mug 185 
man nichtimmer das Nez ſuchen. Die Spetmas 192 
tocele — mit ein — 


—V 
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len beſtaͤrkt. Von dem unreinen- Samien⸗ 


p· 194 fluß Habe ich nirgends etwas ſo gruͤndliches, 


als hier‘, beyſammen gefunden;beſonders 
was den Sitz deſſelben betrift. Hr. M. ſagt, 


es habe wohl Fein Zergliederer ſo viel männs 
liche Harnroͤhren, als er, unterſucht, und 


dennoch habe er faſt niemals einen ſichtlichen 
und detraͤchtlichen Fehler darinne angetrofr 
fen; der nehmlich mit dem Samenfluß vers 
bunden-gewefen wäre: : die im Anfange aus⸗ 
flieſſende Feuchtigkeit ſey weder ein wahrer 
Same;.nöc ein Eyter: die Harnroͤhre 
feye nur etwas feuchter und roͤther, als 
ſonſt; jedoch fehle das leztere ſogar in eini⸗ 
gen Harnroͤhren, auch bey einem veralteten 
Samenfluſſe: die kleinen ſchleimichten Gaͤnge 
dieſes Canals ſeyn oft verwachſen, und wegen 
des groͤſſern oder geringern Mangels des 
Schleims verurſache der Harn ein ſtaͤrkeres 
oder geliuderes Brennen bey ſeinem Ausfluſſe: 

etlichẽ mahl habe. eu keinen Samen in den Ber 
haͤltern angetroffen; auch haben ſich zuweilen 
fleine Narben zwiſchen den Defnungen der 


4 Schleimroͤhtgen im vordern Theil der Harn⸗ 


roͤhre gezeiget, wodurch dieſelbe hier ſehr 
verengert worden; in einer andern Leiche ſey 
nur eine verbärtete: Cowperiſche Druͤſe oder 
Spuren Yon: einer Entzuͤndungund Ver⸗ 


ſchwuͤrung in ſden en Diefer: Drüfen! 


zu ſehen geweſent in einer audern sittige entzuͤn⸗ 
dete Stellen weiter: — in ider an 
a 


der anatomen indagatis. A101 


beym Perindo, in der Gegend der Littriſchen 
Drüfe. Hr. M. leugnet nicht, Daß auch die Pros 
fteta, die caruncula feminalis, und die Sa 
menbehälter beym unreinen Samenfluß koͤn⸗ 
nen zerfreffen werden; fondern er erzählt nur, 
was er ſelbſt geſehen bat, und läßt — 
merfungen auch gelten. 





Antoni Störck , S.C.R. A. Mi 


Confil, aul. Archiatri et in nofocom, civic, 


Bazmar. Phyf. libellus , quo demonftrartur, 
Colchici aütumnalis radicem non folum 
tuto poſſe exhiberi hominibus, ſed et ejus 


m 


? 


uſu interno curari quandoque morbos difhi- :: 


cillimos , ei aliis remedis non cedunt, 
Jungitur fimul plante effigies aere excufa. 
Vindob. typ. I. Th. Trattner. 1763. 
66. S. in gt. 8. 


Da St. V. erfülle mit der Ausgabe diefes 


Werfchens fein Werfprechen, alle giftige 
Pflanzen nad) und nach auf die Probe zu 


ftellen, und feine Verſuche der gelehrten Welt 


fodann mitzutheilen. Die Zeitlofe ift eine 


von den ſchaͤrfſten und‘ giftigften, und Daher 


bat Hr. St. foldye vielleicht mit zuerft nach 
dem — erwaͤhlt. — 


4 Hr. 


p- 9 
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Hr. St. hat auch hiermit die erften Ver⸗ 
ſuche an fic) felbft gemacht, und zwar die fris 
ſche faftige Wurzel dazu ermäßle. Er hat 
fie überaus feharf befunden: Denn. als er 
etwas davon gequetfcht einpaar Minuten lang 
auf Die Zunge legte, war felbige Davon fteif, 
ſchwer und endlich bey fechs Stunden lang 
faft ganz taub. Vier Unzen Wein, die über 
3 Gran von der Wurzel geftanden, bekom⸗ 
men Davon einen zufammenziehenden Ges 
ſchmack, erregen im Halfe ein Prickeln, 
machen in wenig Minuten ein Brennen in 

n Harnwegen und treiben den Urin haͤufig 
ab. Die brennende und zuſammenziehende 
Empfindung ift von der Wurzel weit ges 
tinger , wenn Diefelbe vorher in fcharfen 
Eßig gebeizt und hernach gefauet wird. Ein 
einziger Gran erregte nach einer viertel 
Stunde im Magen ein heftiges Breunen, 
worauf Schmerzen im Kopfe und im Leibe, 
ein heftiger Stuhlzwang mit endlichen Abs 
gang eines bloffen Scyleims, und eine befs 
tige Strangurie erfolge ,„ welche ohngeachtet 
faurer und fchleimicdyter Mittel Drey Tage 
lang anhielt ; Die übrigen Zufälle verſchwan⸗ 
den eher. Ein Hund, dem Hr. St. zwey 
Quenten von der faftigen Wurzel eingegeben, 
brad) nad) 13 Stunden alles wieder aus, litte 
aber dem ohngeachtet ſehr viel nody „ fo 
Daß, als er binnen 13 Stunden noch 50mal 
gefpien, und 40mal feinen Korb und Harn Pr 
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fid) gegeben, über den ganzen Leib gegittert, 
und heftige Zufammenziehungen des Unter» 
leibes erlitten , endlich verrecket iſt. Bey 
den lezten Stuhlgaͤngen find ihm Blut, 
Sleifchfafern und groffe haͤutigte Stüde mit 
abgegangen. Der Unrath ſtank heftig, und 
man _fonnte 3 Tage lang den Geftanf. nicht 


aus dem Zimmer bringen. Magen und Därme 


waren entzündet und brandigt , und leztere 
fo zufammengezogen, dag kaum ein duͤnner 
Stiel dDurdyzubringen war. Empfindungen 
und Gedaͤchtniß blieben gut. 
Aus dieſen Verfuchen fchliegt Hr. St. daß 
Die Wurzel von der Herbftblume ein fcharfes 
und tödtendes Gift fey , welches den Mies 
fchen ohne; Schaden nicht gegeben werden 
könne. Da er indefien doch auch merkte, 


dag faure Dinge dDiefe Schärfe zu vermins 


dern fchienen, fo kam er aufdie Gedanken, es 
möchte wohl diefe Wurzel hierdurch in ein 
gutes und unfchädliches Mittel verkehrt wer⸗ 
den fönnen. Er .infundirte alfo ı Unze der 
friſchen in Scheibchen jerfchnittenen Wurzel in 
1 Pfund Epig und Diefem fezte er hernach 


2 Pfund Honig zu, damit ein Dpymeldaraus 


toürde. Bey dem Zerfchneiden der Wurzel 
ift ihm etwas feharfes in die Nafe, in den 
Schlund und in die Bruſt geftiegen; die 
Spitzen der Finger find allmählig taub wor⸗ 
den ; Der infundirte Eßig hatte eine zufams 
menziebende Schärfe bey ſich. Ein Coffe⸗ 

| Ys löffels 


x 
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loͤffelgen voll von dem Oxymel trieb den Urin hef⸗ 
tig nach ein paar Stunden, und dieſe Wuͤr⸗ 


kung erfolgte allezeit, fo. oft Hr. St. ein 


Theelöffelgen von dem-Safte nahm; welches 
8: Tage hintereinander geſchahe. | 


0.29 ; Hieraus hat er nun gefchloflen, dag i das 


Orymel in. fo. Pleinem Gewichte unſchaͤdlich 
ſey, daß es den Harn treibe, daß es in allen 
Krankheiten, wo Waſſer ſtockt und die ſchaͤdliche 
Materie durch Die Harnwege ausgeführt wer⸗ 
den koͤnne, vornehmlich aber in der Waſſer⸗ 


‚9 ſucht, von Mugen ſeyn möchte: Er hat es alfo 


nun wirklich verſuchet, und Damit eine Waſ⸗ 
ſerſucht der aͤuſſern Gliedmaſſen und des Un⸗ 
terleibes, ſo auf ein geſtopftes kaltes Fieber 
erfolget, in wenig Tagen mit dem Oxymel 
von Colchieum, obwohl damit. nicht gang 


36 alleine, gehoben ; 2) und 3) ift darauf in einer 


ſchweren auszehrenden Krankheit mit ftarfen 
Auswurf und hoͤchſt beſchwerlichen Achem, 
auch einer waͤſſerigen Geſchwulſt eine Erleich⸗ 
terung erfolgt, die andere Mittel nicht bewuͤr⸗ 
ken koͤnnen, der Tod aber war unvermeidlich. 
Man fand im benden Leichen eine ſtarke 
Bruſtwaſſerſucht, mit ganz verepterten und 
verfcdyeumpften Jungen. Der  Auswurf 
wurde beym Gebrauch des Mittels leichter, 


43 und der Harn gieng haufig ab. . 4) Ganjz 


vollfommen wurde eine fihwere Waß 
ſerſucht des Unterleibs und der Haut als 
leine dadurch geboben ſo/ daß fchon F 


ni * 


’ 
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32. Tage fein Geſchwuiſt mehr zu fehen war! 
fo geichwind und haͤufig war das Waſſer dur 


Die Harumege abgeführer worden, 5) Eine p. 
ſchwere Afcites wurde ebenfalls binnen s Wo: 


chen vollklommen gehoben. "Täglich ſind uͤber 
12 Pfund Harn abgegangen, von verſchied⸗ 
ner Farbe,’ Eonſiſten und Geruch. 6) Eine 
mit einer! Schwindfucht verbundene Waſſer⸗ 
fische wurde zwar geheilet die Schwindſucht 
aber. war unheilbar iind brachte den Tod 
zumege. 7)8) Eine Bruſtwaſſerſucht nahm 
in wenig Tagen eine völlige Heilung an; 
zugleich auch 9) eine fir Anheilbar gehaftene 
Gelbſucht mit der Wafferfucht . verbunden, 
10) Eine ganz harte Geſchwulſt der Fuͤſſe 
mit einer Steifigkeit und aufgetriebenen harten 
Leib, die auf Feine Mittel zum Weichen zu 
bringen’ war, ift auch bald durch Das neue 
Mittel gehoben worden, 13) Ein veralteter 


Huſten mit kurzem Athem wurde auch hier: 


mit bald geheilet; allein die damit verknuͤpfte 
Strangurie, welche von einem gehemmten 
unreinen Samenfluß entftanden', blieb un? 
veraͤndert. 12) Sehr wuͤrkſam war das Mit⸗ 
tel bey einer Frau, welche mit einem hefti⸗ 
gen Huſten Burgen Athem und einer waͤſſerigen 
Geſchwülſt geplaget war ‚die bald davon 
geneßte und von andern Mitteln keine Beſ 
ſerung erhalten konnte. 13) Eine alte Frau 
von 90 Jahren, die über den ganzen Leib ges 
ſchwollen war und heftig toͤchelte, anbey in 

ar einem 


47 


49. 


52.53. 
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einem apoplectifchen Zuftande war, ift wider 
alles Bermuthen blos von dem neuen Mittel 
wider genefen. 
Hr. St. hat alfo erfahren, daß das Orys 
mel Colchicum ficher und mit greſſen Nuzen ge⸗ 
Braucht werden koͤnne; daß es mehrere 
Kräfte als andere bewährte Mittel, befons 
ders in der MWafferfucht, befige, wider den 
ſchweren Athem durch Beförderung des Aus 
wurfs Diene , und Das ftärkfte und zugleich 
ficherfte Harntreibende Mittel fen. 
- Man giebt anfänglidy täglich zweymahl 


eine Quente in einem beliebigen Infuſo, und 


735 


im Nothfall Fan man bis zu einer und 14 
Unzen den Tag über fleigen. Wenn aber diefe 
Dofisnichts fruchtet, fo Darf man auc) weiter 
fid) keine Hofnung machen, Um der Zufälfe 
willen Dürfen andere Mittel nicht vergefien 
werden. | | 
In einem Anhange erzähle Hr. St. was 
er ferner für gute Würfungen von der Cis 


cita gefehen, und auch andere Aerzte Davon 


erfaren haben. Er felbft hat fowohl mit eis 
nem Thee Davon, Der jezt ſehr mode wird, als 
mit den Pillen einen veralteten weiffen Fluß, 
fehleunig verftopfte Menfes , fiepernde und 
freffende Schäden, alte ftinfende über das 
Geſichte und den ganzen Leib ausgebreitete Ges 


| — alte Epilepſie, einen Scorbut, ver⸗ 


aͤrtete Druͤſen in der Mutterſcheide, ein ſchwa⸗ 
ches Geſicht und den ſchwarzen Staar — 
— | ge 
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geheilet ; andere aber Keebsgefchwüre und 
einen ſchwarzen Staar. " Eine Perfon war 
darunter , Die nicht mehr als 4 Gran von 
Ertract vertragen konnte. Man_ braud) 
das Kraut jezt auch in Bädern; und die Dar 
men fochen es in Brühen ab, und trinken 
folhe. Hr. St. muthmaßt num fogar, Daß 
man alt Daben werden Fünne. Inzwiſchen p.g 
gefteht der Hr. V. auch aufrichtig, daß Die: 
fes an ſich wuͤrkſame und ganz unfchädliche 
Mittel bey vielen Kranken dennoch fruchtlog 
bleibe. 

Mit dem Aconito hat er Glieder, die von 
der Gicht fteif waren, wie auch beßliche 
Geſchwuͤre und Beingefihmwülfte geheilet. 
ELITE ILNTEORNTEILNTHILNCHILNTZILN 
| | III. | 
Tal om Nervers allmänna Egenfka- 
per i. Männifkans kropp, hallee för 
Kongl. Vetenfkaps Academien , vid Prae- 
fidii nedläggande den 26 lIanuarii 1763. 
Och, jämte bifogad Utkaft til Nervernes 
färfkilda Anacomifka befkrifning, utgifvit 
af Roland Martin, M.D. Anat. et Chirurg, 
Profeſſor. Stockholm , tryckt hos Di- x 
rel. Lars Salvius. 1763. 144 Bögen, - 
ag! Dee. re 
Es fin Gier awen verfhiedene Gtptiften 


von den Merven, und zwar mit — 
en 


zog IN. Martins Tal om Nervers ‚Egenfk. 


den, Seitenzaplen . engehrndt,. Di 
a. weldye der, EL tof. in Der, Rt 
Schwediſchen Aladeng d der Aa 

bi pe Ablegung feines daſelbſt geft Sch 
OB es abgeleſen, etrift Die, ‚sllgemeinen 


in fhafen der Nerven im, menjchlis 
eben Rörper; und ‚Die letzte giebt einen 


Entwurf zu der befondern., Angtomi⸗ 
ſchen Beſchreibung derſelben. 


Jene Abhandlung iſt zwar ungleich kaͤtzer, 
als. Die andere. . Doch werden wir, ‚indem 
fie fähiger zum Auszüge ift, uns Tänger.bey 
derfelben verweilen, Der Ar. V. bat. darin 
in, einge guten Hrdirung, und mit einer Schaͤr⸗ 
fe , die feine vorzüglichen Anat omiſchen Ein 
fichten entdecket, alles das Fürzlich zuſam— 
nrengefaßt , was die Auffchrife dieſer Arbeit 
rechtfertigen Fan. Ex läugner gar nicht, Daß 
ung vieles von den Derrichtungen ‚Der Mers 
ven jederzeit unbekannt bleiben wird: meint 
aber, daß wir mahches genauer ** er⸗ 
forſcht haben, wofern wir uns nicht 0 ſehr 
hätten, die allgemeinen Gifte der 

ewegung auf unfern Körper‘ anzuwenden; 
da dech oͤſters ſeine Vyrrichtungen N N 
ihm eigene Weife'gefcheben. 

Bon dem Urſorung der Verve egten 
Die Alten ſehr v iedene‘ —— el⸗ 
che teils von ihrer Unwiſſenheit in der Zers 
gliedernngsfunft, teils von Den maunigfä 
gen, Begriffen , Die ſie mit Dem Wort Ho 

| nüpfs 
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Pnüpften, berfamen, -Dentrohngeachtet muß !' % 
man . dem Sippoerates und Herophilus 

zum Ruhme nachfagen, dag fiedie Benennung 

der Merven, fo wie wir, annahmen, und ſie 

von den Ligamenten und Flechſen zu unter⸗ 
fcheiden wuften. Da man jegt darin einig p 
ift, daß ſie aus dem Gehirn und: dem Ruͤ— 
ckenmarke entfpringen: ſo unterſucht "der 

He Prof. ſogleich die Struetur dieſer Teile; 

von Der er Aber Doch nicht mehr bei 
bringe’, als feine jetzige Abſicht erfordert; 

Er merkt überhaupt von. dem Gehirne an, 9 
Daß es von Feuchtigkeit. gang angefülle,> und 

bey. dem Mienfcyen gröffer, alsirgend einem 10 
Thiere iff, "und dabey eine’ nach der. Groͤſſe 
gemäßigte Schwere hat,, ‘welche: , indem 

das Gehirn fich nicht mwechfelsweife zufams 
menziehet, und Demfelben’ jederzeit gleich viel 
Blut zufließe, immer einerley iſt. Es iſt 11 
uͤberdem um daffelbe Fein. Fett oder fonft 
etwas vorhanden, Das einen Druck verurfas 

chen koͤnnte. Man urteiler, mit weit gröffes 12. 14 
rem Grunde, wenn mandas Hirumark eben 

fo wohl füreine Zufammenfegung unzaͤhlicher 

" Gefäffe, wie die aͤuſſere graue Subſtanz/ an⸗ 
fiebet, als wenn man daffelbe ſich mie. Liſter 
and Dienffens als einen Schwamm vorftelft; 

oder fie mit Argenterius und den Stab 
lianern für ein feſtes, oder mit Malpighi 

für ein aus lauter kleinen Druͤſen beſtehendes 
Weſen, anderer Meinungen nicht De 
— | | en, 
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p-13 fen, hält. Dies wird noch weiter Durd) die 
befondere Befcyaffenbeit der 4 Schlagadern, 
die dem Gebirne das Blut zuführen, beftäs 
tigt; indem fie nehmlich fo zeitig von dem 
Herzen abgehen, jo groß find, und fo viel 

34 Blur enthalten, . Denn bieraus fan man 
ſchlie ſſen, daß beide Subftanzen des Gehirns 
einen folchen Bau haben müffen, Daß fie diefe 
Menge Blut annehmen und einen. gute 
Teil defielben, ehe es durch die Blutadern 
wieder zurückgeführt wird , ableiten koͤnnen. 

o Bu einem foldyen: Zwecke aber find die Roͤh⸗ 
ren: am beauemften. Und da man audy 

wirklich Diefelben lange mit den Augen: verfols 
gen Fan, warum follten fie nicht auch da forts 
laufen, ‚wo fie unfer Geſicht - verlafien 
muß? | | 

"Daß der Gefäße in dem Gehirne mehr 

’: find, als zu defien Nahrung erfordert wird, 

zeige die beträchtliche Anzahl derfelben vor 
Denen, womit andere gröffere Teile im Körs 

ı = + per verfeben find, an. Vornehmlich aber ers _ 
hellet Dies Daraus, weil fo wenig Aefte von den 
Stämmen, die zum Kopfe gehen, unterwegens 
abgeworfen werden, weil. fie überdem den 
Eürzeften Weg, und zwar in gerader. Linie 
nehmen, und folglich fo geſchwinde das Blut 
nad) dem Kopfe führen, Daß feine feinere 
Feuchtigkeit eber;. als an dem rechten Orte, 

15 abgefchieden werden fan. Won der Earotis 

erterna. meint. Der Hr. Prof, mit: Dem - 
” 0 


/ 


a 
J 
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Rofen von Rofenftein „daß fie vielmehe 


einen Dicken Teil Des. Gebluͤtes abfondere; 


da fie ſeitwaͤrts abtritt und zum Fette und 
den Schleimgefaͤſſen (oflicinz muci) hin⸗ 


gehe t. 


Hierauf kommen die Beugungen, ſo der pP. 16. 


Stamm macht, ‘ehe er ſich in den Hirnſche⸗— 
del begiebt, Die groffe Anzahl der Zweige in⸗ 


nerhalb dem Kopfe , ihre dünnen. Häute, : 


2 Anaftomofes , ihre Winkel und ihre 


‚Krümmungen , und die den Gedärmen - 


liche Geftalt der Auffern Hirnfubftanz , 


Erwägung ; und wird Deutlic) a Fa ® 


wie nad) dieſer Einrichtung eine Abfondes 
rung febr bequem bewerkſtelligt werden 
Fönne, 

Jetzt nimmt man im Gehirne nichts als 


feine geradlinichte und Dicht an einander lie 


gende Stricye oder Candle wahr, von Denen 
man glaubt, daß fie die fchon abgefonderte 
Feuchtigkeit enthielten. Und hier ift eben 
Die Graͤnze, über die das Auge nicht wegſe— 
ben fan. Von den Erhebungen , welche 
Das Hirnmarf bat, und den Höhlen und 
Vertiefungen zwifchen denſelben, nebft den 
gleichſam befondern Abteilungen des. Markes, 
führe der Hr. V. nur fo viel an, daß fie, wer 
gen der Gleichheit, die. in dem Stuͤcke bey 
allen Gebirnen der Meenfchen fich finder, 


nothwendig ſeyn müflen. Die beiderfeitige | 
Verbindung aber, die zwifcyen den Erhebun⸗ 
gen 


N. med . Bibl. B. 460t. 
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gen ift, fcheine daher gemacht zu ſeyn, damit, 
wenn der eine Teil leiden füllte, er doc) von 
dem andern Beiftand erhielte. 3 | 
p.20 ° D6 nun gleich Die 9 Mervenpaare in dem 
Boden des Hirnfchedels aus der Wereinis 
gung des Markes des groffen und Fleinen 
Gebirnus, und der aus beiden entflandenen 
MBerkängerung, die durch den Ruͤckgrad her⸗ 
21 abgebet, entfpringen: fo an man doch nicht 
laͤugnen, daß fie ihre. verfchiedenen Puncte 
haben, wo fie fidy anfangen. Man fan auch 
Beine befondere Stelle im Gehirne angeben, 
welche. vor andern eine Gemeinfchaft mit als, 
len Nerven haben follte, und die ſich für den 
Sitz der Seele anfehen lieſſe. Hiebey wie 
22 derlegt der Hr. V. Diejenigen, welche der 
23 Zirbeldehfe, der fo genannten Rinde des Ger 
24 biens, dem callöfen Körper, dem Eleinen Ges 
bien, dem geftreiften Körper, dem Centro 
ovali, der dritten Hirnfammer, und der Durchs 
feheinenden Scheidewand, ja auch der harten 
Hirnhaut, nehmlich bald dem, bald jenem, 
von diefen Teilen, die erwähnte Ehre haben 
zueignen wollen. Denn fie find teils bey 
ſchweren Hauptfchäden ohne Verluſt des Les 
bens befcyädige worden , teils mangeln ihrer 
verfchtedene in dem Gehirne der Thiere. Dem 
— ohngeachtet ftreitet es mit dem Begriffe, den 
man ſich von der Simplicität der Seele 
macht, zu glauben , daß fie überall in dem 
Körper verteilt wäre; und iſt Dem nod) 
J Een MÄR 


ns 


“. 
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mehr die Umempfindlichkeit , die ſich unter 
dem Bande eines zugefchmürten Nervens 
aͤuſſert zuwider: Dem Heren Bi koͤmmt 
Daher am wahrfcheinlichften wor, Daß das 


ganze marfichte Weſen des Gehirns an den“: 


nächften: Verrichtungen “der. Seele: Teil 
nehme. ee 4 


® 


J — v——— | 
Nach diefen Betrachtungen erwäger Hr. 25 - 


Martin fowohl die Befcyaffenpeit der Ner:: : 


ven, als der Feuchtigkeit, die fie enthalten, 
genauer. Er befchreibe ihre ſichtbare Zus 
fammenfeßung und ‚ihre Bedeckungen, beis 


Des ehe und nachdem fie aus dem Hirnſchedel 


und Ruͤckgrade ausgetreten find, und geigt, 
daß ſie ſich eben ſo an dem Teil, fuͤr den ſie 
beſtimmt ſind, endigen, wie ſie in dem Marke 


vorher entſtanden waren. Es iſt hoͤchſt 


wahrſcheinlich, daß die Nervenfaͤden hohl 
ſind, und ein ſehr ſubtiles und leicht beweg⸗ 
liches Weſen einſchlieſſen. Galen erkannte 


27 


ſchon ihre Hohligkeit. Und obgleich einiges - 


von den Alten und Prafiftrarus felbft: ſſe 


von. der harten Hirnhaut herleiten: fo ges 
ftund doch der legte im Alter feinen Fehler, 


Bellinus und feine Anhänger haben. ſehr 


geirret, wenn fie die Merven als Saiten, Die 
durch ein hervorgebrachtes Zittern ihre Wirs 
fung. verrichteten, angefeben. Ihre unmits 
telbare Entſtehung aus dem Marke des Ge: 
hirns, die Zufälle, Denen fie bey dem Drucke 
und andern. heftigen Wirkungen des. Gehirns 
oo B 4 un⸗ 
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unterworfen find, und der verlohene Ge⸗ 
brauch der Teile unter dem Bande eines 
zugebundenen Mervens, zeugen genugſam 

von dem Gegenteil, Ä 
30: —*8 hat zwar fuͤr die Hohligkeit 
Der Nerven das Wort geführt s man fan 
aber doch nicht füglicy feinem Begriffe von 
der eingefchloffenen Feuchtigkeit beipflichten. 
3ı Sie muß viel zu fein feyn, als Daß fie eben 
Diejenige wäre , die wir ben einem zerfchnits 
tenen Nerven ausflieflen ſehen, und vielmehr 
‚von den Blurgefäflen, die zu den Bedeckun⸗ 
32:gen geben, zu entftehen ſcheinet. Aus ber 
Bewegung des Waffers in Roͤhren laͤßt ſich 
die Kraft und Geſchwindigkeit des Nerven: 
faftes nicht beftimmen, wie Boerhaave und 
34 mit ibm Duverney geglaubet. Moch fan 
‚man mit Bliffon ihn für eine mit dem Eya 
weiß ähnliche Feuchtigkeit halten. Daß er 
eine feine Luft, oder ein mit Luft vermifchtes 
35: Salpeterartiges Weſen, oder ein immateriels 
36 les Weſen, odereine zarte erhißte Luft, oder 
‚eine Lichtmaterie (materia lucis)oder von dee 
Befchaffenheit der Strahlen wäre, läßt fich 
37 eben fo wenig bemweifen. ine electrifche 
Materie fan man auch nicht den Nerven zus 
eignen, Denn diefe läßt fich nicht innerhalb 
gewiſſen Gängen einfchlieffen ; und die elecs 
srifchen Stöffe verhalten ſich eben fo zu 
andern Zeilen unfers Körpers, als zu den 
Nerven. Ueberdem behält ein Merve, * 
ur | 14 
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| ha feuchte genug iſt, Die Electriecitaͤt abzu⸗ 
leiten, dieſe Eigenfchaft, ob man ihn gleich 
Binder oder zerſchneidet, wenn man nur bie 


Enden an einander fegt; welches ein Ver ⸗ 


füch des Hrn, Wilde, Lehrers der Phyſik im 


Stockholm, noch weiter beſtaͤrket. Die p- 38 


Mervenmaterie ift alfo von einer ganz befons 
dern Urt, Die fonft feinem: Körper zukoͤmmt. 
Diss bemeifet ihre unglaubliche Kraft, wels 
che ſich nod) in gewiffen Krankheiten vermeh⸗ 
ret, ihre Gefchwindigfeit , nach der fie- uns 
ferm Willen gehorfamer, und von unfern geiz: 
Denfcaften gemäßige wird, ibre gehörige 
Fluͤßigkeit, ihre Stetigkeit innerhalb dem 


Nervenroͤhren zu bleiben, und ihre Reinig⸗ 


keit, welcher zuzufchreiben. iſt, daß fie.an ſich 


keine finnlicye Empfindungen eindruͤcken kan. 
At 


Die feineften Teile unferer Nahrung geben 
Der Mervenmaterie ihren Unterhalt. 

NMun eutſteht Die Frage, wo diefelbe ſieben 
bleibt, nachdem ſie einmahl aus dem Hirn⸗ 
marke ausgefloſſen iſt? Vermuthlich duͤn⸗ 
ſtet ein Teil derſelben durch die aͤuſſerſten 
Enden der Nerven und durch die Schweiß⸗ 
loͤcher der Haut aus; ſo wie dieſes aus der 
Ermuͤdung von der Arbeit und einer vers 
mehrten Ausduͤnſtung, und aus der Auf kldsi 
eung, Die ung der Herr Archiater Baͤck und 


Herr Meckel von dem .fchleimichten Körper; 


Der Haut (scorpus mucofum).bey den Mobs; 
een a gebe: — * ‚pie u 
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tige Natur des Nervenſaftes erlaubt nicht 

von ihmianzunehmen, Daß er ſich in die 
Feuchtigkeiten anderer Gefäfle ergöfle ; und 

E43 mit ihnen: den Umlauf machte, - Denn daß 
3:9, ein zu ftarfer Auswurf des GSamens 
den Körper merklich abmattet, ſcheint viels 
mehr von einem Verluſte der Nervenfeuchtig⸗ 
keit durch die Ausduͤnſtung, und von einem 
Verluſte desjenigen fluͤßigen Teils des Ge⸗ 
bluͤtes, der mit dem Nervenſafte eine Aehn⸗ 
44 lichfeit hat, berzurühren. Dies veranlaßt 

den Hrn. VB. den Gedanken des Herrn von 

Sinne, daß nehmlich zum Zeugungsgefchäf? 

e von männlicher Seite mehr der afchfarbis 

ge Zeil Des Gehirns, und von weiblicher 

Seite mehr das Hirnmark beitrage „ zu ers 

s wägen. Da aber , anderer Gründe zuges 

„, fihmeigen, die Nerven blos aus dem Hirm 
maͤrke entſpringen: fo würde Daraus folgen, 

dag nur die Enerftöcke bey den Fraunsleuten, 

tiche aber die Geilen der Männer mit Ner— 

2.46 den verſehen wären. Er will es Daher lieber 

fo auslegen, als wenn Das flüchtige Weſen 

des Geblüts , Das mit dem Hirnmarke die 

\ größte Aehnlichkeit hat, bey Den. Weibern, 
und hingegen dasjenige, ſo der in dem aſch⸗ 
faͤrbigen Teil noch nicht voͤllig zubereiteten 
Feuchtigkeit näher koͤnmt, bey deu Männern 

zue. Zeugung mitgeteilet würde; und erlaͤu⸗ 

tert Dies Frageweiſe. Da die Nerven überall 

gleich ausgehen," und don einem: u 
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ben Hirnmarke abgehen: fo finder feine gi - 
rückführung des Mervenfaftes Durch beſon⸗ 
dere Nerven ſtatt. | 2 T 
Der Hr. V. beftreitet den Sag, Daß eis g. 4 
nige Derven der Bewegung , andere aber 
ber Empfindung gewidmet wären; und zeigh 
nad) dem Heren von aller, daß diefe 48 
verfchiedenen Verrichtungen von der, bald 
gefchwindern und heftigern, bald langfamern 
und gelindern Wirkung des Mervenfaftes ab» 
bange. Eben fo haben die Alten geitret, 47 
- weldye behauptet, daß die weichen Nerven 
von dem Fleinen, und die harten von dem : ? 
groſſen Gehirne entflünden, und daß fie nach 
dieſem Unterfcyeide in der Feſtigkeit eine vers | 
ſchiedene Wirfung bervorbrächten. Was 4 
den Anteil anbelangt , den Die Merven af 
der Bewegung der Mufteln haben: fo muß 
man ibn nicht in einer Verfürzung füchen. 
Die Meizbarkeit der Mufcelfibern ift auch 
von der Kraft der Merven , wie der Herr 
v. Haller überzeugend gelehret hat, ganz '- 
verſchieden. | | 
Nachdem der Hr. V. diefe Eigenfchaften 90 
Merven abgehandelt : fo-beftimmt er ihre 
brige Aufferliche Beſchaffenheit, und ber‘ 
trachtet ihre Groͤſſe und Fahrt, ihre Art ſich 
- auszubreiten, ihre Verwickelungen ( plexus), 
ihre Knoten , ihre Beugungen und ihre Wir 
kung und Nutzen befonders. Die Dicke ders 
felben nebft der Feſtigkeit ändere fich bey ihrer: 
| B 4 Fahrt, 


⸗ 


we. 
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Fahrt, und ift nach den Teilen, zu denen fie 


p. 52 geben, verſchieden. Die Aefte machen bald 


fpigige , bald ftumpfe Winkel, - Und eben 
Die mannigfaltigen Richtungen der Nerven 
veranlaffen. die fogenannten Plexus. Sie 
entfteßen- mehrenteils nach ihren Beugungen 
über Knochen und andere Teile, und umges 
ben: öfters die Blutgefaͤſſe als Schlingen, 
43 Man würde hieraus folgern koͤnnen, daß fie 
eine: befondere Herrſchaft über die Blutge⸗ 


faͤſſe ausuͤbeten, wofern es ihnen nicht ums 


möglich wäre, ſich zufammen zu ziehen. 


54 ; Wie. die Nerven bey ihrem Fortgange fich | 


teils in Die nebenliegenden Teile verlieren, 
geilg dieſelben innerhalb einer gemeinfchaftli: 
hen zellichten Decke begleiten, wird jetzt 


* ss aus einander gefeßt.. Alsdann befchreibt der 


Hr. VB. die Mervenfnoten „ nad) ihrer Ges 
ftalt, nach den Merven, die vornehmlic, mit 
ihnen verfeben find, nach ihrer Zuſammen⸗ 
feßung, und dem Orte, Den fie bey dem Mer: 
s6 ven einnehmen. In Anſehung des Nußens 
diefer Knoten miderlegt er zuvoͤrderſt einige 


- 57 Meinungen der Schriftfteller , und lenkt fich 


Darauf zu derjenigen des Hrn. Meckels, 
Daß dieſelben nur vermittelft eines zellichten 
Gewebes die Mervenfäden vereinigten, um 
‚fie entweder zu ſammlen, oder zu einer wei⸗ 
tern Verbreitung gefchicft zu machen, 
sg Obgleich unter den Merven eine Gemeins 
fehaft iſt: fo: Fan ‚man. Diefe doch nicht = 
— 4E7. u⸗ 
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Zuverlaßigkeit fuͤr den Grund der Ueberein⸗ 
ſtimmung der Empfindung und des Leidens 


bey denſelben aufeben; aͤndem alle Aeſte von p:59 


dem Hirnmarke ſelbſt entſpringen, Die. Bes 


deckungen derſelben Feine Empfindung ha⸗ 


ben, und zudem die Empfindung nicht in ei⸗ 
niem beſtimmten Puncte des Nervens liegt. 
Auf was Weiſe die Blutgefaͤſſe und das far 
Dichte Gewebe etwas dazu beitragen dürften; 


erkläre. der Hr. V. Endlich erläutert er. noch 


Den Mugen, den die Nerven haben, inder Sees 
le ein Bild von den äufferlichen Gegenftänden 
zu erwecken, und die Bewegung der Mufceln 


60 


bervorzubringen, Und hiervon macht er auf 64 


Die Krankheiten, Die von der Verlegung des 


Gehirns und der Nerven herrübren, und die  - 


Mittel zue Hebung derfelben, deren er einige 
befonders anfuͤhrt, eine furze Anwendung, 
Er hält nicht dafür, Daß gewiſſe Mittel mehr 
auf den. einen Teil des Gehirns, als = 
den andern wirken: verneinet aber nicht, da 

fie in Anſehung der Gefchwindigfeit und * 


Kraft, womit fie ihre. Wirkung ausüben, 


unterſchieden find. Ob der: Krebs eine Ver— 
Derbung des Nervenfaftes zum Grunde babe, 
bleibt noch unausgemacht. Wenigftens ift 
Diefer Meinung die gefchwinde Zunahme, dee 
Schmerz und die Unheilbarteit Des Uebels, 
wie auch der Vorzug, den die betäubenden 
Mittel, als der — der a 


fing 
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ling und Belladonna vor andern- befigen, 
einigermaffen günftig. 

275 Da Herr Wartin mit diefer Abhandlung 
den geführten Worfig in der. Akademie der 
Wiflenfchaften abtritt: fo ift derfelben , der 
Gewohnheit nach, Die von dem Hrn. Ritter 
Wargentin, als Sefretärn, gegebene Ant 
wort beigefüget, welche nach der Stelle, die 
der Hr. Profeffor befleider, völlig eingeriche 
get iſt. a 


"ea 


. 2 Run folgt der Entwurf zu einer Anatomis 
{7 Shen Befchreibung der Nerven unfers Koͤr⸗ 
‚Pers, der obngefähr d Bogen einnimmt. | 

72 ° Der Hr. Prof. bat in der vorhergehenden 
„ Schrift Die Vorteile angezeigt, die ihm bey 
dieſer Arbeit zu flatten gefommen find; 
“+ da er vorzüglic) dem grofjen von Hals 
> der und einigen von ibm gejonenen Zers 
Hliederern, Danebft aber feinem ehemahligen 
Lehrer, dem Hrn. Antoin Petit, Gerech⸗ 
sigfeit wiederfahren läßt, und fich auf feine 
wigenen Zergliedetungen "beruf. In fo 
ferne wird auch ein jeder diefe Befchreibung, 
© Als eine der beften, die wir von den Nerven 
Befigen, anfehen, und als ein überaus brauche 
bares - Handbuch“ bey der Unterfuchung 
Ber Merven an todten Körpern anpreifen 


Herr 
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Herr M. fängt mit deng Nervpaaren, die p-78 ; 
durch den Hirnſchedel durchgehen, anı Nach 153 


dentrgren Paare handelt er Das fogenannte 
Par: acceflorium ab, ob,er es gleich lieber 
unter den Merven, die aus dem Rückenmarfe 
entſtehen, beſchreiben wollte; und nach) Dem 
Heinten, Das Par: intercoftale. Don diefem 
letzten merkt er.gn;. daß er es nicht immer 
mit einem Bogen an dem Heiligbeine, wie 
Willis und andere behaupten, fid). endigen 
gefeßen bat _ Darauf folgen Die 30 Paare 
des Ruͤckenmarkes, von Denen die 4 erften 
Nackennervpaare, und Der Nerve Des 
Zwerchfelles, beſonders, Die 4 legten aber, 
welche Die plexus brachiales machen, zufam: 
men erwogen werden, Von da gehet er zu 


‚162 


166 
168 _ 


den 6 Hauptäften der obern Ertremitäten 


fort. Die 12 Ruͤckennervpaare, Das erfte 
ausgenommen , nimmt er. zufammen, indem 
fie faft auf eine und dieſelbe Weiſe fortgeben 
und fich verbreiten. Sodann befchäftigen ihn 
die S Lendennervpaare mit ihren Abkoͤmm 
fingen dem Neruus obturatorius und crura- 
lis. Und zuletzt werden die 5 Nerven, weis 
che zu beiden Seiten aus dem Heiligbeine 
austreten, beſchrieben; indem: Hr. Mi erſt 
die: Fleinern Aeſte, Die zu den Teilen inner: 
halb und aufferhalb dem Becken fich begeben, 
abhandelt, und hernach Die ‚gröffern, welche 
fich in plexus verwickeln/ und den Neruus 
iſchiaticus erzeugen. Was dieſer fuͤr Aeſte 
u hinten 


132 I Rofön\om Mäfflinge: 
hinten an den genden abwirft ; und wie er 


p.230 ſich nachgehends in den’ Tibialis und Pero⸗ 
232 neus, deren Zweige der Hr. V. alle beſonders 


. 
—— 
* 


—X 


ri‘ 
L 


4 
Fa | 
. ” 


Ki: 


ig 
ers 


\ © 
zer 


> 


ı» u 
N5g 


beſtimmt, verteilt, ' erfichee "man aus dem 
Schluſſe diefer Schriſt, Wir müffen es bey 
dieſer allgemeinen Hererzaͤhlung der Nerven 
bewenden laſſen, und melden nur noch, daß 
der Hr. V. gelegentlich die verſchiedenen Na⸗ 
men, den Die Schrifiſteller gewiſſen Merven 
gegeben, nebſt den verſchiedenen Gedanken; 
Die fie von dem Urfprunge, der Verbindung 
u. ſ. f. Derfelben, gehabt haben, anführer, 
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Herr Archiatern-och .Riddaren Ro- 
ſens Hus-curer’ för Barn- finkdomar. 

0... 0m Mäſlin. 
E⸗ ſmd uns vor kurzem die Schwediſchen 
Kalender, worinn der Hr. Ritter Rofen 
feine Abhandlungen von-den Kinderkranfheis 
ten und deren Heilung liefert, zu Händen ges 
kommen. . Der Hr. V. hat mit Diefer nuͤhli⸗ 
chen Arbeit ſchon im: Jahr. 17% 3 den Anfang 
gemacht, und ſetzt dieſelbe noch immer "fort, 
Bey den Pocken und den Wuͤrmern hält er 
ſich am. weitlaͤuftigſten auf. Der Herr Rit⸗ 
ter bat hiebey auf ſolche Leute, die = 
! A - a 
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Rathſchlaͤge der Aerzte nicht bedienen Fönnen, 
vorzüglich fein Abſehen gehabt. Und: ift das 
bero feine Schreibart überaus faglich, und.die 
Mittel, die er anpreifet,. find fo einfach als 
nur immer Die. Umftände. erlauben wollen. 
Demohngeachtet werden felbft geübte Aerzte 
viel merfwürdiges und unerwartetes in Diefen 
Auffäßen finden. Wir wollen nur zum. Bei 
fpiel den Keichhuften, weil er uns eben bey⸗ 
fällt, anführen, von dem der Hr. V. aus eh 
ner vieljährigen Erfahrung anmerft , daß 
er eben fo wenig als Die Pocken oder Maſern 
den. Menfchen mehr als einmahl uͤberfaͤllt. 
Möchte. doch Diefer berühmte Arzt uns him 
künftig von den übrigen Krankheiten ebens 
falls feine fo lehrreichen Bemerfungen mitı 
teilen. ! 
Wir gehen zu den Kalendern vom. Jahr 
1761 zuruͤck, in denen fi) der Hr, V. 
mit den Mofern befchäftigt. Diefe Krank 
beit ift zwar gemeiniglid, gelinde. Doch hat 
man aud) Beifpiele, daß fie ſehr tödtlich ges 
weſen iſt. Go bat fie im Jahr 1713 in 
Stockholm, im Jahr 1732 in Wien, und 
1672 in Londen ſehr viele Kinder hinwegge⸗ 
raffet. Als ſie 1758 in Edinburg herrſchete, 
ſtarb jede 12te Perſon daran. Es iſt 
nicht wahrſcheinlich, daß die aͤchten Maſern 
bey Jemand wiederkommen, wofern er ſie 
anders voͤllig uͤberwindet, und ſie nicht eine 
geſchwollene Druͤſe nachlaſſen, — etwa 
iter, 
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124 Roſen om Maſſliug. | 
Eiter/ der. nad) eitiger Zeit eineh- neuen Aus⸗ 

ſchlag erregen koͤnte, in ſich bielte. Der 
Hr. Ritter ſelbſt hat bey einer 30j 
Erfahrung noch kein einziges Erempelse 
Ruͤckfalls geſehen. Ob 4 oder 5. Perfonen 
unter. 200. von den Mafern frey bleiben, fo 
wie man Dies von den Pocken behauptet: 
laͤßt ſich nicht eher mit Gewißheit ee 
bis die Einpfropfung der Maferniin Ge 
brauch gefommen ifl. Se wie dieſe Frank 
beit bisweilen alte Leute angreift ‚fo: weiß 
“man auch, dag Kinder fie mit fich ET De die 
Melt. gebracht haben, "Der Impffaden zu 
den Mafern behält bey weitem feine Kraft 
nicht fo lange, als der zu den Pocken. Es 
laͤßt ſich daher folgern, daß man ohne Furcht 






zeitiger mit dem Kranken nad) den Maſern, 


als nach den Pocken umgehen könne, von 
denen man annimmt, Daß fie. nach Dem Ver⸗ 
‚laufe von 6 Wochen nicht weiter anſteckend 
find. , wofern der Kranfe nur. Die ‚Kleider 
ummechfele. Nun gebt. der Hr. V. die Zus . 
fälle der Krankheit nacy ihrem 3fachen Zeite 
raume durch. Iſt der Huften fehr heftig, ſo 
fllieſſen die Augen nicht fo ſtark, noch nieſet 
der Kranke ſo oft; welches ſich auch umkeh⸗ 
ren laͤßt. Ein Kind von 5 Jahren koſtete 
dem Hrn. V. viel Mühe zu retten, obgleich 
die Epidemie zu eben ‚der Zeit nur ‚gelinde 
war. Es lag mit einemandern mit den Mas 
| fen — Kinde in einem Zimmer, bare 
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hatte die gewoͤhnlichen Zeichen, nur: daß der 
* einem Keichhuſten aͤhnlich war, und 
Jedesmahl mit einem Brechen endigtei 
Endlich brachen die Mafern den 2 ıften. Tag 
aus, und die Plagen wurden nachhero leid⸗ 
lich. Zucfungen ( Eclampfia) find zwar ein feltes 
ner Zufall; man befürchtee fie aber , wenn 
der Kranke im erften Zeittaume ftarf ſchwi⸗ 
Bet, und wenig oder gar nicht barnet. Mach der 
Erfahrung des Hrn. V. haben niemahls Die 
Poden und: Mafern Jemand zugleich übers 
fallen ; fondern die eine Krankheit iſt ſtets 
der andern gefolget: Der Huften bey den 
Maſern koͤmmt davon her, dag wir einen 
Teil des Giftes mit: dem Athemholen anzies 
ben, und daß bie $ungen inmwendig ebenfalls 
einen Ausfchlag befommen, der ſich aber we⸗ 
gen der Feuchtigkeit langfamer abſchilfert. 
Wenn der Auswurf fefter wird, fo reißter 
leichter die Schuppen mit fid) weg. Dies beſtaͤ⸗ 
tigt auch die Einpfropfung der Maſern, die der 
D. Home verrichtet bat. Denn die meis 
ſten befamen feinen Huften, und bey andern 
war. er kaum merklidy. | 
Dun. folgt die Heilung diefer Kranffeit, 
Die Lebensordnung ift völlig Diefelbe , wie - 
bey den Pocken, und beruft fich der Hu V. 
Daher , wie zum Teil in Anfehung ver 
Arzneien, auf die vorhergehenden Kar 
lender. Dody muß man fänerlihe Gas 
chen aus dem Getränke wegen des Pr 
ens, * 
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ftens, weglafen. Da die Maſernmaterie 


Flüchtiger , als Die bey. den Pocken, iſt, und 
Daher leichter zurücktreten kan, ſo wird auch 


in foferne ‚eine forgfältigere Verpflegung ers 


fordert: Ben fchweren oder bösartigen Mas 
fern iſt Die Aderlaͤſſe meiftenteils noͤthig. 
Denn das Fieber ift gemeiniglich zu ſtark. 
Und das Blue ift bey allen, Denen der Hr. 
Mitter es abzapfen lafjen „ mit einer Speck⸗ 
baut bedeckt gemefen. Darauf muß der 


‚Kranke: ein Bredy: oder Laxiermittel, nady 


Den Umftänden , die bier befchrieben werden, 
einnehmen. Diefe Mittel beugen vielen Ber 
fchwerden vor , und infonderheit bringen fie 
den Nutzen, daß der Durchfall, der gemeis 


niglich den gten Tag eintrift, mäßig und 
gut wird. Um die Augen zu verwahren, 


muß der Kranke das Gefidyt von Dem Lichte 
abfehren, und ſich zum öftern ein wenig laus 
lich Roſenwaſſer eintröpfeln laſſen; wodurch 


das heiſſe und ſalzige Waſſer, welches ſonſt 


durch ſeine Schaͤrſe eine Entzuͤndung erwe⸗ 
cken koͤnnte, weggeſpuͤhlet wird. Wie man 


ſich bey ſtarkem Naſenbluten, bey dem Bre⸗ 


chen, dem Raſen, dem Durchfalle und den 
Zuͤckungen verhalten muͤſſe, hat der Hr. V. 
ſchon vorher gelehret. Der Huſten iſt die 
ſchwereſte Plage; und brauchet man wider 
ihn, wenn der Leib los iſt, das Looch album 
Pariſienſe am fuͤglichſten. Wenn der Hals 
—“ werden anfaͤngt, ſo muß man 

das 


r 
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das Gurgeln mit erweichenden Mitteln:ja 
nicht verſaͤumen; iſt eraber inwendig ſtark ges 
ſchwollen, ſo leget man einen warmen Senfteig 
um ihn herum. In dem zweiten Zeitraum muß 
man genau auf die Farbe der Flecken Acht 
geben, und zuſehen, ob ſie 3 Tage ſtehen 
bleiben, und ſich nachhero in der Ordnung, 
wie ſie herausgekommen ſind, abſchuppen. 
Sind ſie zu roth, ſo giebt man dem Kranken 
kuͤhlende Pulver, und laͤßt ihn fleißig trin⸗ 
ken. Wofetn aber deren einige roth, und 
andere bleich find, fo braucht man Campher⸗ 
pulver,; oder eine Campheremuffion, Die 
Campherpulver beftehen, nach dem $undis 
fehen Kalender vom: Jahr 1759, aus einis 
gen Granen Campher, einem Gran Saf— 
zansertraet, und 30 Granen Eitronmorfelfen ; 
und die Emulfion diefes Namens aus einem 
halben Duenten Campher, das man mit 6 
gefcyälten Mandeln veibt, und darauf mit 
einem halben Pfunde Ulmarienwaffer und eis 
nem Lothe Zucker vermiſcht. Beide Mittel 
find auch gleich im Anfange dieſes Zeitran; 
mes gut, um eine gelinde Musdämpfung zu 
verfchaffen. Sollten die Mafern zurückfchlas 
gen, fo Braucht man eben‘ diefe Mittel, oder 
auch eines und das andere Moſchuspulver, 
das aus 2 oder 3 Granen Bifam, und 10 oder: 
12 Granen Zucker bereitet wird. Man trinkt 
auch fleißig Thee Aus Hollunder: und Ulma⸗ 
sienblüchez und auffer den muß man. alsbald 
M.Med. Bibl.5 B. 48t . C den 
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den, Senfteig auf die Waden, oberim Fall 
der Kranke rafete , auf den Macken legens 
Bey ftarker Unruhe giebt man einen Thee⸗ 
löffel_ von dem.Syrupo de Meconio, -, Der 
dritte Zeitraum iſt der gefaͤhrlichſte. Wo⸗ 
fern ſich die Krankheit weder durch die Aus⸗ 
daͤmpfung, noch durch eine Diarrhroe, noch 
durch haͤufiges Harnen bricht, und das Fie⸗ 
ber mit den uͤbrigen Uebeln anhaͤlt oder zu⸗ 
nimmt, und die Wangen roth ſind, ſo ent⸗ 
zuͤnden ſich Die Lungen. Man muß dann 
unverzuͤglich die Ader auf dem Arme oͤfnen, 
und zwar auf der Seite, wo die rotheſte 
Wange iſt, und darauf ein Blaſenpflaſier 
zwiſchen den Schultern, und nachdem dies 
gezogen, ein anderes auf die Bruſt von der 
Seite, wo Die Ader gedfnet worden, legen. 
Dabey reicht man Campherpulver, und 
giebt fleißig zu trinken. Bey dem Seiten⸗ 
ſtechen verhaͤlt man. ſich faſt auf-eben die 
Weiſe. Man bringt auch, wenn der Kranke 
ſich vor den Spaniſchen Fliegen fuͤrchtet, 5 
bis 6 Blutigel an dem ſchmerzhaften Orte 
mit Nutzen bey. Sind ſchon wirklich Zei⸗ 
= von der Schwindfucht da, fo ift von der 
Milcheue oder der Molken nod) das mehres 
fte zu hoffen. Die Milch ift aber nicht dien⸗ 
lic), wenn das Blut eine Speckhaut bat, fons 
dern alsdann trinft man Molken, die z. Es 
aus. Ziegenmilcy mit ungefalzenem. Lab ges 
macht if. Hat man die Entzündung der 
u | ze Augen 


! 
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Augen nicht verhüten. können, fo fegt man 
Blutigel fowohl an die Schläfe, als unter 
den Augen an. Darauf legt man auf jeden 
Schlaf ein kleines Blafenpflafter auf, und 
befordert den Stublgang. Trockene Schröpfs 
Föpfe in Dem Macken pflegen auch wirkſam 
zu feyn. Zudem madye man einen Lims 
fehlag von einem gebratenen Apfel , der zers 
quetfchee und mit 5 Granen Campher und 
20 Granen Safftan vermifcht wird, und 
lege ihn innerhalb feiner Leinwand lau⸗ 
warm auf jedes Auge. In dem Götheborgis 
ſchen Kalender zum Jahr 1762 preifet der 
Hr. Ritter noch die Einpfropfung der Ma: 
fern an, und befchreibt fie nad) des D. Ho⸗ 
me Medical Fads and Experiments, Es 
iſt der Mühe werth, das wichtigfte Davon hier 
anzuführen, zumahl da wir das Werk felbft 
anzuzeigen noch nicht Gelegenheit gehabt has 
ben. Der Englifcye Gelehrte ift der erfte, 
der fie verrichtet Bat. Er verhielt ſich dabey, 
wie bey dem Impfen der Pocken zu gefches 
ben pflegt, nur daß er den Schnitt auf beis 
den Armen machte, und die Vorbereitung 
unterlieg. Zum Impffaden brauchte er 
Baummolle, die er mit ein wenig Blur, 
das er zwifchen den Dichteften Flecken durch 
ein gelindes Rigen der Haut hervorgebracht 
hatte, befeuchtere. Den 6ten Tag zeigte ſich 
die Wirkung gemeiniglich, die jedesmahl 
glücklich war, Das —— der Augen = 

2 as 
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das Nieſen war eben fo ſtark, als nady der 
natürlichen Anſteckung. Nur aͤuſſerte fich 
der Huſten faſt gar nicht. Der Durchfall 
beſchloß die Krankheit. Mit den Maſern 
uͤberwanden die Kinder auch andere Arten 
von Ausſchlag, wenn ſie damit behaftet wa⸗ 
— Die Impfwunde brach niemahls wie⸗ 
der auf, noch floß fie der dem Ausbruche 

der Mafern. | 


Om Ängelfka Sjukan. 


Wir nehmen fogleic) Die Darauf folgende 
Abhandlung von der fo genannten Englifcyen 
Krankheit, die in den Kalendern vom Jahr 
1762 ftehet, mit. . Nachdem der Hr. Ritter 
die eigentlichen Kennzeichen und die verfchies 
denen Stuffen dieſes Uebels befchrieben, fo 
unterfucht er Den Urſprung deffelben in Ens 
gelland , Frankreich und Holland. Die 
Zeit, da ſie in Schweden bekannt geworden 
iſt, läßt ſich nicht beſtimmen, und bar fie 
auch in der £andesfprache feinen eigentlichen 
Dramen erhalten. Ob fie einigen angeboh⸗ 
ren fey, ift nod) ungewiß. Das Zeugniß, 
das dem Hrn. V. einmahl Die Eltern eines 
thachitifchen Bauernfindes davon gegeben, 
koͤmmt ihm nicht glaubwürdig genug vor. 
Wahrſcheinlicher ift es, daß fie fich mit dem 
Bahnen erft einftelle. Hierauf werden die 
vielen Uebel, die ſich bey dieſer Krankheit 

— 
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. Finden‘, zugleich mit den -Weränderungen 

weldye die Anatomie entdeckt, ausführlich 
erzäblet; wobey der Hr. V. des Doct. Buͤch⸗ 
ner: in Straßburg herausgegebene Streits 
ſchrift ruͤhmet. Dach diefes Gelehrten Em. 
zaͤhlung hätten die Kranken mehr als einmahl 
. »ie natürlichen Pocken befommen. Welches 
der Hr. Ritter aber: niemahls rgenom⸗ 
men hat; und wundert ihn, ob fie wohl je⸗ 
desmahl aͤcht geweſen "find. Gemeiniglich 
wird der Wachsıhum ‚gehindert, Der Hr. 
V. hat doch 2 Perfonen:gefehen, die ziemlich 


lang ‚geworden find „..bey denen der, Rücken 


aber nicht krumm geweſen iſt. Die Beſchwer⸗ 
den, die nach dem Genuß ſuͤſſer Sachen 
entfteßen, kommen vermuthlich von Wuͤr⸗ 
mern her, mit denen der Kranke gemeiniglich 
geplagt iſt, indem dieſe dadurch gereizet 
werden. Es iſt noch nicht ausgemacht, ob 
mehr Knaben als Maͤgdgen dieſe Krankheit 
haben. Daß Erwachfene fo gar nicht gäny - 
lid) von derſelben verfchont bleiben, erhellet 
aus den Beifpielen des du Verney und 
Burggrav. Sie ift, weder  anfterfend 
noch erblich. Das Srauenzimmer befömmt 
gemeiniglicy ſchwere Geburten Darnach. Die 
Urfachen, Die Dies; Uebel erregen, beziehen 
ſich insgefamme auf eine Schlappheit und 
Erweichung der feften Zeile.  Gie werben 
bier ſehr deutlich befchrieben; wir müffen fie 
über vorbengeben, : um nicht in gar zu. grofle 
— | —C6C3 Weit⸗ 


— 
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Weitlaͤuftigkeit zu gerathen. Die Englaͤn⸗ 
der befürchten das Uebel; wenn⸗das Kind 
eher: fprechen als geben kan. Dieſes Zeis 
chen aber ift ſo untruͤglich niche: indem ein 
Kind: defto yeitiger fprechen lernt „' jemehr 
man mie ihm lallet und redet, und um:fo viel 
eber gehen lernet, jemehr es auf. der Erde 
liegen und Das Kriechen verſuchen Barfi Nun 
nimmt der Hr. WB, die vornehmften: Zufälle 
der Krankheit -befonders : vor, und erklaͤret 


ſie. : Die groffe Efbegierde hänge von der 


Säure im Magen ab, und macht fie fi 
durch den fauren Athem, und das ſaure Auf⸗ 
—* kenntlich genug. Dieſe iſt ohnfehlbar 

die Urſache der Erweichung der Kno⸗ 
chen; da man aus Verſuchen weiß, daß Die 
Knochen nicht allein von mineraliſchen Saͤu⸗ 
ren, ſondern auch von Eßig und von Mol⸗ 


ken mit Lab bereitet, weich werden. Die 


Geneſung iſt nur im Aufange der Krantheit 
zu hoffen. Wenn waͤhrend derſelben eine 
Kraͤtze ausbricht, fo gelingt es deſto beſſer. 
Sollte der Kranke ſo ungluͤcklich ſeyn, daß er 
ſich ſtark ſtoͤßt, oder das Bein zerbricht, ſo 


laͤuft er Gefahr, daß Das Uebel zunehme. 


Das Freund iate Jahr find von groſſer Er⸗ 
heblichkeit, weil zu der Zeit entweder die Ge⸗ 
neſung oder Verſchlimmerung erfolget. Weder 
das Naſenbluten, noch ein anderer Blutfluß 
verſchuft eine Linderung. Bisweilen ſchwil⸗ 
let ” Teil: Des: — geſchwinde = | 

ie 
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Die Geſchwulſt deutet aber nicht immer eh 


ine Yenderung am, indem fie oft nad) dem 


Brechen vergehet. ” Ein böfes Zeichen abet 
iſt es, wenn fie eiterhaft wird, und fic) nur 
don einer Seite zu der andern hinbegiebt. 
Wenn die Natur des Kranken ſich ſehr Ans 
dert, oder" das Geſicht ſehr zufammenfälfe, 


die Augen’ dunkel werden, und die Fuͤſſe ihr 


Gefühl verlieren, fo ift weiter Feine Hülfe da. 


In Schweden ift das "Uebel haͤufig genug: 


doch fan man nicht mit Zuverläßigkeit fagen, 
05 es ſich nur am folche Oerter haͤlt, wo das 
denerifche Uebel hinkommen fan. 

Was die Heilung anbetrift, ſo ift von der 
Diät. das meifte zu erwarten. Arme Leute 
muͤſſen ſich mit zweierley Mitteln bebelfen. 
Däs erfte Dämpfer die Säure und beftebet 


J 


aus einem Loth guter Pottaſche, das in ei⸗ 


nem Pfunde Waſſer zerlaſſen wird. Hier: 
von nimmt das Kind nach Verſchiedenheit 
des Alters, 20 bis 80 oder 100 Tropfen in 
einem Glatz Waſſer ein. Man braucht ſie 
3 bis 4 Tage nacheinander und wartet dann 
eben ſo lange. Das andere Mittel iſt auch der 
Saͤure zuwider, befoͤrdert zugleich aber die 
Zubereitung eines guten Milchſafts, hebet 
die Verſtopfung des Darmgekroͤſes (Me- 
fenterium‘) und reizet gelinde zum Stuhlgang. 
Es wird aus TO Granen Venediſcher Seife, 
einem Gran getrockneter Ochſengalle, und 
5 Granen bereiteter Aronwurzel gemacht, 

€ 4 wor: 
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woraus g Pillen geformt werden ; und thut man 
beffer , fie mit Caneel zu beſtreuen, als zu vers 
filbern... Davon: giebt man 4 Pillen unter 
der, ‚Mittags: und eben ſo viel unter det 
Abendsmahizeit. Bey den Schwediſchen 
Mineralbrunnen ſchiagt das Baden; im fol 
ten. Waffer, oder das Herabfallen..deffelben 
von einem. erhabenen Orte, gut- an · Oder 
man kan auch dem Kranken mit einem in 
kalt Waſſer getunkten Schwanme, uͤber den 
Leib fahren. Dabey raͤuchert man zum oͤf⸗ 
tern im Zimmer mit: Wacholderharz, und 
reibt Den Körper mit wollenen Tuͤchern, Dig 
den Hauch des Wacholderharzes gut ange: 
zogen haben, und, befleißige ſich uͤbrigens ei» 
ner. guten Did „Man braucht auch Die 
Wurzel der Särberröthe (Rubia- tind,) mit 
Vorteil, von der man ein halbes Loth mig 
10, Granen getrockneter Pomeranzfchalen und 
15 Granen zermalmeten Fenchelſaamens vers 
miſcht, und alsdaun mit 6 Pfunden Waſſer, 
bis auf den Verluſt von 2 Pfunden, kocht. 
Man kan ſich dieſes Trankes zum taͤglichen 
Gebrauche bedienen. Die Wurzel der 
Herba Britannica duͤrfte wohl von gleicher 
Wirkung ſeyn, wenn ſie auf ſelbige Weiſe zus 
bereitet, wird... Leute, die mehr: Vermoͤgen 
haben, koͤnnen anſtatt der Pottaſche eins 
ſteinſalz nehmen, und fo lange damit fortfah⸗ 
ren, bis ſich weiter keine Zeichen von Säure 
duffer, Sollte nach Diefen; ‚Tropfen, De 

er: 
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Defnung: erfolgen aufo.befördert man ſie mit 
der Anima Rhei. Dabey müffen fie 5 
oder 6 Pillen, von, 2, Granen, Die aus 9 
Granen von der Helmontifchen Offa, einem 
Grane getrockneter Ochjengalle und ſo piel von 
der zubereiteten Aronmwurzel, als zur Feftig: 
keit nöthig ift, verfertigt find, gebrauchen; 
und giebt man: fie jedesmahl zu Ende der 
Mahlzeit, Wenn die Ttopfen. nicht weiter 
ſo oft nöthig find, ſo verfchreibt.man. die 
Chinchina in Pulver zu: 20 bis 40 Granen 
Den Tag uͤber. Der Hr. Ritter bat: das wer 
‚fentlihe Salz diefer Rinde ‚gleichfalls fehe 
‚gut befunden, Anſtatt der Chinchina kan 
man auch Spaawaſſer/ oder, wenn das nicht 
da wäre, ‚ein nach Monros Anleitung 
durch die Kunſt gemachtes trinken. Oder 
man nehet eine Stahlkugel in Neſſeltuch, und 
laͤßt ſie jeden Morgen in einem halben 
Pfunde Waſſer, bis daſſelbe wie Theeboe 
gefaͤrbt iſt, hängen, und trinkt jeden Vormit⸗ 
tag ein ſolches Maaß aus. Wenn man, nebſt 
dieſen Mitteln, das kalte Waſſer aͤuſſerlich 
gebraucht, und dabey eine gute Diaͤt haͤlt, 
von der wir nur jetzt das Reiben mit wolle⸗ 
nen Tuͤchern, die mit Maſtix gut ge— 
Br Br find, erwähnen: fo verfänmer man 
nichts. * ** 
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"gas. 231391 ‚age in iii 
De rund weitläuiftigfte vom: den Abban⸗ 
ALungen: des Hen. V. Hat die Ueberſchriſt de 
Irritabilitate partium ſolidarum dorporis hu- 
!mani. ad pathologiam et therapiam· genet⸗ 
lem applidata:. Den Nüßen dee Irritabil⸗ 
a in: der Phyſiologie haben bereing. auſſer 
dem Hru. von — der, wo nicht fuͤr 
2 — ——— * filter 
! ſondern € e Dder 
* n gehalten werden muß/ He⸗ 
und. Tiſſot gezeiget. Der Hr Wi bemuͤhet 
Br abernmun, ihren Mutzen aüch im kraͤukli⸗ 
‚chen Zuſtande des Körpers‘ und in der allge⸗ 
meinen Weltunf zu eigen MM Er ee 










9) Dir fing zu dieſer Fe haben bereits 
‚3 einige Schüler des Hrn: vi Halker gemacht; 
und Hr. Tiſſot hat — = — 
Sdoͤre den an den Hrn: Aiyam 
u Inaden, Tel folce, Ph tin tig Peeinft auße 
—— Gerhard wei 
au , > re Hollandiſt 
Gelehrte, als Hr. Gaubius, und einige 
junge Aerzte, als von Bifker, van Genug 
und Bos dieſe Materie bereitd abgehan⸗ 
delt haben; wovoß er aber ſelbſt die Schrifs - 
sen noch nicht gelefen bat. 
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holt alfo aus der Phyſiologie und Anatomie | 


Das weſentlichſte, was zur Natur der Meip 
barkeit gehoͤret, und zeige dabey, wie fie von 
der Eläftieitäe, Sentidiliede ‚’ und Cohaſſon 


unterſchieden ift, Ob zwar dieſe Eigenfchaft p. 13 


nur insgemei den Fleifchfafern zugetheilet 
wird, ſo glaube Doch der Hr. V. daß fie auch 
andern Theilen, und nahmentlich den Dis 
fen, den Harngängen, der Bärmutter, den Sa⸗ 
mengängen, den Milchgefäffen , der Chylus⸗ 
roͤhre, und den fungenbläsgen beywohne. Er 


. zweifelt auch nicht , wie der Hr. v. Haller, 


daß fie ſich in den aͤuſſerſten Scylagädergen 


aufhalte , da nur gar zu oft Entzündungen ?. 


und Krämpfe in denfelben entftehen , und 
müuffularfibern zugegen find (*). Er zeigt, 
dag der Gig dieſer Kraft im natuͤrlichen 
Leim fey ; wie der Hr. v. Hegemuthmaſſet; 
und er zweifelt daran im geringſten nicht, da 
alles, was diefen Leim entweder vermindert 
oder vermehrt, eine Verminderung und Vers 
mebrung in Der Reizbarkeit feldft zumege 
bringt; und die fchleimichten Thiere die rei 
barften find; anbey aud) ein Durch Schleiite 
verdickende Mittel geftopftes Fieber von aufs 
löfenden und verdünnernden wieder hervorge⸗ 
bracht werden fan. J 

Auf die phyſiologiſche Erklaͤrung der 


Reizbarkeit folge die Anwendung auf die Pas 


| tholos 
(*) Wer bat folche aber gefeben? | 


14 
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.23 thologie. Diefe urfprüngliche Kraft Fan auf 
i ging. Doppelte — 2*— in ihrer natuͤr⸗ 
lichen Staͤrke, und in ihrer Bewegung ver⸗ 
gr g fan fie vermehrt, vermindert, und unter: 
Dreüft werden; in Anfehung der leztern aber 
geſchwinder und langfamer feyn; welches lez⸗ 
dere; von einem Aufferlichen Reiz, 3. €, einem 
Purgirmittel, geſchiehet. Eine Vermehrung 
Der Meizbarfeit nennt Hr. ©: agilitas, eine 
Minderung torpor , weldyes Wort Hr. Gau⸗ 
bins bereits gebraucht, und, einen Mangel inir- 
x ritabilitss. ae 

25: Die agilitas potentialis iſt derjenige Zus 

fand der reizbaren Theile, wo von einem ges 

g;  zingen und faſt natürlichen Reiz heftige Bes 
wegungen, und dadurch Kranfheisen.hervors 
gebracht werden. : Die agiliras motu pec- 
caus ift , wenn bbey einem natürlichen Grad 
Der Reizbarkeit von einem heftigen Reiz auch 
„heftige. Bewegungen hervorgebracht werden. 
Ein torpor ‚potentialis ift, wenn auf einem 
natürlichen oder auch ſtaͤrkern Reiz allzuges 
Jdinde Bewegungen : erfolgen. in torpor 
motu peccans ift ‚wenn die Reizbarkeit in 
‚einem natürlichen Zuftande fich befindet, der 
Heiz aber fehlt, oder Hinderniffe da find, die 
feine. Würkung hindern. . 

26: Die nächfie-Urfach der agilitätis potentia- 
‚dis. ſcheint dem Hrn. V. in einem allzuzarten 
natüelichen Leim zu liegen. _ Und diefe De 

Fi; tar, it 
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heit fan ‚von einer allzugroſſen Weichheitder '" 


feften Theile ; von einer groſſen Spannung‘ 
der Safern, von überflüßigen Waſſer, und‘ 
‚son vielem Gebrauch auflöfender Arzeneymit⸗ 
sel herkommen. Dieſes alles erweißt der Hr. 


B. philoſophiſch, und beftimmt auch Die ger 


legentlichen Urfachen zu Diefem Uebel. 

Die Urſach der agilitatis motu peccantis 
kommt einzig und allein von unnatürlichen 
oder Übernatürlichen Reizungen ber; wor⸗ 


p:2% 


unter Hr. G. alle ſcharfe Salze, ekende 


Gifte, allzudicke Säfte, und alle mechanis 
fhen Scyärfen. zähle. Die Würkungen 
beyder agilitatum find Heftige Kraufelungen 
und Zufammenziehungen, welche theils allges 
mein find, wenn die agilitas allgemein ift, 
theils befonders. Es leiden aber auch. bey 
dem allgemeinen Krampf nicht alle Theile 
gleich heftig, Da fie Die Meizbarfeit in vers 


fehiedener Maſſe befigen. Der Krampf | 


Bringt eine Verengerung der Gefäffe zumege, 
woraus eine üunordentlicye Bewegung des 
Bluts entfteher. Und dem zufolge können 


von der Agilität viele Hauptkrankheiten, als 


Sieber, Krampf, Verſtopfungen, Entzäns 
Dungen, Blut; und andere FZlüffe, Zertren: 
nungen, ja fo gar der Tod felbft, entftehen; 
wie foldyes alles Hr. G. kürzlich erklaͤrt, zw 
gleich aber auch erinnert, daß diefe Uebel nicht 
immer von Diefer Urſach herkommen, fondern 


auch von mehrern andern En | 
| er 
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p. a2 Der Toorpor potentialis wird entweder 
von. einem. allzuwaͤßrigen oder allzudicken 
natürlichen geim hervorgebracht : das erſte 
ſcheinen wafferfüchtige und cachectifche, . das 
Ieztere aber alte und melancholifche Perſonen 
zu erweifen. Der torpor motu peccans 
entſteht vom Weberfluß  Diefes; klebrichten 
Weſens, welches die innern Seiten — 
harer Canaͤle uͤberzieht. In beyden 
konnen die natürlichen Reize nicht hin alich 
würfen, die Säfte. werden langſam bewegt, 
und. nehmen dadurch allerhand Fehler an; 
woraus vornehmlich Die langwierigen Kranks 
beiten, ſchleimichte Schlagflüffe, und Schlaf: 

ſuchten entftehen. 

45 „Die inirritabilitas bringt unmittelbar den 
Tod entweder in einem einzelnen Theile, oder 
in allen zumege. 

47 Hierauf zeigt nun noch der Hr. 2. die Ans 
wendung der Srritabilität auf Die Therapie, - 
Er zweifelt nicht, daß diefelbe bald Die Krank⸗ 
beiten heilen hilft, bald auch Hinderniſſe dar⸗ 
inne macht; und fezt allgemeine Regeln 
fefte, nad) welcyen die Krankheiten von eis 
ner fehlerhaften Srritabilicät gehoben werden 
folfen, Darunter die erfte ift, daß der Kleber 
in der agilitate vermindert oder verdift, oder 
Der Reiz aufgehoben werden müfje: die 
zweyte, Daß Der Kleber in torpore nad) dee 
Verſchiedenheit der Urſachen entweder vers 
Diet, oder vermebre und verdünnt, ge der 

- fehleis 
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ſchleimigte Ueberzug Der Gefaͤſſe weggeſchaft⸗ 
oder endlich der Mangel des Reizes erfeßt: 
werden muͤſſe. Der Hr. V. macht hierbey 
Die Atzeneymittel nahmhaft, welche dieſto yn 
bewuͤrken im Staude find. 

Die 2. Abhandlung hat die Auſſchrift de p. s 
medicamentis exoticis raro vel nunquam 
adhibendis. Die Abſicht des Hrn. B: iſt 
nicht alle auswaͤrtige Arzeneymittel zu ver⸗ 
werfen, ſondern nur diejenigen, welche durch 
inländifche bequem erſezt werden koͤnnen. Er 
haͤlt jene fuͤr uͤberfluͤßig, weil Gott in allen 
Laͤndern die beſten Arzeneyen fuͤr die darinne 
herrſchenden Krankheiten geſchaffen, und auch 
eben ſo gut für allgemeine: Krankheitenge⸗ 
ſorget hat. Es kommt ihm auch wahrſchein⸗ 
lich vorn daß inlaͤndiſche Arzeneyen beſſer in 
die Koͤrper, als auslaͤndiſche wuͤrken. Der Ge⸗ 
brauch auslaͤndiſcher Dinge hat auch manche 
| Unbequemligpfeit, wegen des hohen Preifes, 

des in berrichenden Seuchen zumeilen eintres 
tenden Mangels, der Berfälfchung,, des Als 
ters, und der Unwuͤrkſamkeit bey fich , wel 
cher Hr. ©. befonders die Bezoarfteine, das 
Maftirholz , die Chinawurzel, und Saſſapa⸗ 
rille beſchuldiget. Alles Diefes aber fällt bey 
inländifchen Arzeneyen weg; und der Vor⸗ 
wurf, Daß nicht alle. Krankheiten Damit ges 
beilt werden fönnten, ift ungegruͤndet. Er 
hält demnady alle ausländifche erdichte, faur - 
% MONO zuſammenziehende, = 
arfe, 
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ſcharfe, purgirende und brechenmächende; ge⸗ 
wuͤrzhafte, ſchleimichte, ſuͤſſe, dlichte Mit⸗ 
tel u. ſ. f. fuͤr entbehrlich, nur den Galnitac, 
und den einſchlaͤferndern Safran und Mohn⸗ 
ſaft nicht: und raͤthet z. E. anſtatt des Be⸗ 
zoars die Eyerſchalen, des Citronenſafts den 
Eßig, des engliſchen Salzes das Egerſche, 
des faſt unwuͤrkſamen Borrax den Salpeter 
und Glauberſalz, der. rothen Enzian das 
Eupator. canmnab. der Scilla die Aron⸗ 
wurzel mit dem Mayenblumen⸗Extracte, fer⸗ 
ner an ſtatt der Ivecacuanha die Gratiola⸗ 
wurzel, der Jalappenwurzel die Haſelwurzel, 
der fremden gewuͤrzhaften Wurzeln und Sa⸗ 
men, nur die Caſcarille und" den Zimmt 
ausgenommen, die einheimifcye Earlina,; dem 
giebftockel, die Meifter: und Baldrianwurzel, 
für das G.ammoniac. das Phellandrium und 
Peucedanum; die Benzoe Alantwurzel, den Eos 
paivabalfanı Venetiſchen Terbentin, für das 
Drachenblut Eichenmiftel u. ſ. w. zu braudyen. 
Campfer und reine Myrrhe aber Fönnen mit 
nichts.ergänzet werden. Die Grasmurzel und. 
Die vom Carex arenarius hälter für weir Fräftis 
ger als die Sarfaparille ; Die Minde von der 
jungen bitten XBeide, wie auch den bittern Eis 
chenmoog fchäzt er der Ehinarinde gleich; und 
verfichert auch, Daß das Pulver Der Chamz- 
drys unter MWachholderfaft mit gedachter 
Rinde in Heilung Falter Fieber gleiche Kräfte 
babe, —— ne 
) X 3+ De 
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4. De Cortice Guajavæ. Gie ift von 
der Wurzel eines gemeinen Americanifchen 
Baums, voneinem angenehmen Geruch, und 
bittern balfamifchen Geſchmak. Mit Wein⸗ 
geiſt giebt ſie etwas weniges aͤtheriſches Oel. 
Waſſer und Weingeiſt ziehen gummoͤſe 
und harzichte Theile aus. Ihre Kraft iſt 
ſtaͤrkend, aufloͤſend, und blutreinigend; ſie 
iſt daher in allen Krankheiten, die von einer 
Atonia und ſcharfen Blute herkommen, 
heilſam, und beſonders ven Hrn. ©. in der 
Ruhr nüzlich befunden worden. | 
Die Schrift ift mit fehr vielen Druß u 
grammaticalifchen Fehlern verſtellt, fo, dag 
wir eine fehlechte Empfelung daraus für den 
Hrn. V. beforgen. | 
— ETF EUITETU 
| VI. 

Commentatio — ‚ qua Mu- 
fei difputatorii phyfico-medici zflimatoribus 
et promotoribus &c. grates perfolvit arque 
ulteriorem fulceptorum ſuorum rationem 
exponit D. Io. Car. Heffter, Poliater Zitta- 
vienfis, Monafterii Marizvallenfis Phyficus, 
Acad. Cæſ. Leopold.Car. N.C. Collega, et 
Lipf. atque Zittav. Societ. art. liber. membr, 

Zittaviz et Lipf. apud I. I. Schöps. 1762. 
5 3 Bog. in 4. | 
Der verdiente Hr. D. Heffter bat, wie 
meinen $efern vielleicht noch nicht entfallen 
V.Med. Bibl.5 B.4aſ8t. D ſeyn 
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ſſeyn wird, im Jahr 1756. den erften Band 
‚feines Mufei difputatorii herausgegeben, und 
Damit einen allgemeinen Beyfall erlanget. 
Es waren darinne 9116 Stück academifcher 
Schriften unter verfehiedenen Titeln angezeis 
get, und die Einrichtung war fü gemacht, 
Daß ein jeder dieſes Buch an ftatt eines Re- 
‚pertorii bequem brauchen konnte. Diefen 
anfebnlichen Schatz aber, und der nachher 
noch gar fehr vermehrt worden war, bat der 
gute Mann dDurd) Die unglückliche Feuers 
brunſt am 23. Jul. 1757. eingebüffet. Wie 
er; aber theils von neuem auf eine folche 
Sammlung wieder bedacht gewefen ift, theils 
von vielen guten Freunden und Gönnern Ber 
mehrungen Dazu erhalten bat; alfomwird er in 
dem.hier verfprochenen zten Bande abermahls 
über 9000 Stück neue Difputationen liefern, 
und der Verleger hat Dieferwegen auch an vo⸗ 
tiger Oftermeffe ein Avertiffement ausgetbeilet, 
Der Hi. V. wird mit vieler Danfnehmung 
erfennen, wenn Freunde Ihm ferner ein Ges 
fchenfe von neuen Diſputationen, als auch 
“son alten, die im 1. Bande ftehen, und ihm 
zur Zeit nody mangeln, (wovon er hier ein 
Verzeichnig nach den Nummern liefert), 
machen wollen. Won dem 1. Bande find 
nod) einige Eremplarien vorrätbig. 


VIE 
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| ‚ VI. 
Qursgefaßte Phnfiologie aus den Bes 
ften Schriften der Aerzte zufammengetras 
gen von. J. C. M. Erſtes Stüd. 32. ©. 
Kurzgefaßte Ehirurgie, von eben demfelben. 
Zweytes Stuͤck. 110©. in 8. Frf. und 

Leipz. 1759. 


Nies foll ein Buch feyn vor Anfänger, bes 
fonders Ehirurgievermandte ;. und auf Diefe 
zwey Stücke follen noch etliche von der Pas 
ehologie mit Inbegriff der Semiotie und 
Diätetic, und endlich Die allgemeine Therapie 
folgen. Die guten Lehrlinge hätten zwar Dies 
fes Bud) gar wohl entbehren fönnen, da es 
an. füldyen bereits nicht fehlet; allein es ift 
ihnen fo gar nicht zu rathen, daß fie fich fol 
ches anſchaffen. Kine elendere Scharteque 
von dieſer Art habe ich noch nicht geſehen; 
und da ich zwar fonften Bücher, daraus 
nichts geündlicyes zu erlernen, gar nicht vs 
cenfire; fo hätte id) Diefes auch gerne auf die 
Seite gelegt, wenn id) nicht geglaubt haͤtte, 
ich müßte Anfänger dafür warnen. Hat Hr. 
M. feine Säge aus den beften Schriftftellern 
zufammengefchmiere, fo muß er fie fürwaßr 
oft nicht verftanden haben: Denn keiner 
von den beften Schriftftelfeen giebt fo eine ers 
Bärmliche Definition von der Erzeugung des 
Menfchen, wie Er pag. 9. Es verdient Dies, 
felbe, um nur eine einzige Probe von der Ger 

| | D 2 lehr⸗ 
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lehrſamkeit, wie Auch Schreibart des Hru. 
DB. zu geben, hier ausgeſchrieben zu werden. 
Die Erzeugung des Menfchen, fagt er, ift:ein 
actus naruralis, weldyer bey Dem Mare vor 
oder unter der emiflione feminis erwecket, 
und bey der foemina a vaginæ liquore acri- 
moniofo ; beyderfeits aber; ab adfridtu mem- 
bri virilis ad vaginam. | 





Chymiſche Nebenftunden, abgefaßt von 
Jo. Georg Model, Ruß. Kanf. Collegien: 
Aſſeſſor, Mitgliede der Academie der Wiſſ. 
und Apotheker bey der Oberapotheke zu Pes 
tersburg. St. Petersb, gedruft bey der Kayfı 
Acad, der Wiffenfch. 326 ©. in 8, 
| 1762, 


| Lobbaber ehymiſcher Wahrheiten finden in 
diefem Werke, welches theils Urfchriften, 
teils neue Abdrücke von ſchon bekannt ges 
machten Abhandlungen enthält, einen maß: 
ren Eonfect für ihre Erfenntniß: dennder Sr. 
V. ift nicht allein ein Mann, der ſehr ger 
nau erperimentiet, fondern auch feharfe Bes 
trachtungen über feine Verfuche und Wahr⸗ 
nehmungen anzuftellen gewohnt ift; Fury, er 
iſt einer der unvergleichlichften theoretiſchen 
und practifchen Chemiften umfers Zeitalters; 

% E = und 
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und von einem foldyen Mann Fan ein jeder 
lernen. 

Es wird genug feyn, von den Urfchriften, 
die hier zum. erftenmale erfcheinen, den Le⸗ 
feen eine hinreichende Machricht zu geben. 
Und unter foldyen ift Die in der: Ordnung 
folgende 2) Unterſuchung des Ochtiſchen p.ı5 
Mineralwafjers zuerft zubemerken. Diefe 
hat zwar der Hr. Affeffor fehon im Commerc. 
Nor, 1743. mitgetheilet; fie erfcheint aber 
bier etwas vollftändiger in Anfehung der Ants 
worten, die der Hr. V. auf die vom fel. Kell: 
ner gemachten Einwendungen gegeben bat. 
Ohne dieſe weitläuftig zu erörtern, will id) 
nur fo viel anmerken, dag man fid) zu hüten 
habe, in einem. mineralifchen Brunnen ein 
Alcali darum anzunehmen, weiler den Biolens 
faft grün macht „ indem folcyes auch von 
einer gelben Ochra, wie bier , gefchiehet: es 
verſchwindet aber fodann dieſe grüne Farbe 
nach einigen Stunden, wenn die Ochra fich 
zu Boden gefeßt: und diefe mache blos 
um ihrer gelben Farbe willen den blauen 
Saft grün Daß aud) eine fehr vers 
- Dünnte Auflöfung des Eifens in Scheidewafi 
fer dieſen Saft grün macht , ift eine Erfa—⸗ 
zung des Hrn. V. welche für falfchen Schluͤſſen 
auf ein Alcali, als die Urſach von einer gruͤ⸗ 
‘nen Farbe , die ein blauer Safe annimmt, 
verwahren fan; fo wie auch dieſe, Daß das 
aufgelößte Silber eine Violetfarbe annimmt, 32 

D 3 wenn 
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wenn auffer dem Salz noch eine ſehr vers 
Dünnte Auflöfung von Eiſen zum Mieders 
fehlag genommen wird; woraus man leicht 
fonft wegen eines arfenicalifcheh Schwefels in 
einem Brunnen beforge ſeyn könnte. Hr. 
p. 36 M. zweifelt, ob das glauberfche Wunderfalz, 
das wir bey Unterfuchung der mineralifchen 
Waffer finden, nicht eine, Geburt des Feuers 
55 fen? Obgleich eine Auflöfung vom weiffen 
Vitriol den Wiolenfaft grün färbt, fo ges 
ſchieht foldyes nidyt den Augenblick, fondern 
73 nachund nach. Die Glasgalle färbt den Bio: 
fenfaft nicht grün, wie wohl von einigen ges 
faget wird. Wie viel doch bey chimifchen 
DVerfuchen auf Kleinigkeiten bisweilen ans 
komme, wenn fie wohl gerathen follen, ers 
fießt man aus des Hrn. M. Bemerkung, 
75 daß der Violenfaft wegen feiner Dicke nicht 
ſo leicht durdy Beymifchung des gelben grün 
werde, und Daher eine Verdünnung mit 
Waſſer noͤthig bat; Daß auch zu Diefer Ver: 
änderung der Farbe der Aglenfaft wegen fei: 
ner reinen blauen Farbe fich beſſer fehickt; 
wie auch, Daß man bey flüßigen Dingen zur 
Hervorbringung einer grünen Farbe nur wenig 
gelbes zu fehr vielen Blauen nöthig hat, mel 
ches bey troknen ſich ganz umgekehrt verhält. 
82 3) Unterfuchung des Dlonizer Bruns 
nens. Diefer enthält ineinem Pfunde ohn⸗ 
gefaͤhr 4 Gran Eifenerde, und 2 Gran eines 
mie Eiſenerde vermengten Glauberfalzes. 
las | Da 
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Da der ehemalige Archiater Blumentroft’ 
durch den D. Remus auch eine Uinterfuchung 
Diefes Brunnens veranftalten laſſen; fo bat’ 
Hr. M. diefelbige mit der feinigen bier vers 
glichen, und die feheinbaren Wiederfprüche, 
Die fich im einigen Stücken befinden , zu bes 
ben gefuche. Das ärherifche Weſen feble; 
und es fcheint dem Hr. M., daß die Quelle: 
vordem Fräftiger gemwefen, als fie jeßo ift, 

4) Don dem St. Petersbrunnen. p 
Unter dieſem Nahmen iſt eine fehr heiffe 
Badquelle in Aftrachan und ein nahe dabey 
befindlicheer Sauerbrunnen befannt, deren 
Sage und Maturgefchichte Hr. Schober be: 
reits befchrieben und Hr. Muͤller aich in fi 
Rußiſche Gefchichte aufgenommen hat. Hro 


Model bat das Waſſer, das unter fich faft in 


nichts, als in der Waͤrme und Kälte unterſchie⸗ 
den ift, zu Petersburg in einer Entfernung‘ 


‚105 


von etlichen hunderte Meilen von der Drücke 


unterſucht: und das merfwürdigfte iſt daß 
eine wahre Vitriölfäure;, die den fehöhften 
Eifenvitridl: madjt, darinne ' enthalten iſt. 
Solche im eigentlichen Verftande zu nennende 
Sauerbrunnen find fehr rar. 

5) Don einer befondern Wachsarti⸗ 
gen Materie. Sie kommt aus China}; 
man giebt ſie fuͤr ein Mineral aus; ob dieſes 


aber zuverlaͤßig iſt, Das iſt noch eben fo viel 


Zweifeln, als die gemeine Sage davon, uns 
terworfen, Daß Diefe Materie von den Chiner 
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ſern zu ihrem Firniſſe gebraucht werde. Die 
Materie ſieht ſchwarz aus, iſt ſchmiericht, 
jedoch nicht ſehr klebricht und gleicht einem 
weichen Schuhwachs: fie riecht wiederwaͤrtig, 
und, wenn ſie friſch iſt, etwas nach Naphtha, 
fließt bey gelindem Feuer, und giebt, wenn 
ſie ſehr heiß gemacht iſt, einen blauen Dampf 
von ſich, der ſich von einem brennenden 
Lichte entzuͤndet. Hr. Model bat dieſen Koͤr⸗ 
per unter feinen von den befannten minera: 
liſchen bitumindfen: bringen können, und die 
damit angeftellten Verſuche haben gezeigt, 
daß es ein fünftliches Gemifche aus Wachs und 
Bergoͤl ſey. Denn in der Deftillation hat 
Hr. M. ſowohl ein Bergöl, als-ein Wachs; 
Öl erhalten. Bey dieſer Gelegenheit, da 
der Hr. V. Diefe neue Materie mit andern 
brennbaren, mineralifchen verglichen, bat 
er auch ein paar gelehrte Irthuͤmer entdekt, 
p. 143 Die bekannt gemacht zu werden verdienen. Er 
bezeugt; erſtlich, Daß die fogenannte Steins 
Butter nicht, wie jemand glaubt, entzuͤndlich, 
fondern eine unreine Vitriolminer fey,. die, 
wie Bmelin fagt, viel falzichtes und wenig 
147 Eifen habe. Zweytens hat Hr. M. im hols 
ländifchen Torf bey wiederholten Verſuchen 
immer ein faures Phlegma und ein wachsars 
tiges Del gefunden; da hingegen Degner ein 
flüchtiges Laugenſalz, einen dergleichen Geift, 
und ein empyreumatifches Del angegeben. 
Woraus Hr. M. auf eine fehr befcheidene Art 

er folgert, 
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folgert, daß es in Holland entweder verfchies 

dene Torfarten gebe, oder daß viele mineras 

liſche Theile oder SSnfecten in dem Dorfe, 

‚den Hr. Degner gebraucht, gewefen feyn 
müffen. Das faure Phlegmades Torfs bat p. 148 
Hr. M. von einer ganz eigenen Art gefun: 

den. Go viel er bisher hat erforfchen koͤn⸗ 
nen, ift es ein empyreumatijcher vegetabilifcher 
Eßig, der von des Glaubers Holzfafte wenig 
verfchieden ſeyn mögte. 

6) Lnterfuchung einesgewiffen Sal 151 
3e8 aus Ochozk. Es ift ein wahres mines 
ralifches Alcali, und nod) reiner, als das 
Perſiſche Salz. Es hat alle Eigenfchaften : 
eines alcaliſchen Salzes, macht mit der Bis 
triolſaͤure ein Glauberſalz, und mit der Sal 
peterfäure einen würflichten Galpeter ; ans 
dere Zeugniffe zu gefchweigen. Es ſieht 
weißgraulicht aus, läßt ficy feuchte aus 
füblen,. und zerfällt an der £uft. Beſonders 
aber ift es, Daß es einen urindfen Geruch 
bat, und doch fein Harnfalz giebt. Indeſſen 
bat Hr. M. bemerkt, daß dieſer Geruch 
bald in freyer Luft vergeht; und er ift Daher, 
alter Wahrfcheinlichfeit nach, nur etwas zufäßs 
liges. - Es foll in groffee Menge in Steins 
lüften gefunden werden. Es ſchießt im 

Rautenfoͤrmige länglichte Keiftallen an. 

7) Von ber fogenannten fehwarzen 169 

Spießglas⸗ oder bittern Mineraltin ⸗ 

ctur. Dieſes Arzeneymittel iſt bisanhero 
J Ds5 unter 
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unter die Geheimniſſe zu zählen gemefen, 
und es ift diejenige Tinctur, Die aus einem 
mit Salpeter gemachten Spiefiglasfönig in 
Zeit einer halben Stunde gemacht werden 
fan, und von welcher der ehemalige Nürns 
bergifche Apotheker Dietrich im Commerc, 
Nor. 1731. p. 132. etwas gemeldet , Die 
Handgriffe aber felbft vergeffen, und fie her⸗ 
nachmals felbft nicht mehr hat machen Fön 
nen. Damals erjuchte alfo gedachter Hr. 
D. die Liebhaber der Chemie , Daß fie Doch 
auf Die Vortheile denfen mögten, wodurch 
Diefe Tinetur, die in beetifchen Fiebern kaum 
ihres gleichen babe, bervorzubringen fey. Ob 
nun zwar über diefe Aufgabe vieles gefchrieben 
worden; fo bat Doch Feiner Die Sache erra: 
then. Unſer Hr. Wedel bat das Geheimniß 
endlich herausgebradyt und befchreibt es hier 
ſehr deutlich, Die Hauptfache befteht in 
folgenden. Es wird aus vier Theilen Spieß: 
glas und einem Theile Salpeter ein regulus 
autimon. medic, gemacht, hierauf der liquor 
nitr. fixi und endlich aud) Alcohol gegoffen. 
Es ift eine fehr feine Auflöfung des mineralis 
ſchen Kermes. 

p.-186 Dun folgen noch einige Zufäße, ı) vom 
Ailhaudifchen Purgirpulver , welches Hr. 
M. auf hoben Befehl unterfuchen müffen. 
Esift eine vegetabilifche Sadye, und nahment⸗ 
lich ein Ertract von Scammoneum, oder etwas 
andern, mit Suͤßholz und arabifchen Gummi 

/ . gen 
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vermiſcht. 2) Von der Sublimation des p. 190 
Kampfers. Hr. M.bat ſelbige ohne allem Zu. 
ſatz mit dem rohen Perſiſchen Kampfer bes 
werkſtelliget. 3) Von der Raffinirung des Bor⸗ 192 
rax. Hr. M. iſt darinne mit dem Hrn. Baron 
einſtimmig, daß blos Waſſer Dazu binläng: 

lich fey. Die Reinigung muß nur zweymahl 
hintereinander und die Kriftallificung lang: 
fam gefchehen (*). Inzwiſchen ift es dem 
Hrn. VB. Doch aud) wahrfcheinlich), Daß die 
Raffinirung durch Zufäge koͤnne verrichtet 
werden. Auf jene einfache Art hat Hr. M. 
Kriſtallen von etlichen Quenten ſchwer ers 
halten. | £ 3 


- Dies wärendie in diefem nüzlichen Buche 
enthaltenen Urfchriften. Unter denen bier nur 
von neuem abgedruften Abhandlungen finder 
fi) die ungemein vortheilbafte WBefchreis 
bung von der Reinigung des animalifchen 
Dels, die Hr. M. ebedem im Commerc, 
Nor. mitgetheilt hat, jedoch in einer andern 
Geftalt; und am Ende die Abhandlung vom 
Perſiſchen Salze mit einigen neuen Anmer⸗ 
kungen vermehrt. | | 

IX. 


(*) Da ich ſelhſt von diefem gereinigten Bor⸗ 
rar etwas von dem Hr. M. erhalten babe, 
fo muß ich bey diefer Gelegenheit verſi⸗ 
chern, daß ich nichtd abmeichendes von dem 
bollandifchen daran finden koͤnnen. 


54 - we 
ar IX. . 
Academifhe Schriften. 
0 1) | 
Diff. inaug. de Ignis analyfı ac pote- 
ftate in corpus humanum, refp. Io. Henr, 


Cruwel, Hannover. Lugd, Batav. 1762. 
3 Bogen, 


N Hr. Verfaffer glaubt vom Feuer, daß 
es aus Erde und Waſſer zufammengefezt fey. 
Unter der Erde des Feuers aber verfteht er 
das phlogifton, und widmet diefem hier 
Befonders feine Betradytung, da das Waſſer, 
als der andere Beftandtheil des Feuers, von. 
dem gemeinen Waſſer in feinem wefentlichen 
Stücke abgebet, und nur fubtiler und reiner, 
als diefes if. Es kommt ihm bewundernss 
‘ würdig vor, daß eih fo mächtiges Weſen aus 
Diefen zweyen Elementen entfpringen kan, das 
von eines gar nicht brennt, und das andere 
Das Feuer vielmehr auslöfcht. Er bat von 
drey Theilen Waffer auf einen Theil unges 
löfchten Kalk gegoffen, eine Flamme plözlich 
entftehen gefehen, Die befonders in der Finſter⸗ 
nig deutlich wahrzunehmen war: und aus 
diefem Verſuche fchließt er, daß in Körpern, 
worinne blos eine Feuererde rubet, von 
dem andern darzufenmenden Theile des 
Feuers, nemlich dem Waſſer, ſolche rege 

8 gemacht 
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gemacht werde, fic Damit verbinde und in 
ein Flammenfeuer ausbreche ; und daß man 
einen brennlichen Körper anzuzünden eben fo 
gut blos Waſſer, als ein würkliches Feuer 
brauchen fönne. 

Die Feuererde ift Durch Die Körper fo zer⸗ 
theilet, wie ein im Waſſer aufgelößtes Salz. 
Eie har von Natur verfchiedene Erhöhuns 
gen erhalten, und nimmt folche audy durch 
die Kunſt an. Die Pflanzen werden dadurch 
zu Arzeneyen; und diefer ihre Kraft wird Durch 
Die Abfonderung und Verbindung mit einem 
.. reinen Körper ſtaͤrker, wie ſolches bey den Gaͤh⸗ 
tungen der Pflanzen wahrzunehmen , wo die 
Dadurch verdünnte Erde ins Waſſer überges 
führer wird. In den ehierifchen Körpern 
. Bringt Diefelbe die Waͤrme hervor: denn die 
innere Bewegung des Bluts, und das Ans 
einanderreiben der feften und flüßigen Theile 
ſcheinen hierzu nicht binreichend zu feyn. Die 
Feuererde ift auch das vornehmfte Stuͤck, 
Davon der thierifche Körper feine Nahrung 
erhält, und nad) der Maſſe der Nahrung, 
die gewiffe Körper geben, nimmt auch die 
Wärme in den thierifchen Körpern dadurch 
zu oder ab, Dies vermeintder Hr. V. deut⸗ 
lich an ein paar Hunden bemerkt zu haben, 
welche vom Brodte, dem er Durch die Gaͤh⸗ 
rung Das Phlogifton entzogen hatte, ganz mas 
ger worden, obnetachter er ihnen anfänglich 

das gewöhnliche Gewichte, und hernach das 
\ Dops 
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Doppelte davon gegeben (*). Nachdem er 
hierauf die Thiere geſchlachtet, hater in ihrem 
Magen und erſten Darme faft die ganze 
Maſſe unverdauet gefunden ; woraus er 
noch ferner folgert, Daß das Phlogifton audy 
viel zur Auflöfung feines eigenen. Körpers, 
Den es mit ausmacht, beytrage. 
Daß die innere Bewegung allein und an 
ſich betrachtet zur Erregung der‘ Wärme uns 
zulänglich fey, willer aus der zwar fichtlichen 
Bewegung, die Kreide und Salpetergeift zus 
fammen mad)yen , und wobey nicyt Die ges 
ringfte Wärme verfpüret wird, erweifen: 
da aber hingegen bey einer gleichen innern 
Bewegung des Salpetergeiftes und unges 
löfchten Kalks eine Hiße entſtehet, fo folgert 
| er, 


(*) Bielleiche Eönnen die Leſer fo wenig, ald 
ich, aus diefem Verſuche erfennen, daß, wenn 
einem Körper das nährende entzogen wird, 
er auch aufhöre eine Wärme bervorzubrins 
gen. Weit richtiger würde der Hr. 3. nue 
diefen Schluß daraus gezogen haben, daß 
das Phlogifton das nahrhafte fo wie im 
Brodte, alfo auch in andern Körpern, 
die wir zu umferer Nahrung brauchen, 
ausmachen helfe. Das iſt aber ein fo 

roffee Sprung von der Nahrung auf die 
arme; und mir deucht auch, daß es 
Körper gebe, die bey der groffen Menge 
des Phlogiſti zwar mehr hitzen, ald andere, 
aber weniger Nahrung geben; und umge⸗ 
kehrt auch folche, die bey einer geringern 
Menge mehr Nahrung als Hitze geben. 
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er, daß. die Wärme von - einer plöglichen 
Erdünnerung der Feuererde im Kalk ent 
fpringe. 

Der Hr, D. wage ſich weiter an einen 
Satz, der. uns unverftändlicd) ift. Er fagt: 
die Körper befommen von dem Phlogifto eine 
elaftifche Kraft, welche nach der Verfchiedens 
beit der. Qualität und Quantität deffelben 
verfchieden fey. Ben den Gewürzen, bey 
Den ätherifchen und emppreumatifchen Delen, 
und bey den brennlichen Geiftern fey diefe 
Elafticität des Phlogifti ftärker; bey Dem 
Obſt geringer (aber mas bloͤhet wohl mehr, _ 
Duerfchen oder Mußcatnäfe?). Bey den 
mehrſten Gemwächfen fen Dafjelbe mehr rarefas 
cirt, als in Thieren, und in diefen mehr, als 
in Foßilien. Ä 

Ohne eine zu gebende Befchreibung feinee 
Verſuche verfichert er, daß er Die Proportion 
des Phlogifti in verfchiedenen Körpern vers 
fchieden gefunden habe gegen die übrigen 
Maſſen, undes wären zum Er. in 100 Theilen 
frifchen Eichenholzes 13 Feuererde, in fo viel 
Buͤchenholz 23, in Kochfalz eben fo viel, 
und in 88 Th. Eßig gg: wobey er auch nur 
mit ein paar Morten meldet, daß der Salz⸗ 
geiſt ſowohl, als’ das Salz felbft, wenn fie 
ihrer Feuererde beraubet werden, gleichfam 
todte oder unſchmackhafte Koͤrper ſeyen. 3 

Er gehet weiter und behauptet noch, daß 
das Phlogiſton die Baſis von allen —— 

ey, 
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fen; wie foldyes durch die Zerftörung des 
Schwefels und anderer faurer Körper beftärfet 
“ werde; und daß der Unterfchied der Säuren 
blos der verfchiedenen Proportion Des mit 
der Feuererde in der Mutter vermifchten 
Waſſers zuzufchreiben fey. 

Daß eine ganz Fleine Menge Phlogifton 
auf das fubtilfte in Dem Körper zerfireuer, und 
folchen ganz zu verändern im Stande fen, bes 
weiſet er mit ähnlichen Dingen, als dem 
Mercuriusvitd, Bley, und metallifchen So 
Iutionen, Deren ein Theil vielen hundert, ja taus 
fend Theilen Waffers oder Weins befondere 
Pi mittbeilet, a: | 

enn endlicy Das Phlogiſton aus einem 
vegetabiliſchen Körper in einen thierifchen, 
und aus dieſem in einen mineralifdyen übers 
geführt wird, fo, meynt er, babe folches feine 
Natur verändert, und die Eigenfchaft desjes 
nigen Körpers angenommen, mit dem es vers 
bunden worden, Wir halten aber das Phlos 
gifton ganz für unveränderlic), es mag fies - 
cken, wo es will, auffer daß es neue Modifb 
eationes Durch verfchiedene Beymifchungen 
erhalten fan, und nachdem es verfchiedene 
— als Schwefel, Eiſen, u. ſ.f. ausmachen 

ilft. 

Die Leſer werden ohnfehlbar leicht erken⸗ 
nen, daß der reizende Titel dieſer Schrift mit 
ihrem Inhalte nicht uͤbereinkͤmmt. Wir 
erwarten daher noch eine analyſin ignis von 
| | dem 
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dem Hru. V. und ſehen ihn fuͤr dreuſte ge⸗ 
nung an, ſolche zu liefern. Die Ausfuͤhrung 
von deſſen Wuͤrkung in dem menſchlichen Kör: | 
per wollen wir. ihm fchenfen, Uebrigens 
ſollte man dafür halten „ Daß die Materie, 
wovon. Hr. C. eigentlichgehandelt, fchon von 
eig am Br worden 


Ze 431 
—J— 
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fine cyftide, Præſ. Rud. Aug, Vogel, reſp. 

Kane Hear, Adolph; Keifer „Detmold. Lips: 
— Gotting· oh 33 Bogen. 


Hi werfipiebene Bedentung des. Worie 
Yomica;;die bey den Alten vorkommt, wird 
anfänglid) eroͤrtert, da fieserftlich eine jede in 
eine Vereyterung uͤbergehende Geſchwulſt an 
einem aͤuſſern oder innern Theile, zweytens 
auch nur einen; ſolchen innerlichen Abſeeß. 
drittens insbeſondere eine zwiſchen der Lunge 
und Bruſt geſchehene Ergieſſung des Eyters, 
und viertens eine Sammlung des Eyters in 
der Lunge und Leber, darunter verſtanden ha⸗ 
ben; und dieſe leztere Bedeutung von einem 
in der. Lunge eingeſchloſſenen Geſchwuͤr legen 
die Neuern dem Worte nur eigentlich. bey; 
und in. folcher: wird 76: auch hier genau 
| men. —W re UF PTT« 4426 
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Von der Beſchaffenheit diefer Eyterſaͤcke 
und Eyterbeulen in der Lunge wird nunmehro 
das, was die Erfarung und Zergliederung 
die Aerzte gelehret hat, umſtaͤndlich beyge⸗ 
bracht. Ihre Groͤſſe ſteigt von einer Erbſe 
bis zu einer Fauſt; egſind ihrer mehrere, oder 
wenigere, oder nur einer da. Sizt der Sack 
auswendig, ſo verwaͤchßt er wohl mit dem 
Bruft: und Zwerchfell, der Eyter frißt die 
Rippen an, und mache fic) Wege in den Uns 
terleid. Bisweilen ift Die ganze Lunge eig 
Bloffer Eyterſack. Die ſchwarzen Drüfen und 
der Thymus find oft zugleich eyterigt. Das 
Uebel bleibt oft lange ohne Fieber, oder Hitze, 
und ohne Huſten verborgen, und :erftift fos 
dann mehrentheils den Menfchen bey feinem 

unvermutheten und plößlichen Aufbruch bins 
nen zwen Tagen zum längften. - "Einige ba 
ben vorher einen beſchwerlichen Othem ar 
dere gerathen hierbey in eine Ausſehrung 

Die: Waͤnde des Eytetſacks verhaͤrten bey ei 
nigen, fo Daß der Enter der Lunge wicht 
ſchaden Fan, aber täglich und viele Jahre Tang 
in groſſer Menge ausgemworfen wird. Mat 
haͤlt dieſe geute inegemein, dem Huſten nach, 
fuͤr ſchwindſuͤchtig, ob ſie gleich freye Luſt 
ſchoͤpffen, und wie geſunde eſſen und ſchlaſen 
Einige huſten eine Zeitlang vor dem Aufbruch 
des Eyterſacks Blur aus; und haben einen um 
gewohnten ſtinkenden Otheng Das Othemholen 
wird ihnen auch etwas ſchwer. Das Lachen kan 
eh 4 EN RAT Das 
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das Zerplatzen plößlic) :verurfachen. : Ein 
ängftliches Othemholen bleibt oft nachdem 
‚Zerplagen zurück; fo wie, es aud) kurz vorher⸗ 
gebet, und bisweilen von einem Schmerz 
auf der Bruſt begleitet wird. Diemebreften, 
welche nicht Eurz nach dem Aufbruch fterben, 
zehren ſich aus; die wenigften bleiben am fes 
ben; fie find aber doch nie für einen neuen 
Zufall ficher, der ihnen über lang oder kurz 

Kein Uebel ift verfteckter, als ein folcher 
Eyterſack. Doch werden verfchiedene Um⸗ 
ftände, in denen ein Menfch gewefen, "oder 
noch ift, einem recht aufmerkfamen Arzte einer 
nicht ungegründeten Verdacht darauf erwe⸗ 
cken fönrien. Was Dies aber für Umſtaͤnde 
find; darüber muß der 3 F. felbft nachgelefen 
werden. Eins der vornebmften Borbedeutuns 
gen ift ein ſuͤßlicher Schleim, der, wenn Der 
Menſch bey feiner Anhäufung ihn auf der 
Bruft in eine Bewegung oder Röcheln bringt, 
einen garftigen Geſchmack im Munde macht, 
und zumeilen einige verhärtete Schyleimförner 
unter fich bat, welche beym Zerreiben zwi⸗ 
fchen den Fingern heßlich ftinfen. Niemals 
teißt ein. Enterfaf ohne vorbergätgige 
ploͤzliche groſſe Beängftigung und Beklem⸗ 
mung auf der Bruſt. Mit dem etwas ſuͤßli⸗ 
chen, blutigten, und ſtinkigten Eyter werden 
auch manchmahl Hautſtuͤcke, auch ganze 
groͤſſere und kleinere Eyterblaͤsgen ausgewor⸗ 

—— | € 2 fen, 
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feit, bisweilen. auch einer Mila: ähnliche 
Stüde. mh Br 
Kein Gefchlecht und Fein Alter ift von dies 
ſenn Uebel befreyet. Eine ſchwache und 
chlappe Lunge aber giebt hierzu Die vornehms 
fie Gelegenheit, und fodann ein Blutſpeyen, 
ein Aufferlicher Stoß, und eine ſchleimichte 
Eongeftion auf der Lunge, as, 
Die Ehtierſaͤcke theile ich ein in kurze und 
gefchwind entftehende „ in langwierige, in 
gut: und bösartige, Die Tulpifche Wars 
nung „daß fie alle toͤdtlich ſeyn, ift unwahr 
und wird durch Erfarungen widerleget. Die 
Vorſagung aber von dem Ausgange ift nie: 
mals gewiß: mandye Kranke fterben bey den 
beften Zeichen, und andere. kommen bey den 
fhlimmften davon. 2. 9.0 
Die Zerreiffung eines Eyterſacks bewerk⸗ 
ftelligen zwey Mittel hauptſaͤchlich, ein Bre⸗ 
chenmacdyendes und in die Lunge gezogene 
Dämpfe von erweichenden Kräutern. Aeuß 
ferlihe Scymieralien, und innerliche foges 
nannte relaxantia find nichts 'werh; ft 
äufferlich eine Schwulft zwifchen: Den Rippen 
zu ſehen, ſo muß durch deren Oefnung der 
Eyter ausgefuͤhret werden. Wie denn auch 
von ohngefaͤhr dergleichen bey Verwundun⸗ 
gen gemacht worden, und den Kranken das 
Lehen gerettet haben. Zur. Reinigung und 
Heitung ſolcher Gefchwüre find Feine - ur 
we 2* tel, 
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tel, als eingezogene balſamiſch⸗ harzigte 
Daͤmpfe nach Bennets Art zutraͤglicher. 
Die Vomicafıne cyſtide wird hierauf, als 
ein noch unbekanntes Uebel befchrieben. Man 
bat fie bey einem Manne bemerfet, der furz 
vorher am einer Entzündung an der Leber, 
die hernach in ein Gefchwär übergegangen, 
Frank gelegen. Dieſen überfiel hierauf ploͤz⸗ 
lich) eine heftige Beängftigung und Beflems 
mung auf der Bruft, die ein Erfticken dro⸗ 
bete, und ihn nöthigte, aus dem Bette aufs 
zufpringeu, und nad) Luft zu ſchnappen. Uns 
ger Diefer groffen Bängftigung klagte er über 
einen gar fonderbaren Heringsgeſchmack im 
Munde, und eben auch über dergleichen Ges 
ruch, und bald darauf ergoß fid) aus der 
Lunge eine enefezliche Menge eines eben fo 
ftinfenden Eyters, welcher mit leichter Mühe 
und kurz hintereinander immer ausgemorfen 
wurde. Die Kräfte nahmen hierben augens 
ſcheinlich ab, Das aͤngſtliche Athemholen 
hielt an, und der Kranke ſturb am zweyten 
Tage. Es waren hier alle Zeichen von einer 
gewoͤhnlichen Vomica zugegen, und man 
Fonnte nichts gewiffer, als eine mit einer Haut 
begrenzte Höhle in der Lunge vermuthen, wor 
inne der Enter ſich gefammelt ; allein man 
fand dergleichen bey der Zergliederung nicht; 
fondern es waren nur die £uftgänge durch die 


ganze Lunge mit dieſer Materie angefüllt, - 


und die Lunge felbft war ganz fehlapp und 
€ 3 faus 
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faulicht, und auf ihrer Oberflaͤche Kin 
und ‚per. mit $uftbläsgen befezt. Die Leber 
war überaus groß, nahm die ganze Gegend 
Des Magens ein, hatte foldyen ganz unter die 
linken unterften Rippen gedrüft; ihre äuffere 
Haut war überaus Dicke und weiß, fo daß 
man dadurch die eigene Farbe der Leber nicht 
erkennen konte; andem obern Theile Derfelben 
faß ein groffer Epterbeutel, der wohl ein 
Pfund Materie enthielt, und mit dem 
Zwerchfell verwachfen war: andere nicht ‚hies 
ber gehörige Befonderheiten am Herzen und 
Herzbeutel zugefchmweigen. 

- Unter andern pathologifchen Unterfuchuns 
gen, wozu dieſer Cafus Anlaß giebt, wird 
vornehmlich Die plözliche Ergieſſung des Ey 
ers auf die Lunge in Betracht genommen, 
und man findet groffe Schwierigkeiten, ihn 
dahin aus der Leber Durch reforbirende Ges 
fäffe, nach der gemeinen Theorie, zu leiten, 
fondern glaubt vielmehr, daß er unmittelbar 
aus dem Blute dDafelbft abgefeze worden. Das 
leztere feheint zwar parador; allein die Erfas 
zungen zeigen deutlich, daß im Blute Eyter 
erzeuget werden könne, und hierzu eben nicht 
beftändig eine Entzündung noͤthig ſey. Zu⸗ 
dem fo ift es ganz unermeißlid), Daß ein fo 
dicker Saft, als ein Enter iſt, durch die als 
lerdünnften und unfichtbarften Haargefäfe ve: 
forbiret werde. Es hat auch felbft der aus 
der; Lunge ausgemworfene Eyter nichts = 
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—* mit · dem in der Leber geſammleten ge⸗ 
habt. 

Zulezt wird gelegentlich von der Vomica 
pulmonum eruenta etwas zu ihrer Beſchaffem 
beit gehoͤriges erwehnt, daß nemlich dieſelbe 
auch ohne vorhergaͤngige Bruſtbeſchwerde 
ſich unvermuthet zeige, und daraus nicht fo 
leicht ein Lungengeſchwuͤr, als aus der He- 
moptyfis entfpringe, | L 


| | mg! | 
Differtatio de Cinnabaris in corpus 
humanım 'effe@u. Praef. Job. Gorrfch, 
Wallerio , refp. Nicol. Skragge. Wermel. 
(Upfäl. defenf.) 1762. Holm. 
+ 24 Bog. 


Se wie Helmont, Fr. Hoffmann, Ludo⸗ 
vici, Dolaͤus, Ettmuͤller, Wedel u. a. m. 
den Zinnober in vielen Krankheiten ſehr er⸗ 
hoben: ſo haben hingegen Boerhaave, Quel⸗ 
malz, Cartheuſer, Hundertmark, anderer 
nicht zu gedenken, ihn als einen Koͤrper, der 
von den in den erſten Wegen befindlichen 
Saͤften nicht aufgeloͤſet werden, und folglich 
nicht ins Gebluͤte übergehen koͤnnte, verworfen. 
Die letztern haben ſich zwar auf Verſuche 
geſtuͤtzet. Da ſie aber zu denſeiben ſolche 
Auflöfungsmittel gewaͤhlet, Die, ſo wirkſam 
ſie auch ſonſt ſeyn moͤgen, ſich nicht für den 
Zinnober ſchicken: fo haben ſelbige freylich 

I E 4 nicht 
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nicht zum Vorteil des Zinnobers ausſallen 
koͤnnen. u | - 
. Der Hr. V. giebt zu, Daß die ſcharfen 
Säuren , .wofern man etwa den. Galjgeift 
ausnimmt, der feiner Natur nad) das Queckſil⸗ 
ber vom Schwefel, wenigftens zum Zeil, tren⸗ 
net , weder auflöfen, noch aus feiner Mifchung 
bringen. Doch kan man Diefe Wirkung den 
fehärfern Laugenſalzen nicht abfprechen: fo 
wie, nach dem Zeugniffe verfchiedener Chemis 
ſten, Das zerfloffene Weinſteinſalz (ol. tart. 
p- d.), wie aud) der Terbentingeift, den Zins 
nober einigermaſſen aufzulöfen im Staude 
find. ee | 
Bey dem allen waͤre es vielzu voreilig, wenn 
man hieraus auf eine Auflöfung im menſch⸗ 
lichen Körper fchlieffen wollte, da die Feuchs 
tigfeiten deffelben von einer weit mildern Are 
find. Der Hr V. hat daher feine Verſuche 
mit folchen Dingen angeftellt, welche mit uns 
fern. Säften eine nähere Verwandſchaft bas 
ben. Unter diefen wird des Maudelöhls 
zuerſt erwaͤhnet. Gelbiges. erhält von dem 
Zinnober, nach einer Weile, eine etwas rothe 
Farbe. Der Liquor C. C. ſuceinatus, mit 
Waſſer verduͤnnet, läßt ibn Zwar fallen, 
nimmt aber. gleichfalls. durch ihn eine andere 
Barbe an. Dem: Spiritus, Mindereri giebt 
er in. der. Wärme einen. falzigen: metalliſchen 
Geſchmack; ud; wenn- Die Miſchung durch⸗ 
ern den ⏑⏑ ⏑—⏑— ———— 
| 3 * l 
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fich eine: weifle ſalzige Materie an Die Seiten 
des Glaſes, und auf Dein Boden deſſelben be⸗ 
merkt man einen dunkelgrauen Flecken. Reibt 
mau den: Zinnober mit Eyweiß, und verbüns 
net Dies nachgehends dergeftalt mit. Waſſer, 
Daß es fich durchſeigen läßt: fo bekoͤmmt man 
eine: röchliche. Feuchtigkeit, welche aber’ nach 
zwey oder dien Tagen, wenn der ‚Zinnobet 
gefunfen ifty gelb wird; :Dennoc) wird das Ge 
mijche „ wenn man e8: wieder Durchfeigt und 
langſam einfocht, gelbrörhlich. Wenn der vor 
fügte Salpetergeift mit dem Zinnober. im: die 
Wärme geſtellt, filtrivet und: bernach einge⸗ 
kocht worden: ſo laͤßt er teils eine gelbroͤth⸗ 
liche., gleichſam reſinoͤſe und ſaͤuerliche zu 
ſammenziehende Materie, teils eine duͤnne 
ſchwarze Cruſte von eben: dem Geſchmacke, 
zuruͤck. Bey der vitrioliſchen Naphtha iſt 
die Trennung des Zinnobers noch merklicher; 
welches ſowohl die gelbe Farbe, wenn ſie 
ſich noch in; ihrem fluͤßigen Zuſtande Befindet, 
als die ſchwarze Erufte und das zarte Pulver, 
das nach der Ausdünftung übrig; bleibt, und 
einen’ fänerlichen metallifchen und zuſammen⸗ 
ziehenden eſchmack hat, ju erkennen geben. 
Dieſe Materie nimmt auch, wenn das Glas 
von der Hitze zerſpringt, leicht Feuer, vers 
brennt ‚aber. bald. Traͤuſelt man in die fil⸗ 
trirte Solution etwas / wom zerfloſſenen 
Weinſteinſalz: ſo — —— 
sine Schweſelmilch. Daß der Zinnober von 
EUR He E 5 fluͤch⸗ 
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flüchtigen oͤhlichten Salzen angegriffen werde; 
zeigt die gelbliche und ins bläufiche: fallende 
Farbe, wie auch dee falzige oͤhlichte Ges 
fhmad an. Nach dem Durchfeigen und 
Dem Ausdünften bey gelindem ‚Feuer erbäfe 
man eine rothe Materie von einem unanges 
nehmen etwas falzigen Geſchmacke, bey ftars 
kem Feuer aber:ein ſchwarzes Pülver, und 
zwar in gröfferer Menge, als weun man ſich 
eines von den vorher gemeldeten Auflöfungs: 
mitteln bedienet. Hieraus erhellet, Daß die 
flüchtigen oͤhlichten Salze ;vor jenen «eine 
gröffere Wirkung auf den Zinnober duffern. 
Da nun der Zinmeber ſich von werfchiedes 
nen Menfteuis, vornehmlich, aber von oͤhlich⸗ 
sen und feifenartigen. Sachen aufloͤſen 
Kägt, und in dem Magen und den Gedärmen 
feifenartige Säfte in. Menge. vorhanden 
finds fo thut man ihm Unrecht, wenn man 
ihn. wegen feiner angeblichen Unauflöglich: 
feit: aus den Apotheken verbannet;: zudem da 
. Die Bewegung, die gelinde Wärme und 
Die ftarfe Wirfung. der, eingefchloffenen $uft, 
wie auch der beftändige Zufluß der Säfte an 
Den Orten, Die Trennung nothwendig befoͤr⸗ 
dern muͤſſen. Hiemit ſtimmet auch der 
Verſuch des Hrn. Pringle, den der Hr 
Prof. Schultz, der an: Stockholm iſt z aus 
dem Munde des Engliſchen Arztes vernom⸗ 
man, uͤberein. Nachdem er nehmlich den 
Zinnober mit. dem Speichel und andern 
| 3 thieri⸗ 
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thieriſchen und vegetabilifchen Teilen vers 
mifcyet, und im eine foldye Wärme, wie in 
dem Magen bey den Menfcyen ift, gebracht 
bat: fo hat er, nad) Verlauf einiger Zeit, 
einen fehmefelichten Geruch in der Maffe 
Deutlich verfpüret. Und endlicy weiß man 
zuverläßig, Daß aus einem fortgefeßten Ges 
Brauch) des Zinnobers ein gelinder Speichel⸗ 
flug entftanden fey. | 
Es bleibt alfo wahr, daß der Zinnober in 
dem menfchlidyen Körper , wenigftens zum 
Teil, aufgelöfet werden könne. -Und daß er _ 
befonders als ein Krampfftillendes , Haupts 
und Üervenftärfendes , wie auch als ein 
Präftig: auflöfendes Mittel zu fchäßen ſey, 
feßen die mannigfaltigen Erfahrungen der 
Aerzte sauffer allen Zweifel, 2 


Differtatio inauguralis fiftens Li- 

gnum Quaflie. Prefide Carolo v. Linne, 

refpondente Carolo M. Blom, Smolando. - 
Upfalie 1763. 2 Bog. 4. 


Dr Here V. macht in diefer Streitfehrift 
ein neues Arzneimittel befannt, das aus Su— 
zinam ber ift, woſelbſt es wegen feiner befons 
dern Wirkung in bösartigen und nachlaffen: 
den Fiebern, die an dem Orte endemiſch find, 
ungemein gefchdzt wird. Ein Meger, mit 
Damen Auaßi, bat es zuerft entdeckt, = 
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bey feinen damit augeftellten Euren fehr ges 
beim gehalten. Endlich hat ihn Hr. Dahl: 
berg , der Schwedifcher Obriftleutenant und 
Regierungsrath in Surinam ift, fo zu ges 
winnen gewußt, daß er ihm ſowohl Das 
Mittel felbft, als den Baum, von deffen 
Wurzel er es genommen, angezeigt hat. Und 
Diefer Dfficier hat nacydem Die Wurzel dem 
Hrn. v. Linne mitgeteilet, und bey feiner vor 
obngefähr zwey Jahren unternommenen 
Ruͤckreiſe nad) Schweden einen Stengel niit 
Blumen, nebft der Frucht und den Blättern 
Davon mitgebracht. 

Hr. v. Linne fand hieraus, dDaßder Baum 
ein bejonderes Gefchlecht ausmacht, Er bat 
ibn auch in. der neueften Ausgabe feiner ſpe- 
cierum plantarum; unter der Abteilung, Die 
10 Staubfäden und nur einen Staubmweg 
trägt, Quaflia amara genannt. Das Ger 
ſchlecht koͤmmt dem Zygophylio am nächften: 
muß aber wegen des Unterfcheides in der 
Frucht von demſelben getrennet werden. 
Denn bey der Quaßia befteht fie aus 5 von 
einander abgefonderten Samenbebältniffen, 
Die einen einzigen Samen haben; bey dem 
legtern aber ift fie eine Capfel mit 5 Fächern, 
worin viele Samen liegen. Wir übergeben 
Die genauere Befchreibung der Teile, die 
den. Character beftimmen. Es fcheine, als 
wenn. Commelin diefen Baum unter Nux 
americäna foliis alatis bifidis gemeint hätte, 

| Er 
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Er: ift (wie man nachher erkannt bat) feit eis 
nigen Jahren zwar in dem Botanifcyen Gar 
ten zu Upſal geftanden, und bis auf g Fuß in 
Die Höhe geſchoſſen; weil er aber in der 
Zeit nicht gebluͤhet: ſo hat man fein. Ger 
ſchlecht nicht ausfindig machen können. - .; ; 
- Das fogenannte Lignum Quafliz iſt die 
Murzel des Baumes. Sie iſt weißlich, 
wird in Der Luft etwas gelb, und hat die 
Dice eines Arms. Man verſpuͤrt Beinen 
Geruch bey ihr, wohl aber eine ungemeine 
Bitterkeit, mit der Doc) nichts zufammenzies 
hendes, oder fo etwas, als inder Fieberrinde, 
wodurdy fie einem fo widrig wird, verbunden 
iſt. Ihre Kraft ift demnach balſamiſch, das 
ber fie der Säure und der Faͤulniß widerſteht, 
und dabey toniſch und ein vortrefliches ma⸗ 
genftärfendes Mittel iſt. In allen den Krank 
heiten alſo, wo bittere Arzneien helfen, iſt 
dieſe von groſſem Nutzen. Vornehmlich aber 
hat ſie ſich in America in den kalten und nach⸗ 
laſſenden Fiebern heilſam bewieſen, und ſo⸗ 
gar, wenn die Chinchina nicht hat anſchlagen 
wollen. . 

Es iſt gleichviel, ob man ſie in Pulver, 
Pillen, in einer Lattwerge, oder auf andere 
Weiſe verſchreibt. Der Sclave Quaßi hat 
die Gewohnheit gehabt, eine Tinctur mit 
Franzbranntwein aus derſelben zu machen. 
Gleichwohl ſteht dem Hrn. B. das Infuſum 
mit Waſſer, da man ein Quentgen ee 

| uaſ⸗ 
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Quaßiholz zu einem Pfunde fiedend Waſ 
fee nimmt, und es eine Eleine Stunde 
in Digeftion ftehen.läßt, beffer an. Hiervon 
giebt er zum öftern eine Unze. Die Infuſion 
mit Wein ift ihm auc) nicht zuwider. In 
der Dofis hat man nicht nörhig fo behutſam 
zu feyn, indem fie ohne alle Gefahr wirket. 
Der Hr. V. boft fehr viel gutes von ihe in 
der Hypochondrie, Gicht, dem weiſſen Fluffe, 
und fogar in dem falten Brande, nebft ans 
dern Krankheiten, 


Hr B. füge noch 3 Vetfuche, die in 
Schweden mit diefem Mittel angeftellt find, 
binzu., Ein gojähriger Mann, der an dem 
Hemitritäus krank lag, wurde innerhalb 2 
Tagen durch daſſelbe gefund. Ben einemans 
dern von 60 Jahren hatte ein zurückgetretes 
nes Podagra eine heftige Engbrüftigfeit und 
Schmerzen im Unterleibe zuwege gebracht. 
Die Engbrüftigkeie verlohr ſich aber hiedurch 
nach einigen Stunden, und die Bauchfchmers 

en legten ſich auch meiftenteils. - Der dritte 
al ftellt eine Frau vor, die mit einer hart⸗ 
näcdigen Colik geplagt war. 

Diefe glückliche Euren veranlaffen den Hrn. 
V. zu wünfchen, daß die Apotheker fich die 
Wurzel verfchaffen möchten, um fo viel’ mehr, 
da der Hemitritäus heutzutage in Schwer 
den fehr gemein wird. ( Der Hr. Obriſtleute⸗ 
nant Dahlberg ſoll auch wirklich, wie wie. 

aus 
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aus Briefen erfahren haben, eint Menge 
von derſelben jetzt erwarten.) 

Von der Blume, der Frucht und den Blaa⸗ 
teen der Quaßia fan man ſich aus dein angel 
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— * verſteht der HB. eine 
boͤsartigen convulſibiſche Krankheit, die epi⸗ 
demiſch iſt, Ver ſchiebene deutſche Aerzte/ 
als Horſtius, Budaͤus Waldſchmidt 
Vater und andere; haben fie [chen fo 
wie fleciidy an einigen Orten in Deutſchland 
verhalten hat, beſchrieben; und ift fie eben 
dieſelbe * von den Schrifiſieleru mor- 
bas: convuſſtvus epidemicus, Krampffucht, 
Ariebelkrankheit, wifi'f. genannt wird, Sie 
iſt aber auch im Schweden gangbar geweſen. 
(Dahor ſie Hr. Sätivages'in feiner karzlich 
erſchienenen Noſologia methodica, convul⸗ 
fio Suecana Henne ‚ob man ſie gleich, wie 
ſchon gemeldet worden, in Schweden nicht 
allein bemerkt hat). In den Jahren 1746 
und 47 wuͤtete fie du deih unten! Teil son 
Weſtgothland von welcher Gywemie⸗ aüch 
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eine beſondere Streitſchrift in Lund von dem 
Hru. Prof. Roſeen herausgekommen iſt; 
nad in den Jahten 1754 und: 55 herrſchete 

‚in Smoland und; Biakingen Woror man 
in dem Werke des Hin: Prof. Betgius von 
den ‚gpidemifchen Krankheiten in. Schweden, 
nähere Machricht erhält. Daß man diefe 
re vor dem Be 17746 daſelbſt — 

‚Hat iſt m dem — 


— geiben, 


fihan. 2; Er>verwinft. dem Hten. Pro 
Roſeen Die Meinungen Derjonigeis; welche 
von einer ungeſunden Luft, oder von dem 
Sms des Mpıteng, noir Dem Eamien des 
Zrefpen : ( Colium): 4 8 einem unreinen 
und uͤbel gebackenen Vrot, oder von Dem 
Kornwrmern hergeleitet baben. ¶ Hingegen 
nimmt ar ein Kraui in Verdacht das Rapha+ 
nus Raphaniftrum beißs,; und-deffen Schoten 
fih, wie er meint „amit dem Getraide ven 
mengt haben. - Die--Grinde , die er: hierzu 
u und die fich. ledighch auf die beiden evt 
Dabnten Epidemien in. Schweden beziehen, 
find Fürzlic) die folgendem: -Dier-Rranfheit 
bar nur Bauersleute und Perfonen: Yo: nid 
drigem Stande. angegtiffen, welche ſi ch Brot 
aug ben friſchen Früblingsgerften gehadın 
won vornehinlich :foldıe:, sie fich des — 
enne 
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Tenne Durchgefallenen Getraides bedienet has 
ben. rum giebt es in dem füdlichen Teile 
von Schweden, woſelbſt die Krankheit allein 
gefehen worden, infonderheit zweicrlen Arten 
‚von Unkraut auf den Aeckern, nehmlich die 
‘ Braflica campeftris und den Raphanus Ra« 
phaniftrum; davon jenes ſowohl zwifchen 
Dem Rocken als Gerften, Diefes aber blos zwis 
ſchen der Gerſte waͤchſet. Es ift auch jes 
Derzeit ein naffer und regnichter Sommer vors 
angegangen, wodurch Die Vermehrung dies 
fes Unfrauts ſtark befdrdert worden ift. Diefe 
Krankheit bar ſich fogar auf die Haushuͤh⸗ 
ser, Kalefutifchen Hühner und Scyweine ers 
fireeft. Und. wie der Bruder des Hrn. 
Praͤſes, Hr. Samuel Linndus, Predis 
ger zu Stenbroßult, ein an Derfelben verrecks 
tes Kalekutifches Huhn aufgefchnitten: fo hat 
er in dem Kropfe defielben nichts, als einige 
aus Gelenken beftehende Schoten (Sitiquz 
articulatæ), Die eben diefes Unkraut hat, ente 
deckt. Dem Hrn. v. Linne felbft iſt fogar 
wiederfabren, daß einer von feinen Pfauen 
zu einer Zeit Zuckungen befommen, da man 


dieſe Scyoten zum Verfuche einigen Kalefw 


tifchen Huͤhnern vorgemworfen hatte. Zudem 
weiß man an dem Beifpiel des Meerrerriche, 
des Senfs, der Gartenkreſſe, und anderer, 
wie ſcharf die meiften Tetradynamiften find, 
and wie fehr ibre Schärfe zunimmt, wenn 
fie in einem naffen Erdreiche zu fiehen fon 

FB Fmei. 
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ment. Sie verliert ſich aber meiftenteils, wenn 
diefe Pflanzen trocken werden; Daher man 
auch gefunden hat, Daß der. mit dem Rapha⸗ 
nifteum vermengte Gerften den Früßling des 
folgenden Jahrs weniger fchädlid) geweſen, 
als wenn man ihn bald, nacydem er einges 
erndtet worden, genofien bat. Die frifchen 
Samen diefes Unfrauts verrathen audy eine 
ftarfe Scyärfe-auf der Zunge, da hingegen 
die bey dem Feldkohle ganz gelinde find, 
Hierzu kommt nod) dieß, Daß man, weil die 
Schoten an den Fugen der Gelenke jerbres 
chen, und dieſe faft einerley Dice und 
Schwere, als die Gerftenförner haben, bey 
dem Schwingen, Wannen oder Sieben des 
Getraides nicht verhüten fan, daß fie fich 
nicht mit demſelben vermifchen follten. 

Der Hr. DB. ift zmar Bein Freund davon, 
die Wirkungen der Pflanzen nach der Auffers 
lichen Signatur zu beurtheilen.. Doc) kom⸗ 
men ihm die Geftalt der Samenfchoten, die 
den Kuoten in Der Dorrſucht der Fin⸗ 
ger (Digitium), und einem hartnaͤckigen 
Krampfe dDerfelben gleichen, wie auch Die bläus 
lichen Linien der Blumen, welche gleichfam 
Die in Diefem Uebel aufgetriebenen Blutge⸗ 
fäffe vorftellen, merkwürdig vor. 

Die Eur diefer Krankheit bat der Hr 
Prof. Roſeen in der oben gepriefenen Dis 
fputation weiter ausgeführt, und zeigt der Hr. 
V. die Mittel aus derfelben hier an. Der Hr, 
Tage Tee . Bater 
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Vater des Nefpondenten hat aber mit ers 
wünfchtem Erfolge Pulver aus dem Eleinen 
Baldrian, der wilden Angelik, mit Sab 
peter, DBiebergeil und Campher vermifcht, 
bey feinen Kranfen gebraucht. Und zu Ende 
der Epidemie bat er die Chinarinde, oder, 
an deren Statt , die Eſchenrinde, mit Dias 
phoretifchen Mitteln gegeben. Die Bauern 
in Smoland machten fich eine Tinetur ans | 
Den. Blättern des gemeinen Loͤvenfuſſes ( Als 
. chimilla vulg.), und gaben fogar dem Kraute; 
wegen der guten Wirkung, einen befondern 
Mamen, nehmlich Dragblad , dadie Krank 
beit ſelbſt Schwediſch Dragfjuka heißt. 

Den übrigen Teil dieſer Schrift verwen 
det der Hr. V. auf die Botanifche Befchrets 
bung der Pflanze, die nody mit einem Kus 
pfer erläutert wird. Sie unterfcheider fich 
von den andern Arten ihres Gefchlechts 
durch die Schoten, welche ruͤndlich, gelenkig, 
glatt und einfächerich find, 


6) | 
Difp. inaug. de Nitro flammante, 
Præſ. Rud. Aug. Vogel, refp. Chr. Frid, 
Keller , Sangerhuf. Gotting. 1762 
4 Bogen. . 
G, wird gleich anfangs gemeldet, daß die 
Schriftſteller, wenn fievon ammoniacalifchen 
Salzen handeln, fich irren, daß fie allen die En⸗ 
52 geis 
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genfchaft beimeſſen, dag fie fich fublimiren lief 
fen, da nur das vitriofifche, und zwar nue 
zum Theil, folches thut, Die übrigen alle aber 
durch Das Feuer zerftöret werden. Es wird 
auch angezeiget, Daß Fein Schriftſteller Diefe 
Salze alle kennt , und daber überall die Er⸗ 
zaͤhlung davon unvollftändig ift. 

‚Bon dem Nitro flammante werden hierauf 
Die Beftandrheile und deffen Character erzäbs 
let, welcyer Darinne beſtehet, Daß Dafjelbe in 
einem glüenden Schmelztiegel fich von felbft 
entzündet und dabey ganz in Dämpfe aufgelds 
fet wird. 

Allee natürlicher Salpeter ift in feiner ew 
fien Entfteßung ein nitrum flammans, das 
hernach aber durch Die Kalflauge in den ges 
meinen verfehret wird. Man zweifelt auch 
nicht, Daß das durch Die Kunſt hervorge⸗ 
brachte nitrum flammans, davon bier die Rede 
iſt, Durch eine foldye Lauge in den gemeinen 
Salpeter übergebe. Nachdem das Harnfal; 

rein oder unrein ift, fo wird das nitrum flam- 
mans weiß, grau, oder braun. Daß es aber 
eine Amerbuffenfarbe erlangen follte, wenn 
Aquafort Dazu genommen werde, folches ift 
folfh. Bey der Vermiſchung des Harnfals 
zes oder Geiftes mit dem Salpetergeift , als 
den beyden Beſtandtheilen unfers Salzes, 
Feigen Dicke weiffe Mebel auf. Dergleichen 
Dämpfe entftehen auch, wie befannt, wenn 
zwey Gläfer mit Diefen beyden wiedrigen Geis 
& ftern 
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fteen nahe aneinander gehalten werben. Man 
bat nun zwar geglaubet , Daß Diefe Dämpfe 
von Peiner andern mineralifchen Säure, als 
der. !falpetrichten entftänden; allein Die uͤbri⸗ 
gen, wenn fie ftarf genug find , nebft dem 
liquore zthereo, thun es auch, und diefer am 
. merflichfien. Der Anfang derfelben wird 
von dem fauren Geifte. gemacht, deffen Dans 
pfe zuerft hervorkommen und fid) fichtbar nach 
dem Harngeifte binzieben, und in Diefene 
die Dämpfe rege machen - Das flüchtige . 
Hirſchhornſalz macht in der Vermifchung 
mit dem Salpetergeifte Feine Dämpfe, wies 
wohl der Geiſt. Bey der VBermifchung des 
flüchtigen Salmiacfalzes find fie nur im An⸗ 
fang zu. feben. | = | 

: Die Proportion der Ingredienzen laͤßt ſich 
ben ihrer verfchiedenen ‚Stärfe nicht beftims 
men. Wir haben auf 8 Unzen Aquafort 26 Uns 
zen vom Salmiaegeift, vom Hirnfchhorngeift 
aber nur 7 Unzen, und von feinem Galje 
gleichviel zur Saturirung nöthig gehabt 
Das fluͤchtige Salmiaeſalz, das Hirſchhorn⸗ 
ſalz und ſein Geiſt brauſen weit ſtaͤrker mit der 
Salpeterſaͤure, als der Salmiacgeiſt. Dieſer 
erregt aber eine kleine Waͤrme. Vom 
Hirſchhornſalz und Geiſt macht das Gemi⸗ 
ſche einen ſtarken, zaͤhen, und roͤthlichen 
Schaum, und wird ziemlich truͤbe. Bey 
dem Gebrauch des Salmiacgeiſtes hoͤren die 
Daͤmpfe noch vor der Saturation auf; ſo 
2 | 8 3 oft 
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‚oft aber das Glas gefchüttele wird, fo entftes 
het ein Schaum und ein Geräufch: der 
Schaum aber wird defto zärter , je näher 
man zur Saturation kommt. Kine mäßige 
Abftraction des Gemifcyes kan zur Beſchlei⸗ 
nigung der Eriftallifirung angewandt werden, 
Sie erfordert aber fein fo gelindes Feuer, 
wie man wohl glauben follte; und es gehet 
etwas Harngeift dabey wieder über: Doch 
erhält man ben einer Falten Verduͤnſtung 
weit gröffere Eriftallen. Sie find alle bors 
flenförmig , doch von verfchiedener $änge 
und Stärke, und legen fid) unordentlichers 
weife über einander ber. Dieſe Borften 
aber Haben Feine. glatte, fondern eine 
zart gefireifte und mehrentheils fechsfantigte 
Dberfläche. Sie find nicht leicht zu zerbres 
chen. Auch bey der gelindeften Abdäms 
pfung fezt ſich das Salz zum Theil an die 
leeren obern Seiten des Gefäfles an, und 
fteigt auch fogar Darüber weg und legt fidy 
von auffen an. Die aus dem Hirſchhorn⸗ 
falz und Aquafore erzeugte Eriftallen haben 
eine befondere Figur, indem fie nicht Borften, 
fondern Fleine Hörnergen mit kleinen Zacken, 
und zum theil gleichfam Kämmgen vorftellen. 
In der Zubereitung des Knallgoldes und eis 
niger anderer knallenden Kalche entftehet 
das nitrum flammans auch, und giebt 
* Kalchen zugleich dieſe knallende Eigens 


aft. 
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Das Salz entzündet fid) in einem Tiegel, 
Der nur fehr heiß iR, und bey feiner Zerftör 
rung fleigen falpetrichrfaure Dämpfe auf, 
MWird es aber auf glüende Kohlen geworfen, 
fo empfindet man einen urindfen Geruch. 
Uebrigens bläher es ſich im Tiegel vor der 
Detonation etwas auf und ſchmelzt ein wenig. 
Iſt der Tiegelnur warm, ſo geht es in dicken, 
grauen und in der Mitte braunen Dämpfen 
fort. Es bleibt immer etwas feuchte und 
bädt im Glaſe zufammen. In freyer Luft 
geht es allmählig gänzlicy fort, wenn fie nur 
warm ift. Es ift alfo noch weit flüchtiger, 
als der Salmiar. 

Alle entzündliche, alle faure ſowohl einfa⸗ 
che, als verfüßte , ingleichen alle Harngeifter 
loͤſen dieſes Salz fo gut, wie Waſſer, auf; 
jedody unter verfchiedenen Erſcheinungen, 
Die merfwürdig find. Im Kornbrannteweine 
ſchmelzt es gleich) ; im rectificirten aber muß 
Die Wärme dazu kommen: und dDiefen macht 
Das Salz beym Abbrennen fo phlegmatifc), daß 
beynahe der Dritte Theil Phlegma zuruͤck 
bleibt: welches einen neuen Weg abgiebt, mo: 
“ Durch man inder Gefchwindigkeitdas Phlegma 
im Alcohol demonftriren fan. Bey dieſer 
Verbrennung geht das Salz nicht ganz fort, 
fondern ein Theil fezt ſich am Rande des Löffels 
an, und ein anderer bildet auf Dem Boden eis 
nen zarten borftigen Stern. Zur Präcipitas 
tion des Salzes aus dem Waſſer ift der Wein⸗ 

4 geift 
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geift nicht gefchift. Ein ſchwarzes Witriolöl 
wird son aufgelößten Salze gelblich und helle, 
und braußt nicht Damit: und nunmehr zifcht 
es aud) nidye mit dem Waſſer. Dieſes mit 
Dem Salz befcywängerte Bitriolöl daͤmpft 
überaus lange, und loͤßt Silber, auch mit 
Kupfer ſtark legirtes Gold , auf; Das reine 
Gold aber audy, wenn Satigeift Dazu ges 
than wird. Das Kupfer wird von dem Ger 
mifche des Bitriolöls und unferes Salzes nicht 
aufgelöfet; wenn aber Vitriolgeift noch dazu 
gethan wird, fo wird der Liquor etwas grün, 
und am Boden erzeugen fich zarte grünblaus 
lichte Erifiallen. Bley und Zinn werden 
von dem Gemifche auch nicht aufgelöfer, fie 
zerſtoͤren aber Das Salz, welches andere Mes 
talle nicht thun, und jagen das Salpeter⸗ 
ſaure unter rothen Daͤmpfen aus. 

Salzgeiſt machte mit unſerm Salze ein 
Aquaregis, nicht aber Aquafort; weldyes bins 
gegen Dadurch ſehr feurig gegen Das Silber 
gemadyt wird. 

In einem verſchloſſenen Gefaͤſſe fublimirt 
ſich unſet Salz nicht, ſondern wird zerſtoͤrt, 
ſo, daß erſtlich ein ſubtuler Harngeiſt, her⸗ 
nach ein ſaurer mit ein wenig urinoͤſen vers 
miſcht übergeht ; welcher aber das Silber, 
wegen Des lejtern ,. nicht auflößt, fonders 
nur in einen Kald) verwandelt, der hernach 
auch nicht einmahl im Aquafore ſich auflöfen 
läßt. Aus dem: Golde zieht dieſer — 
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Salpetergeiſt blos eine Tinetur aus, wie 
3. E. der Harngeift aus dem Kupfer. 

Das Lirivium unferes Salzes lößt feine 
Metalle auf; nur vom Bley wird esmilcyicht, 
und vom Kupfer ein wenig grün Des 
Meuders Bemerfung , welcher ‚bey. der 
Vermiſchung unfers Salzes mit Spießglas 
ein glasförmiges Weſen und ein Sal fecrerum 
Glauberi will erhalten haben, haben wir bey 
unſern Verſuchen nicye wahr gefunden; und 
es fan auch) beydes nicht entſtehen, da das 
Salpeterſaure aus unferm Salze alfobald im 
Feuer fortgehet , weldyes doc, hauptfächlich 
zur Hervorbringung dieſer Körper erfordert 
wird, _ | 


7) 

Dubia Cicutz vexata diſſ. Pref. 
D. Io. Henr. Lange, Med. Provinc, et 
‚Phyf. Helmft. refp. Io. Gottw. Müller, 
Hamb. Helmftad. 1764. 5 Bogen, 


Dar Hr. V. bezeigt in dieſer Probfehrife, 
wie gar vergeblidy und mehrentheils fogar 
mit Scyaden der Schierling von ihm in den 
vornehmſten Krankheiten, Dargegen er vom - 
Hrn. Stoͤrck geruͤhmt ift, gebraucht worden fey, 
Erſtlich verfichert er, daß er fein Mittel kenne, 
welches langfamer, als der Scyierling, wuͤrke, 
indem folcher viele Monate, ja oft ein ganzes 
Fahr lang gebraucht werden mäffe, che man 
fi) etwas heilfames Davon verfprechen u 

wey⸗ 


284 1X. Academifche Schriften. 


Zweytens bemerft er, Daß die Kranken bey 
fortwährenden Gebraud) immer ſchwaͤcher 
werden, allen Appetit verlieren, zum Theil 
heftige Schmerzen in der Bruft und an den, 
leidenden Theilen befommen, wie nicht weni⸗ 
ger auch in Scywindel, Kopfichmerzen, Ohns 
machten , ja gar Zucfungen verfallen; daß 
Die Schmerzen in der Bruft und ein ängftlis 
ches Athemholen fid) insgemein in Der Dritten 
und vierten Woche während dem Gebrauch 
des Schierlings eitfinden ; Daß einige einen 
beftigen Huften mit einem Blutauswurfe, 
und viele eine Strangurie Darauf befommen: 
und daß folglidy) der Schierling weder ein ges 
ſchwindes, noch ein ficheres, noch auch ein 
angenehmes Heilmittel ſey, deſſen aͤuſſerlicher 
Gebrauch ſogar vielen unertraͤglich iſt. | 
Der Hr. V. bat fein anderes Liebel mit 
dem Scyierling beffern können, als einmahl 
einen bösartigen Tripper, und fchmerzbafte 
Ziehungen in den Geilen und Samenges 
fäffen , Die auf einen gutartigen Samenauss 
flug erfolget; wieder welches leztere Uebel ee 
blos Aufferlich Das Kraut in Mild) gekocht, 
aufgeleget hat. Ein verbärteter Geile wurs 
de vom Scyierlingspflafter mit Campfer vers 
miſcht um etwas weicher. Hingegen bat Hr. 
1. im venerifchen Beingeſchwuͤr, im Chans 
ere ,in der Gicht, in der Kraͤtze, in böfen 
Hautgefchwüren, im Scorbut, im grauen 
und ſchwarzen Staar, bey einem langen Ges 
| Ä brauch 
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brauch von vielen Monaten bis zu einem 
Jahre, und bey einem ftarfen Gewicht von 
2 Scrupeln bis zu 2 QDuenten taͤglich nicht 
nur feine Huͤlfe, gar felten nur eine kleine 
tinderung , fondern vielmehr eine Wers 
fchlimmerung gefehen, welche ihn endlich ges 
nöthiget, Das ohnehin höchft efelhafte Mittel 
gänzlid) zu verlaffen. Nur in der Kräße 
thut Das öftere Wafchen der Hände mit dem 
abgekochten Waſſer, und im Kopfgrind das 
Wajchen des Kopfs zur Vertilgung des Un⸗ 
geziefers, gute Dienfte, Harte Geſchwuͤlſte 
an den Brüften und an den Ohren, und vers 
ftopfre Lebern hat Hr. L. vergeblich mit dem 
Ertract zu ſchmelzen gefucht; und ein Krebss 
geſchwuͤr ift immer fchlimmer worden, und 
bat ohngeachtet des zugleid) dufferlich aufges 
legten Safts nicyt einmahl von, feinem Ges 
ftanf etwas verloren, | 
Der Hr. B. macht alfo den Schluß, dag 
der Scyierling, wenn er etwas vermag, fol: 
yes nur in Reinigung der Harnwege beftehe; 
weswegen derfelbe im Tripper, weiſſen Fluß, 
verftopfter monatlicher Reinigung und im 
Harnſchmerz nur nüzlich zu brauchen fen ; da 
aber andere Mittel eben Das, und zwar mit 
geringerer Gefahr, ausrichten, fo räthet er. 
Doch lieber zu diefen, als bewährten Mitteln, 
wie zu jenen zweifelhaften und gefährlichen feine 
Zuflucht zu nehmen. Währendem Gebrauch 
gebt bey vielen eine groffe Menge Schleim 
mit 
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mit dem Harnab. Mad) des Hrn. V. Meis 
nung wuͤrkt das Ertract durch ein urindfes 
Salz; es müßte aber dieſes wohl erft noch 
erwieſen werden. 
Rs: . 
Medicinifche Neuigkeiten. 
Sttingen. Die Königl. Soc, der Wi, 
machte in ihrer jährlichen öffentlichen Zufams 
menfunft am 14 Nov. 1761.. eine neue 
Mreißfeage bekannt , deren preißmwürdige 
Beantwortung am Io Nov. 1763. mit einer 
güldenen Schaumünze von 25 Ducaten ber 
lohnet werden foll. Sie verlangt nemlid) eine 
natürliche Gefchichte der leuchtenden Würmer, 
in welcher ihre verfchiedene Arten erzählt, 
ihre Gliedmaffen und Eingeweide befehrieben, 
derſelben Mugen erforfcher, ihe leuchtenvder 
Theil befchrieben und. feftgefegt wird, in 
welchem Alter, bey welchem. Geſchlecht, und 
warum Derfelbe Theil leuchte? Nach den ihr 
vorgefchriebenen Gefegen wird fie mit einer 
Sammlung des bisher befannten aus Reiſe⸗ 
beſchreibungen und andern Schriften nicht 
zufrieden feyn Fönnen, fondeen um eigene Um 
terfuchungen und Erfarungen bitten müffen: 
und ob es ihr gleich ſehr angenehm ſeyn 
wuͤrde, wenn ſie eine vollſtaͤndige Geſchichte 
aller leuchtenden Gewuͤrme erhielte, ſo wird 
fe doch bey — des Preiſes nicht 
ſowohl 
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ſowohl aufdie Vollſtaͤndigkeit, als auf das neue 
und die eigenen Erfarungen ſehen. Die Ab⸗ 
handlungen muͤſſen vor dem erſten Septem⸗ 
ber des 1763. Jahres eingelaufen ſeyn. Sie 
ſollen billig auch in Lateiniſcher Sprache ab⸗ 
gefaſſet ſeyn. Die Einſendung geſchiehet 
poſtfrey, unter der Addreſſe der Societaͤt, 
oder ihres Secretarius, welches Amt der 
Hr. Prof. Murray verwaltet. 

Die Koͤnigl. Societ. erklaͤrte zu gleicher 
Zeit den Durch verſchiedene Schriften befanhten 
General: Chirurgus der Kön. Franz. Armee 
am Oberrhein, Hru. Anton Louis, zu ihrem 
auswärtigen Mitgliede. | 

Str. Petersburg. Die Kayf. Acad. 
der Wiffenfchaften bat für das Jahr 1763. 
folgende Preisfrage aufgegeben. Die Schmelys 
verftändigen wiffen, Daß verfchiedene Erze aller: 
ley Zufcyläge noͤthig haben, ehe man fie rös 
fee und ſchmelzet; und Die Abficht Davon ift, 
fowohl die fremden Theilchen , welche fich 
bey den Erzen befinden, bequemer abzufons 
Dern, als auch Das metallifche ſelbſt leichter 
niederzufcylagen. Es fragt ſich alſo: Ob es 
nicht fürzere und mobhlfeilere Wege gebe, 
jeden metallifchen Theil aus dem Erze abzus 
‚sondern, dadurch man fo vielerley bisher 
beym Schmelzen gebräuchliche Zufäge erfparen 
fönnte und nur einer oder Der andere zuläng: 
ich wäre, und Daß ſich dieſe Zufchläge am 

ſten zu allen und jeden Metallen m. 5 

— —— ie 
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Die Academie verlangt eine. Beantwortung, 
Die mit Gründen. und Erfarungen, unterftüze 
und erläutert if. Die Preißfchriften müffen 
vor dem 1. Junius zu Petersburg eintreffen. 
Der Preiß ift 100 Ducaten. 

Paris. Die Königl. Acad. der Wunds 
ärzte bat für das Jahr 1763 folgende Preißs 
frage bekannt gemacht : “Die Theorie der Krank⸗ 
„beiten des Ohrs zu erklären, und die Mittel 
„vorzutragen, deren ſich Die Chirurgie zu Ders 
ee ſelben Heilung bedienen fan.” Der Preiß 
ift eine goldene Münze von soofiores, Der 
Verfaſſer, oder wen derfelbe bevollmaͤchtigen 
will, muß eine Abfchriftder Abhandlung vor⸗ 
weiſen. Hr. Morand nimmt fie bis den lezten 
Decembr. 1762 an. Ein Schauftüc von 
200 Livres wird demjenigen angeboten, der 
Diefes Jahr die befte Schrift über eine chirurs 
giſche Materie, Die feiner eigenen Wahl übers 
lafien ift, einſendet. 

Leipzig. Am 8. May 1762 ift Hr. D. 
Carl Stiedrich Hundertmark, ordentlicher 
£ehrer der Anatomie und Chirurgie , geftors 
ben; und der Prof. Ertr. Hr D. Yo. Gottfr. 
Janke, bat diefes Amt wieder erhalten. 
Harlem. Die Preißfrage , welche die 
Milch der Schwangern und Kindbetterinnen 
betrift, bat Hr. D. David, Arzt der Abtey St. 
Germain in Paris, am beften aufgelöfer, und 
am 22. May den darauf gefeiten Preiß 


erhalten, 
| En KL RR 
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Koͤnigl. Großbrit. und Churfl. Braunſchw. Luͤneb. 
der Arzeneiwiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers quf ‚der Georg» 
Auguſtus Univerſitaͤt zu Göttingen und der Kayf. Acad. 
ber Naturf. wieauch der Königl. Schwer, 
und Churf. Maynz. Mitgliebs 
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X D vortrefliche Verfaſſer iſt mit dem 
XRXX jüngern D. Mer. Monroo in einen 

UA Streit über verfchiedene anatomis 
ſche und phyſiologiſche Materien gerathen,und 
liefert hier eine Sammlung von dieſen Streits 
fhriften, doch fo, daß er von den Monroi⸗ 
fhen nur Auszüge mittheilt. 


Es ſind dreyerley Dinge, daruͤber geſtrit 
ten wird. Der erſte Streit iſt uͤber den Gei⸗ 
N.Med. Bibl.5. B.5. St. Alen 
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fen und deſſen aderichten Bau: der zweyte 

* über die einfaugende Verrichtung der Waflers 
gefäße: und ber dritte über die Thränenröhe 
ren; als welches alles Hr. H. für feine Ents 
decfung hält, die ihm der jüngere Hr. Mons 
roo ftreitig macht. Jedoch der Krieg breitet 
ſich noch, über mehrere Materien aus; und 
.es werben verfchiedene wichtige Hauptftücke 
aus der Phnfiologie hierbey erläutert. Aus 
jedem Kapitel foll.das vornehmfte angemerft 
werden. | 


1. Don den Ausfprigungen des Bei, 
len. Hr. H.bemeifer mit Zeugnißen Herfchie« 
dener feiner Zuhörer, daß er ſchon im Herbft 
4. 1752. die Röhren des Epididymis ſowohl, 
als des Geilen mit Queffilber angefüllt, den« 
felben gewiefen babe. | 


p.4 2. Von dem Urſprung und dem 
| Nutzen der Far 2 Hr. H. har 
diefelbe auch ſchon feit A. 1746 in feinen Vor⸗ 
leſungen als einfaugende, zurüfführende, und 
‚mit Valveln verfehene Gefäße befchrieben, 
und beweiſet folches abermahls mit vielen 
Zeugnißen feiner damahligen Zuhörer. Der 
‚jüngere Hr. M. eignet ſich Hingegen diefe Mey⸗ 
nung feit dem Jahre 1753 zu, und bat fie 
— von des H. Hunters Schuͤlern er⸗ 
aren. 
13 3. In dieſem Capitel iſt die Geſchichte 
des ganzen Streits enthalten; deren * 
| ung 
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lang bier unnöthig ift, da die Hauptfache in 
dem vorhergehenden berühret worden, und den 
mehreften Leſern überhaupt wenig Daran gele⸗ 
gen feyn mögte, ob Hr. H. oder Hr. M. der 
Erfinder fen; indeſſen hat Hr. 9. unferee 
Meynung nach recht, und die Beſchuldigung 
gegen den Hr. M. fcheint uns nicht ungegrüns 
det zu fenn, daß er von den Entdeckungen des 
Hrn. H. Nachricht erhalten, und folche vor 
die felnigen bey der gelehrten Welt ausgeges 
| ben habe, 


4 Iſt eine Antwort des Sen. 9, auf p.2g 
einige Stellen aus des Hrn. M. Schrift, die 
wider ihn find; wobey wir ung aber auch nice 
aufbalten wollen. 


3. Don der Kinfauguntg der Denen 38 
Hr. H. bat ſich Durch Verſuche, die fein Bru⸗ 
der, Hr. With. Hunter an Tebendigen Thies 
ren angeftelle, belehret, daß diefe Meinung 
keinen Grund habe. Er hat nichts von ges 
färbten Feuchtigfeiten, womit er ein Stüde 
von den Därmen angefüllt, in die Adern üs 
bergehen, noch eine andere Feuchtigkeit, die 
er ſowohl in die Schlagadern des Gefröfes, 
als in die Venen eingefprijt, in die Höble 
der Därme dringen geſehen. Und viefe Leh⸗ 
se: daß die rothen Adern von ber Einſau⸗ 
gung aus zuſchließen, hat er ſchon feit 1746. 
vorgetragen; Hr: Monroo aber. feit 177» Die 
neuen bier —— Verſuche aber 

| 2 r. 
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Hr. H. zu Befteifung feiner Meynung 1758. 


und sg. in Gegenwart verfcbiedener gelehrten 


P- 53 


56 


Aerzte und Studierenden gemacht. ( Da Hr. 
M. ganz das Gegentheil in feinen Berfuchen 
gefehen haben will; fo weiß man nicht, wels 
chem von beyden man recht glauben foll. Die 
Sache verdient daher, durd) weitere unpar⸗ 
eheiifche Verſuche erforfcht zu werden, und ob in 
diefem Fall, wie Hr. H. anmerft, die Ges 
fäße erft zerreißen müßen. Don der Einfaus 
gung ohne eine Zerreißung der Gefäße haben 
wir fonft, deuche mir, genug Erfahrungen: 
und die Kunſt vermag in gar vielen Stüden 
die Natur nicht nachzuahmen. ) 


6. Don den Gefäßen der Rnorpe'. 
und den Röhren der Thraͤnendruͤſe. Hr. 
H. wiederruft hier ruͤhmlich, was er ehedem 
als ein junger Zergliederer von den Knorpek 
gefäßen in den Phil. Trans. Vol. 42. befannt 
gemacht. Die Thränenröhren bat er im 
menfchlichen Körper feit 1747 gezeigt, die Hr. 
M,im J. 1753, will erfunden haben. 


7. Da der ältere Hr. Monroo feinen 
Sohn im Critical Review 1757. append. n, 
2. gegen den H. V. vertheidiget hatte, ſo ant⸗ 
wortet diefer darauf; und dieſer Abfchnitt 
wird für den Leſer Dadurch lehrreich, daß Hr. 
H. die einfangende Kraft der Waßergefäße, 
welche fhon Gliffon erfannt, . aus einer 
Krankengefchichte erweißt, wo aus einer fehr 

1 aufs 


— 


I. Medical Commentaries, by Hunter. 193 


aufgefchwollenen. und endlich zerborftenen Druͤ⸗ 
fe in der Weiche eine erftaunlihe Menge 
MWafer eine lange Zeit herausgelauffen, und 
als das Geſchwuͤr zugeheiler, das ganze Bein 
fehr angefchwollen, bis endlich die Beritopfung 
Der Waßergefäße gehoben worden. Auch den 
Schwulſt der Drüfen unter der Achfel bey 
MWeibern, die ihre Kinder nicht ftillen wollen, 
oder ausgeftillet haben, leitet er von einer Abs _ 
ſorbtion der Milch her. 


8. Don der Zıfindung der membra- p. 62 
nae pupillaris, und der Unempfindlichs 
keit der Sehnen u.f.f. An der eriten läßt 
Hr. H. dem Hrn. Wachendorf, von Hal⸗ 
ler, und Albinus zwar gerechten Antheil neh⸗ 
men, verfichert aber, daß ein Hr. Fs. Ss. der 
erfte Erfinder fen, bey dem er lange vorher 
die Haut wohl zubereitet, und im Riß. ges 
fehen habe. Er felbft hat ein Häutgen bemerkt, 
welches feine Gefäßgen theils von der Linſe, 
theils vom Stern empfängt. Er hat auch 
fchon A. 1746. in feinen Borlefungen gelebt, 
daß die Knochenhaut, die Sehnen, die Bäns 
der und die obere Hirnhaut von einerley Bau 
und unempfindlich feyen: Er ruft daber den 
ganzen Difcurs ein, wie er ihn vom J. 1748 
vorgetragen, und hat fich von der Unempfinds 
lichkeit der Sehnen zu der Zeit vornehmlich 
durch eine Erfahrung des Hrn, Raͤnby übers 
zeugt , welcher fich die Beugefehnen der Hand - 

durchfchneiden mußte, und davon faft Feine 
J 43 Em; 
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Empfindung hatte. Er bat auch ofte in Wun⸗ 
den an Händen und Füßen Die Sehnen zero 
theilet gefehen, ohne daß ein Schmerz davon 
entſtanden, auch fogar hat er eine Zerreißung 
der großen Wadenfehne (tendo Achillis) ohne 
Schmerz bemerfet. Bey der Zerfchneidung 
ber harten Hirnhaut haben ſich die Kranken 
auch niemahts uber Schmerzen beflaget. In⸗ 
zwifchen will er doc) den Sehnen nicht gänz« 
lich alle Empfindung abfprechen,, und glaubt, 
daß Entzündung, Kälte, und andere ung 
noch unbefannte Umſtaͤnde zu deren Entftes 
bung viel beytragen fönnen ; und dieſer Urfache 
fchreibe er die Gefaͤhrlichkeit der Gelenkewun⸗ 
ben zu. Wenn Hr. H. meint, des Hrn. 
Zinns Berfuche fenen nicht, wie Hr. v. Hals 
ker fchreibt, 1748, fondern vielmehr 1759. ges 
macht; fo irret er ich, indem in diefem Jah—⸗ 
re Hr. Zinn ſchon längitens tod war. Vers 
fuche mit den Sehnen. und ähnlichen Theilen 
an Ihieren kommen ihm immer verdächtig 
dor. J 

b· 70. 9. Von einem Bruch im Hodenſack, 
wo der Darm den Beilen berübret. Hr. 
H.hat mit dem Hrn, Sharp diefen feltenen 
Ball einmapl deutlich gefehen: und hierdurch 
iſt er aufgemuntert worden, die Wege genau 
zu unterfuchen, die der Geile in ungebohrnen 
Kindern ausdem Leibe in den Hodenſack nimmt. 
Sein ſchon belobter Hr. Bruder Jo. Hunter 
hat in verſchiedenen ungebohrnen Kindern 
dieſer Sache nachgeſpuͤrt, und beſchreibt ſei⸗ 
| ne 
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ne Entdeckungen nicht allein fehr umſtaͤndlich, 
ſondern erläutert fie auch durch reinliche Rus 
pferftiche. Diefer Hr. H. iſt der zweyte, der 
nebft dem Hrn. von Haller um diefe Ent; 
decfung fich verdient gemacht. Die Geilen 
liegen in der Frucht bis auf den neunten Mos 
nat im teibe unter den Nieren, aufdem Pſoas⸗ 
muffel, hinter dem Bauchfell, weldyes eine 
Scheide um fie herum macht, die bis an die 
Oefnung des ‚fchiefen Bauchmuſkels gebt. 
Durch diefe Scheide fenfe ſich der Geile all 
maͤhlich in den Hodenſack, und wird von ei« 
nem befondern zarten tigamente gleichſam hin: 
unter gezogen. Die Scheide verſchließt fid) 
oben beym Ringe alfobald. Dus Athembos 
len hat an der Forttreibung des Geilen Feine 
Urſach, weil der Geile feinen Lauf vollendet, 
ehe das Kind Achem hole. Wenn Kinder 
Brüche mic auf die Welt bringen, ſo beruͤh⸗ 
ren diefe fodann den Geilen; und die tunica 
vaginalis propria des Geilen entſteht erft her⸗ 
nach aus der Scheide. Dem kondner Wund⸗ 
arzt Hrn. Pott hat der B vorgerüft, er has 
be das, was er von angebohrnen Bruͤchen 
fagt, vom Hrn. v. Haller geborge. In dem 
Igel liegen die Geilen beftändiy im Leibe an 
dem Orte, wo fie bey der menſchlichen Frucht 
angetroffen werden. Diefer Abſchnitt it wohl 
der wichtigfte in diefem Buche, und muß den 
Zergliederern befonders fchäzbar feyn. Des 
Ken, Campers wird nicht gedacht. 


Ay In 
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In einem Anhange bat Hr. H. aus dem 
Critical Review abdrucken laßen, was zum 
Streit zwiſchen ihm und den Hrn. Monroos, 

Vater und Gebrüdern, gehöret. — 











——— II. 


De nonnullis plantis, quae pro ve- 
nenatis habentur, obſervationes & experi- 
menta, a Petro Roi, Florenti, inſſituta. 
Pifae, apud Givanelli 1762. 

66. S. in 4. — 


Der V. hat an lebendigen Thieren Erfa⸗ 

rungen mit Pflanzen, die vor giftig ge⸗ 
halten werden, angeſtellt. Die Hunde haben 
gar viele Gifte aus dem Pflanzenreiche ohne 
Schaden vertragen, wie den Saſt des drey⸗ 
blaͤtterigten Firnißbaums (Toxicodendron), 
ben Saft des Nachtſchattens, der Belladonna, 
amd des Schierlings. Diefer Saft bat bey- 
den Kranfen, wo ihn Hr. R. gebraucht, mes 
der Gutes noch Böfes gethan. Die Wide, 
Die man Ervum heißt, tödtet zwar das Fer 
dervieh, blos aber durchs Anfchwellen ber 
Körner im Kropfe, 


11. 


* Goͤtting. gel. Anz. v. 9%. 1764. 1.99. " 


ACHTE 27 
III. 


Diſſertatio epiſtolica intorno al ra- 
Wivar i Sommerſi &c. Auct. Eufeb.Squario, 
M. D. Venet. 1761.69 Octavſ.* 


s hat dem Hrn. Squario, den wir be⸗ 
reits aus den Opulcoli filol. & ſeient. 
kennen, gegluͤkt, ein in einem Brunnen ge: 
fallenes Kind, da es ganz tod und kalt ſchien, 
und einen Schaum vor dem Munde hatte, 
hauptſaͤchlich durchs Einblaſen der Luft in den 
Mund wieder zu ſich ſelber zu bringen, und, 
nicht ohne einige Muͤhe, zu retten: und, aus die⸗ 
ſem Beyſpiele und andern, die er zuſammen ge⸗ 
tragen hat, ſchließt er, die Zeichen des Todes, 
ſeyen ungewiß, und der Mangel des Athem⸗ 
holens, die Kaͤlte und Kraftloſigkeit vornem⸗ 
lich, unzulaͤnglich, uns vom Tode zu verſi⸗ 
chern; ein Menſch Fünne fehr lange unterm 
Waßer leben, (mobey denn die Gefchichte 
des Schwedifchen Gärtners wieder fonimt); 
unter allen Mitteln aber-einen Ertrunfenen 
zu retten, fey das Einblaſen der Luft das fis 
cherſte, und Das Umſtuͤrzen, in der Abficht 
das Wafer ablaufen zu laßen, unnöthig und 
Shädlich,da Fein Waßer in den Magen kom⸗ 
me, als fo viel der Kranke möge hinunter« 
gefchlungen haben. U 


* Goͤtting. gel. Anz. 1704. St. 103. 
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Die Bärentraube chymifch » mediciniſch 

betrachtet von D. Carl Abraham Berbard, 

Berl. Stett. und Leipz. bey %. H. Rüdiger. 
a1 Dctavf. 1763. 


Der Hr. B. bekraͤſtiget in dieſer Schrift die 
Kräfte der Blätter von dem liegenden 
Arbutus in den Eteinbefchwerden auf eine phi⸗ 
loſophiſche Art, ſo wie hingegen der Hr. v. 
Haen ſolche aus der. Erfarung bereits viels 
fältig erwiefen hat. Hierinne aber geht er 
vom lestern ab, daß er fie für Eein Specifis 
um hält, befien Würfungsart man nicht er⸗ 
kennen und begreifen koͤnne; und daß er ſich 
überzeugt hält, daß alle bittere und zufammen« 
ziehende Mittel, und nahmentlich die japgnis 
ſche Erde, die Natternwurzel, bie ſchlechte 
Chinarinde, und die ‘Blätter von ber Preyſ⸗ 
ſelbeere, feiner Erfarung nad), gleiche — 
Seſihen.. 


Er philoſophirt hierbey über die Kräfte 
der zuſammenziehenden Mittel, und wendet 
feine Schluͤße auf die Uva urfi an, deren Ges 
brauch ihm jedoch wegen des heftigen Zufams 
menziehens fehr bedenklich fällt, (meld)es jes 
doch tie Erfarung wiederlegt.) Ueberdem a 
ber bemübet er fich zu ermeifen, daß die chy⸗ 
mifche Unterfuchung nicht allein ein gewißes - 
res und bequemeres Mittel zu — der 

rze⸗ 
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Arzenenmittel, als der Geruch und Gefchmaf‘, 
fen, fondern auch fo gar vor den practifchen 
Verfuchen einen Vorzug habe: ( woben uns 
aber unbegreiflich iſt, wie doch fo vieler hun⸗ 
dert. Arzenenmittel und felbft der Bärentraus 
be ihre Kräfte durch diefen einzigen Weg fo 
zuverläßig erfunden morden,: und hingegen 
die Chymie in dieſem Stücde nie etwas geleis 
ftet hat; ob ſie qleich fonften allerdings auch 
ihren Mugen hat,und uns beſonders die Thels 
le, Die vor andern bisweilen würffam find, 
zu Tage leget.) Wenn aber der Hr. B. dafür p. 34 
hält, daß es fchlechterdinas unmöglich. ſen, 
mit der Beftimmung der Kräfte eines: Arze⸗ 
nepmittels Durch die practifche Beobachtung 
ben Anfang gu machen ; to muß ihm: vielleicht 
niche eingefallen fenn, daß die Indianer die 
Kräfte des Duajachelzer und der Ehinarinde 
ganz zuverläßig, und einzig und allein Durch 
Diefen Weg -ausgefpüret haben, und daß Dio⸗ 
feorides und viele andere vortreflihe Männer 
ganze Bücher von der Materia medica ges 
ſchrieben, ehe die chymiſche Auflöfungen Mos 
be geworden. 


Nach des Hrn. V. chymiſchen Berfuchen 20 
wird der Weingeift über den Blättern zu eis 
ner fehr gefättigten Bunfelrothen Tinctur , und 
das Waſſer erhält davon die Farbe eines ſchwa⸗ 
chen Flaren Biers. Aus einer Unze Blätter 
hat er über 3 Quenchen bitteres und anziehen⸗ 
des Harz, und aus zwey Unzen berfelben 7, 
| u Duents 


eco V.Medicus v. Ausrott der Blattetn. 


Quentchen eines ſehr zufammenziehenden und 
bittern Extracts erbalten.. Das war.ein Glück 
vor den.Hrn. B. daß fein Geſchmack etwas 
bey feinen chymiſchen Arbeiten zu thun gefun« 
den; ſonſt möchte dieſe ſchoͤne demonſtrativi⸗ 
ſche Schrift das Licht der Welt *— nicht 
erblicket haben. 





V. 


Sendſchreiben von der — der 
Kinderblattern, von Friedr. Caſimir Medi⸗ 
cus, Churfuͤrſtl. Pfaig Garniſons · Phyſieus in 
Manheim, Stadt und Amtsphyſicus von 
Frankenthal und Frensheim, der Roͤm. Kayſ. 
Academ. der Naturf. der Chur » Baierifchen 
Acad. d. W. und der Churmaynz. Acad, 
nuͤzl. W. Mitglied. Frankf. und Leip. 
1763. 121 S. in 8 


er Hr. V. bat in: dieſer Mehnung, ‚ bie 
gewiß die allervernünftigfte iſt, die nur 
ausgedacht werden fan, bereits an den Hrn, 
Krauſe einen Vorgänger; er ſchlaͤgt aber eis 
nen andern Weg ein, indem er erweißt, daß 
die Pocen gar feinen Borzug vor andern 
Krankheiten verdienen; daß fie gar Feine vors 
borgene Urfache, und fein im Körper vers 
ftecftes Gift zum Grunde haben ;. und unter 
m — Nothwendigkeiten des — 
en 
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chen Lebens nicht gehoͤren; ſondern daß man 
ihnen vorbeugen koͤnne und muͤße. 


Hr M. hält die Pockenkrankheit fuͤr ein 
zuſammengeſeztes Entzuͤndungsfieber, bey wel⸗ 
chem nemlich das Blut nicht allein entzuͤndet 
iſt, ſondern auch in das zellichte Gewebe der 
Haut austritt. Alle Zufaͤlle glaubt er auf 
das einfältigite hieraus erklaͤren zu koͤnnen, 
als den Speichelfluß von aufgefchwollenen und 
bejtändig gereijten Speicheldrüfen ; die gut⸗ 
artigen Pocken von einem gelinden , und die 
zufammenfließenden von einem heftigen Fies 
ber; den Austritt des Bluts von frampfigten 
Anfällen; das zweyte gefährlichere Fieber von 


P- - 


einer durch den Rückgang der epterichten Mas 


terie vermehrten Entzündung im Blute und 
von ftärfern Krämpfen der feften Theile; dag 
Sitzenbleiben der Pocken von der. Heftigfeit 


bes Fiebers; die faulende Art des zweyten Fie⸗ 


bers von dem Zurücktritteines verdorbenen Ey⸗ 
ers. Und nad) diefer Borftellung glaubt er, daß 


zur Entſtehung des Pockenftebers nichts als 


gemeine Urfachen erfordert werden, die ein 
jedes. Entzündungsfieber hexvorbringen; daß 
folglich die Pocken weder aus einer befondern 
im Körper veriteckten Materie, noch vielmes 
niger aus einem eigenen giftigen Wefen ent: 
ftehen; daß fie alfo feine Krankheit ſeyen, die 
ein jeder Menfch haben müße; und daß, fo 
bald fie entjtehen, man-fie fogleich durch eis 
ne vernünftige Eur zu heben fuchen a 
a 
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P30 : . Daß die Poden därinne etwas befons 
deres haben follten, daß fie nur einmahl kom⸗ 
men, leugnet der Hr. V. durch viele geſamm⸗ 
fete Erfarungen; und um zu beweifen, daß 
fie von den Roͤtheln und andern von einem 
Entzündungsfieber hervorgebracdhten Ausfchläs 
gen, in nichts weſentlich unterfchieden, lehrt 

go er, wie man biefe, wie auch Die Spüpoden, 
durch Die Kunft in die wahren Poden verwans 
dein könne; welches gefchieht, wenn man zu 
der Zeit, wenn die Schwärung geſchehen foll, 
ofte vie Chinarinde in Fleinem Gewichte dem 
Kranken eingiebt. Die Scharlachflecken fols 

len fih auch nach Mortons und Huxhams 
'5g Art in Eyterblattern verwandeln laßen. Auch 
dies leugnet Hr. M. welches als eine beſon⸗ 
dere Eigenſchaft der Pockenkrankheit angege⸗ 
ben wird, daß ein jeder Menſch ſolche bekom⸗ 

6 men muͤße. Er giebe aber dargegen andere 
Urſachen an, welche Diefe Krankheit fogemein 
machen nehmlich die Geneigtheit zu einem je 
den. Entzundungsfieber, die Furcht gegen die 
Pocken, den Gebraud) hiziger Mittel, und 
eine gewiße Beichaffenheit der Luft, welche 

60 biefelbe epidemifch erzeugt. Die Anſteckung 
der Pocen in der Ferne leugnet er, und ers 
Eärt dergleichen Beobachtungen alle aus der 

67 Zucht. Daß die Pocken nicht unter die uns 
vermeidlichen Lebel des menfchlichen tebens 
gehören, noch vielmeniger ihr Saame mit 
uns geboren werde, fhließt er daraus, weil 

fie bey den Alten eine ganz unbekannte — 
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heit ſind, und die neuere Geſchichte Voͤlker 


aufweiſet, die davon ſo lange befreyet gehlie⸗ 


ben, bis ſie von uns angeſteckt worden: Ja: 


ec gehet fo weit, daß er glaubt, es gereiche: 
der Heilkunſt zur fchlechten Ehre, daß die Por: 
cken bey allen denen Bölfern unbekannt feyen, 
wo man nichts von Aerzten wiße. 


Dieſemnach glaube Hr M, nicht ohne 
Grund, auf die Ausrottung der Pocken zu 
denken, und ziehet dieſe dem Einpfropfen vor, 
weil es beßer it feine Pocken zu haben, ale 
dieſelbe auch) aufdiegelindefte Act augzuftehen;, 
und weil es eine Thocheit ift, fich dieſelbe mit 
Fleiß zuzuziehen, da man fie feiner Meynung 
nad) nicht haben muß. Und ob zwar durch 
die Einpfropfung die Zahl der Todten vermins 
dert wird, fo koͤnnen doc) viele wegen vers 
ſteckter Krankheit dazu nicht gelangen , die 
doch mehr, als andere, die Pockenkrank⸗ 
beit zu befürchten haben, 


. Da es nun möglid) und auch nuͤzlich ift, 
bösartige Fieber, worunter das Pockenfieber 
aud) geböret, in ihrer Geburt zu erftiden; fo 
haͤlt fi) Hr. M. auch verfichere, daß diefes 
bey dem leztern thunlich fen; und fein ganzer 
Vorſchlag geht alfo dahin, daß man ſich bes 
mühen müße, das Entzändungsfieber gleich 
im Anfang zu hemmen, und wenn felbiges fo hef⸗ 
tig ſeyn ſollte, daß man es nicht gleich bes 

| zwingen 
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zwingen kan, aufs wenigſte doch dem Austret⸗ 
ten des Bluts zuvorzukommen. Solte aber 
dieſes auch durch die Heftigkeit der Krankheit 
ſchon ausgetreten ſeyn, ſo muͤſte man 
wenigſtens das Schwaͤren verhindern, und 
ſich bemuͤhen, ſolches wieder in die We⸗ 
ge des Kreyslaufs zuruͤckfuͤhren, und alle Zu⸗ 
faͤlle zu heben, die man bisher mit groͤßtem 
Fleiß unterhalten hat. 


Der Hr. V. wird ſich und das ganze 
Jahrhundert, darinne er lebet, gewis ver. 
ewigen, wenn er dieſen moͤglichen Vorſchlag 
in eine thaͤtliche hoͤchſtzuwuͤnſchende Wuͤrklich⸗ 
keit bringen wird. Und wir ſehen daher ei⸗ 

nem verſprochenen groͤßern Werk, das 
auf dieſen Entwurf folgen ſoll, 
mit dem groͤßten Verlangen 
entgegen. 


TAKE 
Ener 
URS 
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DE IE SER Zee: 
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Öbfernationum — Fafeicu« 
lus primus, audtore Lebr. Frider. Berg. Lew: 
sin, ""M.D: & in Comitatu —** 
— ieo.Praefatus oſt Rud. ‚Aug. Vog 
“ Lipf. & Guelpherb; ap. J. C. Mage 
— — ‚1164. 64 Sing 7° 


gie Büchelgen- enthält‘ 34 ‚ "ausirlefeng 
Beobachtungen,’ welche nicht allein zum 
Theil wegen ihrer Seltenheit, ſondern audy | 
wegen ‘der eingeſchlagenen Heilarten, die von 
den gemeinen Schlendrian oft abgehen, bie 
Aufmertfamfeit der Leſer verdienen, 


1.. Ein Empyema in der Bruſt n war am 
achten Täg ſchon völlig reif, und hatte ſich 
derfihiedene Gänge: Durch die Muskeln’ ge⸗ 
mathe, als man am gedachten Tage die Bruſt 
dfnete. Der Kranke wurf eben eine: foldhe 
ftinfende Materie aus, als zur Wunde haus 
fig herausfloß, und farb, ‚ aller : gebrauchten 
guten Mittel opngeachet, an einer —— 
— en: 


"2, Ein Abſceß auf der Bruſt wur — PA 
eine zeitige Defnung vor einer drohenden Fiftel 
verwahret ; und ein fchleichendes Fieber durch 
ei in Kalchwaßer abgekochte Chinarinda ge⸗ 

et, | 
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3. 4. Eine hertſchende ſchlimme Ruhr 


hat Hr. 8. ofte in wenig Tagen mit dem vitr. 


antim,.cerat. und mit Clyſtieren ans ber Si⸗ 
maruba, oder auch. aus Schreiner s teim , ode 
Hauſenblaſe befieget.. Eine dazu fommende 
Drandigte Bräune brachte den Tod. zumege- 
Die wefiphälifchen Bauren koͤnnen 10 Gran 
von dem genannten Purgiermittel verfragen. 
Sie bedienen fid) fonft zu ihren: größten Schas 
den in der Ruhr eines Loths Terbentinöl, das 
fie in Franzbrantewein einnehmen; ingleichen 
auch. des. Branteweins, ber über Spanifchen 
Pfeffer geſtanden. - Bon den Elnftieren hat 
Hr. $. fehleunigere Hülfe,als vom. innerlichen 
Gebraud) der Simaruba und ber Hauſenbla⸗ 
fe bemerkt. | 


EU Eyınem: — 
9 5. Ein Kind, brachte die Ruhr mit auf 


die, Welt, mit welcher die Mutter, befallen 
war; und, hauptfächlich. durch die Clyſſiere 


wurden beyde gerettet. 


0 mi 5, Eine Hauptwunde brachte in ber.öfen 


1 


Woche den Tod zuwege. Der Verwundete 
bekam auf der linken Seite eine Lähmung, 
die in der zweiten Woche von dem Daumen 


» ihren’ Anfang nahm. - Mit dem ıgten Tage 


ſtellten ſich zuweilen Zuͤckungen aud) auf ders 
ſelben Seite ein, mit Verzerrung des Mun⸗ 
des, und endlich kam eine toͤdtliche Schlaf⸗ 
ſucht dazu. Die Wunde war auf ber rech⸗ 
ten Seite durch einen Hieb gemacht, — 
* ——————— 


— 
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die innere Tafel des’ Knochens’ zerſplittert war 
In der rechten vortern Hirnhoͤle war ein gruͤn⸗ 
lichter Eyter. 


Zuckungen ohne Verluſt der Sinne wurde 
durch ein Brechmittel defieget.. ci 


8 Be Bey einer Frau verlohr ſich der Ge⸗ 14 
ruch und das Gehoͤr einmahl auf die zuruͤk⸗ 
getriebene Reinigung, und das anderemahl 
auf zugeheilte Geſchwuͤre an den: Schenfelr; 
Nachdem im erſtern Fall die Reinigung wien 
der hergeſtellt, und im andern die Geſchwuͤre 
wieder hervorgebracht wurden, kamen dieſe 
Sinne wieder. J 

9. Durch eine ſtarke Doſis der Squil⸗ 13 
lapillen zu 2-bis.z Quenten täglich, wurde ei⸗ 
ne ungebeure-wäflerige Gefchwulft an ben 
Füßen und am teibe in. wenigen Tagen zer: 
theilet.. Mit eben diefem Mittel unter gleis 
dem Gewichte wurde auch ein, Podagra im 
Aten Tage getilget, ie 


- “10 Syn einem am sten Tage tödlichen 19 
bisigen Fieber hat Hr. 8. viele Theile des Ge⸗ 
ſichts famt der Zunge und den ägeln vom 
Ealten Brande angegriffen geſehen. | 


—1. Innerhalb ein paar Wochen hat bee 1 
electriſche Funke eine von einem Schlagfluße “ 
is D 2 ’ zurüfe 


aog VI: Lentin Obferv." medı.Fafe.A. 
zurüßgelaßene Laͤhmung bey: einem Anaben 
von 13 Jahren gehoben. n 


p. i8 12; Mit der Ipecacuanha In einem Des 
ceoet gebraucht hat Hr. 2. eine gefährliche 
Waßerſucht -geheilet: Er hat 3 Quenten in 
einem Maaß Waßer und Wein kochen laßen, 
und dazu noch ein Quentgen Rhabarber gethan: 
wmnd dieſen Trank hat der Kranke etliche Ta⸗ 
e. hintereinanber austrinken muͤßen. Diefes 
Mittel führt den Harn ftark ‘ab, und. beförs 
dert auch die Ausdünftung. Mit den Squil: 
laopillen hat er abermahls eine Waßerſucht ge⸗ 
heilet. Durch die Einſchnitte in die Haut 
am Schenfel hat.erzwar eine $inderung, aber 
feine völlige Heilung zumege gebracht; doch 
ift das Mittelimmer zu fpät gebraucht worden. 


29... 13 Einen ntfezlichen Ausflug des Bluts 
aus der Mutter einer Kindbetterin hat er mit 
snfammenziehenden Umfchlägen aus Granas 
tenfchalen , Eifenvitriol und Oalläpfeln mit 
Eßig bereitet „und auf den Leib gelegt, ges 

hemmet. ir 


74" 14. Mit des Wedels bejoartifhen Dele 
bat er bey: einem Kinde eine Erſtickung 
von vielem Schleim geſchwinde abgewen⸗ 
det, als er Tücher. Damit anfeuchten, und 
die ganze Bruft Damit bedecken laßen : worauf 

der Schnupfe hervorgekommien, der vorher 

nicht fließen wollen, . 
F *26 15. 
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3 Ein eingeflenimter: Bruch wurde p. 25 


durch ein Brechmittel beweglich gemacht. 


16. m. In einem Frampfigten langwie⸗ @6 


rigen Aſthma, und im’ Verziehung der tippen 


bat ber Dilam zn ı bis 4 Gran fich rn 


eriwiefen. : 


18. Einen vom Panaritio am Finger er⸗ 
zeugten kalten Brand und Beinfaͤule hat er 
durch die Chinarinde, ſowohl innerlich gegeben, 
als in Kalchwaßer gekocht und umgeſchlagen, 
gluͤklich gehemmet. Den verfaulten Knochen 
hat er durch Nelkenoͤl mit Peruvianiſchem Bal⸗ 
ſam vermiſcht zur Abſonderung gebracht. In 


27 


einem Herbſte waren die Panaritia faſt epides 


miſch. es 


3. Eilf Kindern bat. Hr. $. die Pocken 
gfüftich eingepfroft. Die Krankheit war üs 
berall gelinde; das Fieber aber brach zu uns 
gleichen Zeiten aus, und bey einem erft in der 
zwölften Woche, Das Eyter vonden Fünftlis 
chen Pocken war zum Einpfropfen tauglich. 
Zur Vorbereitung bedient ſich Hr. 2. bald des 
verfüßten Quekſilbers, bald eines Holztranks, 
und Dazwifchen der Purgirmittel. . Mad) der 
Einpfropfung: läßt er die Füße, an deren Wa⸗ 
ben er das Geſchwuͤr erregt, eäglich einmahl 
in warmes Waßer fegen. i2 


N 


8 


sw ⸗0. Die Wei “ — Ben 3I 


4‘ 


zo VI. Lentin Obfero. med. Fafc..1. 


gegen bie critifchen Täge — beiſam, 
und. befördert die Auswuͤrfe. 


p.33. ou. Eine Halbe Lähmung wurde von ela 
nem nachlaßenden ‚Sieber gehoben. 


Ä 360 22. Ein dem Anfeben nach higiger Gele 
tenſtich war ein blofes Wurmfteber , welches 
ſchon den antern Tag, nachdem 'der Hr. V. 
bie Würmer abgeteieben hatte, ſich legte. 


2. Die befte Zeit Bandwürmer abzus 
—— iſt im Fruͤhling; denn da gehen ſie 
von fich ſelbſt ab. Unter den Purgirmitteln 
iſt Die Jalappen-Efen; hierzu beſonders dien⸗ 


38 4 Im Anfange des hitzigen Seiten⸗ 
ſtichs ein Durchfall gefaͤhrlich; hingegen ein 
Erbrechen gegen den sten Tag heilſam. Wenn 
ein zwifchen den Schultern oder bey den Schluͤſ⸗ 
felbeinen entſtandener Schmerz bis zum ten 
Tag anhält, fo genefen die Kranfen. Der 
Stich in der linfen Selte ift feltener, als in - 
der rechten, Ein Umfchlag von bloßer war⸗ 
mer Milch lindert die Schmerzen ungemein, 
Die Averläße an dem Arm der franfen Seite 
ift nüzlicher, als an entferntern Theilen. Zu: 
weilen gefchieher die Erifisdurd) ein Podagra,; 
wie auch eine wäßerige Geſchwulſt an den Fuͤſ⸗ 
fen: jenes wird durch einen Senfteig nüzlich 
befchleuniget und abgefürt., Das Ds 
xymel mit der Squilla in deſtillirten Bruſt⸗ 
* er waͤßern 


VI 'Löntin Obferv,ned. Fa I. en 


waßern verduͤnnt, und zuweilen mit Salpeter 
verſezt, iſt ein ſeht bewaͤhrtes Mittel den Aus⸗ 
wurf zu beſchleunigen? und Campfer mit ein 


wenig Caſcarillextract überaus — wenn 


— unge mit leydet. 


ia, Eine Waßerfuht von berfianfier 
monatlicher Reinigung hat Hr. &. mit den 
Squillapiten und Purgirmitteln geheilet. 


26. Aus einem bösartigen abwechſelnden 
mit Zuckungen und Ohnmachten vergeſellſchaf⸗ 
teten Fieber entſtund ein hiziges, welches durch 
das Extract don ber Chinarinde zum nachlaſ⸗ 
fenden: gemacht, und. endlich durch die Chi⸗ 
narinde ſelbſt geendiget wurde. In jenem 
dauerte der Froſt anfaͤnglich 8 Stunden lang. 


Der Hr. B. merke bey dieſer Gelegenheit an, - 


daß die Naphıtha ie um Kanye * 
aufloͤßt. rn 


27, Bon einer Sammlung des "fu 
in der Mutter wurde der- Leib einer Frauensz 
perfon fo fehr aufgetrieben, daß fie ſchwanger 


p- 41 


44 


FG 


zu ſeyn ſchiene, zumal: da fie. auch Milch in : 


den Brüften harte. Aufeinmahl aber flößeln 


ftinfendes-Geblüte firommeife aus, als Hr. dr 


bey der Unterfuchung, ob die Frau Br 
ſey oder nicht, diefelbe touchirte; und bieranf 
fiel der Leib wieder sufanımen, und die RG 
den —. verlor fi fü % 


Br Zur 
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gur Zertheilung der Milch nach dene 
Entwoͤhnen ruͤhmt er die ſchwarze Seife auf 
— ie gelegt, nebit einem tapiemitgel. 


28. Ein Krebs an der Oberlippe mit J 
ner entſezlichen Beinfaͤule am obern Kiefer, 
und Geſchwuͤten am Zahnfleifch Hat Hr. L gluͤck⸗ 


lich mit dem Sublimat nach Haͤniſcher Vor⸗ 


ſchrift, und mit eingeſpriztem Phlegma Vi⸗ 
trioli beſieget; nachdem er vorher das Schier⸗ 


lings Eriract „des Kleins diaphoretiſchen 


PR 


Mercurium, die Holstränfe und, balſamiſche 
Einfprizungen vergeblich gebraucht, Ein Um: 
ſchlag von dem Scierling hat Die Schmerzen 
gelindert; hingegen Dinge — da⸗ 
— — gethan. | 


29: Mir eben: dieſem Seblimet und dem 
— *— Vitrioli hat Hr. $. eine ftarfe Bein« 
faule am Schienbeine geheilet; und als eine 
Salivationentftehen wollte, bat er foldhe da: 


durch gehemmet, daß er die Augen mit Cams 


pfergeiſt waſchen laßen. * 
30. In einer Bauchwaßerfucht wolte die 


| — Ipecaeuanha nichts fruchten; hin⸗ 


gegen war das Gummigutte zu 10 Gran täge 
lich gebraucht, erfprießlich. Eine große Men: 


ge Waßers floß auch aus vielen Blafen heraus, 


die an den untern Gliedmaßen: entftunden, 
Den Brand, den diefe zu. hinterlaſſen : fchies 
nen, ſtillte ein waͤßeriger Umſchlag aus der 

Chi⸗ 
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Ehinarinde, Rom, Eamillenblumen , und 
Salmiac. F 


| 3. Fin drentägläer entfezlicher Schweiß p. 53. 
brachte einem. Schwindfüchtigen unvermurbet 


ben Tod zumege. 


332. Ben einem hizigen, jedod) nicht un: 57 
— — Hr. L. eine Art von Waſ⸗ 
erſcheue bemerkt. 


33. Diefe lezte Bemerkung von Linem 59 
Geſchwuͤr am Unterleibe, aus welchem ver. 
ſchiedene Stücken Knochen, Zähne, Haart 
und Fleiſch herausgekommen, ift die alierſel⸗ 
tenſte und merkwuͤrdigſte. Ein Maͤgdgen brach⸗ 
te einen hohen und harten Leib mit auf die Welt; 
welcher fo zunahm, daß viele felbige für fh mans 
ger hielten. Gegen das ıste Jahr empfand 
fie öfters Leibesſchmerzen, ‘der Untertheil deg 
Leibes wurde endlich entzündet , und mehr aus⸗ 
gefpannt, wie eine große Waßerblafe; und 
Diefe zerplazte; worauf obbemeldete Dinge 
nach und nad) heraus famen, und zum Theil 
heraus gezogen wurden. "Diele Aerzte haben 
diefes Mägdgen gefehen, und Hr. $. hat end⸗ 
lich das heßlich ftinfende Gefchwür erweitert, 
mehrere Knochen und Haare, und Zähne her⸗ 
ausgenommen, und fodann. geheilet. 
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loannis Huxham, M. D. Reg. Soe. 
Tond. & Colleg. Reg. Medicor. Edimburg, 
Socii, Opera phyſico medica, curante Georg, 
Chrifti. Reichel, Phil.& Med. Doct. & Fac. 
Med. Lipf, Affefl. Tom. I. 372. ©. T. II. 
331 ©. T. III. 168 ©. Lipf. impenſ. I, P. 
Kcrauſe. 1764. 8. Me 


Ko 


 Sggurbam's Nahe it meinen Sefern fo bes 


I Eannt, daß, ich glaube, fie werben Die 
von Hrn. D. Reichel veranftaltete Sammlung 
feiner Werke mit Vergnügen aufnehihen, da 
fie vielleicht folche nicht einzeln haben habhaft 
werden können. Es find nicht allein die größ« 
ern Werke, fondern auch die Eleinen Abhand⸗ 
Jungen aus den Philoſoph. Transact. forgfäls 
en aufgefuchet worden. Der I. Band begreift 

ediglih die Bemerkungen von epidemifchen 
Krankpeiten. Der II. beftehet aus dem Bus 
che von Fiebern, davon wir zwar ſchon vor 
einigen Jahren eine.teutfche, aber gar fhlechte, 
Ueberfezung erhalten haben. Der IH. enthält 
die Eleinen Auffäge von einem wiedernatürlis 
chen Bau der. weiblichen Geburtetheile; von 
einem ungeheuer ſchweren Nez; von einer un 
gewöhnlichen Farbe des Speichele; von epides 
mifchen bösartigen Pocken; vom Nordfichte; 
von einem zurüfgehaltenen Harn, und einem 
getheilten Ruͤkgrad; von einer befondern Cos 

. Ä Be lick; 


. UM. Huxbami Opera phyſſco medica, zug 


lick; von: Polypis im Herzen; von: einer: epi⸗ 
demiſchen Colick; von Erhaltung der Geſund⸗ 
beit unter ‘dem Schiffervolf; von einer boͤs⸗ 
. Bräune; und vom Spießglas.; 


‚Den Beſchluß macht: ein gutes sin 
me alte: deep — 1 


RER 








ee — 


ur * VII. 


. Läro. grunder uti Chirurg; en; Jörn, 
fatte itran Franfy[kan och me Anınärkoin- 
gar fraıngifne af Herman Schützer, K. Mts 
Archiat, och förfta. Lif-Chir. Hänges K.Mts 
Accoucheur, Oefr. Direct. öfr. Chir. i Riket 
och Ch. Soc., famt Ledam. af K, Sundhets- 
commifl. och K.Sv. Vetenfk. Acad. Stockh, 
tryckt hos Lor. I. adv. Grefing 1763. 
6% 8. 1" Alph. 


* Werk, welches uns. Hr. Sch. bier in. 
der Ueberfegung liefert , find die Eleinens 
de Chirurgie deg Hrn. de la Faye. Es hat⸗ 
te bisher an einem in. Scmedifher Sprade 
gefchriebenen Handbuche von der Chirurgie 
gefehlet. Und gleichwohl erforderte die Noth⸗ 
wendigfeit, daß die angehenden Wundärge 
se, die den mündlichen Unterricht nicht zu 
außen Öelegenheit haben, zu ber Ausübung 
chrer Kunſt a ein ſolches Huͤlfsmittel > 

e⸗ 


016 VIII. Läro- gründer uti Chirurg. af Sthüt. 


bereitet‘ : würden: : Da bie ffanzöfifchen 
Wundaͤrzte ſich vorzüglich den “Beifall des 
Hrn. Sch. erworben haben: fo bielt er es 
für zueräglicher, bey einem unter ihnen 
ſtehen zu bleiben, als felbft ein eigenes Werk 
aus zuarbeiten. Die. eriten 4 Teile, worin 
die Phnfiologie, die Diät, die Pathologie 
und Therapie enthalten find, erläutert er an 
vielen-Drten mit nugbaren Anmerkungen-aus 
den Schriften der Meuern. Den leztern o⸗ 
der chirurgiſchen Teil aber läßt er unvermehrt, 
indem er vollftändiger abgehandelt worden ift. 

Er dat ſich alle Mühe gegeben die Kunſtwoͤr⸗ 
ter Schwediſch auszudrüden. Der Eifer. des 
Hrn. Sch. für die Aufnahme der Chirurgie 
iſt überhaupt ſehr Tchäzbar 5 welches auch die 
Societät der Wundärzte durch ven Mund 
ihres damahligen Eenfors, des, Hrn, Pr 
Martin, gerühmt bat, | 


MR. 


IK 


⸗ 


Tal innehallande nagra Anmärknin- 
ar om Infecterne halletförK, VetenfK. Aca- 
gemien d.*7 Martir 1764. af Commiflärien 
arl Clerck, da han, intog fit rum fafom K. 
“ Academiens Ledamiöt. Stockh. hos Dir. 
Lars Salvius, 1764. 81.8" 
Ray Clerck, der ſich den Naturforſchern bes 
2 fonders durch ſein Werk von den Spin⸗ 
nen, und ein neueres von den’ Schmetterlin⸗ 
en und Nachtvoͤgeln ſehr verbindlich gemache 
Bat mit diefer: Rede den Gi in ber Kcademie. 
der Willenfchaften "eiigenommen, "Ex: teile 
in derſelben einige. geſammelte Bemerkungen 
don den Inſeeten mit, Zuerft koͤmmt eine 
Einleitung, worinn der Hr. V. durch Bei⸗ 
ſpiele beweiſet, wie eingefthränfe unſere Kennt⸗ 
nis in Erforſchung En 7 | 


atur fey. 

Daß die Fühlhörtner der Inſekten Na⸗ p. 6 
fen wären, koͤmmt ihm hoͤchſt wahrſcheinlich 
vor. Bey denjenigen mit harten Fluͤgelde⸗ 7 
cken (Coleoptera), welche geſpaltene Kolben 
an den Fuͤhlhoͤrnern haben, erkennet man ih⸗ 
re Verrichtung ſehr deutlich. Denn wenn ſich 
das Inſekt in einer Blume niedergelaßen har, 
fo eroͤfnet und fchlieget es die Blaͤtterchen 
mwechlelsweife zu; fo wie ein gejagtes Pferd 
feine Nafenlöcher. DIE Raupentödter (Ichneu- 
mones) fpüren auch, wenn fie ihre .- in 

* rem⸗ 


p.s 


eis IX. Chris. Tal om Inje&er: 


fremde Raupen legen. Torgfältig den Ort mic 
ben Hörnern auf, ber für die jungen am bes 
quemften iſt, und ſcheinen durch die beſondere 
Wendung und Bewegung dieſer Werkzeuge 
einen Geruch zu erkennen zu geben. 


1564 


Art, mit der eine gewiße Phalangſpinne die 
Fliegen verfolgt, iſt gleichfalls merkwuͤrdig. 
Sie hat in der von Wuͤrmern durchloͤcherten 
Tannenrinde ihren. Aufenthalt. So bald fie 
eine Fliege entdeckt, fo macht ſie einen ploͤzli⸗ 
chen Ausfall, und faͤngt ſie in der Flucht. 
Sie ſelbſt fällt dann mit ihrem Faden in eis 
nem Cirfelbogen an den Stamm des Baums 
zuruͤck, und begiebt fich ‚endlich mit ihrem 
Raub in ihr Neſt rückwärts wieter hinein, den 


‚fie aber öfters wegen feinee Größe verlafen 
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Medical facts and experiments.' By: 


Francis Home, M. D. Fellow’ of the royal : 


College of: phylicians in Edinburgh, Lonw' 
“don, printed forA. Millar. &c. A,ı759, 
2388 S. in 8. — 

⸗ 25 34 7! J 
eher wichtige Werk, welches wir erfffirge: 
Sid) erhalten Haben, beftehet aus breyen 
Abtheilungen. In dan erſten ſtehen Epide⸗ 


mies; welche Warnehzmungen enthalten, bie 


Sr. 9: ben der Enalifdjen Armee in Deurfcpe 


Sand und in den NMiederlanden gemacht bat, 
und Bauptfächlih, was vom Hrn. Pringle 
übergängen worden war. Die erfte epidemis 
(he Krankheit heißt das langfame Sieber, und 
herrſchte im J. 1742. Es fieng mit fehr klei⸗ 
nen Zeichen an, und konnte felten geheilt wer⸗ 
den. Blaſenpflaſter und Theriae halfen faſt 
‚ nichts; aber Hirſchhornſalz mir Campfer, Ans 
timonium diophoreticum , und die warmen 


Zußbäber thaten noch am beiten. Das!mie 


Serpentaria abgefochte Waßer gab eine gute 
Stärkung. Die Kranken lagen ganz ftile, 
und gaben gleich vom Anfang langfame Anta 
mworten; woran man das Fieber alfobald er: 
kannte: hierauf gieng es in ein Staunen und 
eine Schlafſucht über. Bey der Beßerung 
wurde Die Zunge feuchte, die fonft immer 
trocken und braun war. Insgemein vo 
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ſich auf 5 bis 6 Wochen, und endigte fich ohne 
eine merfliche Erifis, welche man nur bey der 
Fürjern Dauer: bemerkte. Ein Schmerz uns 
ter dem Magen. war der gemeinfte. Zufall; 
welchen aber ein ſchwaches Blafenpflafter heil⸗ 
te. Hiernaͤchſt gieng vielen der Unrath und 
Harn unvermerkt ab. In den teichen entdekte 
man Entzündungen an den Gegenden, mo die 
Kranken den, Leibesſchmerz empfunden hatten; 
die Leber war, an der untern Flaͤche bleyfarbenz 
und im größern And Kleinern Gehirn war Eyter. 


MT Dr 
p-16 „.: Ein anderes Sieber im J. 1743. war 
nächlaßend.. Es mar. oft mit Brechen, und 
einer. Gelbfucht bald vom Anfang, bald vor 
ber. Srifis begleitet, welche am 6. 7. oder $ten 
Tag erfolgte, und zwar entweder durch ein 
/ —*— Naſenbluten, oder durch einen ſtarken 
Schweiß. Nach des D. Bopyly Beobach⸗ 
tungen war jene immer ſicherer, als dieſe. 
Die Cur wurde mit Brechmitteln, der Ader⸗ 
laͤße und der abgekochten Serpentaria verrichtet. 
Salpeter half nichts ;er brachte nur eine Mat⸗ 
tigfeit zumwege, oder vermehrtefie. Die Fies 
berrinde that nicht immer gut. Das Raſen 
wurde am ‚gewißeften mit Mohnfaft .oder den 
Matthäus s Pillen geſtillt. Hr. H. fchreibt 
das, Sieber der großen anhaltenden Hize zu, 
die bis auf 100 Fahrenbeitifche Grade, und un⸗ 
fer den Zelten auf 103 flieg; melche den Britz 
ten ganz ungemöhnlich war. Hr. H. raͤth des⸗ 
. wegen die Bufchhütten an ftatt der Zelter an, 
| j wenn 
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wenn ein $ager lang ſtehen fol. Er glaubt 
auch, daß alle epidemifche Lagerkrankheiten 
nicht. von verborgenen böfen Eigenfchaften. 
der Luft, fondern von empfindlichen, der Feuch⸗ 
te, Trockenheit, Wärme und Kälte heikoms 
men, 


Ein drittes. nachlaßendes bösartiges Fle⸗ 


p 38 


ber riß im J 1748. beſonders unter der Eavalle⸗ X 


vie ein. Sie fielen gleich n ch dem Froſt in 


eine ſtarke ſtarke Hitze, und in eine Raſerey. 


Die teibeswärme ſtieg bisauf 104 Fahr. Graz 
de. Ob wohl auch bier. die Kranken nach ein 
nem Staunen und. nach einer Unempfindlich? 


keit ſtarben, fo fand fi-h doch im, Gehirn kei⸗ 


ne Vereyterung. Brechen, Aderlaßen, und 
das Blaſenziehen war bier nüslid, Man, 
Eonte deutlich fehen, daß. die Feuchtigkeit die 
wahre Urfach dieſes Fiebers war, mit ber die 


Krankheit anfieng, zunahm, nadhließ, und 


aufhoͤrte. 


hier zuerſt unter den Soldatenkrankheiten, und 
war nebſt andern Gliederſchmerzen im J. 1743. 
gemein. Hr. H. ruͤhmt des Sydenham's ge⸗ 
naue Beſchreibung hiervon, aber nicht feine Heil⸗ 
mittel. Er hat bios aus einer Salbe aus 
Fliederſalbe, Seife, gepulverten Rümmelfas 
men, Chamillen, Hirſchhornſalz und Sam: 
pfer den Schmerz binnen 24 Stunden geſtil⸗ 
let ; da innerliche Mittel, als Aderläße, Pars 
17.068, Bdibl.5.25,5. Sr C giren, 


Ein epidemiſches dendenweh findet ſich 76 


* 
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given, Cinftiren, Seifenpillen , Schmweißtreis 
dende Tränfe, Blafenpflafter gar nichts fruch⸗ 
teten, oder nur ganz langfam den Schmerz 
befiegten. Ueberall hat er dieſe Salbe hinle— 

en laßen, wo Schmerzen waren, und alles 
zeit mit, dem glüflichften und geſchwindeſten 
Erfolg. 


p-87 Auf einigen Schiffen riß ber Falte Brand 
an den Füßen ein, und entfpann fich lange 
ſam aus einer Taubheit und einem mwäßerigen 
Geſchwulſt derlelben : der Siz war blos in der 
Fetthaut, und nahm weder die Haut nod) 
die unterliegenden Theile ein. Der Brand itieg 
langſam in die Höhe, und die mehreften ftars 
ben daran. Die Fieberrinde rettete einige, 
und gab den Kranken neue Kräfte. Die 
Seuchtigkeit war wieder die Urſach von diefem 
Böfen Uebel. Ä 


809 Imn Abſchnitt von den Poden hat Hr. 
H. die Geichichte eines Soldaten , welcher ihm 
fchien ein Pockenfieber zu Haben, daran er oh⸗ 

92 ne Ausbruch geftorben. In dem ziwenten Fies 

ber hat Hr. H. ben einer Epidemie abführens 
rende Mittel ohne Erfolg gebraucht. Er fragt, 

95 ob man diefem zwenten Fieber nicht durch eis 
ne Defnung der Pocen vorbeugen koͤnne? 


Bon der Aderläße hat Hr. H. im Frifel 
mehrmals ein befchleunigtes todtliches Ende 
gefeben; und die Schweißtreibenden Mittel 

. | waren 
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waren auch hier ſchadlich, wie in allen higl— 
gen Krankheiten. Ä 


| Den wahren Siz des Roßes der Pferde P- 99 
bat er, wie La Foſſe, durch die Zergliederung 
gefunden, und ift mit biefem bierinne völlig. 
einftimmig. Derjenige Theil von dem Ober⸗ 
Eiefer, ber die untere Mafenhöhle: ausmacht, 
> war angegangen, und die Schleimhaut war 
geſchworen: wobey die Speicheldrüfen unter 
‚der Zunge allegeit angelaufen. Sein Kath 
iſt etwas gelinder, als bes La Foffe feiner; 
Doc) will er ihn nicht dieſem vorzuziehen ‚weil 
er ihn ſelbſt noch nicht verfucht hat. Im Ans 
fang hält er die Mittel gegen die Entzündung 
vor dienlih; wenn aber ber Knochen bes 
teits angegangen, fo foller gefchabet, und her; 
nach mit einer balfamifchen Effenz gewaſchen 
werden, Die Berhärtung der Drüfen felbft 


iſt ohne Gefahr. 


- Hierauf macht Hr. H.einige Anmerkun⸗ 168 
. gen über die Schußmwunden, zufölge feiner Er⸗ 
farung. Das von Le Dran angera- 
thene Schröpfen der Lippen der Wuns 
den iſt beym erften Verbande, die Entzüns 
dungen zu vermeiden, höchft noͤthig; auch wohl 
das Erweitern der Wunde, wenn eine große 
Entzündung zu befürchten wäre. Bey warmen 
Wetter muß die Wunde täglich zweymahl vers 
bunden werden; fonft wachfen Würmer darin⸗ 
ne, Einem a Trade großer Theil 
| 2 von 


224 X. Medical fats.and experim. by Home. 


von der Milz, die aus einer Wunde heraus 


getreten war, und nicht wieder eingebracht 


werden Fonnte, ohne Lebensgefahr abgefchnits 
ten. Alle große Wunden an fleiſchichten Theis 
len find wegen der ftarfen Vereyterung gefährs 


p. I13 lich. Hr. H. hält bey ganz zerſchellerten Kno⸗ 


121 


— 


124 


— 


chen das Abnehmen fuͤr hoͤchſt noͤthig; und doch 
geſteht er, daß einige Verwundete ohne ſolches 

eneſen find. Auch da hält er das Abnehmen 
fir nöthig , wenn der Knochen nahe beym Öe= 
lenke zerbrochen; doch fterben die mehreften 
in diefem Fall nad) der Hperation. Eine dem 
Anfehen nach geringe Schußwunde am Knie, 
wo Die Kugel die Bänder diefes Gelenfesnur 
geftreift hatte, war in der vierten Woche tödts 
lich, da man dem Verwundeten nod) Das Bein 
abnahm (als ihm der Tod fchon auf der Zuns 
ge ſaß) 


Der zweyte Theil Bat zur Auſſchriſt 
Hiſtories of Caſes. 1. Hr. H. hat genau auf 
die Anzahl der Pulsfchläge in Schmerzen und 
in der Hize aufgemerft, und gefunden, daß 
der Puls beym Schmerz nicht nothwendig ges 
fehwinder wird, fondern vielmehr zuweilen 
abnimmt, fo daß er. nur 40, 4%, 50 mal 
fchlägt; und daß auch der Schmerz bey einemfo 
langfamen Puls gefährlicher wird. Chen ſo 
iſt auch ber Puls und die Wärme nicht ims 
mer im gleichen Verhaͤltniße. Auf Wein neh⸗ 
men die Pulsfchläge. zuweilen ab, und bies 
a in hectiſchen Fiebern. A 


— 2. 
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| 2. Ein warmes wiederholtes Fußbad p.i25 
bringt das Podagra wieder in Gang. 


3. Von der Waßerſucht. In einem 18 
von Schlag getroffenen, deßen Füße lange fehr 
gefhmollen waren, glaubte Hr. H. Waßer im 
Gehirn zu finden; es war aber nichts zu fer 
hen. An einem andern bat er etliche Unzer 
zwiſchen den Sienhäuten. und inden großen 
Hirnhölen gefunden. Wieder alles Bermus 
then £raf man hier aud) zwey große Polypos, 
die zufammen 4 Unzen wogen, in den Herz: 
fammern an, deren einer in die Holader, und 
der andere in die $ungenfchlagader.fid) erſtrek⸗ 
ten. In einem andern waren Leber und Milz 134 
verhärfer, und im fichelföürmigen Adergang 
des Kopfs war ein wiedernatürlicher Knochen; 
doc) hat der Kranke niemahls über den Kopf, 
geklagt. Terbentingeift mit Honig vermifcht, 135 
zu einem Theelöffelgen voll,erleichtere den fhmwer 
ven Othem auf das fchleunigftee Außer dem 
iſt die gerößtete Meerzwiebel von 2 bis 5 Gran 136 
ein heilfames Mittel gegen Die Waßerfucht,odb 
fie gleich nicht den Harn treibt, | 


4. Ein nachlaßendes Gaflenfieber bauers 137 / 
te bis in den dritten Monat, obgleich der Harn 
täglich einen ziegelfarbenen Bodenfaz hatte; 
und endigte fich durd) eine Geſchwulſt der Dh: 
vendrüfe, Die in Vereyterung gieng. Die 
‚zurüfgebliebene Härte wurde bald durch den 
_ aethiops antimon, geſchmolzen. 

* 5 


Fa | , 
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p- 148 5: Wird eine periobifche Ruhr befhries 
ben, wobey ein Fieber war. 


145 6. Ein periodifcher Huften, der vornehm« 
lich in der Nacht fich einftellte, wurde ends 
lich durch die Fieberrinde gehoben : von welcher 
Hr. H. anmerft, daß fie auch in andern pes 
riodifchen Uebeln, und unter andern in einen 

149 heftigen Augenfchmerz, welcher täglidy wies 
dergefommen, geholfen habe. 


150 7. Eine Entzündung und Vereyterung 
der Leber erfolgte auf ein Aſthma: die Mates 
vie gieng durch den Stuhlgang ab: am Fuße 
entftand ein Rothlauf; und das Ende war 
toͤdtlich. In Oſtindien find die Lebergeſchwuͤ⸗ 
re ſehr gemein, und man oͤfnet ſie mit 
einem Troicar. | | 


157 8. Das Laudanum vermehrt die Zufälle 
bey einer großen Entzündung des Harngangs 
von einem durchgehenden Steine, wenn das 
Blut ſpeckicht iftz und Harntreibende Mittel 
find ebenfalls fhädlich, Hingegen ftarkes A⸗ 
derlaßen und erweichende Auffchläge Heilfam. 


158 9. Bon einem todtlichen Nierengeſchwuͤr 
bey einer Perſon, die in der Kindheit den 
Steinſchnitt ausgeſtanden. 


159 _ 10. Eine Geſchichte von einem toͤdtlichen 
Geſchwuͤre und Knoten in der Lunge. 
| 66 
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feg Uebel war in der Schwangerfchaft entſtan⸗ 
den; und Hr. H. glaubt, die Schuld habe an 
einer verfäumten Aderlaͤße gelegen. 


1m. Don einer Confumption; 12, Bon 163.169 
einem töbtlichen hectiichen Fieber, ohne einem | 
eyterichten Auswurf. 


13. Keine Entzündung erforbert mehr 167 
Klugheit, als die am Geilen. Ausführende 
Mittel find vorzüglich noͤthig; und wenn damit 
‚gesaudert wird, fo bleibt leicht eine Geſchwulſt 
zurüß, Die ſchwer zu heben ift. Bloßer Wein« 
geift und Rum aufgefchlagen, haben die 
Schmerzen fehr vermehrt. 


14. Häufige Aderläße und abführenbe 174 
Mittel erretteten einen Menfchen, der von ei; 
nem heftigen Zall auf den Kupf in ein anhals 
tendes Staunen und in Zucfungen verfiel, Ein 
Haarſeil ermunterte ihn zuerft wieder. 


15. Bon einem Fall auf Lem Kopf, wels 
cher am gsen Tage den Tod brachte, lief ſehr 
viel Blut mit einem Theil vom Gehirn zum 
Dhre heraus, der Kranke war fchlummeriche 
und unempfindlich, un? brad) auch anfänglich 
Blut weg. Diele Knochen des Kopfs waren 
‚zerbrochen, Mätbe geborften, und ein Bruch 
war im Schlafbein, ver bis in den Aufßern 
Gehörgang drung, und wodurch das Gehirn 

ansgeflogen war. Es war befonders, vaß 
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der Rranfe, wenn er ein wenig zu fich felbit kam, 
über heftige Schmerzen im Kopfe Flagte , und 
führnehmlich, wenn ihm Blut gelaßen, oder 
etwas eingeiprigt wurde, 


pP. 184 16. Hier befchreibt Hr. H. ein Fieber, 
das er felbit ausgeftanden , und für eine Ent 
zundung des Gehirns hält. Er Fonnte zu fei: 
nem Schlaf fommen, feine Augen konnten kein 
$icht vertragen, und die Ohren fein. Geräufd). 
Ein Blaſenpflaſter auf den ganzen Kopf brach⸗ 
te ihm die erfte Ruhe zumege. Im Anfange 
find Aderläße nörhig, aber nicht im Fortgans 
ge, wo das trockene Schröpfen an Arm und 
Süßen befer thut. Hizige Arzeneyen vergröfs 
fern die Kranfbeit, welche mit den low fe- 
wers viel ähnliches hat. | 


194 _ 17. Einige Befchichte von kurzgedachten Fie⸗ 
bern machen den Beſchluß Diefes zweyten Theils. 
205 Kin einzigesmahl bat er in diefem Fieber eine 
Erifis durch Nieten erfolgen gefehen. Der 
Wein ift fer zuträglih. Die Blafenpflafter 
214 aufdem Rücken befrenen den Athen, Schweiß: 
treibende und abführende Arzenenen find ſchaͤd⸗ 
lid; auch das Aderlaßen und Naſenbluten. 
213 Hr. H. leitet den ſchwachen Pulß in diefen 
Siebern , und fie felbit, von einer Verftopfung 
dee "rıfichten Theils des Gehirns ber, und 
Diefe von einem vermehrten Schleim im Blute. 


Der 
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Der dritte Theil hat zur Auffchrife Ex- P- 217 
periments. - 1. Hr. H. beftärft durch viele 
Verſuche die fchon oben gemachte Anmerfung 
von dem ungleichen Berhältniß des Pulfes und 
der Wärme im gefunden Zuftande ſowohl, als 
im Franken; obwohl auch bier überhaupt die - 
Wärme bey einem gefhwinden Pulfe größer 
iſt. Jener fteige oft bey abnehmender. Hitze, 
und bierben befinden ſich die Kranken beget. 
Umgekehrt fteigt Die Hize zuweilen merflid) bey 
einem abnebmenden Puls, Wenn die Hise 
gleich eben fo ftarf bleibe, fo empfinden die 

Kranken eine Erleichterung, wenn ‚nur dee © 
Pulß abnimmt. Die Hige ift würflich im 221 
Froſt zumeilen ſtaͤrker, nach dem Thermomes 

ter, obgleich der Kranke keine Empfindung 
davon hat. Die Blaſenpflaſter machen den 223 
Pulß ſchwaͤcher, und die Fieberrinde ſtaͤrker, 224 
mit ea Wärme, ° Die Ges 
ſchwindigkeit des Pulfes ift alfo nach den obi⸗ 
gen Verſuchen nicht die einzige Urſach der 
Waͤrme. 
2. Vom Mauerſalpeter. Er hat einen 228 
feurigen und urinöfen Geſchmack, zerfällt an 
der Sonne, giebt nach der Laͤuterung fpiefiigs 

te, ſchuppichte und ſchwammigte Eriftallen, 
braußt mit Säuern, färbt den, Violenfaft 
grün, macht mit den mineralifchen Säuren 
ſolche Mittelfalze wie das mineralifche Alcali, 
detonirt zwar nicht mie Salpeter, Doch giebt 
er einige berumfprizelnde Funken; damit ges 

— | € 5 traͤnk⸗ 
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tränftes braun Papier wird zu einer Lunte o⸗ 
der Schwamm; mit Sand deſtillirt giebt er 
einen urinöfen , dem Hirfchborngeift an Fars 
be und Geruch aͤhnlichen Spiritw. Er ift 
alfo nach diefen DBerfuchen aus einem mineras 
liſchen Alcali, einem Harnſalze, und einem 
brennlichen Wefen zufammengefejt. (Jenes 
Das Harnfalz möchte wohl nicht zu den Bes 
ſtandtheilen gehören; und Hr H. ift auch 
‚nicht der erfte, wie er fagt, der dieſes Salz 
unterfucht.) | | 


p· 235 3. Hr. H. hat an ſich ſelbſt Erfarungen 
uͤber das Maaß der unſichtbaren Ausduͤnſtung 
in Schottland angeſtellt, allwo noch niemand 
dergleichen gemacht hat. Man duͤnſtet beym 
Froſt mehr, als bey ofnen Wetter, und im 
trofnen mehr, als im feuchten. 


253 4. Diefer legte Abſchnitt iſt der wichtig, 
fte, tworinnen Hr. H von einer Mafer: Epis 
demie und ihrer Einpfrepfung handelt. Er 
bat ben einer feuchten Haut während dem Nuss 
bruch der Maſern jederzeit einen - beilfamen 
Ausgang der Krankheit bemerft. Fieber und 
Huſten dauerten zumeilen nach dem Abtrofnen 
fort. Manche Perfonen befamen ſolche zwey⸗ 
mahl. Kine Berftopfung des Harns war 
etwas gemöhnliches. Die Anzahl des Pulßes 
flieg bey einigen Kranken auf 150,160, 168. 
‚Ben ber gelindeften Epidemie fturb Doch ohn⸗ 
gefehr der zwölfte. Zur Einpfropfung, Fi 
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Hr. H. 12mahl glüflih unternommen, hat er 

fi) des Bluts aus einer kleinen Wunde bes 
dient, die er zwiſchen den dickſten lecken riste, 
Diefes Blut fieng er mit Baumwolle auf, und 
legte es, wie bey den Pocken, auf einen Fleis 
nen Schnitt in die Arme, nachdem er die Eleis 
ne Wunde vorher hatte ausbluten laßen. Die 
Mafern brachen hierauf, wie die eingepfropfe 
ten Kinderpocfen, mit den nehmlichen Zeis 
chen, aber gelindern Zufällen, faft feinem 
Huften, und mit geringerer Gefahr aus. Die 
Krankheit fängt insgemein den sten Tag anz 
doch giebt es auch hier Abmeichungen ‚und Hr, 
H. hat einige Kinder vergeblich inoculirt, des 
ren eines ein paar Jahr Darauf die natürlie 
chen Mafern befommen , und das andere eis 
nen Monat nach der Einpfropfung ; bey einem 
Kinde fam das Fieber ſchon den erften. Tag 
nad) der Einpfropfung. Das Fieber bricht 
auch zumeilen früher aus. Das Mafernbluf, 
in die Naſe geftefe, wuͤrkte nicht. Das Trie⸗ 
fen der Augen und das Miefen find ben den 
Fünftlichen Mafern im gleichen Grad, wie bey 

den natürlichen; die Erifis durch einen 
Durchfall ift auch dorten ges 
woͤhnlich. 


xe | 
—— 
—— 


232 WACKEN 
XI. 
Io. Baptiftae Morgagni Opuſcula mi- 


fcellanea, quorum non pauca nunc primum 
prodeunt, tres in partes diuifa, ParsI. 120 
©. 11,75 ©. III. 84 ©. Venet, ex ty- 
pogr. Kemondin. 1763. fol, . 


Dee unvergleichliche Morgagni beſchenkt die 
gelehrte Welt noch mit einer Sammlung 
aller feiner Eleinen Werfe, (außer den aduer- 
far, und epilt. anatomicis,) die er theils fonft 
einzeln herausgegeben, oder den Tagebüchern 
verfchiedener Academien einverleibet hat, theils 
noch ungedruft bey fich aufbehalten hat. Als 
les iſt fhäzbar, und zeugt von einem uners 
müdet fleißigen und nachdenfenden Manne, 
deßen Ruhm ſowohl innerhalb , als außerhalb 
Italien unverlöfchlich bleiben wird. _ 


Sm I. Theile findet ſich unter den ehes 
mals abgedruften Abhandlungen die Idea In- 
flitutionum medicarum, die Briefe über den 
Euſtachius, Celſus und Sammonicus, und 
Die an verfchiedene Gelehrte abgefchifte Fleinere 
Sendſchreiben von den Drüfen , von den Thrä: 
nengängen, von Würmern, von Öalfenjteis 
en, von einer in der Harnblaſe gefundenen 
Nadel und Auffchwellung der Fetthaut, von 
Knoten in der Holader, Erläutgeung einer 
Selle im Vitruvius, und die Verfuche vom 

Kalch⸗ 
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Kaldywaßer. Andere find neu; wie auch eine 
ziemliche Anzahl von Vorreden, die Hr. M. 
zu Anfang feiner jährlichen academifcyen Zer⸗ 
gliederungen gehalten; eine Nachricht von des 
tayenbruders Jacques in Padua verrichteten 
Steinſchnitten, die mehrentheils glüflich ab⸗ 

geloffen, und von der Cornelia Bandi ihrem 
- feltenen Tode ; nebft dreyen im Namen ber 
Zacultätausgeftellten refponfis, in deren ere 
ftern die Erfenneniß der Yungferfchaft den - 
Hebammen abgefprochen ;_in dem andern ein 
Mann zum Benfchlaf für unfüchtig. erfannt; 
und im leztern Die Möglichkeit einer ſiebenmo⸗ 
natlihen Frucht behauptet wird. 


Im II. Theile find die Nachrichten von 
verfchiedenen Gelehrten, als vom Profper Als 
pinus, vom Philologus von Ravennas, und 
Angelus Bologninus, vom Dominicus Gu⸗ 
Tielmini, und vom Balfalva enthalten. ers 
‚ner, ein paar Gendfchreiben vom Tode der 
Cleopatra, von Frontini Buͤrgermeiſterwuͤr⸗ 
de, von einem Stuͤcke der Buͤcher des Varro, 
uͤber eine Stelle des Vitruvius, von der Zeit, 
da er geſchrieben, einige kleine (entbehruͤche) 
200; Reden bey Ertheilungen der Dortormürs 
be, und die Briefe von den ſeriptoribus re 


tuſticae. 


Der IN. ganz neue Theil Hat den Titel 
Epiftolae Aemilianae. Sie gehören zum Abs 
terthum und zur Geographie "derjenigen Pros 
H I ze vinz , 
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Binz, darinne Hr. M. geboren ift, und koͤn⸗ 

nen ben Siebhabern der Hiftorie und Eritic 

nicht anders, als höchft angenehm feyn. Bey 

| Gelegenheit der Gelehrten von Forli kommt 

P 67 verſchiedenes von Mercurialis und feinen min« 

der befannten Schriften vor, wodurch bes 

Niceron und Boerners abgefaßte Leben Dies 

fes anfehnlichen Gelehrten theils ergänzer, theilg 
verbeßert werben. Ä 


m—— nn — — —— — 
XII. 


Jo. Ulrich Bilguers, der A. u. W. D. 
und Generalchirurgi bey den Armeen Sr. 
Koͤnigl. Majeſt. von Preußen, Abhandlung 
von dem ſehr ſeltenen Gebrauch oder der bey⸗ 
nahe gaͤnzlichen Vermeidung des Abloͤſens der 
menſchlichen Glieder, aus dem Lateiniſchen üs 
berfezt, und mit nod) einigen Wahrnehmuns 
gen vermehrt. Berlin, bey A. Wever, 
1761. 304. ©. in 8. 


ee vortreflihe Schrift, die wegen ihres 
Nuzens, der auf die menfchlidye Geſell⸗ 
ſcchaft daraus herfließt, über alle unfer Lob ers 
haben ift, verdient eine vorzuͤgliche Anprei⸗ 
ſunq; fo-wie ihr Verfaßer eine ganz befondes 
te Höchachtung, die er ſich wenigftens von uns 
ſerer Seite gewiß verfprechen, am te 
seiten 


‘ 
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zeiten aber von denen als eine Schuld fordern 
Fan , deren Glieder und Leben durch feine weis 


. fen Anftalten er bereits erhalten , und denen 


ſolche noch insfünftige- Dadurch werden erhalten 
werden. Gewiß fein Wundarze bat fich noch 
um Das menfchliche Gefchlecht fo verdient ges 
macht, als Hr. Bilguer; und wenn man ihm 
eine Ehrenfäule aufrichten wollte, fo wäre dies 
für ihn nur etwas geringes. Man muß era 
ftaunen,, wenn man fiehet, wie unbarınbers 
sig die Wundärzte mit fo vielen taufend armen 
Menfchen umgehen, da fie ihnen oft ohne 
Noth ihre Glieder auf die ſchmerzhafteſte Weis 


fe abnehmen; und noch mehr muß man ers 


ftaunen,, wenn man die Wundärzte in fo tie⸗ 
fen Borurtheilen verfteft fieher, Daß ohnges 
achtet fie den wenigften durch die Amputation 
das Leben erhalten Fönnen, fie dennoch fich nie: 
mahls einfallen laßen, zu alauben, daß fie 
Durch diefen "Weg den Tod vielmehr befördern, 
ols zurüf halten. Wir haben in dem leztern 
Kriege biefigen. Orts auch manche betrübte 
DBenfpiele von diefer Art gefehen, und aud) 
wohl bemerfer, daß eine verdammte Ruhm⸗ 
fücht, ein guter Operateur heißen zu wollen, 
mehrentheils die Triebfeder zu Diefer verderbs 
lichen Handlung war. 


Jedoch Hr. B. weiß von dem Mies 


Brauch der Amputation weit beßer zu fprechen, 


als ich, und er klagt mit Recht, Daß obnges 
Re. ne achtet 


Pe 
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achtet diefelbe beynahe durchgängig ungluͤklich 
ablauft, dennoch Die Wundaͤrzte folche nicht 
unterlaßen, da man fie Doch wenigftens in ſehr 
vielen Fällen , wo man fie nad) dem gemeinen 
Wahn für unvermeidlich halt, würflich uns 

‚ terlaßen fan. Sein rühmlicher Entzwek ges 
bet daher dahin, aus einer Menge Erfarun: 
gen auf die überzeigenvdefte Weife Darzurbun, 
daß die Amputation wenigitens um ein vieles 
eingefchränft, wo nicht gänzlich unterlafen 
werden müße. O! daß doch denen Wunds 
ärsten und befonders den Franzoͤſiſchen, als 
ächteften Machtolgern des Archäguthus, die 
Augen hierdurch, zum Wohl der Menfchen, 
eröfnet, und fie überzeuget werden mögten, 
wie viele Menfchen fie durd) das Amputationss 
meßer ums eben gebracht, denen des Seins 
des Kugeln und Cartetſchen folches fonft 
nicht genommen haben würden, 


Wir wollen hierauf fehen, auf was für 

Art Hr. B. die Amputation, eine. Eur, die 
auch wohl dem gefundeften und ſtaͤrkſten Mans 

ne das Leben nehmen Fan, entbehrlich macht, 

Er durchgehet ver Ordnung nach die Zufälle, 

p- 31 um derenwillen man die Glieder abzunehmen 
pflegt, und fängt beym kalten Brande an, 
den er auf folgende Art zu ftillen räch: Su 
wohl in dem verdorbenen,, als angrängenden 
noch nicht ganz verdorbenen Theil müßen Eins 
fchnitte gemacht werden , und zwar dorten, bis 

- auf die darunter liegenden gefunden —— 
| er 


\ \ 
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bier aber etwas flächer, und überall, wo es 

die Noth nicht anders erfordert, in Die Länge. 
Nach diefen gemachten Einfchnitten muß man. p. 42 
genau nachſehen, wie viel und was eigentlich = 
mit dem Falten Brande behaftet oder gänzs 
lich faul und verdorben ift, und folches eins 
zeln nad) und nad) mit einem Meffergen 108 
‚trennen. Anſehnliche Blutgefäße und Ners 
ven müffen dabey verfchonet werden. Diein 
Denen etwa noch vorhandenen verdorbenen 
heilen befindliche Feuchtigkeiten werden hier⸗ 
auf mit einem weichen leinenen Tuche gelinde 
ausgedrüdt, die etwa vorhandene ledigen 
Knochenſtuͤcke weggenommen, oder der fonft 
fhadbafte Knochen von den umliegenden weis 
chen Theilen durch Einfchnirte befrenet, der 
Knochen mit einer warmen Salbe aus Mar 
ftir, Sarcocolla, Myrrhe, Nelfenöl und des 49 
Fioravante Balfam begoffen , in die Ein- 
fchnitte aber des übrigen brandigten Theils 
ein Pulver aus einem Theil Myrrhen, einem 
halben Theil Salmiac, und einem viertel 
Salpeter und Eumpfer reichlich eingeftreuet 
und darzwifchen immer Charpie geleget. In 
Die um den brandigten Ort benachbarten noch 
lebendigen Theile werden flache Einfchnitte 
gemad)t, und weiter die ganze Gegend mit 
abgezogenem Terbentindl begoflen , bierüber 
ein einfacher leinerner Lappe umwickelt, und 
endlich um das leidende Glied Tag und Macht 
warme Boͤhungen aufgelegt : darunter as 
ber nach Beſchaffenheit des Uebels verſchiede⸗ 
‚BD DE DD me 
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ne Gemiſche Flüglich zuermählen ; als 3. &, 
wenn der Brand auf eine Entzündung folgf, 
da ift das Kalchwaßer mit Gampfergeift und 
Salmiac dienlid) ‚oder auch Seife mitWeins 
fteinfalz, Terbentinöl und Kalckwaßer; ins 
gleichen ein Breyumfchlag aus den dazu ges 
wöhnlichen Kräutern mit Seife und Safranz 
wenn aber das Liebel auf eine Schwachheit 
folgt, die Böhungen aus bittern Kräutern 
mit Theriaegeift, Seife und Salmiac; wie 
auch die fogenannten Eifenfugeln mit Waßer, 
Salmiac und Brantewein; oder die Species 
pro decodto nigro: zur Wiederftehung der 
Fäulnif und Befchleunigung des Abfalls dee 
erſtorbenen Theile eine Miſchung aus Bran⸗ 
tewein, Myrrbe, Aloe und der Aegybtiſchen 
Salbe, und mehrere ähnliche, die Hr. Bu 
noch befchreibt. And bei dem Gebrauch dies 
fer Mittel, welche alle 12 Stunden erneuert 
werben, pflegt nach 36 oder 48 Stunden eine 
gute Ehterung zu erfolgen, woben man ſich 
bey einem anhaltenden Gebrauch der Chinas 
rinde, die zur Zeit nod) immer das kraͤftigſte 
innerliche Mittel bleibt , die ficherfte Hofhung 
zueiner gluͤcklichen Heilung machen kann. Man 
giebt folche anfänglich alle Stunden, hernach 
alle 2. und endlich alle 4 St. zu einem hal⸗ 
ben Quentchen bis zwey Scrupeln, und läßt 
ze einen Camillenthee oder ein fäuerlich 
Herjtenwaßer trincken, und zur Nahrung 
dünne Brühe von Kalbfleiſch oder jungen Huͤ⸗ 
nern. Ganz ſchwachen Perſonen iſt ... 
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lich ein Schluck ſaͤuerlicher Wein dienlich. 
Wenn auf den Gebrauch der Rinde ein 
Durchfall erfolgt, da brauche man das Ers 
tract oder das davon abgekochte Waßer. Kuͤh⸗ 
lende Arzeneien duͤrfen uͤbrigens auch nicht, 
wo fie noͤthig find, vergeſſen werden. Wenn 
die Eyterung ſich zeigt, hoͤrt man mie dem 
Einftreuen des Pulvers und mit dem Begief» 
fen des Terbentindls auf, und fort nur die 
erweichenden Umfchläge fort, und befördert 
uͤberdieß noch die Enterung mit der Myrrhen⸗ 
eßenz unter Digeftivfalbe gemifche s man 
ſchneidet andy noch die verdorbenen Theile 
immer mehr und mehr weg, und balfamirt 
anch noch Immer die Knochen mit der obigen 
Salbe, oder mit einer andern , die von der 
Genoveva den Nahmen erhalten hat, Die 
erweichende Umfchläge werden weggelaßen, fo 
bald die Eyterung völlig eingetreten. 


Es find viele Fälle befannt, Fahre Hr, 


B. fort, wo die Aerzte und Wundärjte an- 
ber Wiederherftellung derer mir dem Brande 


behafteten Glieder verzweifelt, wo fie von Ue⸗ 


theilen eingenommen, ſolche elende Perſonen 
zur Abloͤſung der Glieder verdammt haben, 


wo aber die Kranken einer fo ſchrecklichen 
Art zu beiten fid) wiederſezt, und wo fodenn 
bas Uebel durch dieſe oder jene Haußmittel 
luͤklich gehoben worden, llten uns ſolche 
aͤlle nicht belehren koͤnnen, vorgefaßte Mey⸗ 
ungen fahren zu laßen?_ Und ſollten ſie ung 
“ DR nicht 


* 


* 
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nicht reizen „vorſichtig genug zu ſeyn mit 
einem fo traurigen und ‚zweifelhaften Mittel, 
als die Amputation ift, wenigſtens gar. ſehr 


großen Anftand zu nehmen? 


P:73 Hr. B. ift völlig überzeugt, Daß wo in⸗ 
nerlicye und äußerliche Mittel wieber den kal⸗ 
ten Brand nichts helfen , das.Ablöfen bes 
Glieds ſodann auch fchlehrerdingsden Brand | 
nicht Dämpfen und. das. Leben nicht retten kan, 
ſondern vielmehr den Tod beſchleuniget; und 
daß daher der bekannte Ausſpruch, es fen beſ⸗ 
ſer, ein zweifelhaftes Mittel zu brauchen, als 
gar keins, bier keinen Plaz findet, indem die, 
Amputation, auch. wo der Brand na einer. 
äußerlichen Berlezung in. einem. ſonſt gefuns 
den Körper erfolgt, den Nahmen eines zwei⸗ 
felhaften Mittels gar nicht: verdient, ſondern 
gar fein Mittel iſt, das Leben zu erhalten, 

85 Er weiß zwar wohl, daß mandann und wann 
„ein Glied glüklicdy- abgenommen hat, we der 
Brand geſtillt gewefen; allein, ſagt er, man 
muß hier der Wahrheit zur Ehre nur redlich 
geſtehen, daß alsdann die Natur, ſo wohl der 
Krankheit, als der Grauſamkeit des Wund⸗ 
arztes wiederſtanden, und die Stelle des 
Arztes und Ueberwinders zugleich vertreten 
hat. Konnte die Natur durch innerliche und 
aͤußerliche Mittel unterſtuͤzt, dies verrichten, 
daß von ihr dem Brande Graͤnzen geſezt wur⸗ 
den, ſo braucht es nun nicht der Abſchnei⸗ 
dung des ganzen Gliedes. Es waͤre genung 

| gem 
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gethan geweſen, der Natur ferner forgfältig 
° beyzufteben, vie Hindernißen nur nach. und 
° nach aus dem’ Wege zu räumen , und folglich 
das Glied allenfalls nur mit einigem Verluſte 
zu erhalten. Mach allen Regeln von der Am⸗ 
pufation heißt es ein für allemahl , daß der 
Brand vorder Amputation geftillt ſeyn müße. 
Sites num aber würflich bis dahin gebracht 
worden; fo braucht-es der Amputation nicht, 
: fondern die: Abfonderung des verdorbenen. ie 
nur lediglich noch zu befördern. | 


Wonn auch ſchon die Beinhaut in ei» P. 90 
nem brandigten Gliede ohne Schmerz geſto⸗ 
chen, zerſchnitten und gedruͤkt wird ; fo zeige Dies 
keinesweges an, daß die Knochen abgeftorben 
ſeyn; und man darf daher ander Erhaltung 
Des Slieds noch nicht zweifeln : denn die Kno⸗ gg 
chenhäute bezeigen ſich natürlicherweife ganz 
unempfindlicdy , nur das Pericranium ausge, 
nommen; denn diefes wird nichE ohne dem 
größten Schmerz von der Hirnfchale * 


ſtoßen. 


Wenn z. E. die Knochen der Hand Pr 
ober bes Fuße von ben Finger : oder Zehes 
Spizen an, bis gegen bie Mitte des Vorter⸗ 
arms oder Linterfchenkels, vollfommen faul 
‚wären, da müßen vor allererft die großen 
Gefäße unferbunden, und hernach das ganz 
verdorbene nahe am noch lebendigen Bezirke, 
niche aber in folchem felber, abgefchnitten, der 
Zu D3 ſonſt 


ſonſt gewöhnliche Amputationsverbaud nächt 

angelegt, das. noch übrige zur Eyterung ges 

bracht, der Knochen aber theils durch Die Abe 
blätterung, theils durch radiren oder abfägen 
weggebradht werden, 


&s fan nun zwar nach des Hrn. B. 
Rathſchlaͤgen nicht anders geſchehen, als daß 
aus dem brandigten Gliede ein Stumpf wird, 

Indem die Abionderung des ganz verdorbenen 
unvermeidlich ift. Allein dies iſt von der Am« 
putation gar fehr verfchieden ; dann viele 
bringe mebrentheilg den Tod, jenes aber ers 
haͤlt dag Leben. 


pıor Der Hr. V. kommt nunmehro auf die 
zweyte vermeyntliche Lirfache zum Abnehmen 

der Glieder, nehmlich auf heftige Quetſchun⸗ 
gen, wobey der Knochen auch felbft zuwei⸗ 
len zerfnirfcht worden ; und findet auch bier 

die Amputation ungeredit Denn man fan 
bier Beine ſchlimmere Zufälle, als entweder 
den Brand oder ein hiziges Bluten befürdhe 
ten... Können aber beyde Uebel, der Erfa« 

© "rung nach, geheilet werden; fo werden fie fi 
auch noch leichter verhuͤten laßen. Am aller: 
meiften ift die Amputation hier zu mißbilli⸗ 
gen, wenn fie gleich auf der Stelle vorge 
nommen wird: der Erfolg ift hiervon aflezeit 
gewiß tödlich; und haben foldyes auch ſchon 
einige Wunvärzte eingefeben, ( Recueil des 
pieces qui ont concouru pour le er — 

e Chir. 
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de Chir, T.II. p.490,) Die eigene vielfältige p.rog .- 
Erfarung redet bier für ben Hr. DB. das Wort; 3 
und er verfichert, daß viele fo verwundete oh⸗ 
ne Amputation im vorigen Kriege nach feinen 
minder graufamen Anftalten geheilet worden. 
‚Er verfährt aber folgendergeftalt: wenn eine io  - 
Stuͤckkugel einen Fuß oder Unterfchenfel, eine J 
Hanb oder einen Ellbogen entweder ganz weg⸗ 
genommen, oder dergeſtalt abgerißen, daß der 
Theil nur vermittelſt einer ſo geringen Por⸗ 
tion Haut und Fleiſch anhaͤngt, daß er nicht 
wieder anzuheilen ſteht, ſo ſchneidet Hr. B. 
den Theil vollends ab, ſaͤget in beyden Faͤl⸗ 
len die etwa hervorragenden oder wackelnden 
Knochenſtuͤcke ab, und nimmt die ganz los⸗ 
geſchlagenen weg, bringt den Stumpf durch 
Druͤcken in ſeine vorige Figur, bedeckt ihn 
mit vieler Charpie, legt um die Ränder deſ⸗ 
ſelben eine mit Myrrhen⸗Eßig oder Maſtix⸗ 
balſam vermiſchte Digeſtivſalbe, verbindet den 
Stumpf mit dem gewoͤhnlichen Amputations⸗ 
verbande, weder zu locker, noch zu feſte, und be⸗ 
gießt den ganzen Verband mit Weinge iſt. 
In den folgenden Tagen wird der Berband 
fo fortgefezt, und was von Knochen nicht zu« 
fammen zu heilen fcheint, ferner weggenoms 
men, bie Sleifchlappen aber bey jedem Ber: 
bande yorwerts nach dem Stumpfe gezogen, 
um diefem einen guten Ueberzug zu geben. 
In dem vierten ober fünften Monat erfolge 
enblich die völlige Heilung. Fürdie Entkraͤf⸗ 
tung, Sieber und andere Zufälle wird hier bey 
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auch hinlaͤnglich geforgt : und man giebt ben 
Verwundeten auch Fleiſch, wenn fich die Ep: 
terung eingefunden. Iſt ſie zu ftarf, fo muß 
der Kranke fleißig Waßer mit Eßig oder mit 
einigen Tropfen Bitriolöl trinken. 


Wenn eine Flintenfugel ober ein ges 
haktes Stück Metall die Knochen zwar nicht 
abreißt, aber doch fo jaͤmmerlich zerfchmettert, 
daß der Theil Hin und herfäfle ; fo wird vie 
Wunde erweitert , der Knochen, da wo er 
zerbrochen , von allem Fleiſch entblößt, und 
das Metall herausgenommen. Im noͤthigen 
Fall werden auch Gegenöfnungen gemacht, 


und die Knochenſtuͤcken, die nicht mehr anbeis 


len wollen , abaefäget. Zum Verband wird 
Die 12 « ıgEöpfige Binde genommen. ine 
in einem langen Knochen ftecfende Kugel wird 


mit dem Trepan herausgeholt. 


129 


Wo eine Kugel quer durch das Ellens 
bogen «oder Kniegelenfe gefahren, und mehr 
als einen Knochen befchäriget und zerſchmet⸗ 
tert bat ; da finder Hr. DB. ebenfalls feinen 
andern Weg zur Heilung ficherer, als daß vie 
Wunde binlänglich erweitert, und die Kno⸗ 
chenftüce, auch mit Zerfchneidung der Baͤn⸗ 
Der , gehörig abgelöfet werden. 


Eine feltene Erfarung , wovon Hr. B. 
zur Zeit feinen Gebrauch machen will, ift eg, 
daß eine Kugel in die Dberarmröhre, ohne 

| ſolche, 
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folche, wie ſonſt bey dergleichen Faͤllen uͤber⸗ 
haupt geſchieht, zu zerſchmettern, gefahren 
und darinne verheilt iſt; da der Verwundete 
ſich ſolche durchaus nicht herausnehmen — 
wollte. 


Die Spalten oder Riße, welche Gap. 152 
zerfchmetserten Knochen fonft fo fehr gefürche 
tet werden , nöthigen den Hrn. B. nicht, zue 
Amputation zu fchreiten : und fie find übers 
haupt fo fürchterlich nicht. Ä 


Es geht allerdings an , daß große zer. 
fehmetterte Röhren des Schienbeing wegge⸗ 
nommen, und der Menſch dem ohngeachtet 
ſo geheilet wird, daß er wenig hinket; wie 
Horſt bereits behauptet bat. ( Oblerv, P. IL 
L. 4. 0. 10.) 


38 


, Ben zerfchmetterten Knochenwunden if 
das Fieber allgemeiner , als bey blofen ges 
quetſchten Steifchwunden. Auch mehr andere 
üble Zufälle begleiten diefe Wunden beſonders: 
der Rand der Wunde wird erocden, faul und 
ſtinkend, bald hart, bald weich und oedema⸗ 
toͤs, und ſodann entſtehen Eyterſaͤcke , bie 
bald einen guten Eyter, bald eine Gauche 
enthalten; oder es entſteht eine gefaͤhrliche 
Art Faͤulniß ohne Abſceß, wobey ſich fehr ofte >>: 
eine Menge Maden einfinder. 


D 5 . Damit 


ei 
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Damit Hr, 3. defto deutlicher darthun 
möge, wie viele Vorzüge diefe gelindere Art 
zu heilen für der Amputation habe , madıt 
er eine Berechnung. Unser 6618 Verwun⸗ 
deten, bie er einmahl in einem Lazareth vom 
Anfang bis zum Ausgange gehabt, find 3557 
Mann zum Felddienfte wieder tüchtig , 195 
zu halben, und 213 zu ganzen Invaliden ge⸗ 
worden , 653 aber nur an ihren. Wunden ges 
ſtorben; melcheg gegen die Anzahl derer, die 
fonft ordentlich an Amputationen fterben und 
nach Boucher Berechnungen unter drenen ges 
wiß zwey das geben einbuͤßen, hoͤchſt geringe iſt; 
wie denn auch in den erſten Jahren des Krie⸗ 
ges, kaum einer oder der andere beym Leben 
erhalten worden, dem ein Glied abgenom⸗ 
men worden. Hr. B. glaubt auch, daß unter 
den 653 noch mancher wuͤrde errettet worden 
ſeyn, wann nicht die faule Luft in den Laza⸗ 


reten und andere - Urfachen, insbeſondere aber 


- ber Drt der Wunden felbft, da größtenfheils 


166 


der Dberfchenfel und Oberarm an ihrem obern 
Theile zerſchmettert geweſen, bie Heilung uns 
möglich gemacht bäften, Der Oberfchenfel 
aber ift noch von niemanden glüdlid , und 
der Oberarm nur gar felten aus feinem Ges 
lenke geloͤſet worden, 


©. Hr. B. glaube ferner, daß auch die Am⸗ 
putation bey fehr großen und mit Zerfchmets 
terung der Knochen verfnüpften Sugillationen 


wiit einem Verluſt des-Lebens angebracht wers 


de; 


de; dahingegen wendet er ein heilfames, nicht 

zu heroiſches und doch gluͤklich hinreichendes 
Verfahren an, indem er die innern Stor 
ungen des Blutes , nebft den Davon ente 
ſtehenden Zufällen , als Blutſpeien, Blut⸗ 
barnen. und Blutbrechen, Engbrüftigteit, 
Huften, Schmerzen in.den innern Zeilen, 
Entzündungen, Befchwüre und Fieber, mit Ader⸗ 
laͤßen, Laxirmitteln, u. verduͤnnernten Arzeneyen, 
worunter beſonders ein Pulver aus gleichen 
Theilen Salpeter, Bitterſalz, Cremor Tar⸗ 
tari und Armeniſchen Bolus geruͤhmet wird, 
zu heben ſucht, die außerliche Cur aber nach Dem 
Befinden der Falle verſchiedentlich einrichtet, 
und überhaupt die Stockungen des Bluts durch 
gute Baͤhungen zertheilt, und ſodann dem 
verrenkten oder zerbrochenen Knochen gehoͤrig 

zu Huͤlfe kommt, die harte Brandborke aber 

an vielen Orten durchſchneidet und zur Eyte⸗ 

rung bringt. Wegen der überaus großen p.r 
Grſchlappung der Bänder fan ein verrenktes 
Glied zumeilen nicht eingerichtet werden. Den - ; 
innerlihen Fehlern, die durch eine heftige 
Quetſchung und Erſchuͤtterung verurfache 
worden, iſt man auch nicht immer im Stande 
vollfommen abzuhelfen; und durch das Abs 
loͤſen des Gliedes Fan folches am wenigſten 
geſchehen. 


Ganz abgeſchoßene Oberarmſtuͤmpfe find eben 199 
falls ohne Amputation geheilt worden. Bon ganz 
abgefhoßenen Oberſchenkeln iſt = 
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Fall vorgekommen, wo der Chirurgus häfte 
Benftand leiften koͤnnen, maßen diefe Wun⸗ 
den immer den Tod auf der Stelle bringen. 


Auch die Wunden der großen Schlag: 
abern am Oberfchenfel, Dberarm , und zwi⸗ 
fchen den Knochen des Unterfchenfels, erfors 
dern das Ablöfen nicht s denn Blutſtillende 
Mittel und im äußerften Fall zugleich die 
Unterbindung fönnen hier gar wohl anges 
wendet werden; und die Amputation hat ohne⸗ 
Hin , warn gedachte Glieder fehr hoch oben 
zerfchmettert und zerquetfcht find,Feinen Plaz. 
Sollte aber ein Glied unter der unterbundes 
‘nen Schlagader endlich abfterben; ſo müßte 
daßelbe freylich nahe darunter abgefhnitten 
‚werden, Da aber viefe Faͤulniß nicht ſchnell 
überhand nimmt, und die natürliche Wärme 
und $ebensfraft fich zumeilen nach und nad) 
und fehr fpäte wieder einftellen kan; fo darf 
man fich in diefem Fall ja nicht übereilen. 


200 Ein Schlagader- Gefhwulft, einer Fauſt 


205 


gros,mit einer Zerſchmetterung des Oberarms 
wurde blog durch die Compreßion geheilet. 


Eine Beinfäule ift zwar auch eine vers 
meintliche Urſach des Ablöfens; allein es iſt 
dies auch hier überfläßig und unnöthig , ber 
Schade mag neu oder alt , von innerlichen 
oder äußerlichen Urfachen entftanden feyn ; 
ja vielmehr ift der Erfolg immer toͤdtlich, und 
das Ablöfen Fan nichts beifen, ": 
. | Säfte 
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Säfte noch verdorben.bleiben: und ‚fan fols 
es nlcht durch innerliche Arzeneien gefches 
ben, fo fan auch das Ablöfen nichts fruchten, 
Und menn der ‘Beinfraß die Heilung durch 
feinen.andern Weg, als nur durch die Amputa= 
tion zulies, fo müßte man ja, wenn das 
Schenfelbein und der Oberarm hoch oben, 
und der Kinbacken und andere Knochen ans 
gefrefien worben., wo man nicht amputiren 
fan, ganz unthätig bleiben. Der von äufs 
ferlichen Urſachen -entftandene Deinfraß bat 
den Hrn. B. fo wenig jemals , als die Zer« 
ſchmetterung des Knochens , zur Abnehmung 
des Glieds genöthiget. Obgleich die Glieder 
oftmals ungeftale werden, fo gefchiche doch 
folches nicht allezeit, fondern der Gallus erfezt 
zumeilen die Stelle des verlohrnen Knochen⸗ 
ſtuͤcks, ob es gleich ſehr gros iſt.. Inzwi⸗ 
ſchen wiederraͤth er zur Heilung der faulen 
Knochen die mineraliſchen Saͤuren und auch 
den Liqu. anod. des Hofmanns ſehr, als wos 
durch auch das gute mit verdorben wird: und 
in dieſer Abſicht warnter auch für dem Brenn⸗ 
eifen; doc) billigt er beybes, wenn ſchwam⸗ 
michtes Fleiſch aus dem Knochen herausge: 
wachſen ift. Die gehörige Abblätterung aber 
muß doc) hernach durch Weyrauch, Maftir, 
Myrrhe, Peruvianischen Balfam , Relkenoͤl, 
und trokne Charpie bewuͤrket werden. 


Zulezt rechtfertigt der Hr. V. noch ſei⸗ 
ne Gedanken wieder die Amputation 
uͤber⸗ 
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Nberhaupr ‚Nals inſonderheit um zerſchmetter⸗ 
ter Glieder willen, mit vielen leſenswuͤrdigen 
Beobachtungen, die theils von ihm, theils 
von andern geſchikten Preußifchen Wundarz⸗ 
ten, in vorigem Kriege,- gemacht worden ſind, 
von S. 235 bis 363. und worunter bit lej⸗ 
tern von einem Durchlauchtigſten Prinzen der, 
ohngeachtet er durch alle Knochen der Fuß 
wurzel geſchoßen worden, nichts deſtowen⸗ 
ger ohne Amputation gluͤklich geheilet worden 
fehr merkwuͤrdig iſt. Und auf ſolche F 
hat er feine Lehre auf bie zwey unbeweglich⸗ 
ften Stuͤzen unfrer Kunſt gebanet , ſo daß 
wer mit keinen Vorurtheilen eingenommen, 
ihm nothwendig Recht geben muß: ©. na 
u TEA 
Diefe Schrift ft anfänglich als eine’ 
Inauguraldiſputation d. 21. Merz 1761. zu⸗ 
Halle von dem Hrn. V. unter dem Titel $: 
de amputatione rafiflime adminiftranda, 
aut quali abroganda- bertheldiget 
worden. 













x : 

Academiſche Schriften, 
| | ) | 
Diff. inaug. de‘ Variolarum exftir: 
patione, infitioni fubflituenda, Præſ. D, Car; 


Chr. Kraufe, ‚reip. Frid, Gotth, Beer, | 
Mifaic, Lipſiæ 1762. 53 Bogen. 


er Hr. V. trägt In diefer fehr gründlich 

abgefaßten Schrift eine hoͤchſtvernuͤnft 
tige und, fo viel wir einſehen, völlig zu bil 
Üigende Meinung vor, daß es hoͤchſtrathſam 
und nicht unmöglich feyn würde, die Pocken⸗ 
krankheit allmählig ganz auszurotten,und daß 
den Landen dadurch ein weit größerer Vor⸗ 
theil, als durd) Die Einpfropfung, erwachfen 
würde, Der Hr. V. ift dieferwegen Fein 
Seind vonder. leztern, fondern billigt fiefehr, 
und bemühet ſich auch, den Gegnern ihre - 
Zweifel mit vieler Beſcheidenheit und einer 
ruͤhmlichen rg u See zu benehmen ; 
dem ohngeachtet Aber fürchret er , daß die 
Einpfropfung;, fo nüzlich fieauch iſt, dennoch 
nicht den beften oder größten Vortheil fchaffe, 
den man "wohl von der Ausrottung erwarten 
Fönne, indem viele Arten von Menfchen, als 
kreyſende, ſchwaͤchliche, ſchwangere, ganz klei⸗ 
ne Kinder, und mit unreinen Saͤften verſe⸗ 
bene Perſonen hlerzu untauglich wären * 

— | . 
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Daher viele von ſolchen in einer Epidemie ums 
kommen fönnten; insbefondere aber zu bes 
fürchten fey , Daß durch die. Finpfropfung felbft 
Epidemien erregt und unterhaltentbürden. Er 
‚ wünfcht alfo, daßtandsväter zu bereden fen 
möchten, daß fie bey einreißenden Pocen fol: 
che Anftalten, wie bey der Peſt, machen 
mögten ; und hoft hierdurch, daß die Pocken⸗ 
£ranfheit um fo vielmehr ſich würde ausrotten 
laßen , Da diefelbe mit der Peſt in Anfehung 
der anftefenden Kraft viel ähnliches hat, und 
überdem feine Europäifche und einheimifche, 
fondern fremde Krankheit ift, die blos durch 
ein Contagium nad) Europa gefommen. 


Gelegentlich läßt fi der Hr. B. vers 
merken , daß der mineralifche Aethiops ein 
wuͤrklich fchädliches Verwahrungsmittel ges 
gen die natürlichen Pocen ift; und daß ans 
dere Mercurialmittel in der Krankheit geges 
ben , folche tödlich machen. . Won wieder 
gekommenen Poden hat er au) ein Benfpiel; 
und daß des Timoni glüflich inoculirte Toch⸗ 
ter endlich an den natürlichen Pocken geftorz 
ben fen, folches, fagt er, babe der Bruder 
dem Hrn, D.tudivig mit eigner Hand verficherg 


2) | 

Diff. de variis Cataractam extrahen- 
dimodis, Pr&f. Raphael Benevent Sabbatier, 
. ‚relp: Petr, Dion, Martin, Bar, 1759. 


* 
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lese denen fchon befannten Erfindungen, 
die verdunfelte Augenlinfe durch die 
Defnung der Hornhaut herauszuziehen, wird. 
noch eine. neue in diefer Schrift befchrieben, 
welche macht, daß wir folche anzeigen muͤf— 
fen. Das vornehmfte Werfzeug iſt ein eben, 
falls Sanzenförmiges Meßer, wie dag Daviels 
ſche, deßen größte Breite mit der halben 
Rundung der Hornhaut übereinfommt. Es 
iſt mit den andern in Kupfer vorgeftellt, Der 
Erfinder: derfelben heißt Berenger. | 


De — 
Diſſ. inaug. de Hydrophobia, auct. 
Ant. Nic. Haag. Argentor. 1762. JF 


ei! Schrift hat zum Hauptinhalt die 
ur, bie Hr. Corvinus an einigen von 
tollen Hunden gebiffenen Menfchen verrichtet. 
bat. Nach ſechs Wochen ftellte ſich bey einer, 
Frau die Wafferfcheue ein, und fie war nicht 
zu retten. Hingegen wurden die ‚zur nem⸗ 
lichen Zeit gebiſſene fuͤnf Kinder mit dem in⸗ 
nerlichen un —— — des Quek⸗ 
ſilbers gluͤklich geheilet, obwohl die einen ggage 
keinen —— ten Goͤtting. en ‘ 
Anz · v. J. 1762. iiꝛ St. 


€ gif. 
rt: Med, Bibl. 5. B. 5. St. | 


54; KIN." Aeademiſche Scheiften, 


—W8 a >} 4) RUE ‚Go e7 
"Diff in. de cafu-fubluxationis verte- 
‚brarum dorfi cum fradinra complicata poft 
fadtam repofitionem: & varia dira ſympto- 
imata decima demum feptimana funeftz, 
auct.Franc.Aug. Ferdin. Cuenotte. 
Argent. 1701. 
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inem Manne brach, da er ein fallendes 
Faß aufhalten wollte, das erfte Wir: 
beibein der Senden , - und wich vom: leztern bes 
Kücdens ad. Man richtete das gewichene 
Wirbelbein ein, dennoch aber blieb ein Mans 
gel in der Empfindlichkeit der unfern Theile, 
und die Clyſtiere giengen ohne bewuͤrkte Reis 
zung des Darms unveraͤndert ab. Auch der 
arn blieb zuruͤck, bis nach mehreren Ta⸗ 
a der Unrath von ihm felber abgieng. Der. 
ann ftarb nach einem Friefel und der ro⸗ 
then Ruhr erft nach zehn Wochen, mit dem 
Örande in ver" Dlafe und der Milze, und‘ 
einer Enorpelichten Berhärtung an dem lez⸗ 
cen Wirbelbeine des Ruͤckens; das Rüden 
mark war unbefhädige. Dieſe und andere 
dahin zielende Wahrnehmungen ‚zeigen, daß 
‚ber Kreyslauf des Bluts von der Zerflörung 
der Nerven leidet, doch eben nicht auf der 
Stelle unterdrüft wird , hingegen die Empfin⸗ 
dung blos eine Babe der Nerven if. ( eben 
dader) — 
N Dil. 


‘ 
» 
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Diff. inaug. de Paralyfi & Setaceo- 


rum adverfus eam eximio ufu, audi, Cph, ’ 


Crainer, Hattnega-Marcan. Gotting, 
1760, 9 Bogen. 


Det Hr. V. ruͤhmt in feiner Probſchrift 

?. das Haarſeil als ein ſehr Fräftiges Mit-⸗ 
tel gegen.die Lähmung, und hat die Würs, 
fung Davon in zwey Kranfen gar merklich 
verſpuͤret. Der eine war ein alter Mann, 
der nad) einem langwierigen Schwindel, tele 
cher endlich fo ftarf worden, daß er davon zu 
Boden gefallen , eine unvollfommene Laͤh⸗ 
mung in den äußern Gliedern davon getran 
gen, und zugleich den Geſchmack, den Vera 


ſtand, und das Gedaͤchtnig verloren hat. Man 
bat alle Arten von ausführenden Mitteln, 


und aud) fo gar ein großes Spanifchfliegens 
Pflafter auf dem Kopfe , aber ohne, Nuzen,; 


gebraucht; und endlich ift Hr. E. auf das 
Haarſeil gefallen, welches binnen drey Mos 


naten alle Fehler glüflich gehoben bat. Der. 
andere war ‘ein Juͤngling, deßen Zunge und. 


äußere Gliedmaßen von einem Fall gelähmee 


worden , und der anbey in einem beftändis" 


gen Schlummer lag, und den Koth und Harn 


wieder Willen von fich gehen ließ. Als nach 


etlichen Wochen auf die verordneren Mittel 


feine Beßerung erfolgen wollte, brauchte der 
biefige Hr. D, Klaͤrich auf des Hrn. C. Bor: 
x € a 


en 


ftellung 


oj6° XII. Academifche Schriften. '” 


ftellung ein Haarfeil, Ind biefes erregte alfos 
bald-ein Sieber von etlichen Tagen, worauf) 
almäplig das ganze Uebel fich verminderte, 
und die völlige Genefung innerhalb andert« 
halb Monaten durch diefes einzige Mittel 
erhalten wurde. 

Der Hr. DB. nimmt von dieſen Bemer- 
£ungen Gelegenheit zu einer Abhandlung von 
ber Laͤhmung, die fehr vollftändig und gründs 
lich zu nennen ift; und beftärft am Endeden 
großen Nuzen ber Haarfeile in vielen Mersens 
übeln aus verfchiedenen glaubwürdigen Schrift: 
ſtellern. Er felbft hat einen ſchwarzen nad) 
einem hizigen Fieber zurüfgebliebenen Staar 
davon verſchwinden geſehen. 


6). 


Diff. inaug. de Cognationibus mor- - 

borum, Præſ. Di-Rud. Aug. Vogel, refp. 

auct. Frid. Jac. Feife, Luneb, Gotting. 
1763. 8 ‘Bogen, 


| sp den Verwandtſchaften der Krank: 
“Y heiten verjteht Hr. 5. eine gemwiße Ges 
meinfchaft , die diefelbe blos in Anfehung der 
Urfachen untereinander haben , und nad) wel⸗ 
chen fie auch mit einerley Mitteln , wenn. fie 

auch gleih, dem Nahmen nad) noch fo ſehr 
von einander unterfehieden find, geheilet wer⸗ 
den fönnen. Und damit der Hr. V. von 
diefer Verwandſchaft der Krankheiten befto 
| | | deut⸗ 
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deutlicher reden Fönnte,, unterfcheidet ‚er dies 
felbe fehr genau von der. Aehnlichkeit, die 
in, Anfehung der Zufälle untereinander haben; 
von der: Analogie , die fi) auf gewiße allge 
meine Eigenfchaften- und Würfungen bey | 
bet; von dem, was die alten Methoͤdiei £oin- 
munia morborum nennten ; von der Erzeu« 
gung der Krankheiten aus andern; und ends 
lich auch von der Verbindung ‚ber Kranf⸗ 
heiten untereinander. er bl .ch 


Hierauf handele er im. erſten Kapitel 

von der Verwandſchaft der Blutflüße : im 
zweyten "von der Verwandſchaft derſelben, 
wenn fie; zuruͤkbleiben, der: Beſchwerden An 
ber Schwangerfchaft und der Umſchlaͤge ab- 
ertus), ſowohl unger ‚fich, als mit ’Blufflüge 
fen und mehreren andern Krankheiten ; im 
Dritten:, von der Verwandſchaft fehr vieler 
Krankpeisen ,; die, von. der Subſtanj des 
Bluts herfommen ;, und endlich im ‚vierfen 
von der Verwandſchaft der, Krankheiten, ‚dig 
aus dem Schleim entftehen. —*2 
In eine nähere Erläuterung dieſer Me; 
terien koͤnnen wir uns hier, wegen ihrer groſ⸗ 
ſen Mannigfaltigkeit,nichk,,einlaflen: Wir he⸗ 
ra nur, daß die Verwandſchaft ber Krank⸗ 
en von noch weit mehreren. auderw Din- 
gen,als z. E. von dickem B N Der 
Galle, von der isdünftenden. Feuchtigkeit, 
yon der Unreinigkeit, von. ber Haudthierung 
u werben ünnd, mach abe 
N 3 . 
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Hr. 3. fein Augenmerk in felner Preobfchrife 

nicht Hat richten Fönnen, noch wollen : ſondern 

bie Ausführung davon bis auf cine andere Gele⸗ 

genheit verfparet, oder auch andern Gelehrten 
=» 

Di. inaug, de Infania ka Pref. 

D. Rud, Aug. Vogel, refp. Juſt. Henr. He- 


5* rg Dane: Gotting. 
24,2: — | 1703," 3% Bogen. ’ 


26; wird anfänglich: Ber Begriff von der 

>? Unfinnigtele ‚überhaupt entwickelt, 
weiche in einem Fehler der geſunden Ders 
Aunfe beitehet, der ſich durch Worteund Hand- 
Tngen zu Tage leget: Dieſen Fehler be⸗ 
mieikt man beym Menſchen entweder in einem 
ieber, oder in einer langwierigen? Krank; 
9— und zwar beyderſeits mit einer gar man⸗ 
ichfaltigen Verſchiedenheit und überhaupt fo; 
Daß entweder das Gedaͤchtniß, oder die Ur⸗ 
ent, oder Die Einbildungekraft verdor⸗ 
woraus die verſchiedene — von 


uf — erwachſen. 


Bey ben’ alten Griechen beißt: bie fi 
berhafte Unfinnigfeit magaupgorum; wenn 
dieſelbe fich nur in dem Anfall hervorthut; 
Deevirns aber ‚' wenn fie beftändig anhält ; 
been ——S Anfehung nz 
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fer gem Eigenfaf rarzich — | 
wird 


Die — —— — zi⸗ 
ber, wenigſtens ohne ein hiziges, wird zwar 
von den Alten in zwey Hauptgeſchlechter, me⸗ 
laucholia und mania, abgetheilt; allein Tral« 
lianus niebt dem erften Wort eine allgemeine 
Bedeutung. Die Neuern Haben nod) zwey 
Geſchlechter, morofin und’amentiaın gemacht, 
. "welche aber füglich unter eine von beyden obi⸗ 
gen Unfinnigfeiten gebracht werden koͤnnen, 
und nur in Mebendingen umd Gradweiſe von 
jenen unterſchieden ſind. In der moroſi hät 
der Menſch einen ſchwachen und bloͤden Ver⸗ 
ſtand, und auch ein ſchwaches Gedachtniß: 
in der amentia, aivoiw „feplen begde Seelen⸗ 


kraͤfte gänzlich, - 


Ohbypoerdtes heeucht * Wir‘ LT 
Deosvvn manchmahl in einem viel weitlaͤufti⸗ 
gern Verſtande, als es heutiges Tages ge⸗ 
nommen wird · Es Heißt bey ihm auch übers 
Haupt Unfinntöfeit; und wenn er die verfi 
benen Gattungen derfelben ausdrüden il, 
ſo fezt er Beywoͤrter hinzu, als mean peo- 
sum neyain, KOTWIOS ; GIWmNAOS; Ho- 
Yındns ; MEN YXoAıncd uff Bon der 
ſtillen Fameley in‘ Fiebern — er die 
Worte ua DoÄoyev , neoxidgev. Und übe 
berhaupt braucht er auch eigene Worte, wenn 


* * Größe der Unfi innigfeit ER 
E 4 will: 
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will: bey einer ftarken bedient er fi) ber 
Worte raganoeı ».EnStvaı > Morwive En” 
pavnvas; und bey einer geringen Anencciı , 
TER ANEenahH , wage dgovneen ; a 
Bayazı; welches Galen mit magamaicn, und 
wagonecvoos ausdrückt, 


Von dieſen philologifchen Schoͤnheiten, 
‚welche aber freylich nur von ſehr wenig 
ersten gefchmeckt werden , wendet fid der 
V. zu der langwierigen Verwirrung des Ders 
ftandes, welche zwar in Anfehung der Weife 
und der Borftellungen überaus fehr unterfchle: 
den ift, jedennoch aber gemeinfchaftliche Urs 
ſachen und Zufälle bat , auch in der — 
uͤbereinkommt. | 
Raſerey und Melancholie wechſeln oft 

mit einander ab; wovon ein merkwuͤrdiges 
Beyſpiel beygebracht wird. Viel oͤfterer a⸗ 
ber bemerkt man, daß die Melancholie in ei⸗ 
me Tollheit, als biefe.in jene fi verfehret. 
Und es fcheint auch in ber That, als wenn bie 
Melancholie ein Theil von der. Folgek ſey, 
u den Anfang derſelben ausmache. 


| Hierauf folge eine Geſchichte der Me⸗ 

lancholie und Tollheit, welche hier nicht voll⸗ 
ftaͤndig eingeruͤckt werden kan. In einem 

melancholiſchen Kranken zaͤhlte man nur 30 
Hulsſchlage in las Ninute. Me 


uey . * 
a7 oe; , 
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‚Ein, raſender Menſch klagt zwar nie⸗ 
—— uͤber Angſt, wie ein melancholiſcher; 
er iſt aber hievon nicht frey; Die große Ver—⸗ 
‚wirrung ‚des Berftandes läßt fie ihn nur nicht 
empfinden. Cine hizige Liebesbegierde hält 
der B. mehr für eine Würfung, als für eine 
Urſach der -Unfinnigfeit-s denn die für Siebe - 
tollen Weiber hören alfobald auf. verliebt,.zu 
ſeyn, alsidie Hauptkrankheit geendiget in. 
Eine thoͤrigte Liebe kan zwar das Gemuͤth 
verwirren; es iſt aber unglaublich, Daß, eirie 
Tollheit einzig und allein davon erreget wer« 
ben follte,» Denn wer, von einer ſolchen Liebe 
eingenommen wird , ‚der leidet ſchon am Leibe 
und, am, Gemüthe, ‚und der kranke Seib und 
die Brunſt entzünden einander wechſelsweiſe, 
und ein Uebel unterhält Das andere. Kine 
jede Tollheit, nicht nur bey Weibern, ſondern 
auch bey Maͤnnern, ift mit einer heftigen 
giebesbegierbe verbunden, und der fogenannte 
Furor.uterinus iſt eo keine eigene dt, der | 
Tolgel 4 Ä 


Der kindiſche Verſtand bey alten älten 
kan nicht wohl fuͤr eine Unſinnigkeit gehalten 
werden. Die Seelenkraͤſte nehmen ab und 
werden ſtumpf ohne olleZwifchenräume,diefich 
- bey der Unſinnigkeit finden, und eriterben mit 
bem Alter. Sie nehmen auch feine Seilung, 
wie biefe, An. 


- 
—“* 


— Die 
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Die Tollheit, die vom Genuß des H- 
ofciaui, der Daturae und Belladonn% entſtehet, 
ſollte eigentlich mania acuta heißen: denn fie 
komme geſchwind und heftig, und endigt ſich 
auch geſchwind. Zr 


Die Tollheit HE nicht immer ohne Fie⸗ 
‘Herz nur ift diefes nicht von der hizigen Art. 
Mir haben ein Fieber mit der Hauptkrank⸗ 
heit fether eneftehen und ſich mit ſolcher nad) 
ein paat Wochen endigen gefehen, . 


3Zwey Urſachen, eine fcharfe ſchwarzgal⸗ 
late Verderbniß des Gebluͤts und ein vers 
börgener Fehler im Gehtrn und dem Nerven: 
ſyſtem ſcheinen in ihrer Berfnüpfung die langs 
wierige Unſinnigkeit hervorzubringen. In 
der Narrheit und Tollheit ſcheint blos ein or⸗ 
ganifcher "Fehler ohne eine ſchwarzgallichte 
Cacochymie zum Gründe zu liegen. "Die 
Steine, die manzumellen in der kleinen Hirn⸗ 
drüfe bey tollen $euten findet , ſcheinen mehr 
Wuͤrkungen der Krankheit, fo wie mehrere 
andere Hirnfehler, ais Urſachen zu feyn, 


Zur Eur dieſer Webel werden morafifche 
und phyſicaliſche Mittel erfordert. Unter leztern 
wollen wir nur hier derjenigen gedenfen,' deren 
gute MWürfungen von ben Verf. beftätiget 
werden. Die, womit er oft. den Kranken 
geholfen, beftehen im Schröpfen am Kopfe 
and im Gebraud) der ſchwarzen —— 

die 
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bie uͤber Waßer abgekocht iſt, mit weinſteinigten 
Mittelſalzen. Heſtige Aderlaͤße billigt er nicht, 
indem er Kranke geſehen, die davon fchlim« 
'mer worden; Maße Falte auf den abgefchor: 
nen Kopfigelegte Tücher mindern. die. Wut 

am beften, nebft dem Mobnfaft, BRERR 


nee Mr | 
Diſſinaug exhibens Hydrocephalum 


"internum annorum XLVy Præſide Sam. Au- 
'* yiuillio, D. Medico reg, &.med. pradt. 
Prof! relp. Carolo D. Ekmark, Oltro- ' 
gotho. Vpfal. 1763. 2, B. 


| Raw A. befehreibt in dieſer fo merfwürdigen 

Gefchichte den elenden Zuftand einer 

Meibsperfon. Sie war von gefunden und 
ftarfen Eltern gebobren. Da fie.aber bald 
nach der Geburt mit einer. Kraͤze des Geſichts 
und des Kopfes behaftet wurde, welche. ınan 
mit dem Mehle von wurmftichichen Holze ver⸗ 

steiben wollte, fieng der Kopf, bey dem beftog, 
geringern Wachsthum des Körpers, ſtark zu 
fchmwellen an; » Diefes Unheil nahm nachdem 
fo zu, daß ſie allein den Kopf nicht in die 
Höhe richten, noch auf ben. Fuͤſſen ſich erhal⸗ 
sen fonnte. Ob fie num gleich daher. beftän; 
Dig zu Bette liegen mußte: fo überwand. fie 
doch verſchiedene Krankheiten glüchlich,und die 
gewöhnliche Abführung ihres Geſchlechts fand 
fich gleichfalls ordenclich ein. Ihr Berftand 
war 


J 
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war. ziemlich eingefchränfe, und * Her 
ven a plöglid). . ' 


Nach dem Tode fan man: Be Sefi ce 
inter der Stirne, die Gliedmaſſen und den 
übrigen Körper, : den Unterleib ausgenommen, 
von der Gröffe , die der fpätern Kindheit 
(puerilis ætas) eigen dit. Die Stirne aber, 
welche breiter ale das Hinterhaupt war ,. bes 
trug drey Viertel eines Schwedifchen Fufles. 
Die Ruͤckenwirbel machten eine doppelte Beu⸗ 
gung ſeitwaͤrts, und die untern Gliedmaſſen 
waren dabey ſehr verdreht. Man bemerkte 
auch eine weit betraͤchtlichere Groͤſſe bey den 
Blutgefaͤſſen, die nach dem Kopfe giengen, 
als bey den andern nach den Gliedmaſſen. 
Die Bedeckungen des Haupts enthielten kein 
Waſſer, und die harte Hirnhaut hieng an 
dem Schaͤdel ſehr feſt an. Das Gehirn ſelbſt 
war ungemein weich. Sodann erfuhr man, 
daß das Waſſer ſich eigentlich in den obern 
Hirnkammern (ventrieuli lateral.) ‚bie. ſehr 
erweitert waren, geſammelt hatte Der Hirn⸗ 
ſchaͤdel, ſo wie man ihn gewoͤhnlich abzuſaͤgen 
pflegt, konnte bis 9 Pfund faſſen. Und die 
Geſtalt deſſelben beſchreibt der Hr. V. genau; 
nach den Abmeſſungen, die er gegen einen na⸗ 
tuͤrlichen Schaͤdel angeſtellt hat. Die Kno⸗ 


chen lagen an den Naͤhten dicht an einander, 


und waren — ſo set — 
gewathſen. 2 


4 ” 
— 4 4 
* 


— 


J — — > Lich, 7 
... * J 
Nach 
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Nach dieſer Beſchreibung handelt Hr. 
A. den Waſſerkopf uͤberhaupt ab; und erin⸗ 
nert, daß naͤchſt dem ſeinigen der von Ried-⸗ 
lin aufgezeichnete Caſus, wo der Kranke bis 
auf das 24ſte Jahr gelebt Hat, der merkwuͤr⸗ 
digſte ſey. | ' 

u W. 


| 9) — 
Diff. inaug. ſiſtens obfervationes de‘ 
Pleuritide & Peripneumonia, audt. Frid. 
ı. Wendt, Sorav.Lufat. Gott. 1762. 
42 Dogen. 


iefe Probfchrift verdient wegen ihres In⸗ 
> Halts unter die nüzlichften und lehrreich⸗ 
ften gezählt zu werben, indem fie den Siz der 
bizigen Bruſtfieber, ihre Aufzüge, und Würs 
Fungen aus einer Menge von $eichnamen 
deutlich zu Tage leget, und vieles ſowohl in 
der Prognoftic, als Pathologie derfelben ver« 
beßer. Die Gelegenheit zu diefen Bemers 
Fungen bat das hiefige Franzöfifche Hoſpital 
gegeben, darinne dieſe Krankheit gegen das 
Ende des 1761, und den Anfang des folgen- 
den Jahrs fehr geberrfcht hat. Der Hr. B. 
ruͤhmt dabey den Hoſpitalarzt, Hrn. LaChauſe, 
welcher ihm viele ſolcher Kranken gefällig 
uͤberlaßen hat. | | 
Der Hr. V. hat vielefeltene Zufaͤlle, und 
bey den fchlimmften Zeichen doch noch zuwei⸗ 
len einen guten Ausgang gefehen. _ * 
| | ie 
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- Die Schmerzen find in diefer Krankheie 
nicht immer gleich heftig. Die Auflöfung ge: 
(dicht. durch einen häufigen Auswurf und 
durch Schweiße. Ein ohnſchaͤdlicher Durch⸗ 
lauf kommt zuweilen in den erſten Tagen oder 
auch ſpaͤter dazu. Die Krankheit verlaͤngert 
ſich bey einem geringen Auswurf. Der 
Schmerz verlaͤßt zuweilen eine Seite, und 
kommt in die andere. Nicht alle Krancken 
haben eine Speckhaut auf ihrem Blute. Ein 
Naſenbluten am ſiebenten Tage war erſprieß⸗ 
lich und ein ſchwarzer Auswurf nicht toͤdtlich, 
ſo wenig, als ein unterbrochenes Athemholen. 
Bey denen, wo der critiſche Schweiß fehlet, 
bat der Auswurf lang über die Krankheit ans 
gehalten. DerSchmerz in der Seite tritt zuwei⸗ 
len eher, als der Fieberfroft ein. Bey einem . 
weißen Auswurf find viele geneſet. Kopfe 
ſchmerzen und ein Erbrechen von Würmern wa⸗ 
ren ganz gemein. DerSchmerz zieht ſich aus der 
Seite zumeilen in den Arm. Bey einemKranfen 

‚entftund eine Bereyterung an der Ohrendrüſe. 
Ein einziger Kranker ift auf den blofen Aus: 
murf, ohne einen critifchen Schweiß, gefund 
worden. Ein paar andere haben von einent 
Ausmwurf eines mic ſchwarzen Blute angefulls 
ten GSads große Erleichterung erhalten. Die 
wiederhohlte Aderläße vermag ‚mebrentheils 
auch die heftigften Zufälle, vergleichen ein 
feufzendes Athemholen, Naferey, und ein 
unterdrukter Auswurf find, wieder zu heben. 
Ein, mit Blut vermiſchter Auswurf erfolge 

es — nich 
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nicht immer in den erſten Tagen, ſondern in 
den ſpaͤtern, als den 7 und ioten. Vor dem. 
7 ift einer genefet, unter denfelben aber vicle 

am 8.9.10, 11.12. 13. 14- und i7 Tage. | 
Diefes ift das vornehmfte aug 29 Ges 
fhichten von Genefeten, die der Hr. B. zus 
erft erzähle. Hierauf folgen ıı Geſchichten 
von Verſtorbenen, deren Leichname er geöfs 
net hat. Ich werde erftlich überhaupt die 
ödtlichen Zufälle melden, und fodann Die 
wiedernatürliche Befchaffenbeit der leidenden 
Theile. | J 
Tödliche Zufaͤlle ſind ein ſehr ſeltener 
Huſten und Auswuͤrfe, heftige Schmerzen, 
und aͤngſtliches, auch mit Seufzen und Stoͤ⸗ 
nen verknuͤpftes, oder unterbrochenes Athem⸗ 
holen, die auch nach der Aderlaͤße immer zu⸗ 
nehmen; eine heftige Raſerey; ein die ganze 
Bruſt oder die ganze Seite einnehmender 
Schmerz; ein unter und ohne verworrenem 
Berftande unternommenesAuffizen; ein ſtarkes 
und beftändiges Röcheln auf der Bruſt; ein 
ſehr gefchwinder, oder unordentlicher Puls 5 
eine Veränderung des Schmerzens von einer 
Seite in die andere. Der Toderfolge am 
3.4- 5.6.7.8. 9. 12.14» 18. Tage. Unter eilf 
Berftorbenen hat nur ein einziger zulezt den 
Schlukſen befommen , und bey diefem war 
das Zwerchfell entzündet; doc, fand man dies 
fen Fehler auch bey andern, die feinen Schlufs 

fen Hatten. | | 
! An 


FP * 
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An den innerlichen Theilen fanden ſich 
folgende Veraͤnderungen: das Bruſtfell war 
in eine eyterigte Materie verwandelt; oder 
ſahe ſehr dick und gelb aus. as 
Mittelfell bate wie eine Gallerte aus, die ſich 
zwiſchen den Fingern zerdruͤcken lies; und e⸗ 
ben fo mar bey einigen der Herzbeutel geſtallt; 
in den Bruſtfaͤcken war ein rörhliches, wie 
Fleiſchwaßer ausfehendes Waßer , oder auch 
auch eine gelbgrünlichte Materie. Die Lunge 
war bey einigen ganz oder zum Theil ſchwarz⸗ 
roth, Hart, aufgeblafen, und mit Eleinen Ge— 
fhwüren befezt ; bey einigen.nur zum Theil 
mit einem Schleim ausgeftopft;, das Zwerch⸗ 
fell und das Bruſtfell waren mit der Lunge 
verwachfen ; bende auch zumeilen geſchwuͤrig. 
tungen und Bruftfell waren alfo entweder 
befonders, oder zufammen verderbet. Im 
Herzen waren Schleimpfröpfe, und derjenige, 
bey dem man fie fand, farb ohnvermuthet 5 
oder auch) Fleine Trümmer von Eyter. Matt: 
bat. auch zwifchen der ‚Lunge und dem Mittels 
fell einen mit ſchwarzen Blut angefüllten 
Sad gefunden. Die Feuchtigkeit" im Herz⸗ 
beutel war bald ganz verſchwunden, bald. in 
Uebermaße da, und röthlih, oder gallicht. 
Die tungen waren zumeilen ohne Fehler, und 
diefer war nur in dem “Bruftfell, das fauliche 
war, wobey in ber Bruft viel gelbes Waßer 
befindlih. Die Intercoſtalmuskeln waren 
nie entzündet. Auf den $ungen faß zuweis 
len.eine dicke Schleimhaur. Br 
Lieber 
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Weber diefe Gefchichte macht der Hr, V. 
endlich Eurze Anmerkungen, wodurch befon» 
ders die Pathologie diefer hizigen Bruftfranks 
beiten’erläutert, und einige bisher herrſchen⸗ 
de Zweifel am beften gehoben werden Eönnen, 
Die, vornehmften will id) auszeichnen. 


Eine Pleuritis Ban alleine feyn, fie iſt 
aber fehr felten, und dabey hoͤchſt gefährlich, 
Bey einer einfachen Pieuritis ift niemahls ein 
Auswurf; fondern diefer zeige allezeitden Siz 
der Krankheit entweder in der Lunge allein, 
oder in dem Bruſtfell zugleich an. Lezteres 


ift am gewoͤhnlichſten. Eine Entzündung in 


der-rechten Seite ift nicht häufiger, als in der 
linken. ine Entzündung des Zwerchfells 
Fan ohne Kaferen ſeyn. in Naſenbluten iſt 
nicht ‚allein zwifchen dem eriten und fünften 
Tag, fondern auch fpäter erfprießlich. Es ift 
etwas fehr feltnes , daß die Kranfheit fich 
durch den guͤldnen Aderfluß endiger; bey 73 
Kranfen hat man ihn nicht bemerfet. Die 
Metaſtaſes find in dem Seitenftich nicht im⸗ 
mer vortheilhaft. Kin indie Arme fich er 
ftrefender Schmerz ift weit gewißer ein Bors 
bote eines guten Ausgangs, als der ſich zwi⸗ 
fchen die Schultern ziehe in gutes Vor⸗ 
bedeutungszeichen ift auch eine plözliche Taube 
heit. Den Schweißen aufden tritifchen Tär 
gen iſt nicht immer zu trauen. Ein Seitens 
ftich auf der linken Seite iſt nicht gefährlis 
cher, als der auf der rechten, Ale angebliche 
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Zeichen von einer Vereyterung in der Pleura 
find trüglih. in miederfehrender Geiten« 
ftich ift an fich nicht toͤdtlich. Die Sped; 
haut auf dem Blute ift Fein gewißes Zeichen 
von einer Bruftentzündung. ine Aderläße 
auf der gefunden Seite. ift gleich nüzlich , als 
eine auf der franfen. Die Peripneumonie 
ift gewöhnlicher, als die Pleuritis ; noch ges 
mwöhnlicher aber eine Pleuropneumonie. Die 
Peripneumonie führt auch wohl einen ftecyens 
den Schmerz , wie die Pleuritis , bey fich, 
befonders währenden Huſten, und wenn fie 
heftig iſt. Der Pulsfchlag iſt in der tungens 
entzuͤndung felten ungleich. Dieſe Kranks 
heit nimmt nidyt nur in der Macht zu,fondern 
auch bey Tage zu ungewißen Zeiten. Zur 
Geneſung von den Bruftfiebern werden niche 
alle qute Zeichen zufammen erfordert , wie 
auch nicht alle fhlimme zum Tode. Und 
von den Auswürfen ift Feine einzige Art 
fehlechterdings gut oder böfe zu nennen; und 
einem mwohlzubereiteten Auswurf (ſputum co- 
ctum) ift allein niche zu trauen. :Die Aus 
würfe mögen noch fo fchlimm fenn, wenn nur 
die Schmerzen ſich darauf mindern, und das 
Athemholen befer wird, fo find fie für ers 
fprießlich zu halten. Diejenige $ungenents 
zündung ift immer gefährlicher, bey welcher 
der Ausmwurf gehemmet worden , als wo er 
vom Anfang gefehlt. Das Röcheln auf der 
Bruſt iſt faft immer ein tödtliches; Zeichen. 
Schweiß und Durchfall verfürzen den ur 
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wurf: und diefer vertritt zuweilen bie Stelle 
des Schmeißes-mit. Cine Bereyterung ge⸗ 
fchicht auch fchon in den erften 7 Tagen, und 
iſt nicht: immer mit einem Wahnwiz vers 
knuͤpft. Aus dem Pulſe kan man ſolche 
nicht errathen. Wenn das Bruſtfell mit der 
Lunge verwachſen iſt, fo koͤnnen die Suppu- 
rati auch auf der andern Seite liegen. 


— 10) 
De inſigni venenorum quorundam 
virtute mediea, :inprimisque cantharidum 
ad morſuni animalium rabidorum præſtantia, 
Przf, Rud. Aug. Vogel, auct. reſp. Jo. 
Ern, Wichmann, Hannov. Gott. 
1762. 5 "Bogen. 


Der Hr. V. entwickelt im Anfang den Be⸗ 
grif von einem Gift; zeigt, daß nichts 
alle Menſchen und Thiere ohne Unterſcheid 
toͤdtet; daß vieles, was jenen ein Gift iſt, von 
dieſen zur Nahrung genommen wird ; daß 
viele unmittelbar dem Blut beygemiſchte Din⸗ 
ge, die ſonſt im Genuß unſchuldig ſind, den 
Menſchen toͤdten; daß einzelen Menſchen vie⸗ 
les giftig iſt, was andere vertragen koͤnnen; 
daß viele ſchaͤdliche Dinge durch die Gewohn⸗ 
heit unſchaͤdlich werden; daß die Gifte in heiſ⸗ 
ſen Laͤndern von groͤßerer Wuͤrkſamkeit, als 
in gemaͤßigten ſind; daß ſehr viele unſchuldige 
Dinge bioß Durch einen übermäßigen und unzel⸗ 
tigen Gebrauch wie ein Gift wuͤrken: und 

| 52 aus 
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aus diefen Betrachtungen urtbeilet er, daß es 
ſehr ſchwer fey ein Gift zu definiren. In⸗ 
deßen gefällt ihm doch des Meads Erflärung 
am beften, nach welcher dasjenige. im engen 
Verſtande ein Gift ift, was in fleiner Menge 
innerlich oder äußerlich den Thieren'dag $es 
ben raubt ; woben er zugleich vr Alten ihr 
Doguaxor erklärt, | 


Daß die Gifte im engern Verſtande, 
d. 8. die eigentlichen Gifte unter einem behut« 
famen und Fleinen. Gebrauch die beiten Arze⸗ 
neymittel. fern, bemüber fih Hr⸗W. hiernaͤchſt 
zu.erweifen 5; und merkt an, daß die Alten 
hiervon gar nichte gewußt haben. Er ent⸗ 
ſchuldigt hierbey den vernünftigen Gebrauch 
giftiger Din ge hauprfächlich durch die Nothwen⸗ 
digkeit, zu der ein Arzt bey hartnaͤckigen 
Klantheiten gebracht wird, und ohne welche 
er nicht helſen Fan; lobt aber diejenigen 
keinesweges, die überall, wo gelindere Mit: 
tel hinlänglich find, giftige brauchen , oder 
foihe zum Nachtheil mancher Menfchen auf 
verwegene Proben ftellen ; und rärh auf folk 
che Weife jur Mittelftraße , woben man wes 
der zu furchtfam nod) zu verwegen iſt. 


| Wie nuͤzlich giftige Dinge zubrauchen 
feun, erweifet er hierauf durch die mit dem 
Eublimat, dem Schierling und den Epanis 
ſchen Fliegen gemachten giüflihen Verſuche, 
und ſtellt felchergeſteit aus jedem Matur« 
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reiche ein Gift auf, das als eine,heilfame und 
hoͤchſtwuͤrkſame Arzeney gebraucht werden fan 


Der Sublimat ift unter den. Sibiriafen 
als ein befanntes Mittel gegen bie geile Seu⸗ 
che ſchon längft.gewefen. Und der Engliſche 
Wundarzt Wieſemann hat ihn beynahe vor 
100 Jahren ſchon dargegen gebraucht. Was 
ſonſt von Boerhaave, Turner, van Swieten, 
Bona, Sanchez, von Haene, den Londner 
Aergen, Stoͤrk, Buͤchner und Locher von der 
Kraft dieſes Salzes bemerket worden; davon 
finden die Leſer hier einen lehrreichen Auszug. 
Hierbey unterläßt Hr. DB. nicht, auch diejeni« 
gen ju nennen, welche ſich für den Sublimat 
fürchten ; darunter Aftruc, und Hundertmarf, 
und Bromfield die fürnehmiten find. 

Die Cicuta it von den Griechen zumals 
len ſchlechtweg Pxgnauxov  genennt morden. 
Sie hielten fie für * ſtaͤrkſte Gift, und ver⸗ 
glichen andere damit. Nichts deſtoweniger 
—* fie felbige auch als eine Arzeney ges 

raucht. Won den neuern iſt ihre Heilkraft 
nur durch einige einzelne Erfarungen in Auf⸗ 
löfung verhärteter Eingeweide, und Heilung 
venerifcher Geſchwuͤre ermiefen, und zugleidy 
dargethan worden, daß der Saft zu etlichen 
Unzen fogar genommen unſchaͤdlich fey. *) 
83 Des 


*) Diefer Umftand bat mir immer glauben 
‚gemacht , daß der Alten ihre Cicuta eine 
ganz andere Pflanze, als unſere, geweſen 
ſeyn muͤße. 
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-: Des Hrn: Störks Berfuche werden‘ 
hierauf erzähler, und was Hr. Andree dar⸗ 
gegen vorgebradht. Hr. W. ſchließt daraus, 
daß man in Engelland die rechte Cicura nicht 
erwaͤhlet haben mögte. Allhier bat der fel. 
Roͤderer einige fiftulöfe Geſchwuͤre damit ges 
eilet ; der Präfes hingegen bat den Aufr 
rud) eines krebſichten Geſchwulſtes an der 
Bruſt damit nicht vermehren, auch nicht; das 
Geſchwuͤr irgends damit verbeßern können, 
welches vielmehr immer fhlimmer geworden. 
Dem Hrn. Hofrath Werlhoff hat das Kraut 
im Krebs auch nicht immer Genuͤge gethan, 
wie er in einem Schreiben an den V. be— 
zeuget. | | 


Hierauf wendet fich derſelbe zu ben 
Sparifchen Fliegen, und bemerkt recht , daß 
Aroeräus der Altefte ſey, Der ihre blafenzies 
hende Kraft gekennt Habe; und’ nachher die 
Araber fie dieferwegen in häufigen Gebrauch) 
gezogen. Er zeigt hierbey einen von Bagliv 
begangenen hiftorifchen Fehler an , weicher 
den Oribaſius unter die Araber gezaͤhlet. Ich 
übergehe, was Hr. W. nun von den verfchies 
Denen und einander entgegengefesten Mens 
nungen der Aerzte über die innere Würfung 
biefer Fliegen aufeine angenehme Weife er« 
zählet, und brauchedem Leſer nicht zu fagen, 
daß fie von den mehreften unter die Gifte, 
von einigen aber unter die Fräftigften Arzes 
neyen gezaͤhlet werden, Ihre ſichern Heil⸗ 

| kraͤfte 
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£räfte find von Hippoerates und mehrern 
Alten in Krankheiten der Nieren und Blafe 
wohl erfanne worden ;' und neuere haben fie 
wie Nien in der Waßerſucht, dem Tripper, 
und der Epilepfie gebraucht, — — 


J 


Daß dieſelbe aber uͤberdem die auf den 
Biß toller Thiere folgende abſcheuliche Wuth 
abzuhalten vermoͤgend find, ſolches erweiſet 
der V. aus mehrern Erfärüngen unſers preiß⸗ 
wuͤrdigen Werlhofs, welcher ihm bejeugef, 
daß ehe die Kraft des Mercuril: Dulcis bes 
fährt worden, er allezeit das thieriſche Gife 
mit den Fliegen’ gebändiget , und dargegen 
auf das englifche pulv. antilyſſ. elne tödrliche 
Wuth Habe folgen geſehen. Fezt giebt er 
taͤglich 6 Wochen fang ein Gran bon’ dem 
liegen Pulver- mit anderthalb Gran mere, 
dulc. (oder auch 4 Gran Turpeth. min.) und 
zehn Gran Campfer in Dillenform mit 
Tragacanthſchleim bereitet: anbey unterlaͤßt 
er nicht die Wunde zu brennen oder zu ſchroͤ⸗ 
pfen, und zugleich eine Mercurialfalbe eine 
zureiben. Er unterfteher fi) ‚aber dabey 
"nicht zu behaupten , daß nicht auch Die Kranz 
ten ohne diefe Mitte hätten: genefen Fönnen, 
und daß alle vermeinten tollen Thiere würks 
lich toll geweſen, wieder deren ihren Biß e 
die Arzeuenen ‚gegeben habe: doch verfichers- 
er fo viel, daß Feiner toll geworden, der folche 
gebrgucher habe. | 
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Diff. inaug. de morbo mucofo, Præſ. 
D. J. G. Roederer, reſp. Cat. Gattl. Wagler, 
Annaberg. Mifnic, Theatr. anat. Gotting. 


Proſect. Soc. reg. Sc. Gott.a commerc, 
- ‚litter. ‚Getting. 1762. 12 Bogen; 


= 


pnter dem morbg; mucofo verftehet ber Hr. 
BY Deine ganze Menge von Kranfpeiten, 
die dem Nahmen nad) zwar verfcbieden find, 
jedennoch aber aus einer gemeinfchaftlichen 
Duelle:fonımen, und unter, verfchiedener Ger 
ftalt entweder zugleich herrſchen, oder aufein. 
ander fplgen und auseinander bervorgebrache 
werden, Ein folches Geſchwader von Krank, 
* Hr. W. hier in den Jahren 1760. 
61. 62. epidemiſch gefunden, und ſolchen mit 
einigen andern Freunden unter der Auſſicht 
feines Lehrers, des ſel. Roͤderers, nachgeſpuͤret. 


| Den: Anfang biefer Epivemie bat eine 
Ruhr gemacht, welche vom Auguft bis zum 
November 1760 herrſchte. Diefe befchreibt 
He W. ganz genau nach ihren verſchiedenen 
Aufzügen: „.die fie zwar allezeit zu. machen 
pflege. ‚Fin Fieber war felten dabey : wenn 
«8 aber da war, fo war es entweder gelinde 
und unordentlich, oder hizig, oder bösarrig, 
welches am gewöhnlichften. je heftiger der 
Anfang der Ruhr, deſto minder gefährlid) war 
fie; wo bingegen ein Durchlauf oder böfe 

Haͤlſe 
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Haͤlſe und Huſten vorhergiengen , war ſie im⸗ 
mer ſchwer. Hr Wi theilt fie im Die leichte, 
gefährliche, und ſchleichende Art ein, die auch 
mehrentheils toͤdtlich war. Das verglaßte 
und mit Wachs aber ogene Antimonium iſt 
ſchaͤdlich geweſen, indem es die Angſt und 
Stuhlgaͤnge faſt allezeit vermehret. In des 
nen Leichnamen waren die Verlezungen der 
Därme faſt dieſelbe, Die von Bonnet und 
Pringle bemerket worden. Mit einem ſchlei⸗ 
chenden auszehrenden Fieber und einem eyte⸗ 
richten Durchfall oder auch nur mit einem 
langwierigen ſchleimigen haben vie — 
en ſich im November geendiget. a 


Die Beſchaffenheit der. uft vom Jül. 
1760 bis zum September 1761. wird hierauf 
_ angezeiget , ſo wie fie unfer. Hr. Prof. Holls 
mann angemerfet hat, von dem’ Hr. W. — 
Tabellen bekommen. | 


: Eine befondere Epiböne brach i im au 
lius 1760° aus ‚und Dauerte bisiin den Wing 
ter 1761 und 1762: Im Julius und Auguſt 
bemerkte man: WBethfelfieber vom verfchiedener 
Art, au die Ruhr. Viele, die fein Fier 
ber bekamen, mußten heſtige Darmſchmerzen 
erdulten. Alte Weiber wurden auf langwie⸗ 
rige Krankheiten waßerſuͤchtig. m Septem⸗ 
ber wurden die Kinder mit einem heftigen 
Huſten nebſt einem ſchleimichten Durchlauf 
befallen. Wie in dieſem Monat dieWechſel⸗ 
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fieber allmählich nachließen , ſo nahm hinge⸗ 
gen bie Ruht mehr überhand, Jene endigs 
ten ſich im Oetober. Diele Kinder , die an 
der Bruſt fogen, bekamen in diefem Monat 
fait-über den ganzen. Körper eine intertrigi- 
neın. Größere fturben-an der Kräze, wegen 
eines heftigen Huſtens, eines Bangenframpfs, 
und einer Epilepfie, : Diele fturben auch nun 
an der Ruhr, die ſchon lange Damit behafs 
tet gewefen,waren. Im November giengen 
viele Würmer ab, die epidemia dyfenterica 
hörte: allmählich auf, und verwandelte fich in 
Die mucoſam, die. im lezten Monate des Jahrs 
weiter um ſich geiff,, auch zu langwierigen 
Krankheiten fich gefellete, und viele tödtete. 
Diefe Epidemie geht fort, fteigt Im Februar, 
und fällt im Sommer 1761: - Bey Kin⸗ 
dern zeigte ſich Die, fchleichende Art diefes ſchlei⸗ 
migten Fiebers , die. in ihrem Fortgange faft 
immer tödtlich war. jenes das hizige ver⸗ 
wandelte ſich oft in ein gallichtes , und fau⸗ 
dichtes , wie auch in ein Fleckſieber, ein Ents 
zuͤndungofieber, und auf eine critiſche Weiſe 
in eine epidemiſche Gelbſucht. Hierauf er⸗ 
folgten wieder abwechſelnde Fieber, Pocken, 
und Bruſtfieber. Hr. W. hat auch verfchies 
dene einzelne Krankheiten, die: er: mit zu Dies 
fer Epidemie ziehet, bemerket, als eine Aus« 
zehrung von einem. ‚äußerlichen Gefchmüre, 

eine Englifche Kranfpeit, ein: hiziges Fieber 

mis einem Umfchlag. | 


‚Hr. 
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Hr. W. zeigt hierauf die Verwandſchaft 
feines niorbi mucofi mit ber. Ruhr ‚ den ab» 
wechfelnden Fiebern, und dem Scorbute; in« 
gleichen auch die Verwandſchaft der Ruht 
mit ben erwehnten Fiebern. Diefe hält er 
für die Mutter aller, auch dem, bösartigften; 
Sieber. * X 


Die Urſachen des morbi mucoſi waren 
cheils allgemein, nehmlich ein epidemiſches 
Uebel in der Luft, und eine feuchte Witterung; 
theils eine beſondere Neigung des Körpers zu 
Siebern ; theils gelegentliche , : als die große 
Menge Menfchen in der Stadt, trockne und 
zum theil verdorbene Speifen, Mangel am 
Brod und Holz, durch Miſtlacken verdorbes 


ne Waßer, , große Unreinigkeit und ftinfende 


Dünfte, tazarete, heftige Gemuͤthsaffecten. 


Bey vielen, die an des Hrn. W. morbo 
mucoſo ſturben, waren die Schleimdruͤſgen 
im Magen und den Daͤrmen, vornehmlich 
den duͤnnen, uͤberaus aufgeſchwollen, und ein 
ſehr zaͤher Schleim uͤberzog die innere Seite 
derſelben: anbey mar die fonft ganz glatte 
und ebene Leber aus lauter Fleinen Körns 
gen (acini) zufammengefejt. Wo Hr. W. 
diefe Fehler findet, da nennt er den Morbum 
ſimpliciter mucofum, und zugleich in feinem 
Wachsthum, verminofum, In andern Leich⸗ 
namen hat er weniger Schleim, aber mehr 
duͤnne und ſcharfe Galle gefunden; und nun 

nennt 
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nennt er die Krankheit bilioſo mucoſum. Die 
Galle wird endlich auch in einigen Körpern 
faul,. und. daraus’ entftehe : die dritte: Art Der 
Krankheit, morb. putrido mueoſas. Im 
Steigen derſelben kommt zuweilen etwas ent« 
zuͤndliches dazu, der. Schleim «und die Galle 
nehmen ab, bingegen Die Gallerte häufer ſich 
an; und nun heißt das Uebel morbus inflaın- 
niatorio malignus , wobey oft‘ Flecken zum 
Vorſchein fommen. Weiter Fan ich dem Hr, 
IB. nicht nachfolgen. 


wi 1) | 
Difp. de Militum morbis, inprimis 
exercitus Regis Prufliz, Præſ. Ern. Godofr. Ral- 
dinger, D. Pot. Prufl.Regi ab Exereitibus 
Medic. ord, Refp. Adolph. Julian. 
Boſe. Vitemb, 176% 
De Hr. V. bemerket gleich anfangs, daß es 
vergeblich ſey, dem Soldaten im Felde Ges 
ſundheits⸗Regeln zur Verwahrung für Krank. 
heiten vorzuſchreiben, indem folche in feinem 
Stuͤcke befolget werden fönnen. 
Soldatinfranfheiten in eigentlichem Vers 
ftande find nach dem Hrn V. lauter hizige,faule, 
und anſteckende; welchen er aber nocheine ans 
dere Claffe von folchen benfügt, die bey einem 
Soldaten weit fhlimmer, ale bey andern Men« 
fchen find. Die naͤchſte Urſach von allen aus 
der erften Claſſe iſt eine Faͤulniß der Säfte, aus 
der andernaber ein Fehler aus der tuft, wovon 
die waͤßrigen Säfte verdicket werden. 
Vollkommene Criſes find hier felten * 
e 


* 
* 
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merken ; fondern die Hellung erfolgt auf Durch⸗ 
fälle, Brechen, und Kraͤze, am öfterften aber 
auf Geſchwulſte. Sie geben auch ofte ing ſchlei⸗ 
chende Fieber über, :: Das Ausbrechen lebendi⸗ 
ger Würmer in denerften Tagen ift gut; der 
todten aber im Steiger des Fiebers, oder wenn 
fie auch bey einem faulichten Durchfall unten 
todt abgehen, iftfchlimm. . > 
Die Heilung der faulen Fieber, wird durch) 
mineralifcpe und vegetabilifhe Säuren, durch 
Tränfe aus der Chinarinde, und Birginifchen 
Schlangenwurzel, ingleichen durch Satperer 
und Campfer, undeinen reichlihen Gebrauch 
einer,de Hänifchen Prifane, nebſt gelinde abs 
führenden und blafenziehenden Mitteln nuͤzlich 
bewürfet. ! 
Die Kranfheiten aus der faulen Lympha find 
mit einem flüßigen ammoniacalifchen Salze, 
aus Eßig, Salpeter, Hirfchhornfalz und diſtillir⸗ 
ten Wäßern, mit Rofenhonig verfüßt,. zu beſie— 
gen. Auch hiererweifet fih die mit Waßer abs 
ekochte Chinarinde und Schlangenwurzel mit 
itriolgeift gemifcht, ingleichen Campfermitch 
mit Hirfhhornfalz fehr fräftig,, nebft den bla⸗ 
fenziehenden Mitteln, deren zumeilen unerträglis 
cheSchaͤrfe hiedurch zuverlaͤßig gedaͤmpfet wird, 
Ein kleines Gewichte der Ivecqeuanha mit 
Rhabarber zu einem halben Scrupel führe off 
gut aus,und diefes Mittel iffin der Gegenivare 
der Würmer,außer dem Campfer und der Chis 
narinde,befonders würffam. Eine Aderläße ift 
faſt niemahls nöthig. Das faule Lagerfieber war 
| am 
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am häufigften in Lägern , die in Ihälern lagen, 
und lange ſtunden, und wo man fich wegen, ber 
Kälte in die Erde eingrub. 

Die bösartige auf Pieher folgende Rräge * 
te durch die Chinarinde mit verſuͤßtem Zug lder 
verfezt ; abgehalten wetrden. 

Hr B. hat vomSeorbut angegriffene Sliedn 
gefchen, , die ganz hart und fchwarzbraun waren. 
Die ʒulniß des Zahnfleiſches kommt zuweilen 
ſpaͤte nach. Diefe Krankheit verſtekt ſich oft un⸗ 
ter eine Engbruͤſtigkeit, und heftige Schmerzen, 
und Bleibe manchem unfenntlich, Die größte Ge 
fahr ereignet fi) bey einem dazukommenden Durch⸗ 
fall. Eine verduͤnnte Vitriolfäure, der ‚mit Bier 
oder Wein ausgezogene -Merrettig, bittere. Ep 
tracte mig Stahl, Campfer, Zittwerwurzel, Chi⸗ 
narinde , abgefochte junge Tannenzapfeii und 
Wachholderbeere waren nuͤzlich. Einen ſauren 
Scorbut hat der Hr. V. niemals geſehen; er war 
immer von derfaulen Art: und * zehlt er 
jenen zu den Erdichtungen. 

In dem faulen Durchlauf und ber Dofenterie 
beftärkt er des Hrn. Pringle's Erfarung ven der 
Kraft des Ertractd von Campefche Holz i in Krau⸗ 
en aufgeloͤßt. 

Die Dyſenterie iſt nicht haͤufig geweſen doch 
war ſie allezeit boͤsartig. Es wurde mit Nuzen taͤg⸗ 
lich dreymahl die Ivecacuanha und Rhabarber 
zu fünf Gran gegeben, u. dabey ſtaͤrkende Pulver und 
Traͤncke aus Chinarinde, Schlangenwurzel, Caſca⸗ 
rille, Vitriolphlegma, Campfer, und MP. de Cy- 
nogl. gebraucht. 

In der bösartigen Kraͤze wird dag verblnnte 
Vitrioloͤl vorzüglich geruͤhmt. 

Hierauf theilt der Hr, DB. ein Berzeichnif dee 
Schriften mit,darinne von&oldatenfrantheiten ge- 
handelt wird; davonwir aber wißen,daß es naͤchſtens 

vohftändiger und verbeßerter berausfommen 
wird. 


a 
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I. 


NICOLAI IOSEPHI JACQUIN /eckda- 
rum flirpium Americanarum hifloria ‚inqua 
ad Linnaeanum [yfema determinatae deferi. 
ptacque Aſtuntur plantae illac, quas in in- 
Julis Martinica, Jamaica, Domingo, ali- 
isque, et in vicinae continentis parte, ob- 
feruauit rariores; adiedis iconibus in folo 
natali delineatis. WVindobonae, ex officina 
Kraufiana 1763. ©. 284. auffer der Dedicas 
tion, Borrede und den Regiftern ; nebft 
| 183 Kupfern, in Sol, 


andern, eine Frucht derjenigen Rei: 

fe, welche der Hr. B. auf Koften 
Sr. Kayferl. Maj. nach Amerika in Beglei⸗ 
tung dreyer Gefährten, die ihm zur Hülfe 
an die Seite gefezt worden, unternommen hat. 
Er ift bey feinem vierjährigen Aufenthalt da: 
ſelbſt fehr glücklich gemefen, teils neue Pflan- 
gen zu entdecken, teils viele der ſchon befanns 


N.Med. Bibl.5. B.6. St. 4% ten 


E D > Werk ift, nebſt verfchiebenen 
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ten genauer zu beſtimmen: fo daß er felbft in 
dieſem Stüd die Ehre eines Erfinders verdie: 
net. Dlümier, der dreymahl die Earibifchen 
Inſeln befuchte, ließ demohngeachtet Brow⸗ 
nen eine gute Nachleſe übrig, Und tiefer 
aufmerffame Naturforfcher hat den Entdeckun⸗ 
gen des Hn. eben ſo wenig Schranfen ges 
fezt, als er es von fich felbft in Anfehung 
anderer, die zukünftig eben diefe Gegenden: 
verfolgen dürften, mit einck anſtaͤndigen Be 
ſcheidenheit gethan zu haben glaubet. j 


Die Gräfer und Gewaͤchſe mit unfichts 
barer Bluͤthe (Cryptogamae) übergeht er In 
dieſem Werke ganz. In der Beſchreibung 
der einzelnen Teile der Blumen ift er Aber des 
fto umftändlicher ; indem ohne biefe Genauig⸗ 
keit der Charakter des Gefchlechts befländig 
mangelhaft bleibe. Wer würde es dem In. 
V. verdenfen, daß er als Erfinder fich die Frei⸗ 
heit nimmt, die neuen Pflanzen nad) feiner 
Willkuͤhr zu benennen? Bey denjenigen, die 
ein befonderes Gefchlecht ausmachen, ‚zeigt et 
hierin bald eine geſchickte Ableitung aus den 
- Griehifchen, bald eine Verehrung gegen vers 
dienftvolle Kräuterfenner, deren Mamen bie 
Flora noch nicht verewiget hatte. Doch fin« 
den wir auch, daß er bisweilen ſchon ange 
nommene Benennungen verwirft, Davon Loͤf⸗ 
lings Callifio, die er Hapalanthus nennt, ein 
Beyſpiel iſt. Die Wirkung der Pflanzen in 
Fa I Gr De 
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ber Heilungskunſt hat er wegen der Verſchwie⸗ 


[4 


genheit der dortigen Einwohner, und zum ni; 


Teil auch. wegen der unbefiimmten Anwen? 
dung, die fie davon machen, nur fparfamanz 
: 


führen. fünnen, \ 

Ben den Synonymen berfährt er Fehr 
behutſam; und vergißt auch nicht die Namen 
in der Mutterſprache, wahn fie anders dafelbft 
durch einen allgemeinern Gebrauch beftätigt 
worden find. Die Kupfer müffen freilich unt 
fo viel zuverlaͤſſiger ſeyn, da der Hr. V. fie 
felbft, und zwar nod) in Amerika, nad) dem 


Leben gezeichnet, hat. ae 


W Jetzt werden wir einiger beſonderer Be⸗ 
merkungen, welche der Hr. V. gemacht hat, 


erwähnen. Das Geſchlecht der Dianthera p. 
Linnaͤi verbindet er mit der Juſticia, indem . 


er, auffer bey ben Antheren, feinen befrächts 
Jichen Unkerſchied bey ihnen findet. Einige 
Zamarinden fragen jederzeit eine herbe Frucht, 
obgleich fonft bey diefen nichts verfchiedenes 
von der andern Art, die füfler ſchmeckt, wahr 


genommen wird. Beide Arten von Camo⸗ 
cladia geben einen Saft von fih, der an 


ber Luft fo ſchwarz wird, daß die Farbe, went 
man ihn angreift, nur Durch das Abichuppen 
ber Haut vergeht. Diejenige, welche Den: 


kata heißt, foll aufferdem fehr öft durd) ihre - 


Ausbünftungen, wenn man darunter. gefelas 
u u — 


p- 22 


34 
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fen, den Tod zu wege gebracht Haben. Die 
befonbere Eigenfchaft des Eiffus ſichoides, eis 
nes hoch in die Höhe Fletternden Gewaͤchſes, 
fih mit feinen Stengeln zurückzubiegen, wels 
che in der Erde neue ftarfe Wurzeln fchlagen, 
findee nur in groffen ſchattigten Wäldern ftatt, 


Hr. J. gefteht, daß er nach vielfältigen 
Vergleichungen feine wahre Graͤnzen zwiſchen 
dem Convolvel und der Ipomaͤa findet. Die 
Samen der Jacquinia armillaris, werden von 
den Cariben als Perlen um die Arme ges 
braucht. Die Blume der Achras Zapota 
nimmt bey der Befruchtung eine Klockenfer⸗ 
mige Geſtalt an, da fie fonft ſowohl vorher 
als nachher enförmig itt. Ihrer Rinde bes 
dient man fic) haͤufig an ftatt der Chinchina; 


fo wie ihre Samen fehr Harntreibend find, 


gr 


96, 


Die 8 neuen Pflanzen, welche Herr J. in feis 
ner Enumeratio zum Gefchlecht der Afclepias 
gezählet, führt er jest zum Cynanchum, indem 
er nachgehends nach genauer Unferfuchung je: 
derzeit bey der Aſclepias 10 Staubfäden ent: 
dedt hat, deren 2 aus einem Puncte entfprin: 
gen. Von der Bromelia Pinguin glaubt er, 
daß fie, wegen ihrer ſtarken und ftachelichten 
Blätter und ihrer befondern Höhe, eben for 


wohl zum Schuß wider den Anfall der Feinde 


als der Cactus Tuna auf der Inſel Euſtach, 


koͤnnte angewandt werden. Ob die Simarus 
barinde von der Wurzel der gummitragenden 


j Burs 
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Burferia bergenommen werde, wie einige bes 
hauptet, bleibt nod) unentſchieden. 


Die Oenothera octovalvis ſcheint eine 
Vereinigung zwiſchen ihrem Geſchlechte und 
dem Epilobium zu ſtiften. Das giftige Oehl p. 125 
des abendlaͤndiſchen Anakardiums giebt, wenn 
es ang Licht gebracht wird, Das Anſehen eines 
Luſtfeuers, indem es entzündet von der Luft 
weit und breit auseinander plaßet. Heiſters 126 
Dame, der vorher unter der Polygala eckt 
gelegen, wird doch jezt von dem Hn. J. zum 
Geſchlechtsnahmen erhoben. Wider den uns 
reinen Samenfluß gebrauchen die Amerifaner 
mit Nußen den Eopaivabalfam mit Eyerdots 
ter in Waffer verdünnet innerlich, und fprüs 
gen dabey oft denfelben unvermifcht in die 
Harnıöhre ein. Auch hier ift dag rechte Bas 
terland des Peruvianiſchen Balfams, der dies 
fen Namen nidjt verdienet, indem, er nirgends 
in Peru zu finden ift, 


Die merfwürbige Frucht Ber Rhizopho⸗ 
ra Mangla befchreibt der Hr. V., nebit dem 
befondern Wachsthum des Baums, fehr ges 
nau. Es geht wohl ein Jahr nach der Bes 
fruchtung dahin, ehe fie völlig zur Reife ges 
langt. Der Samen bat eine ſcharfe Spize, 
womit er nach dem Fallen vom Baume in 
dem fchlammichten und oft unter Waffer fies 
benden Erdreich figen — Er ſchlaͤgt ſo 

dann 


34 
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p.ras dann Wurzeln zu den Seiten. Wenn der 
 Etamm zu etwa 2 oder 3 Fuß in Die Höhe 
gefhoffen, fo fonınten aus demfelden Wurzeln 
bervor, die ſich nach der Erde zurückbiegen, 
und ihm zur Mahrung und Stüße dienen; 
welches fo lange fortdauret, bis er eine Höhe 
von ı2 Fuß erreichet bat. Und eben dieſes 
geſchiehet bey ben Aeſten. 


197 Er verbindet das Geſchlecht ber Cappa⸗ 
tig, Deren er 13 Arten befchreibe, mit der Bren: 
nia, fo wie wir finven, daß es der Kr. von 

175 Linne auch jetzt hut. Bon der annuellen Cranio: 
laria nuͤtzt man die Wurzel eben wie Haber: 
wurz, fo gar, daß dieſelbe auch daſelbſt Eſcorzo⸗ 

176 nera genannt wird. Aus der Frucht der Creſcen⸗ 
tia Lugeta graben die dortigen Voͤlker das lo⸗ 
ſe Weſen aus, und wenden ſie zu allerhand 
Küchengeräthe als Toͤpfen, Loͤffeln, Koͤrben 
u. ſa w. an. In einem ſolchen Topf kan man 
auch ſicher Waſſer ſieden. 


207 Durch die Pſorakea carthaginenſis wird, 

S man bald verleiset ten Ebenus mit der Pſo⸗ 
ralaͤa zu verfnüpfen. Merkwuͤrdig iſt es, 

daß die Geoffroea, als eine Pflanze, die eine 
Erbſenblume trägt, ein fleiſchichtes Samen» 
behältnig mit einer Nuß (Drupa) hat, Eis 

217 ne Pflanze, welche Hr. J. für eine Bellis hält 
und tamofa nennt, giebt einen grünen an der 

gufe ſchwarz werdenden Saft von fih, mit 

— — dem, 
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bem, nach dem Zeugniß eines Mohrens von 
Guinea, feine Landsleute die Schwaͤrze der 
Haut erhöhen, 


Die langbluͤthigte Lobelia iſt ungemein p. 220 
giftig, jo gar, daß die Pferde darnach zers 
platzen ſollen. 


Bon dem Saft der Ariſtolochia angui⸗ 232 
cida wird erzählt, daß er, wenn er zu einem 
und dem andern Tropfen einer Schlange ein: 
getraufelt wird, fie dergeſtalt betaͤubet, daß 
fie ohne alle Gefahr angefaße werden Fan. 
Ein Kunſtgriff, welcher den Marftziehern 
gut zu ſtatten fommt. Gelbft der Biß einer " 
girtigen Schlange foll unfchädlich feyn, wenn 
dieß Mittel äufferfic) oder innerlich gebraucht 


wird, \ | 
Durch die Milch des fo giftigen Baums 2517 

Hippomane Mancanilla_fähre die Haut für 
glelch in Blaſen auf. Da die Frucht eben 
einen ſolchen Saft enthalt; fo koͤmmt es Hrn. 
J. fabelhaft vor, wenn berichtet wird, daß 
vieie derfelben ohne Schaden genoffen wären, 
Der Hr. ®. hat fid) 3 Stunden unter dem 
Baum, und zueiner andern Zeit, da der Mes 
gen auf den bloſſen Körper -berabgeträufelt , 
ohne eine: Lngelegenheit darnach zu fpüren, 
‚aufgehalten. Auf Martinik bat man ehedem 
ganze Wälder, um ihn auszurotten, ange⸗ 


zuͤndet. 
; 44 Bey 
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p-366 Bey der Mimofa cornigera ift befonders, 
daß fie 5 Zoll und darüber lange Stacheln 
bat, worin eine unzählige Menge Ameifen in 
Befagung liegen, weldye bey dem geringften 
Scdyütteln des Baums einen für die vorjtes 
benden fehr befchwerlichen Ausfall machen. 

270 Aue dem Kerne des Calophyllum Calaben 

272 preffen die Cariben ihr gemöhnliches Oehl, und 
den Saft der weiſſen Elufia brauchen fie als 

280 Theer zu ihren Böten, Don der Fruct eis 
ner Pflanze, die der Hr. V. die Fleinere Bac: 
tris nennt, bereiten die Amerifaner einen Wein. 
Der Stamm Jäft ſich aber gut zu Spasiers 
ftöcfen, daher der Name entftanden, gebraus 

283 hen. Die Pflanze, welche das ſo genannte 
Drachenblut ( Pterocarpus ofhic.) giebt, ift 
diejenige, mit ber fich dieſes fchäzbare 
endiget. 

M. 
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Formules de Medecine, Latines et Francçoi- 
fes pour le grand Hötel-Dieu de Lyon, utiles 
aux Höpitaux des villes et des arındes; aux 
jeunes Médécins, Chirurgiens et Apoticaires, 
&c. Par Pierre Garnier, nouvelle edition, 
revue, corrigee et confiderablement aug- 
mentee par M.L. Garnier, Medecin ut 
u 
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du Roi, Doct. en Medec. de 1’ Univ. de 
Montpell. a Paris, chez Didot le jeune. 1764. 
(Gazette falutaire N. XIX. u. f. 1764.) 


Di Meue Auflage von Garnier Formeln‘, 
(welche 4. 1699. zum.erftenmal herausgekom⸗ 
men,und hernach zu verfchiedenen malen wieder 
aufgelegt worden) mache ich blog wegen einiger 
neuen Anmerkungen und nüzlihen Vermeh⸗ 
rungen befannt, bie der jüngere Hr. ©. der 
ohnfehlbar ein Sohn von P. Garnier iſt, dar⸗ 
innen aufgezeichner Bat. | 


Die erfte Anmerkung betrifft ben Dampf 
von angezündeten Schwefel bey hyſteriſchen 
Ohnmachten. Bor folhen warnt Hr. ©. 
fehr, da er gefehn, daß ein ——— Frauen⸗ 
zimmer davon ploͤtzlich erſtikt iſt. 


In Nieren⸗ und Blaſen⸗Krankheiten 
und mehrern andern, wo gelinde abfuͤhrende 
Mittel erfordert werden, warnt Hr. G. fuͤr 
Rhabarber und Scammonium, aus einer, wie 
mir deucht, ganz vergeblichen- Furcht, daß 
diefe unfhuldigen Mittel eine Entzündung 

‚ erregen Fönnten, 

Bon den Spanifchen Fliegen will er bes 
merkt haben, daß das Pulver durch das Alter 
einen großen Theil feiner Kraft verliert, und 
räth daher, daß man folche allzeit friſch püle 


vern folle, 
| As Ds 
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Mider das fchleimige Aſthma Hät er ef« 
nen Fräftigen Bolus aus Thertac und Anti 
mon. diaph. jeden 12 gran, Schwefelblumen 
und Florentin. Veilwurzel, «inen re, 
welche mit Campfergeift angemengk werden. 
Dielen Bißen fol der Kranfe frühe nehmen 
und ein paar Unzen Cardebenedieten Wafe 
fer hinter her trinken. Teutſchen Keflen find 
fotche Arten von Arzeneyen nicht angenehm. 






Von Arzeneyen, die man in die Murs 
terfiheide ſtekt, kommen verfihtedene Formeln 
vor; und es ift Schade, Daß wenigftens in 
Teutſchland diefe von den Alten fo fehr ge: 
brauchte gute Mittel ganz in Abnahme gefome 
men find. — | 


Wider die nephritifche Colic werben bie | 
roben Hanffaden in Lauge gefocht als eine 
Böhung angerühmt, Don eben diefer Colie 
find ein paar Kranke durch das Tragen in ek 
ner Portes Chaife befreyet worden, da fie ſich 
hierinne ins Bad wollten bringen laſſen. 


In der Verſtopfung des Leibes thun die 
Coloquinten Kuchen zu 4 bis g gran im Cly⸗ 
ftier gute Dienfte. In einer Tofldeit hat Hr. 
G. einmahl 2 Serupel gebraucht, da der tolle 
Menfch 14 Tage lang nicht zu Stuhle gewes 
fen war ‚und die Verftopfung durch gefreſſe⸗ 


nen Mauerkalch fich zugezogen hatte. Die 
| Zolls 
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Tollheit felbſt ließ beynahe hierauf gänzlich) 
nach. *%) | — | 


In langwierigen Durchfällen und Ruh⸗ 
ren und wo die Kranken wider Willen und 
ohne Schmerzen zu Stuhle gehn, ſoll ein Ges 
miſche aus Mereur. dulc. 12 Gran, Coloquin⸗ 
ten» Kuchen 4 Gr. Aloe, Rhabarber, jeden 
15 Gr. Campfer, Bibergeil, Salmiae, jeden 
5 Gr. mit einen Syrup in 3. Kugeln gebracht 
und auf einmahl genommen, von großen Nus 
zen fenn. Unter den Brechmitteln zieht er die 
Haſelwurzel zu einer halben Duente gröblich 
geftoßen‘, in biefen Uebeln der Ipecgeuanha 
weit vorz und zu Lyon iſt von lezterer felten 
eine ganze Quente würffam, fondern man muß 
noch wohl eine halbe geben. **) 


Eine Enthaltung von Wein und Brands 
tewein richtet gegen die fallende Sucht mehr 
aus, als alle andere Mittel; wenigftens muß 
bey deren Gebrauch die Enthaltung von dies 
fen Getränken wohl beobachtet werden, wenn 
fie anders etwas helfen follen. m 

= Den 


*) Ruland hat eine Tinctur von Coloquinten⸗ 
arpfeln m dieſem Uebel nuͤzlich gebraucht. 

FH Dies liegt ohnfehibar an der ſchlechten 
Waare; oder die Erfarung iſt nicht allges 

mein, Denn ſolten die Leute zu Lyon wohl 
ſchwerer zu purgiren fepn, als die Rieder⸗ 
* Kehfıfaen Sauren? das iſt ſchwer zu glau-· 
219 ’ 
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Den Paftinacfamen fhäzt Hr. ©. in 
Falten Fiebern höher, als die Peruvianifche 
Rinde, da foldyer nicht allein Fieber ftille, die 
von der Rinde nicht befieget werben koͤnnen, 
fondern aud) feine Ruͤkfaͤlle macht, und nur 
hoͤchſtens zu zenmalen braucht genommen zu 
werden. Es werden 3 Quinten geftoffen in 
6 Unzen Wein gefocht, bis der dritte Theil da: 
von ausgedunſtet iſt; und diefen durchgeſei⸗ 
beten Wein trinft der Kranfe am Tage des 
Anfalls warm, frühe nüchtern im Bette, und 
bleibt noch 3 Stunden liegen, 


Mit einem Pulver aus Croc. mart. ape- 
rit. präparirten Kellerefel, und Sfalappenmwurs 
zel, jeden zu 16 Gran, bat Hr. ©. viele Wafe 
ferfuchten fo wohl der Bruft, als des Unter 
leibes in ein paar Wochen heilen gefehen, nach» 
dem über den dritten Tag folches einmahl ge 
nommen, und fünfmal wiederholet worden, 


Der Saft bes Nachtſchatten fowohl, als 
das gepulverte Kraut, eine lange Zeit in die 
Nafe gefchnupft, foll die Nafengewächfe (po- 
lypus) zuverläßig verzehren, 


Einen von einem tollen Hunde gebißes 
nen Mann hat Hr. ©. von der Wafferfcheue 
auf folgende Weife gerettet: Er hat ihm erfts 
lic) zur Ader gelaffen und die ausgemafchene 
Wunde mit einem glüenden Eifen ar 

eine 
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eine Woche lang täglich zmeymahl gebaber; 
und ihm alle Tage eine Lattwerge aus gebranns 
ten Uufterfchalen, ziven Eyern und Baumöl 
eflen laflen, dabey ein Cataplaſma aus Kaute, 
Salbey, Bellis maj. Scorzoner, Wilderofen« 
Wurzel, Knoblauch und Salz aufgelegt, und 
auch) einen Theil davon gequerfcht mit Wein 
angerieben und folchen ausgepreft neun Ta» 
ge lang zu trinken gegeben. Hierauf hat er 
ben Mann zweymahl purgirt, und ein Puls 
ver aus natürlichen und Fünftlichen Zinnober, 
jeben 24 Gr. Mofchus 16 Gr. zweymahl bins 
nen 24 Stunden gegeben. Diefes nun ſchon 
mehr befandte Pulver hat. Hr. ©. von My 
lord Düc de Rutland bekommen , der ihm 
verfichert, daß man es in China für ein uns 
trügliches Mittel halte, auch wenn die Wuth 
ſich ſchon geäuffert habe. t | 


v 





IH. 


Differtazione epiftolare di Antonio Lizzari, 
Medico, ad unamico, relativa a due ofler- 
vazioni in iſtampa recentemente publicate, 
in cui coll? autorita di alcune antiche moder- 
ne döttrine e oflervazioni, fi accredita l’ope- 
-ratione cerufica detta Paracentefi nell’ Idro- 
-pifie afcitiche, cifliche, e del peritoneo. Si 
| toc- 


096 IN. Diff spißelang di Liægari. 


tacca.ancora di paflaggip 1’ altra.operazion@ 
cerulica detta Nefrotomia. Venet. bey 
‚Ant, Zetta, 1761.21 Dog. gr. 8.. 


Mies was zur Verteidigung der Paracen 
tefis gehöret, und die Vortheile, "die dieſelbe 
ſchafft, ſammt der a ie ſie in Zei⸗ 
ten anzuſtellen, wird in dieſer Schrift nach 
allen moͤglichen Gruͤnden vorgetragen; und 
die, ganze Geſchichte dieſer ünfttichen B 
ung von.der Waſſerſucht von ihtem Antahge 
an Bis zu ihrem — Wachsthum vort 


m 











k 
- *4 IE.) 


aft abgefchlidert. Die Zeugniße der Schrifd 
le welche ben Ace AH 
tung behaupten , die öfters bey einer‘ langen 

Unentſchloſſenheit der Aerzte, durch einen una 

vermutheten Zufall‘ heilſam entftanden If, 

nehfnen einen großen Theil dieſer Stheift ein, 

Die äußerliche und eben fo nöthige Oef⸗ 

nung dee Nieren wird anf eben diefe Art ges 


rechtfertiget, und ihr Unfang von Hippoera⸗ 
tes hergeleitet. IE = 


er 1.4 wre ’ 7 


ER: 


Bina® ex nonnullis rariores inorborum-hiflo- 
riae, quas,ex aduerfariis fuis depromfit, ju- 
zisque publici , fortem ſuam experturas, fe- 


— 


. 


cit 
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cit Antonius Lizzari, Ph. et Med. ‚Doch, 
Venet. apud A. Latta, 17606 2 B. 8. 


Aies find die Anmerkungen, deren Hr. & 
auf dem Titelblat der vorhergehenden Schrift 
gedenker "Die erite ift allerdings merkwuͤr⸗ 
big. und felten, da bey einer: zmanzigtägigen 
und der Roſe nicht unähnlichen Krankheit ver« 
ſchiedener Theile unvermuthet und. plözlich ei⸗ 
ne Waſſerſucht zwwifchen den: Bauchmuskeln 
und. dem Bauchfell (hydrops periton.)ents 
fanden, . wobei. dem Kranken zwar zur groß 
fen ‚Erleichterung das» Wafler zu wiederhofs 
tenmalen abgejapfet worden, folcher aber nichts 
deftomeniger an einem hizigen Fieber das Le 
ben eingebuͤßet hat. In dem Leichnam fand 

ſich eine veränderte Farbe des Gehirns, ein 
‘ne Trennung des Bauchfells von den Bauchs 
musfeln, eine Berhärtung des Gekroͤſes und 
MWafferblafen auf der Leber. Zu 


. Da Der andere Fall betrifft ein Geſchwuͤr | 
ber Nieren, welches die Natur zur Heilung 


gebracht. 





V. 
Selectae ex Amoenitatibus academicis Caroli 
Linnaei Differtationes ad miuerſam hiſto- 
ziam naturalem pertinentes, quas edidit et 
a "b Hin 3, « m 2* s 1 


. "ad. 


008 V. Linnaci Select. Diſert. 


additamentis auxit L. B. e. S. I. "Graeeii, 
ſumt. Iof. Maur. Lechner. 1964. 316. ©, 
in 4. m. 8 


De Abſicht des Ehrw. Paters bey bee 
Sammlung der vornehmften Linnäifchen Diſ⸗ 
fertationen ift fehr Löblich , um feinen Landsleu⸗ 
ten einen Geſchmack von der Maturgefchichte 
beyzubringen; zu welchem Ende er nothwen⸗ 
dig das in feinen Gegenden theure und feltene 
Werk auf folche Weife gemeinnüziger und zus 
gleich) viel mohlfeiler dadurch machen mußte, 
daß er nur bie beften Schriften daraus abdrus 
en ließ. Er bat alfo aus ben. zweyen erften 
Wänden ber Amoenitatum folgenbe behalten: 
de Cıyflallor. generatione; de Viribus plan- 
tarum; Flora oeconomica; Corallia Balti- 
ea; Radix Senega; Oratio, qua peregrina- 
tionum intra patriam afleritur neceflitas ; Oe- 
conomia naturae; und zugleich über dieſe 
Sammlung an ftatt der in catholifchen Sans 
den. gewöhnlichen ftrohernen Säge aus der 
gefammten Philofophie difputire. Mit dem 
ſchlechten Styl des Ritters ift der Pater zwar 
nicht zufrieden; indeffen ift er doch fo billig, 
daß er diefen Fehler bey der Schönheit und 
Nuzbarkeit der abgehandelten Materien gern 
überfiehet, ob er wohl hin und wieder etwas 
darinne zu ändern ſich nicht hat entbrechen 
Fönnen. In den Bulfägen, die der Hr. Samm« 
fer gemacht, werben theils Erläuterungen > 
me 


V. Lönnaci Sekä, Difert 099 
mehrerer DBerftändlichfeit feiner Leſer, theils 
Befchreibungen von einigen natürlidyen Koͤr⸗ 
pern gegeben. Diefe Zufäge finden fih am 
Ende einer jeden Difputation, Bey der eve 
ften liefert der. Hr. S. ein Verzeichniß der in 
dem Naturaliencabinet feines Collegit befindlis 
chen Eryftalle, aröftentheils aus Steyermarf, 
Caͤrnten und Erän, mit fehr feinen Befchrei: 


bungen,. Die Floram oeconomicanı hat er 


feinen tandsleuten dadurch nüzlich gemacht, 


daß er in einer Zugabe theils die unter ihnen 
bekannten teutfchen Nahmen, theils die Ders 
ter, wofte wachfen, mit dem botaniſchen Tri⸗ 
vial Nahmen aus den fpecieb. plant. anges 
geiget Hatz woraus man erfichet, daß Hr. B. 
auch mie der Botanie fich ruͤhmlich bekannt 


gemacht. Die Porpiten, die er ben Gorharp-196 


ring in Untercärnten gefunden, laſſen fih 


fchleifen, und man ſiehet fodann auf einer 
Eeite einen Spivalgang, der durch Duerki 
nien in Cellen abgetbeilt und wie ein Yınmongs 
horn geitaltet ift. Die größten haben im, Dia: 
meter: 4 Wiener tinien, und die fleinften eine, 
Der Hr. Pater giebt nicht zu, daß die Farbe 


ber "Blumen bey der bittern und gemeinen Pos 


‘ Bygala einen Kinterfchied mache, Er muntert 
feine tandsleute anf, die bittere Art gegen Die 
Biße der Schlangen zu brauchen, die im Uns 
terſteyermark gegen Caͤrnten zu ſich häufig fin« 
den. Die Fortfegung diefer Sammlung wird 
verſprochen. | 

HN, Bibl.5. B.s8. BB VI 
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Vnderrättelfe om Barn-finkdomar och deras 
Bote-medel; tilförene flyckevis utgifne uti 
de fmä Almanachorna, nu famlade, tilökte 
och förbättrade af Nils Rofen von Rofenflein, 
Kongl. Archiater, Ridd, af Nordſt. Orden, 
Stockh. pä Kongl. Vet. Acad, koftnad, ıryck« 
te hos Diredt. L. Salvins, 1764, 
ı Alph. z Dog. 8 


D ie Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, 
auf deren Ermunterung der Hr. Ritter feine 
Gedanken von den Kinderfranfheiten nebft ih⸗ 
rer Heilung bisher in ben Schwed. Kalendern 
in einzelnen Abhandfungen vorgetragen, hat 
jest das Publieum in eine neue Verbindliche 
keit gefeßt, indem fie diefelben in einem Ban⸗ 
De bat zufammten drucken laflen. Diefe Ges 
legenheit hat dem Hrn. V. bequem gefchienen, 
einige Bermebrungen und Berbeflerungen ans 
zubringen. Die erftern find in gewiſſen Gas 
piteln, deren es überhaupt 23 giebt, fehr be= 
traͤchtlich. Wir finden in diefem Werke alle 
diejenigen Aufſaͤtze beyſommen, die bisher, das 
jetzige Jahr (1764) mit eingeichloffen, ber: 
ausaefommen find. "Mir den wenigen noch 
rücitändigen Kinderfranfheiten aber wird Der 
Hr. Ritter, fo wie vorher, fortfahren. Bor 
der Einrichtung des Werks baden wir ſchon 
| oben 
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oben * gemeldet. Der Kofenifhe Name 


fteht ſchon längftens in ber Reihe der größten 
Aerzte unferer: Zeit; Und daher muß biefe 
Sammlung nothwendig von allen denen, bie 
auf Natur und Erfahrung gegründete Schrift: 
ten hochſchaͤtzen, begierigft gelefen werben, 


Der Hr. V. läßt ſich anfänglich in Um⸗ 
ftände ein, welche die Ammen angehen, ob er 
glei) ben Vorzug des Säugens der Mutter, 
wenn fie anders gefund iſt, eingeftehet. Wie 
jene ſowohl an ſich felbft, als in Anfehung ihs 
rer Mitch, befchaffen fenn follen, und wie fie 
ſich bey der Wartung zu verhalten haben, be: 
fchreibt er ausführlih. Das Ausmildyen der 


8 


Brüfte, welches nad) eingetroffener Reini: 


‚gung, Aergerniß oder Schrecken, und aͤhnli⸗ 


chen Faͤllen, pflegt unternommen zu werden, 


it weniger zutraͤglich als das Ausſaugen der 
Milch von einer andern Perfon , indem der 
vorige Handgriff ſelten hinlänglich, und zur 


derh der Bruſt ſchaͤdlich, ift, 


Man thut am beſten, dem Kinde nur 


zu gewiſſen Stunden die Bruſt zu reichen. 
Um zu verhindern, daß das Kind nicht ſchief 
wird, muß die Amme beide Bruͤſte abwech⸗ 
ſelnd faugen laffen; und das Kind bald nach 
Der Rechten bald nach der Lincken windeln. 


B 2 - Die 
*No med. Bibliotheck, B. 5. St. 4, pr 122 


V 


per 
© 


u 
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12. “Die Kopffehmerzen und das, Brechen 


vom Koblendampfe vergehen, wenn man ei⸗ 
nen in Rofeneflig Ben rappen auf de 
time legt, 


Das Schielen bey karten. Kindern (äft 
fi ch noch heben, wenn das gute Auge einige 
Monate verbunden gehalten wird. 


Wider die — giebt der Sr: 8. 
die Mannalatwerge oder laͤßt einen Stulza⸗ 
pſen von Talg in Oehl getunkt, oder eine aus⸗ 
gekernte Roſine gleichfalls in Oehl getunkt, ſe⸗ 
gen. Wenn bey einem entwaͤhnten Kinde das 
Ubel hartnaͤckiger iſt: fo thut eine Brodſuppe 
mit etwas Rahm und ein nach einer gelinden 
Bewegung eingegebenes Laxiermittel gute 
Dienſte. 
In dem Ausfall dee Maftdarme hat ſich 


das Baͤhen mit einem feinen Schwamme in 


Wein getunkt am wirkſamſten bewieſen. Das 
Raͤuchern mit Maſtix iſt gleichſalls gut. Da 
nebſt werden noch andere ah Mittel Hier 
vorgefchlagen. 


MWofern man nicht dem Wundwerden 
fonleich zu Anfang durch das Aufpudern des 
Öürtelfrautftaubes (Farina Lycopodii ) ab: 
geholfen hat, fo befchmiert man die Stelle mit 


‘einer Salbe von Wachspomade, Zinfblumen 


und dem eben befchriebenen Smmmneple: 
-Der 


- 
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Detr Windbruch läßt: ſich durch Flanell p.21 
oder Baumwolle mit" Maſtix fleiſſig beräns 
chert, oder auch mit warmen Franzwein und 

Kalkwaſſer, vermittelſt Tuͤcher angebracht, 

wie auch durch das. Emplaſtrum Diafulphir 


cris Rulaudi vertreiben. 

Gegen den Schnupfen hat der Ar. v. 
R. das Eyeröhl auf die Naſe geſchmiert, vors | 
uͤglich gut befunden. > 


5 Set koͤmmt der Hr. Vi auf das Relſ-28 
fen im Leibe. Iſt eine Verſtopfung dabeyh, 
ſo laͤßt es nach, wenn.diefe: gehoben if: Jim ag 
andern Falle aber fan man einen Kuchen von 
Baumoͤhl, Mehl und einem Everdorter has 
en, und warm auflegen. Doch ift die Hüls 
‚fe. beftändiger, wenn die Amme ein Pulver, 
das wir zufünftig das Ammenpulver nennen 
wollen, von der weifen Magneſia, dem Gels 
‚ben von eingemachten und getrockneten Pos 
meranzenſchalen, Fenchelfamen und Zuder 
fleiſſig gebraucht. Dem Kinde feibft aber 24 
‚gibt man Hirfhhornsgelee ohne Säure, oder 
auch eine Emulfion von: deftillirten Waffern, 
Mandelöfl, Weinfteinfals, Eyerdotter, und 
dem Schleim des. arabifchen Gummi. Das 
‚Verhalten der Ammen hat auch hier viel auf 
ſich. Die Bauerfrauen ‚deren Milch durch 23 
‚bie Naheung- vorzüglich: fauer iſt, fan man 
Quellwaſſer, worin etwas Weinfteinfalz aufs 
Pe D 3 geloͤ⸗ 


P. 29 


* 
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gelöfet worden, trinfen laffen, und dem Kine 
de gepülverte — eingeben. = 


| & wie man dem ſchweren Zahnen durch 
das Reiben des. Zahnfleiſches vorbeugt: ſo 
muß man, wenn dieſes verſaͤumet worben, 
theils auf die Erweichung deſſelben, theils auf 
die Linderung der Schmerzen ‚bedacht ſeyn. 
Das erſtere wird durch warmen Honig, Man⸗ 
deloͤhl, Gehirn von Thieren und dergleichen 
erreicht; das letztere aber durch den Londner 
Mohnſyrup (Syrapus e meconio Lond.), 


wobey man doch ab und zu, um die Verſto⸗ 


pfung zu hindern, laxieren laͤßt. In einem 
ſchweren Fall raͤth der Hr. V. das Durch⸗ 
ſchneiden des Zahnfleiſches ſehr an. 


36 Um dem Dorſch im Munde vorzukom⸗ 


men, reinige man den Mund mit Salbey in 
Waſſer gefocht, wozu man allenfalls ein wer 
nig Franzwein gieflen fan, indem man mit 
- einem bierin getunften $äppgen berumfährt. 
Iſt ser aber ſchon wirklich da: fo nimmt die 


| Amme das oben befciriebene Puder, das 


„Kind aber pinfelt man mit einem Saft von 
dem Muster Maulbeere eder der Müffe (Rob 


+ Diamor. Dianue.), mit Roſenhonig und ets 


“was wenig Bitrielgeift vermifche. Die 
Echmerzen lindert man buch den Londner 


Mohnſyrup, der Amme gegeben, ober durd) 


| ein oder 2, Tropfen von des. Dr. Jones Pas 
& nacee, 
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nacee, welche das Kind einnimmt. Zum P- 38 
Pinſeln ruͤhmt der Herr Ritter auch Das qröfs 
fere Semperoivum, nach Boyles Vorſchrift. 
Sind die Schwammchen abgefullen: ſo pins 
felt man mir Quitterdchleim entweder für jich, 
oder in Verbindung mit dem Sempervivſy— 
rup. Den Dorich Dee Magens und' derer. 
darme peiler man Durch den ausgepreßten Saft 
Bon gebratenen Ruͤben, oder das mit Moh⸗ 
ren abgekochte Waſſer, mit Roſenhonig vers 
miſcht. Zeigen fi Schuppen bey dem Stuhl⸗ 39 
sang, fo reinigt man die Theile mit: Rhyabars 
ſyrup,/ wozu einige Gran Rhabarber hinzu⸗ 
fommen fönnen. täßt es ſich aber zur Ruhr 
on, fo muß die Emullio arabica —— ver⸗ 
faumet werden. u 


Hierauf befchäftige: ſi St ber — v. R. 
mit den Zuckungen oder der fallenden Sucht 
ber Kiader (Eclamplia ), und zeigt die ver: 
fibievenen Euren nach ven Urfachen an. In 42 
Berftonfungen des Leibes ſind Clyſtiere und 
Abfuͤhrungen mit der Mannalativerge‘ oder 
Rhabarberſyrup mit Mandeloͤhl oder Baum⸗ 
oͤht mit Zucker qut. Fit das Reiſſen daran 42 
Schulde fo richtet man ſich nach den obigen °> 
Vorſchriften. in Clyſtier waͤhrend des An⸗ 
falls, oder kaltgepreßtes Mandeloͤhl iſt ſehr 
wirkſam. Sonſt aber gebraucht die Waͤrte⸗ 
rin das Ammenpulver, das Kind aber ein 
Pulver von her weiſſen — Aunlis 
ei D4 Safran 
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P.45 Safran und Zuder. Die Aergerniß ift die 


ſchaͤdlichſte Leivenfchaft bey einer Amme, Hat 
dieſelbe fchon wirklich com Kınde Zuckungen 
zumege gebracht: fo iſt taltgepreftes Mandels 
obt, und ein Clyſtier, oder auc) der. Londner 


46 Mohnſyrup nötbig. Eben viefe Mittel em: 


pfiehlt man, wenn der Verdacht auf die ein⸗ 
47 getretene Reinigung der Amme faͤllt. Was 
ben dem ſchweren Zahnen vorzunehmen., iſt 
ſchon oben geſagt worden. Bisweilen for⸗ 
dern auch die Umſtaͤnde einen Tropfen des Lau⸗ 
48 danum liquidum. In Zuckungen von zuruͤck⸗ 
getretener Kräße,giebt man der Amme Schwe⸗ 
felblumen, ‚oder eine bier beſchriebene Kama 
pfermirtur, dem Kinde aber Bieſem mit 


49 Zuder ein. Ruͤhrt das Uebel von. den 


Pocken, Mafern, oder dem Scharlachfieber 
fer : ſo „fteht man auf: die Hauptfranfheit. 
Zarte Kinder, die blos die Muttermilch ges 
nieſſen, haben ſelten Würmer: Doch ſolten 

$1 bievon Zuckungem entſtanden ſeyn ſo muß ein 
Clyſtier von warmer Milch, und, wenn Ver⸗ 
ſtopfung da iſt, mit etwas Salz, angebracht 
werden. Dabey muß man: die eigentliche. 

s> Cur wider Die Würmer nicht aufſchieben. 
52 Der Hr. B. bat auch Zufungen in deu: Ber: 
bindung des. Wechfelfiebers waͤhrgenommen. 
Alsdann hat er ein Eiyftier während Des. An⸗ 
falls; und nachdem ſich der Kranfe etmas ers 
bolet, ein gelindes Brechmittel, nach deſſen 
Wirkung aher die Fieberrinde waͤtzlich a. 
1553 N en. 


u u # 
Vai } Pe rt 1 
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den. Der Blafenftein ift. in Schweben bey 
Kindern etwas frltenes. Ware dieſer aber p. 55 
Die Urſache des Liebels.. fo laßt uran bey dent 
Anfall zur Ader, ſezt wiederholte Einftiere, 
und-legt an den fehmerziya’ten Ort Blafen mit _ 
$einfamen, etwas Safran un? Mitch; dabey 
wird innerlich eine lindernde Mildy von Thee, 
der über Malvenblüthe geitanden, Mandels 
öhl, Eyerweiſt und etwas Mobnfyrup, ge _« 
nommen. Beſonders handelt der Hr. V. 
noch diejenigen Zuckungen ab, die von Mits 
teln aus Mobnfaft, welche dem. Rinde aus” 
Alnverftand gegeben worden, entſtehen. Man 
bringt das Kind alsdann: mit lauhen Waſſer 
und Butter ‚oder Oehl zum, Bredyen. Seht 
dieß nicht an, fo iſt ein Elnftier mit Salz, das 
Reiben der Füffe mit einer: Bürfte, der Senfs 
teia, Bähungen mit. .warmen Effia auf dem 
Kopfe, und ftarker Effia vor die Naſe gehal: 
ten, qut. Kine Nderläffe wäre auch dienlich; 
noch beſſer aber find Blutigel an dem. Halfe - , 
oder ben Schläfen: Saͤuerliche Dinge find 
für Kinder nicht. - Gröffere aber trinfen Wein; 
eſſig mit Vorteil aüch in dem. Falle, wenn fie 
Bilſenwurzeln, oder giftige Deere zu fich 
gettommen.. Zuckungen von veneriſcher Schaͤr⸗ 55 
fe, von Mangel der. Milch, von zu ſtarken 
Abführungen oder Brechen;von verfchlucktem 
Blute bey Loͤſung der Zunge, erfordern. eine 
befonnere Wartung. Clyſtiere find jederzeit‘ 56 
unter dem Anfalle —————— Lauwar⸗ 
se »5 me 
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me Bäder find auch erheblih. Und dfterg 
iſt wamer Rheinwein mit Tüchern umyes 
ſchlager, vortreflich geweſen. 


Nachdem der Hr. V. ſich — | 

2.59 dem Durchfall, der Entſtehungsart, den Urs 
fachen, wie auch der Einſchraͤnkung der Eur 
derfelben, ausgeluflen bat: fo bleibt er bey 
derjenigen ſtehen, womit Kinder behaftet wers 

den. Hiervon handelt er verfdriedene Arten 

66 ab. Ben zarten Rindern liegt Die Urfach defs 
ſelben teild an dem Berhalten der Ammen, 
teils an ihrer Milch. Ohne hierin eine Aen⸗ 
berung zu treffen.,.ift feine Befferung zu hof⸗ 
fen: Bey einem hartnäcigern. Durchfall as 

ber nimmt die Amme das fogenannte Am⸗ 
menpulver, und den Mugen des Kindes bes 
ſchmiert man mit Mufeatenbalfanı , oder mit 
einer Miſchung von Theriak, Mufcatenbals 
ſam und Kuͤmmeloͤhl auf Leder geftrichen, und 

‚67 über den Magen gelegt. Kin vom Ueberlas 
dung des Magens eentftandener Durchfall ift 
heilſam. Erfolgt aber eine Ermattung das 
rauf: fo führe man mit Rhabarber ab, die 

. man mit Mugen, mit Aufterfehalen: oder Wein⸗ 

“ fteinfalz , oder: auch mit timonade u. ſ. w. 
nachdem die Schärfe befchaffen iſt, verfezt. 

69 Auch hier wird die obengenannte Mifchung 
von Theriaf u. fm. oder auch das Empl, 
ftomach, Lond. , wenn das Uebel nicht weis 
> wi; erfordert, ——— > 
IR r nicht 
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nicht): fo'giebt ein Pulver von, rothem Bolus 

und Gummitraganth , in einem Trank von 
Gummi Arabicum, das in einer Dünnen Sup: 

pe zerlaffen werten, gute Hoffnung. Des A⸗ P-7@- 
bends nimmt man in: Milch oder einfachen 
Canehlwaſſer einige Gran Theriaf, Wachs, 

in Milch gekocht, hat nicht weniger ofte gehol⸗ 

fen, Wir müffen viele andere wirkſame Mit⸗ 

tel übergehen. Zulezt ſucht man den Magen 

feine Stärke wieder‘ zu verſchaffen. 


Eine — Art iſt diejenige, die von der a 
Schlappigkeit der Ausdünftungs: und Saug⸗ Ä 

roͤhren entſtehet. Nebſt trofenen Speifen 
und einem Tranke, worin man Zimmet oder 
Pomeranzſchalen bat ſieden laſſen, iſt der 
Stahlwein in Canehlwaſſer, oder andere ec 
ſenhafte Mittel anzuprelſen. | 


Die Diarrhoe nach Erkältung vertreibt 73 
man mit Thee von Hollunderblüchen, und auf _ . 
ferdem mit erwärmten Brandwein oder Cam⸗ 
pferfpiritus, den man vermittelft töfchpapier 
in Leinwand gewickelt, auf den Magen ans 
Dringt. Dauert fie demohngeachtet, fe führe 
man ab, und giebt fodann des Abends’ etwag 
—* mit Campfer in dem erwaͤhnten 

hee. 

Gallichte Stuhlgaͤnge von fetten Sachen 
werden durch lauwarm Waſſer oder Molken 
mit ſauerlichen Dingen zubereitet, gr 


1 


4 
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milch und dergleichen, nebſt Abfuͤhrungen ger 
still. In ſchweren Fällen find Dip-gebranıs 
te Rhabarber, der Carechufaft, oder die Bläts 
‚ ter des Wegbreits, oder der Theriak noͤthig. 
Auch bier. veraießt man ‚nicht zulezt für die 
Stärkung der Teile Sorge zu tragen. . 


P- 76 -: . Die.übeln Folgen der ſtarken Purgiers 

mittel überwindet man. ‚mit fetten Suppen, 

warmer Milch und Debl, Rahm oder unges _ 

falzener ‘Butter, und Elyftieren von ähnlichen 

77 Mitteln. Zuletzt iftes erjt Zeit einen und den 

andern Tropfen des $audanum - liquidum des 
Spdenhams in Milch zu geben. F 


Die Durchfälle von zuriicfgetrichener 

Kroße und diejenigen in den Pocken und Mas 

fern, wie auch in dem Dorſch, hat man uns 

ei den Sauptsapltuln — Werkes zu ſu⸗ 
zen, ZUR Buer | 


79. In der Lenterie if das faure Auffioßen 
80 ein gutes Zeichen... -. Kinder. von bemittelten 
Leuten läßt man das Londner Magenpflaiter 
tragen, reibt den. Mufcatenbalfam forgfältig 
in den Ruͤckgrad ein, laͤßt fie den Londner 
Stahlwein in Canehlwaſſer nehmen, und vers 
ordnet Cafcarillenertract und Aethiops mine 
ralis mit. Canehlſyrup zu Pillen gemacht. 
Spaawaſſer aus der Pouhonnerquelle ift auch 
wicht zu verashten. ‚Arme; Kinder aber ges 
46 | brauchen 
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brauchen: den $ondrier Stahlwein mit Franj⸗ 
wein gemacht und in Waſſer mit Catehf abs 
gefotten eingenommen. > Eine Dame, die ſich par 
8. Tage während ihrer Schwangerfihaft mit 
dem Durchfall fchleppen muſte, fteflte der Hr. 
v. R. durch ein halbes Quentgen von der Fa⸗ 
va — ber, | 

uf 220 ee Tr 42 
—* Hierauf folge der fuxue —* da⸗ 
Bon die diarrhoea chyihofa eine Art iſt. In 82 
diefer hat vie Galle Schuld, indem fie entwe⸗ 
der wegen Berftopfiing zu fparfam: abgeſchie⸗ 3 
den wird, oder wegen Säure zu ſchwaͤch ift. 
In beiden Fallen find Pillen von der Offa 351 
Helmontiana, Dihfengafle und Aronswurjel 
heilſam;und, um die Säure zu brechen, Wein⸗ 
ſteinſalz in — er geſchmolzen. Gegen bie 
diarrhoea chyloſa find, wofern die Milchges 
faͤße und Saugröhren duch Schleim verftopft 
find, eben diefe Mittel wirkſam. Man ber 83 
ſchleunigt aber’ die Heilung durch ein Brech⸗ 
mittel, und zulezt fchreitet man zu frärfenden 
Arzneyen. : Rüpre fie aber von Berftopfung 84 
ber Druͤſen im Darmgekröfe her, fo reibt 
man den Bauch mit einer warmen Haud oder 
wollenen Laͤppgen, und läßt das Kind ſich fleiſ⸗ 
fig in: der ſreyen Luft bewegen, Zum Geträns 
fe bedient.man fich eines ſchwachen Meths oe - * 
ber Molfen, mic Eyweiß zubereitet, zu denen 
man aber die Mild) einer Ruhe, die eben ges 
| wagen, und noch in der Weide geht, — 

m 


8 
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Am zuverläßigften find doch wohl die Stoͤr⸗ 
kiſchen Pillen, da man dann ſchwachen Meth 
oder Molken darauf trinft. Iſt das Uebel 
von Narben der Gedärme, welches dod) nicht 
wahrfcheinlich iſt, entftanden, fo wäre weiter 
kein Rath, vorhanden, 


Im eyterichten Durchfall, er mag num 
von einem Geſchwuͤre in den Gedärmen, oder 
in, den entfernten Fingemweiden herfommen, iſt 
noch etwas Hoffnung übrig, wenn der Eyter 
weißlic und einfärbig ausfiehet. Die Fruͤh⸗ 
lingsmilh, Buttermilch, Wafferfuppen mit 
Spinat, Kerbel, Endivien mit vielem Saur: 
ampfer, Selzerwafler mit Milch, und aͤhn⸗ 
liche Dinge, richten bier fehr viel aus, Iſt 
ein Reiſſen dabeye foift man genöthigef gegen 
die Nacht ein fchmerzftillend Mittel, als et⸗ 
wa die ennfedtio Japon, Edinb. zu geben. Zu 
verftopfenden Mittel, als der geröfteten Rha⸗ 


barber, Eatechufaft u. few. nimmt manaud 


. bo 


bisweilen feine Zuflucht. Balfamifche Mits 
tel verwirft der Hr. Rittter gänzlich. Hinge⸗ 
gen iſt Ehinchina mit Rofenhonig nicht ohne 
Mugen, Fin Kind, bey dem nach dem Keich« 
huſten, eine folche Diarrhoe erfolgte, wurde 
durd) eine Pritane von Rofen, Molken und 
etwas Honig zu recht gebracht, Bey einen 
Manne, der ein Geſchwuͤr in der teber hatte, 
founte man dieß Uebel, das fehr Heftig war, 
nur allein mit gebratenen und gepülverten Eis 
. . cheln 
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cheln ſtillen. Ein anderer bey dem die Eyte⸗ 
rung in den Gedärmen den Siß hatte, erhielt 
von dem Electuar. Diafcord, oder der Confe: 
ctio Japon. Edinb. die befte Linderung. Her 
nach aber vermochte nichts anders als gebrannz 
te Erbfen ‚dem Reifen und dem Durchfall 
Schranken zu fegen. Am ſchlimmſten ift ders 
jenige, mit dem $ungenfüchtige und Wafferfüchs 
tige befallen werden, Man Fan nod) ihr $e« 
ben etwas durch Clyſtiere z. B. von weiffer 
Stärfe und Milch mit etwas Brandwein vs 
der dem Laudanum liquidum verlängern. Die 


p· 93 


Fava Pechurei hat fich eben fo einmahl wirk⸗ 


fam, doch) öfterer unfräftig, bewiefen, 


Diie Pocken hat ber Hr. V. am weit: 
läuftigften abgehandelt, Er unterfucht zus 
erft den Urſprung derfelben in gewiſſen $äns 
bern, und hält fie für toͤdtlicher als die Peft 
felbften. Bon der Fortpflanzung derfelben, 
bat man in Upfal ein deutliches Benfpiel ge: 


habt ,indem fie von Derebro dahin, und von da 


weiter nad) Stockholm gebracht worden find. 
Städte und Laͤnder fönnte man vor der Auss 
breitung durch Magregeln, welche man in 


93 


der Peft nimmt, fihern. Der Hr. v. R. hat 96 


felbjt verfchiedentlicy bey Leuten, die Kinder 
in den Pocken gepflegt haben, im Gefichte ei« 
nen pocfenäbnlichen Ausfchlag, doch ohne Fiez 
ber, und in der Folge ohne Narben verſpuͤrt. 
Hiebey befchreibt er, auf wie vielerley ya 
on 
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fonft die Anftefung geſchehen koͤnne; und fos 
Dann verfolgt er die Krankheit, fo wohl nach 
ihrem gewöhnlichen Laufe, als wenn fie böse 
g.1or artig iſt, Durd) ihre 4 Zeitraume, Aechte Pos 
en endigen ſich niemahls innerhalb 8 Tagen, 
so2 Gemeiniglich pflegen die Pocken zu Anfang 
and zu Ende”einer Epidemie am gelindeften 
zu fenn. Doch gilt hierbey eine Ausnahme ; 
indem diejenigen, die 1751 in Stockholm dm 
Herbfte ſich anftengen, das Jahr darauf ges 
gen den Sommer bösartig wurden. In der 
Morherfagung von dem Berlaufe der Poden 
ift der H. V. umftändlich, und hat den guten 
“ Anzeigen jederzeic die fchlimmen gegen über 
254 geſezt. Das Wechfelfieber ver Kinder hört 
bey dem Eintritte der Pocken gemeiniglich auf, 
Sind die Pocden mit Petechien verbunden, 
fo fterben 3 Perfonen unter 45 an den zus 
fammenflieffenden Pocken aber ftirbt eine Pers 

fon unter 4 oder 5. 


014 In Anfehung der Eur richtet man in ben 
us erften 3 Tagen das meilte aus. Zuerſt bes 
fhreidt der Hr. V. das Kranfenzimmer und 

bas Bette, Jenes ift alsdann mäffig warm, 
wenn bey dem Wedeln mit der Hand faum 

eine Kühle gegen die Finger bemerkt wird. 
Man muß öfters frifche Fichtenzweige mit 
Meineflig, oder Rheinwein befprüger, im 
Zimmer ausfireuen ; oder auch Effig über Koh⸗ 

len ausduͤnſten laſſen. Das Hemd fan man 
ficher 
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ficher wechſeln. Bey bem Effen richtet man: p.xry 

ſich nach der Befchaffenheit des Fiebers, ins 

dem man, wenn es zu flarf iſt, fäuerliche 

- ‚Dinge, im gegenfeitigen alle aber etwas 
Wein dazu nimmt, oder auch Kalb s oder 
Huͤnerſuppen ißt. Das viele Trinken ift un: 
umgaͤnglich nöthig, und findet man daher hier 
dielerley Getränke vorgefchlagen, Davon einis 
ge das Fieber zu vermehren, andere aber es 
zu fchivächen im Stande find. Iſt das Fies 
ber im erften Zeitraum zu ſtark: fo laͤßt man 120 
‚zuvor Ader, oder man fchröpft dem Kranken 
im Nacken und auf ben Wadern. Bey Kin: 122 
dern unterläßt man diefes, wofern die Noth⸗ 
wendigkeit nicht defto gröffer ift, und Zuckun⸗ 
gen (Eclampfia) zu beforgen find,, um fo viel 
mehr, da doch niehrentheils ein Mafenbluten 

‚erfolge. Einftiere bringe man täglich bis ger 
gen den Ausbruch der Pocken, und giebt eins 
mahl efwas zur Abführung, z. E. das Rha⸗ 
barberelixir mic Wein (Tindt. Rhei_dulc, 
Edinb.) oder das Elixir Salutis Edinb. mit 
Wein zubreitet, ein. Brechmittel find felten 
noͤthig. Zur Linderung bes Fiebers bedient 
man ſich des Salpeters mit Eitronmorfellen, 
oder eines Tranfes von aufgefochtem Wafler, 
MWeineflig, Hindbeerfprup und Haber und Perl 
graupenfuppe. ft der Leib zu los, fo nimmt 
man Salmiaf anftatt des Salpeters. Ueber 
Haupt bat die Wärme des Zimmers und des 124 
Bettes auf die Beſchaffenheit des Fiebers via 
2 N. Med. Dibl, 5. B. 6. Sh $ le 


18 


— 
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fe Beziehung, Iſt es zu ſchwach: fo ihut 
der Sauerteich unter den Füffen gute Diens 


p-126 fte. lm das Geficht und den Hals vor dem 


127 


329 


Pocken zu ſchuͤtzen, laͤßt man an dem Fuße zur A⸗ 
der oder fihröpft Dafelbft, ritzt die Haut an 
den Armen und Beinen gelinde mit einer fans 
zeten, legt den Senſteig unter die Fuͤſſe oder 
auf die Waden und Arme, erweicht diefe Theis 
le mit Bähungen, bält fie wärmer als die 
ebern Zeile, und fehneidet die Haare an dem 
Haupte ab. Die Augen fihert man durd) 
ein mit Campfer beftrichenes Laͤppgen, dag 
vorne herunter hängt. Für die Mafe trägt 
man befonders durch Laͤppgen, die mit Cam⸗ 
pferipiritusoder balfamus eınbryon. angefeuchs 
get worden, oder durch das Frofchlaichpflaftee 
mit Queckſilber Sorge. . Sind innerlidy in 
derfelben viele Pocken ausaebrochen , fo ſteckt 
man in Milch getunfte Wicen ein. Den 
Ausbruch der Pocken im Halfe verhütet man 
durch das Schröpten im Nacken, und ein 
Gurgelwaſſer, das: aus Campfer mit Hoffe 
manns meiflen Tropfen gerieben, Zucer und 
Waſſer zubereiter iſt. Wofern er aber fhon 
geſchehen, fo gurgelt man fih mit marmer 
Milh, oder dünner Haberſuppe. Kin zu 
ftarfes Brechen wird durch ein Saͤckgen mit 
Kraufemünzge und Safran trocken, ober in 
Rheinwein gelegt und ausgedruckt, oder äbnl. 
Mitteln gehoben. Gegen das Raſen pflegen 
ein Einftier und das Schröpfen in 
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ſchon genug du thun. Harder Kranke einen 
abmattenden Durchfall, der. bis auf den Aus 
bruch dauret: fo giebt man ihm eine Emul⸗ 
ſion von. Gummi. arabicum in’ Waſſer ges ı 
Focht ‚und mir geftoffenen Mandeln vermiſcht, 

Er laͤßt ſich guch durch ein Lavement z. Buf' 130 
von Milch etwas Theriaf und weiſſer Stärke. 
beben;; :Der Eichſchwamm, oder eine mit A⸗ 
laun und Eyweiß beftrichene Wiede ſtillen 

das Mafenbiuten,, wenn e8 zu ftarf ift. Den 
Zuckungen über hilft man mit einem Clyſtier 

und. einem Pulver von Bifam und Zucker abe 


Geht es mit dem Ausbruch zu langfam, fo 137 
giebt man dem Rinde einen oder andern Löffel 
mit Wein oder etwas Meth, oder Weinmol⸗ 
ken. Man laͤßt es auch Pulver von einigen 
Granen Campfer, einen Gran Safranser⸗ 
trakt, und zo. Gr. Citronenmorſellen, oder 
eine Campferemulſion gebrauchen. Pulver 132 
von Mofchus und Zucker mit Thee von Ul⸗ 
marienblürhen find auch gut. Der Hr. Rits 

ter hat den Dampf von warmer Milch bis⸗ 
soeilen nach dem Geficht auffteigen laffen, und 
bemerkt, daß fich die Pocken ſogleich darnach 
erhoben haben, Syn eben dem Abfeben lege 

er den Senfteig auf die Waden. Moch befr 

fer aber iſt die Chinarinde, welche der Hr :.; 
R. fogleich verordnet, wenn. der Ausbruch 
nicht recht ‘von ftatten gehet, ‚mit der er auch 
während der ganzen. Krankheit fortfahren laͤßt. 

ii Be & 3 Bey 
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Ben der Dofie fiehet er auf. den Puls: und die 
Bias Roͤthe der Pocken. in zu beftiges Sieber 
wird, nebſt dem Verhalten, durch. Pulver 
von 7. Gr. Salpeter,; 3: Gr. Campfer, und 30. 
. Br. Eitronmorfellen gelindert. Und die dar 
beſy befindlichen. Lendenſchmerzen vertreibt man 
durch warme Habergruͤze unten auf den Ruͤ⸗ 
den gelegt, und den Londner Mohnſyrup oder 
das Elixir pareg. tond. :- Bey Anzeigen von 
einer Entzuͤndung der ungen oder dem, Sei« 
cenftechen,, läßt man fogleich zur Ader, und 
bähet die Seite mit dem: Edimburger Sams 
136 pferöhl. Im Durchfall oder der Ruhr wird 
auſſer den sbenangezeigten Mitteln ein. Cams 
pferpulver ohne Satpeter, aber mit dem ach» 
ten ober. vierten Teil: eines — ER 
verſezt, verſchrieben. 


nzs nn dem Eytern dei Moden empfichletbee 
Hr. R. die von Hrn. Tiſſot geruͤhmte Miytur 
von Vitriolgeiſt und Violſyrup in Perlengrau⸗ 
penwaſſer. Das Eyterungsfieber bemuͤht man 
ſich durch fleiſſiges Trinken, durch Baͤhungen, 
und durch die Oeffnung der ein biafen zu 
bekämpfen. Die Natur felbft Fehre auch von 
der DBetörderung des Speichelfluſſes, dem 
ſtaͤrkern Abgang des Urins, und von den Ab⸗ 
yı fuͤhrungen Huͤlfe zu ſuchen. Auch hier laͤßt 
mar zur Ader, wenn das Fieber zu heſtig iſt. 
In recht ſchlimmen Pocken aber verſchlaͤgt dieß 
olles nicht ; fondern oledann hat die —— 


F 
VI Roſent Vndercäre. om Barnffnkdım, 19 
na einen offenbaren: Borzug.. Kr. v. R. 


raͤth mit Nachdruck an, die Augenlieder täg, P-142 


lich einmal von einander zu trennen, welches 
‚entweder mit der Spize der Zunge oder: mit 
den Fingern, nachdem man ſie vermittelſt in 
Milch getunkter Leinwand beweglich gemacht 
Dat, geſchehen fan. Durch warme Getränke, 
Das: Gurgeln oder Einfprigen kommt man dem 
zähen und eine Erftifung drohenden Spei— 
helftüfle vor. Er wird aber am beften durch 
warme Milch mit etwas Zucker entweder al; 
lein ober, mit Thee, Kornwaſſer ober Habers 


N (4 
[ 


143 _ 


ſuppe vermiſcht, befördert. Hat ſich der Ey: 24% 


ter nach einem Ort des Körpers hingezogen ; 
und eine Geſchwulſt erweckt: ſo legt man foa 
gleich einen erweichenden Umſchlag auf, und 
verſaͤumt nicht, fie zu rechter Zeit zu öffnen; 
Die Poden im Gefichte pinfelt man, fo bald 
fie einen Schorf befommen haben, wechielsweis 
fe mit einer. Haberſuppe, worinn etwas: Zu⸗ 


der geworfen, und einer Miſchung, die aus 


Mandels oder Baumdhl und Weinſteinoͤhl 
gemacht worden iſt. Zulegt larieret der Kranz 
fe 6 bis 7 mahl, fo-daß 4 Tage zwiſchen jes 


dem mahl verflieffen, wozu bey Kindern dag 


Electuarium leinitioum dienlich iſt. 


Daß die aͤchten Pocken jemand mehr als 147 


einmahl überfallen, laͤugnet der Hr. Ritter: 


‚ fo wohl nach feiner eigenen, als aller geſchickten 
Aerzte in Schweden, gung Die Han, 
#, \ 3 F . 


7 


147 
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ee des Winters iſt nicht vermoͤgend Die Pocken, 
wenn ſie im Schwange gehen, zum’ Aufhö« 
ren zu bringen, wieder Hr. B: 1743. erfah⸗ 
teti Bat.‘ Mach der Einpfropfung zu fchlieflen, 
. find unter 100: Perfonen 5. von der Diſpoſi⸗ 
P-148 tion fu den’ Pocken frey, ’ Es iſt aber doch 
ungewiß, ob fie nicht dieſelben tn der Kinds 
heit, ohne ihr ober der Angehörigen Wiſſen, 
-;, wie die hier mit einem befondern Fall beitär 
tigt wien, oder auch fchon in Murterleibe, wos 
von man bier gleichfalls-ein Beiſpiel finder, 
lberſtanden, oder fie noch im Alter: zu gewars 
349 ten haben. Die Furcht Fan eben fo: wenig die 
Pocken, als die Pet, erweden, Doch iſt 
fie, meil fie fehwächt, der Anſteckung quͤnſtig. 
Die Pocken toͤdten jährlich den ıoten Teil von 
Schmedifchen Kindern, und zwar mehr vom 
weiblichen als männlichen Geſchlechte. 


So gluͤcklich die Cur nachdiefer Anleitung 

50 in vielen nothwendig ausfallen müß: ſo findet 
man Doch nach den Schwediſchen Todtenzet: 

teln, daß die Pocken eine von den tödtlichften 
Krankheiten feyn. Es wäre nod) gut, wenn 
die-gegenfeitige Nothdurft nicht verhinderte, 

der Anſteckung zu entfliehen, ober wenn ein’ 

151 Specifif vorhanden wäre. Der Hr. DB. un« 
terſucht bier den Boerhaaviſchen Vorſchlag, 
152 dag Pockengift zu erſticken; uud die Cur, die 
in Entzündungsfiebern gebraucht wird, deren 
Unzulaͤnglichleit man aus dem Zeugniß ber 
4 ©, Herren 


u 
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Herren Cleghorn und Tralles genugfam er⸗ p, 153 
kennet. Das Kaufen der Pocfen, das auch . 
din Schweden an einigen Orten lange in. Ge⸗ 
brauch geweſen, fcheint mehr ausgerichtet 
zu haben. Der Yethiops mineralis hat feine 
 Unbequemlichfeit, Das Theerwaſſer Hat fich 
aber in Schweden ungemein wirkſam bemie« 
fen. Der Nusge der Präfervativpillen des 
Hrn. Ritters, die aus Calomel, Campfer, 
Aloeertract und Guagakgummi beſtehen, wird . 
bier aufs neue beſtaͤrkt. Und glaubt der Hr. 
R. faft zuverläßig , daß ein gefundes und 
ftarfes Kind (denn ein anderes von 
gegengefezter Befchaffengeit muß zurBorbereis 
kung vielmehr China nehmen) gute Pocden 
bekommen werde, wenn es die Pillen 4. Wo⸗ 
chen gebraucht, zu der Zeit fich von zu nahr⸗ 
haften Speifen und Fleifch enthält, allen Ums 
gang mit Pockenkranken vermeidet, und, nach⸗ 
dem es Eranf geworden, mit den Pillen wieder 
rum lariert,daben fid) die Haut mit einer Mas 

’ del oder Sanzette auf den Armen und Beinen 
gelinde rigen läßt, Um die Nutzbarkeit des 160 
leztern Handgriffs zu beweifen, wird die Ges 
fchichte eines mit der Ruthe gezüchtigten Kins , 
des angefuͤhret. In Morrland hängt man 

den Kindern Mofchus um, fö wie Belloftein 167 

ber Abſicht das Queckſilber rühmte, 


Alle diefe Mittel aber find der Einpfros 
pfung bey weiten — Erfreulich iſt 
4 | 


68, 


[nn 


56 


57 


ui 


3 


59 


‚392 ‘VI. Roffns V nderrätt. om Barnfinkdem. 


es, daß ſich in Schweden fein offenbahrer@egner 
P.163 wider diefelbe gezeigt hat. Hingegen geht 
\ fie da fo glüclic von ftatten, “daß. Hr. D. 
Haſt allein in einem Jahr 229. Perfonen eine 
geptropft hat. Auch dafelbit haben fich Ges 
rüchte von der- Rückkehr der Pocken nach der 
&inpfropfung erzeuget, welche der Hr. V. 
: aber durch eigenes Nachfragen falfch befunden. 
Es werden bier alle Bewegungsgründe für 
Dicfelben erwogen; unter denen Diefes gewiß 
‚ Micht gering iſt, daß In Schweden jäbrlih an 
Pocken und Mafern obngefähr 9000 Perfos 
nen fterben. Hierauf befchreibt der Hr. V. 
ben Handgriff nebft aller dabey in acht zu neh⸗ 
menden Vorſicht, und giebt Rathſchlaͤge, wie 
‚man fich bey dem Fieber und deren Zufällen zu 
385 verhalten habe. Mad) dem Abtrocknen ftelle 
fic) öfters, wenn der Kranke ſich nicht recht 
hält, ein juckender Ausfchlaa ein. Daher 
Kinder 14 Tage nachher eine Prifane von Ehis 
namurzel mit Mitch; erwadhfene Leute us 
ber ein Deeoct von Öuajaf gleichfalls mit 
186 Mitch vermifcht, trinken. Zulezt beantwors 
tet der Hr. Ritter umftändlicd) den Einwurf, 
daß die Pocen durch die Kinpfropfung auss 
gebreitet würden, und zeigt, wie man biefer 
VUngelegenheit vorbeugen Fönne: 


190 Die Abhandlungen von ben Mafern und 
»ihhrer Einpfropfung übergeben wir, weil wir 
Fon oben einen Auszug von Ka rin 

= 4 a en⸗ 
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‚Haben; Dieſen fteht diejenige von dem Bre⸗ 
chen am nädıften, * Wir erwähnen felbiger 
und der folgenden ebenfalls ausführlich, weil 
wir überzeugt find, Daß es geübten :Medicis 
«eben fo angenehm, als den, weniger erfahrnen 
lehrreich iſt, die Spuren berühmter Aerzte ge⸗ 
nauer zu verfolgen. RESP DENT 


Der Hr. 8 fegt 1. Arten des Brechens 24 


feft. Bey derjenigen, die von einer Ueberlas 
dung des Magens berfommt, ift das Bres 
chen beides die Krankheit und das Heilungss 


PA 


‘ k 


— 


mittel. Hat eine Erkaͤltung Schuld, fo iſt 215 


eine warme Serviette ſchon hinreichend Das 


Aus duͤnſten des Eſſigs hat feinen Nutzen, 


wenn es von dem Kohlendampfe entſtanden. 
Sind Cruditaͤten vorhanden: ſo nimmt man 
eben die Maasregeln, welche der Hr. v. R. 
unten bey dem Magenhuſten anzeiget. Doch 
muß man auf die Beſchaffenheit derſelben 
gleichfalls acht geben. Bey zarten Kindern, 
wie auch oͤfters bey aͤltern, find fie gemeini⸗ 
glich von ſaurer Art. Daher Auſterſchalen, 
oder ein Pulver von der weiſen Magneſia, 
Kuͤmmel, Violwurz und Safran in Fenchel⸗ 
Waſſer eingenommen, anzupreifen find. Ael⸗ 
tern Kindern giebt man dabey Rhabarber. 
Nichts iſt doch zuverlaͤſſiger als Weinſteinſalz 
in Waſſer geſchmolzen. Eine Schaͤrfe, die 
von faͤulender Art iſt, hebt man durch imo⸗ 
avade oder Cremor Zarstarimig Citronmorſellen. 
— Hiemit 


216 


© . 


7 


paıg Hiemit,oder mit Rahm oder Zucker überwins 
I det man auch die ranzichte, die von fetten 
Speifen berrührt. Man führt aber nachdem 
ab, weil fonft ein gallichter Durchfall eintrifft, 
Ein zäher Echleim erfordert Brechmittel und 
nachgebends "Rhabarber. - Steigt das Effen 
unverändert auf, fo leiftet ein quies Magen⸗ 


geſchirren angefeget, trinft man lauhwarm 
Waſſer mit Burter, fette Suppen u, f. w. 
221 reihlih. Don demjenigen *Brechen, das von 
den Pocken oder Mafern, zuruͤckgetriebener 
Kraͤtze, Würmern, oder von den Huſten her⸗ 
rührt ‚wird an den gehörigen Orten gehandelt. 
Hernach wird gezeigt, wie man es bey dem 
Brechen von Brichen anzufangen habe. Ehe 

222 ınan den rücfgefallenen Teil zuruͤckſchiebt find 
öfters Aderläffe, Einftiere und ermeichende 
Umſchlaͤge noͤthig. Iſt das Brechen dabep 
hinderlich, ſtillt man es mit den antiſpasms⸗ 
difchen Pillen des Hrn. Ritters. Das Bruce 
band verfchaft dann weitere Sicherheit. Wo⸗ 

223 fern die Gedärme zufamnten gefchnätt‘, ober 
verftopft find, und das Miferere zu befuͤrch⸗ 
ten ift: fo fucht man dem Kinde mie Aders 
laͤſſen, Einftieren, den antifpasmodifchen Pils 
Ien, einem Thee von Sennablätterk , worin 
etwas Eitronenfaft gepreßt wird, und mit 
einem wiederhohlten Kubenbade, Pe 
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lichen Umfehlägen und Bähungeh beizufptin: 

gen. Anden der Hr. V. diejenige Art er⸗ P.226 
waͤgot, die von Furcht oder Schrecken erregt”: 
wird: jo warnt er die Eltern und Lehrer ernſt⸗ 

Mich, eine unzeitige Strenge und verderbliche 
Schreckbilder zu vermeiden, : Im erjten Fal 1227 
de giebt man’ dem Kinde etwas Wein, dene ee 
quor eornu eervi ſuec. oder etwas aͤhnliches. 

Bey dem Schrecken aber muß man ſtillende 
Mittel, vornehmlich Therlak auf Leder geſtri⸗ 

chen‘; "und uͤber den Magen gelegt; innerlich 
aber ein und anderes Gran von den antiſpas⸗ 
modiſchen Pillen und: etwas deſtillirtes Rau⸗ 
tenwaſſer gebrauchen. Schwache Kinder huͤl⸗ 

let man in ein in warmen Rheinwein getunk⸗ 

tes Tud) ein, bis fie Kräfte genug haben, Ars  : 
Geneien zu nehmen. Hiemit aber find Dieäu 
fern Ermunterungen zu verbinden. Der Ein: 229 
druck Des untern Knorpels des Bruftbeins ' 
wird bey Kindern mit Unrecht als eine Urſach 

bes Brechens angegeben. 


Unter den verſchiedenen Arten des Huffens 230 
dt dee Hr, V. zuerft’auf den Magenhuften 
aufmerffam. Diefer entfteht von einer Schärs 

fe, welche die Ueberladung des Magens oder 
der Genuß undienlicher Speiſen zurüctläßt, 

und deren Reiz auf die ‚Magennerven , bis. 23% 
auf die Bruft fortgepflanzt wird, Man fieht 
hieraus, mas von den Bruftfäften und gewoͤhn⸗ 
lichen Bruſtmitteln zu halten. — 
a Mite 
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‚mittel find hingegen defto nuͤtzllcher und her⸗ 
nach ein Magenelirier oder ein Pulver von 
2.23% Krauſemuͤnzblaͤttern und Zucker. Den Eatars 

rhalhuften überwindet man öfters im Anfange 

:mit einem warmen mit Zucker geräucherten 

295 Bette und warmen Biermolken. Auch ver 
mag ein Pulver von Wallrath, Biohmurz, 

Ingber, Meerzwiebel, Safransertract und 

Zuderfanth in warmen Getränke viel. Wird 

man aber erſt nach einigen : Tagen geruffen;, 

fo empfiehlet man: Abführungen, eine Mandel» 
milch, . Grüßfuppen und, ‚dergleichen, und 
237 auf den Abend ein ftillendes Mittel. Die Heus 
238 :ferfeit ift eben der Urfach zu zuſchreiben. Dem 
Kitzelhuſten hilft man eben fo, oder mit Ho⸗ 
239 nig und Ingber ab. Im Huſten von einges 
fchlagener Kraͤtze, find nach der Reinigung 
© der erften Wege, Schwefelblumen, worauf 
Thee von Ulmarienblüchen getrunken wird; 
gut. Iſt dieß nicht hinlaͤnglich: fo legt man 
an dem Orte, wo fie befonders häufig ges 
mefen ift, Zugmittel auf, und treibe den 
Schweiß mit Biſam, als etwa dem Londner 
240 Bifamjulep. - Im hartnaͤkigern Falle ſchrei⸗ 
tet man zum Spießglaßmohr. In Anſehung 
des Huſtens von ſchweren Zahnen, dem Dorſch, 
den Pocken, Maſern, und Wuͤrmern verwei⸗ 
fet der Hr. V. auf die beſondern Aufſaͤtze. 


Der Keichhuſten ſcheint den Europäern aus 
Afrika oder Dftindien zugeführt zu fenn, In 
ee — Sranfreich 
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Frankreich zeigte er ſich erſt im J. 1414. Der p.240 
ausgeworfene Schleim iſt alſo nicht eine Urſa ⸗ 
che, ſondern Wirkung deſſelben. Er iſt im⸗ 243 
mer epidemiſch, und hat der Hr. V. zu mehr⸗ F 
mahlen deutlich wahrgenommen, daß er an⸗ 
ſteckend ſey. Seine zejährige Erfahrung uͤ⸗ 
berzeugt ihn auch, daß er eben wie Die Pos: 
den nur. einmahl jemanden anfalle.e Das 245 
rechte Kennzeichen deſſelben iſt die andertaͤgi⸗ 
ge Berfchlimmerung. Die Urſach beſteht in 

einer fremden Materie, oder einem Samen, 

der ſich eben wie das Pockengift vermehren 
kan, und mit dem Athemholen in die Bruſt, 
aber vorzüglich mit dem Speichel in den M⸗ 
gen gebracht wird, Es koͤmmt folglid) Darauf. 246 
an, daß man ben Zunder entweder entkraͤfte, 
oder alfobald aus dem Körper ſchaffe. Das 

erite dürfte der wilde - Rosmarin als Theeg»  ; 
Braucht, und der Bifanı leiften,. Eben ſo em; "248 
pfichlt der. Hr. V. Mittel, die Inſeete toͤdten, 

und bey andern Fiebern mit Ausfchlag Dienfte: 
thun zu verfuchen. Pillen von Tobacksextract 
“Sind fonft im convulfiviichen Huften nügliche 
Brechmittel machen die andere Heilungsart: 
aus. Ipecacuanha ift am ficherften ; da fie: 249 
nehmlich an den guten Tagen oder Stunden . 
und zwar fo lange, bis der Huften aufhört, 
gebraucht wird. Bisweilen läße:man vorher 

ro zur Aber. In Verſtopfungen feßt man Cly⸗ 240 
ftir, Die Schwaͤchlichkeit eines Kindes 
muß einen von den Brechmitteln nicht ab⸗ 

u. Ä ſchrecken. 


5 
% 


’ 
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ſchrecken. Nur vergißt man nachhero die Fie⸗ 
berrinde nicht. ——— 


254 ‘ Bon dem Mechfelfieber. Der Hr. Kitten 


—ñi 


25 


0,6 


259 


260 


4 


bat nicht Die Vorteile von demſelben bey Kins 
dern verfpüret, die man bey Erwachfenen will 
wahrgenommen haben. Nur hat er den Wachs; 


- »thum dadurch fehr. befördert gefeben. Das 


Snerbitfieber dauret, wenn es feine Freyheit 
hat ‚gegen 3 Monate und länger, wofern das 
Kind nicht durch eine harte Geſchwulſt aufder 
Unfen Seite unter den Ribben ( Placenta fe- 
brilis) oder durch eine andere Krankheit da: 
von befrenet wird. ‚Dem Hrn, V. find aud) 
nicht felten Fälle vergefommen, wo es ſich un⸗ 
ger einer andern Krankheit verfteckt hat. And 
er zeigt beutlich, wie’ es unter einerfolchen Lar⸗ 
ve zu erkennen fey. Die Regel, daß man nur 
bey der Kälte ftürbe, ift nicht allgemein. Wähs 
rend der Kälte erleichtert mian nur dag Bre⸗ 
chen mit lauhwarmen Waffer. Um den Durſt 
in der Hitze zu löfchen werden vielerley: Geträn: 
Pe vorgefchlagen. “Die Kopfſchmerzen lindert 
man fehr Durch ein übers Geſicht gelegtes Tuch, 


"indem es die Haut erweichet. Nach übers 


ftandenem Schweiſſe zieht man ein mit Ma: 
ſtix geräuchert Hemd an. Nach dem erften 
Anfall muß man gleich auf die Haupteur bes 
dacht fern. Man fängt mit, Yirech » oder 
Purgiermitteln an. Jene haͤlt der Hr. B, für 


wirkfamer, wenn fie gleich nach dem Anfall, 
—— als 
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als vor. demſelben, genommen werden. Er. . .. „ 
führe. mit einem Pulver von Jalappe, Arons⸗ P-a6k 
wurz, Wermuthfalz und Tartarus vitriolatus 
gemeiniglicy ab, und vichtet es fo ein,. daß es 
. zwey: Stunden vor dem Anfall gewirket hat, 
Nach dem, zten Anfall. bedient man ſich eines- 262 
Trans von Wermuthſalz in Waller aufgelds 
fet und mit Eitronfafe oder Weineffig geſaͤttigt, 
und- mit Pomeranzenfyrup verfüfle. Biss 
weilen widerholt man noch. das Brechs oder. 263 
Soriermittel. Mit dem Fiebertranf fähreman, 
bis das Fieber fich geftille hat, fort; dach ſieht 
man zugleich zu, daß anftatt der Kälte eis 
ne Hige oder Schweiß an den gewöhnlichen 
Stunden ſich einftellt. Hr. v. R. hat dieß aaf 
vielerley Weiſe zu bewerkſtelligen geſucht; z. 5. 
durch warme Getraͤnke, durch einen wollenen 
Lappen, in Eſſig und zerſchmolzene Butter ge⸗ 
tunkt, und ausgedreht über den Magen gu . 
ſchlagen, durch eine heiſe Pregel mit Unger 
ſchen Waffer oder Campferfpiritus befprenge, 
und eben fo gebraucht u.f. w. Hierauf grün: 265 
ben fich die meiſten Weibereuren, deren bier | 
eine gute Menge erzälet wird. In Fiebern 268 
von ſchlimmer Art fan man fich aber auf die⸗ 
fe Mittel nicht verlaflen : fondern alsdann 
fchreitet man fo gleid) zur Chinchina. Wel—⸗ 
chergeftalt fie für Kinder ſchmackhaft gemacht 
werden Fönne, und wie oft, und auf was Weife 
fie der Sicherheit wegen zu widerholen ſey, 
verſtattet der Kaum nicht anzuführen. Ab« 
— = fuͤhrungen 
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P.27ı führungen find meiſtentheils überfläffig., Es 

‘272 nem faugenden Kinve giebt man das Rha⸗ 
barberelirier; die Chinchina aber läßt man 
die Amme nehmen. Man legt auch diefe Rins 
de zum Brey gekocht, auf den Magen mit 
Mugen auf; fo wie der Hr. Ritter dieß ‘bey 
fi) felbft erfahren bat: | 


273 Die vortrefliche Abhandlung von den Würs 
mern, ‚die jeßr folge, ift eine von den vollitäns 
275 digften. Wo es viele Fiſche giebt, ift der 
276 Bandwurm gemeine. Zudem hat der Hr, 
Ritter in einem gefochten und auf den Tifch 
getragenen Braflen einen Bandwurm entde⸗ 
E77 cket. Er befchreibt fodann die Befchaffenheit 
des Körpers, die dem Ausbrüten der Würmer 
günftig ift. Mit dem Hrn. v. Linne führt ee 

noch den Afcaris lumbricoides alg eine 4te 
979 Art an. Der Springwurm fan fo gar den 
weiſſen Fluß erwecken. Einem Mägdgen trieb. 

er über 90 Spuhlwuͤrmer innerhalb 9 Tagen 

230 ab. Ein Wurm von diefer Gattung lebte 
den ganzen Tag über in Weingelft. Die Em; 
pfindung, worüber teute, die den Bandwurm 
haben, Flagen, ift der welzenden Bewegung 
eines lebendig abgegangenen Wurms gemäß. 

282 Der Hr. V. hat ihn durch warmes und faltes 
233 Waffer abwechſelnd bald erwedfen bald betäus 
ben. fönnen. Er giebt deutlich Merfmaple ei: 

ner Empfindung von fih. Hr. Darelius 

bar ihn in einem eben geworfenen — * 
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deckt. Odb gleich ſelten alle 4. Arten bey ei⸗ 

nem. Menſchen zuſammen fiud, fo: hat der Hs; 

Ritter:doch "davon. ein merkwuͤrdig Beiſpil 

gehabt;:. egt werden Dies Zufälle, welche foip-287 

wohl von den Würmernüberhaupt,-als von. 

verfchiedenen Arten derfelben'entftehen, nebſt 

der Erklärung derfeiben in Erwägung gezo⸗ 

gen, Man lindert fie durch ein und anderes; 296 

Pfund Milch, die ſo warm, als fie von. den, 

Kuh kommt, getrunken wird,oder Ducch ein: ges 

lindes Brechmittel. Erwachfenen hat der Hrs. 297. 

B; bey dem Spublwurm die Mutterteopfen 

des D. Dyrietz, bey: dem Bandwurm aber: 

das Wermptberteact brauchen laſſen. Die 

eigentliche Cur aber erfordert mehrere Sorg⸗ 

BEL! ET H BEA Tale | 7 
Die Springwuͤrmer gehen oft nach roh 299 
gegeſſenen Moͤhren oder dem Birken⸗- oder 
Tannenſaft ab. Ein in den After geſtecktes 
Stuͤck Speck lockt ſie auch hervor. Clyſtiere 

von natuͤrlich warmer Milch mit etwas Salz, 

auch andere, die wir aber uͤbergehen muͤſſen, 
werden nicht weniger gelobt. Doch raͤumt 

der Hr, V. einem Clyſtier von. Queckſilber in 
Waſſer gekocht, den Vorzug ein: FJ 


Die Spuhlwuͤrmer find. hartnaͤckiger. Es 300 
find. gewiſſe Umſtaͤnde, welche auf die Wirk⸗ 
ſamkeit der Mittel wider diefelbe vielen Ein⸗ 
fluß! haben, daß man fie z. B. zu Anfang 
N.Med.Bibl.5. B. o. St. D ode 
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p.301 


302 


304 


| 306 


oder Ende des Vollmonds, Fur —— ek, 
in natürlidy warmer Mitch oder Dueckjilbers 
wafler, nachdem man fie einige Tage vorher 
durch harte Speifen und —* ermattet 
hat, einnimmt. Hr v. R. hat mehrentheils 
ein Pulver von Eifenfalz, Burmfamen, as 
lappwurz und gereinigten Honig verfchrieben, 
worauf bisweilen ein Tropfen Rheinfabrens 
öhl getröpfelt worden, und 3 Tage nad) eins 
ander nehnten laffen. Das Duedkjilberwaller, 
das man durch Graswurz, Pomeranzenſcha⸗ 
len und Canehl noch ur macht, iſt 
in der Verbindung biemit ehr —— 
Thee von Iſop wird: auch geruͤhmt 

des Pulvers verordnet der Hr. V. auch Pillen 

von Rheinfahrenertract, Wurmfamen, Eifens | 
falz oder Mereurius dulc, SFalappwurg und 
Rheinfahrenoͤhl. Kan man beides nehmen, 
fo ifts um fo viel beſſer. Eigenfi nnigen Rins 
dern giebt man .überzucferten oder. auf andere 
Weiſe lieblich gemachten Wurmfamen, Dueds 
ſilberwaſſer und verfchiedentlicd von Rhabar⸗ 
berelirier. Sind fie garnicht zum. Einnehmen 
zu vermögen : fo lege man einem warıtien Rus 
chen von Wermutbfnofpen, Knoblauch, Ros 
ckenmehl und frifcher Ochfengalle auf, und 
bringe Milcheluftiere bey. Der Knoblauch, 
wie auch Teufelstreck verdienen viele Aufmerk⸗ 
famfeie. Man fährt mit dieſen Mitteln eini⸗ 
ge Bollmonde nach einander fort, und vers 
ichaffe den Eingeweiden bernach Br #s 
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Edinb. bittere Nhabarbertinetür init Wein zu⸗ 
bereitet :öder mit Londner Stahlivein ihre 00 
rige Stärfe wieder: : Gegen die Wuͤrmer it 
bigigen Fiebern ſchlaͤgt der Hr. B. einige bes: 
fondere Mittel vor, lobt aber vorzäglih Cams: 
ꝓher mit Eſſig, als ein in beiden Krankhei⸗ 


ten wirkſames Mittel. 


Der Bandwurm verurſacht aber weit groͤſ· E39? 
ſere Muͤhe; indem er ſich teils mit ſeinen Saug⸗ 
roͤhren, teils mit der Spitze ſeines ſchmalen 
Endes ſo feſt anſchließt. Die abwechſelnde 30o8 

Belebung und Betaͤubung, welche der Br. 
V. durch das Waſſer zuwege gebracht hatte, 
veranlaßte ihn· zu verſuchen, ob nicht kaltes 
Waſſer/ wenn es bey — ge Wuͤr⸗ 
kung eines Purgiermittels getrunken wird, ihn 
ſo entkraͤften koͤnnte, daß er nicht weiter ſich 
anzuhaͤngen vermoͤgend waͤre. Hr. Aſſeſſ. 
Darelius machte den erſten Verſuch bey dem 
Saͤttrabrunnen an einer Magd, welcher auch 
o gluͤcklich war, daß er dem Hrn; Ritter 
id darauf einen Bandwurm von 17 Ellen, 
der mit feinem ſchmalen Ende verfehen war, 
ufchicken konnte; Andere Erfahrungen has 
en nachdem den Mugen dieſes Verfahrens 
genugſam beſtaͤtigt, und infönderheit diejen - : _ 
ge, welche ver Hr. B. bey einem Frauenzim⸗ SHE 
mer gehabt hat, von welcher er ihren eige⸗ 
hen mit vieler Geſchicklichkeit abgefaßten 
Bericht eingeruͤckt hat. Es wird zur weitern 
Wr D 3 Lieber: 


) 
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Ueberlegung in Vorſchlag gebracht ob man 
nicht, waͤhrend der Zeit, da ein Laxiermittel 


p. 318 feine Wirkung ausübt; ihn durch Mohnſafſt 


’ 


319 


120 


einfchläfern fönnte. Und er räht Daher mit eis 
nem folchen Mittel ein Viertel bis. ein ganzes 
Gr. Opium zu verfegen. ‚Die Spigelia macht 
diefe Muthmaſſung wahrfcheinliche, 


Steht einem aber biefer Weg nicht an; fo 
mattet man zuerft den Bandwurm einige Tas: 
ge nad) einander mit. Eſſen und: Trinken, die 


ihm ‚zuwider find, ab, areift ihn darauf zu’ 


522 


323 


Anfang oder Ende des Bollmonds, mir Pils 
Ien von Rheinfahrenextract, ITeufelstrek, 
Wurmfamen, Eiſenvitriol und gereinigten 
Honig an. Und nachdem man merke, daß 
ex fich weiter herunter. ‚begeben bat, fo: ſucht 
man ihn durch ein abführend Mittel abzutreis 
ben. So bald nur ein Teil von: ihm zum 
Borfchein kommt, fo zieht man ihn gelinde an 
ſich, und bindet ein leichtes Gewicht: an,. Hie⸗ 
durch gebt er zuverläflig.ab; um ſo ‚vielmehr, 
wenn man Das Zufammenfchnüren des Afters' 
Para eine eingeſteckte Roͤhre zu verhindern: 
we rs. te, ae SE 


Ein Mann, dem der, Bandwurm ſo ſehe 


zuſetzte, daß er ſich das Leben nehmen wollte, 


wurde von jemand durch Pulver von Stein⸗ 


kohlen, Schießpulver und Pfeffer, nebſt et⸗ 


was Brandewein wieder hergeſtellt. us 
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Elixier, das in Schweren: das Higäentfhe 
Teſtament heißt, wie auch der: Knoblauch, 
werden fehr gerühmt. Hrr-vi R.- bat: auch mit P-338 
gutem Erfolg Pillen von Queckſilber, Rofens | 
honig, Zukerkanth, vom Crolliſchen Ertract, 
und der Lenitivlatwerge verfchrieben. 

Die folgende Abhandlung betrifft bie Eng: 333 
liſche Krankheit, die wir aber vorüber gehen, 
- weil wir ihrer oben ſchon gedacht haben. | 


Von der Kräge nimmt der Hr. V. des 355 
falls an, daß fie aus Milben entſtuͤnde, und 
‚hieraus erklärt er die Fortpflanzung, ne Ar Zus 
fälle und die Heilung des Uebels, 
fel ilt dem Hrn. B. am fi, Dr de: 
Das Kind nimmt daher in warmer, oder der 362 
Mitch der Amme einige Gr. Schwefelblumen 
2 oder zumahl des Tages, laxiert er, ſo min⸗ | 
dert man die Dofe, verfpürt man innerhalb. 8 362 
Tagen feine Hülfe, ſo ſchmiert man babey, die 
Gelenke der Hände und der Fuͤſſe mit einer 
Salbe von Schwefelblumen und Rahm. 

Inſeete gerathen ſo dann gleichſam vote 
- zen Feuer. Ben gahz zarten, a ii 
nimmt die Amme das Mittel. 


.. Das Ungeyiefer, auf dem Kopfe vertreibt 363 
man, durch, Sab dilliſamen in die Muͤtze ge 
Nehet, ober durch eine Salbe von Peterſilgen⸗ 

fan, und ungefäyene Burn, 


3 


>» , 


/ 
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Wir melden nur noch; daß der. Recen ſent 
willens iſt, ebeftens ‚eine Weberfegung von Dies 


4. | a. +23 2 , Mr 
— ü — — > SE ——. 


A —— 
vH, 


.. Caroliv.ınne Fil, Med, & Botan, 
“Prof, Vpſal. defignat, Decas I. plans 
— horti Vpſalienſis fillens dee 
Teriptiones & figuras plantarum minus cogai» 
tarum. Stoekholıniae, ſumtu & literis Dir, 
Laur. Saluii. 1762, 7. Bog. Decas 114763: 





5 Dog in fol, 


; SS rrgteichen Befchreibungen feltener Gerwächs 
ſe find ohnfehlbar pon einem grofen Nu⸗ 


- day 


zumachen, und mit Kupfern zu Re 
> r AL HeR disk eint 


*BÑ es 7) ; 


Seine Beichreibungen beziehen ſich auf Als 
Je Teile, und find der: botaniſchen Sprade 
gemaͤß. Borne an giebt er jederzeit vondem 
. Baterlande der Pflanze ‚ihrer Bekanntwer⸗ 
dung, ihrer Bluͤhezeit, und Lmftänden ‚wel; 
‚che die Wartung betreffen, mie auch von. is 
zer Benennung, wenn ſie neu iſt, kurze Nach⸗ 
richten. Und zuletzt hänge er gemeiniglich 
‚eine beſondere Beobachtung an. ee 


Die Kupfer ftellen die Pflangen nach Zuche ⸗ 
fifcher oder Plumierfcher Art nur in dem ums |’ 
riſſe vorz welches freilich in Anfehung des Preis 
ſes eine gute Erfindung iſt · — 


In der erſten Deeurie trift man ſolgende 
an: Ethulia conyzoides, Nolana proſirata, 
‘ Aflragalus chinenfis, Hedyfaruın iunceun: ; 
denetio varicgfus, Zygophyllum album, Li- 
thoſpermum :difpermum ;“ Mercurialis ambi- 
gua (andtogyna), Tripfacum kermaphrodi- · 
twin, Solanum radicang, — 


Die Molana, welche wir auch ſchon im p.4. 
Sommer des verwichenen Jahres im hieſigen 
Garten bluͤhen geſehen haben, trennt der H. 
V. von der Atropa oder Belladonna, mit der 
fie ſonſt viel aͤhnliches Hat, weil fie 5. nakende 
Samen enthält; die wie bey den Afperifoliis 

eine tiefe Einfaffung haben. : Der chinefifche 
Aftragalus kommt derjenigen Art, weldye Gale- 
= D4 . „ giformis 


# 
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iformis heißt, am naͤchſten; unterſcheibet 
— ———— durch ſeine Huͤlſen, 
welche eyfoͤrmig „aufgeblaſen, und an beiden 
p. i5 Seiten zugeſpizt ſind. Hr. v. L. wundert ſich, 
daß ſeine neue Mercurialis niemanden vorher 
bekannt worden · ſey/ da fie doch Europaͤiſch iſt, 
ſo wie er ſie auch aus Spanien erhalten hat. 
Man kan ſie mit der annuellen leicht verwech⸗ 
ſeln, wofern man nicht auf die Zeugungsteile 
und auf die einfachen Blumenſtengel, welche 
dieſe Hat, anderer Umſtaͤnde nicht zu geden⸗ 
19 ken, acht giebt, Eben ſo iſt die Aehnlichkelt 
zwiſchen der angezeigten Gattung des Nacht⸗ 
ſchattens und derjenigen mit den Eichblaͤttern 
ſehr groß. Doc macht die wurzelſchlagende 
Eigenſchaft des Stengels vornehmlich den Un⸗ 
terſcheid aus. ir ARE 


-* Die Seltenzahlen und Nummern laufen 

in das zweite Zehend fort, welches uns die 

‚nachftehenden Pflanzen Tiefert# Kuhnia eupa- 

torioides, Zinnia meltiflora;;:Mefembryan- 

„ themum pomeridianum, Saxifraga crafhfo- 

2.4 Mas Anemone dichotome, Chiranthus fene- 

‚diralis, Xanthium orientale, Phalaris pars- 

doxa, Glyeine fubterranea, :Lathyrus pi- 
Giformis, ei 


27 >: Unter diefen. führe bie erſte nach einem A⸗ 
‚metifaner Rubn, der aus Siebe zur Maturges 
ſchichte nach Upſal gereiſet ift, und den So⸗ 


men 


- 
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men mit fich gebracht Hat, den Namen. Für 
dieZuverläffigfeit der. Befchreibung der neuen 
Zinnia Fan der Mecenfent aus dem Vergleiche, 
den er mit der Pflanze ſelbſt in dem biefigen 
Darten gemacht hat;“ftehen. Die Anemone 
bat das'befondere, daß die Wurzeln) welche 
unter der Erde friechen, bin und wieder 
Spröffe(täriones ) don fich gebe. Diefe 
häben'zu den Seiten Knoſpen, aus deren eis 
nem jebrdeden nach und nach der Stenhel hers 
vortriti; und wenn die Reihe auf den unters 
fien Knofpen gekommen it, fo ftirbt die Pflan⸗ 
zje aus. Man fan ſich Daher auf einmal die 
Pflanjen für viele Jahre vörftellen. ; Die 
Hat noch der fel. Forſkohl deſſen 
Abſterben seinem jedweden Liebhaber der Na- 
rurkenntniß höchft empfindlich fenn muß, aus 
Natolien uͤberſchickt gehabt. Bon den Scho⸗ 
ten def Glycine wird angemerkt, daß fie in 
Surmam als Erbſen genoſſen werden. So: 
bald die Blumen 'verivelfe find, durchbort 
Der.vorne mit einem Gallus bewafnete Blu⸗ 
menſtengel· die Erde, san: welche die Samen 
—* ehends anwachſen und reif werden, ſo 
ieſes an dem TFrifolio fubterraneo und 


p. 23 


der A — auch wahrgenommen 


en . 


Dr VII. 
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den gu Colln Hofrath und wuͤrklicher Leibarzt 


in Muͤnſter, giebt Nachricht von einer guten 
Heilart Der Kinderblattern, und won einem 
neuen Fräftigen Mittel.bey bösartigen und zu⸗ 
‚. fammenfliefienden Pogen ze. Münfter , ger: 
2 but AB. — 
a 56. S. in 4. 


Net — vB. ruhme ſich, das Slie gehabt 
> zu haben, binnen 22: Jahren; wicht mehe 
* ‚eg Perſonen an den Pocken verlohren 
ben ;; und. wie ex zwar ſelbſt geſtehet; daß 
Diele es gleichſam nur eintotterie- Gluͤck geweſen 
ſey, ſo zweiſelt er doch nicht, wider die Eine 
pfropfung, davon er ehedem ein Freund war, 
Gruͤnde daraus hernehmen zu koͤnnen und zu 
behaupten, daß durch eine kluge Wartung und 
Beſorgung der Kranken eben der Vortheil, als 

durch die Einpfropfung, au erhalten ſtehe z wel⸗ 
ches ſeiner Efahrung nach geſchiehet, T). wenn 
der Kranke weder uͤber, noch unter ſich Feder⸗ 
betten, ſonder nur duͤnne Decken und Matra⸗ 
Gen hat, und ſo fühle, wie möglich, gehalten 
wird; 2) zum beftändigen Getraͤnke Wafler 
braucht, wo zu einem Maaß ſechs Unzen von 
einem Sprup, und zwey Quenten von -Dip« 
pels fauren Elixier gefehüttet werden; 3) - 
. 2 P zn x cy 


bey bösartigen Pocken und ſtarken Fieber; ger 


„be geveinige wird ; ) währenden Ausbruch biß 
gur Entſtehung des Eiters alle zwey Stunden  _ 
- Das. taudanum des Sydenhams oder - Der 

Mohnſyrup gegeben , hernach aber blos: mit 

dem fäuerlichen Getraͤnke fortgeſahren; 7) a⸗ 

‚ber die haͤufigen und: zuſammen fließenden rei⸗ 

fen Pocken mit einer Schere wiederholt gebfs 

net werden; zund endlich; ſo bald die Pocken 

im Geſichte abtrocknen, die Oefnung durch 

Rhabarber oder: Clyſtiere befoͤrdert, und taͤg⸗ 

lich erhalten, zugleich aber die Fieberrinde ei⸗ 
ne Zeitlang gegeben wird. =: \uhhr 


So große Bortheile dieſe fühlende Hellart P-28 
verſchaffet; fo weiß der Hr V. wohl, da 
fie bey bösartigen Pocken nicht immer hinrei⸗ 
chend iſt, und daß ſolche eine Eräftigere Hülfe 
‚erfordern, „Sin fehr wuͤrkſames Mittel bier 

zu bat er nun indem Campfer gefunden, als 
einem der Faͤulniß und der. Würkfamfeit bee "= 7 
Dlattermaterie „auch in-den zur Einpfropfung 
zugerichteten Faͤden, wiederſtehenden Körper, 
Er bar hiermit die Frau Geh R. von Fiſche⸗ 
ring, von höchft gefährlichen Pocken befreyet; 
und eben diefe Gefchichte . hat ihn zur —* 
— | kung 
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beitung diefer Schrift veranlaßet. Er har den 
Campfer in grofer Menge ; alle halbe Stuns 
den zu einem: Scerupel in Eydotter' aufgelößt, 
"und mit Wafler und Syrup vermifcht einges 
geben, auch folchen als ein Clyſtler Bengebracht, 
und. mit Sauerteig unter die Fußſohlen gelegt; 
Anis aber hierauf der aashafte Geftanf, das 
Drewerden, der Schlummer,, und’ das Haͤn⸗ 
de: Zucden fich noch nicht endigen und die 
ram Patientin aud) keine Kampfermirrur 
mehr nehmen wollte, fo bat er endlich “die 
. Rranfe ganz in Servietten, mit Kampfer in 
*REydotter aufgelößt; beſtrichen eingehuͤllt, und 
munter fleißiger Erneurung, wobey er in allen 
(80 Unzen Campfer, ſowohl aͤußerlich als in⸗ 
nerlich, und mit den Elyſtiern, verbraucht, 
gerettet/ In zwiſchen getraut ſich der Hr. V. 
nicht, da er dieſes Mittel nur ein einziges: 
mahl zur Zeit gebraucht, zu behaupten , baß es 
8%; Mich Jederzeit bey boͤsartigen Pocken fo wuͤrk⸗ 
Jam erzeugen werde. J | 


Wir haben noch von ihm eine Abhandlung 

von Fiebern zu hoffen, darinnen er ehren übers 
dheugenden Beweiß zu geben verſpricht, daß es 

P. 27 unmöglich fen, daß die wahren’ Pocken wieder⸗ 
cEommen; und daß indem man die Wieder⸗ 
Aunft glaubt, ein Irthum vorgehe, indem 
man die Waſſerpocken für die wahren hält, 
gemal wenn fie seinige Gruben hinterlaſſen, 

wie der Hr. V. etlichemal, und wir ſelbſt 
pay Ä gefeben 


’ 
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oefehen haben. Das gemiffefte und vielleiche: 
das einzigite Zeichen, wodurch die Waflerpos . 
cken von den wahren zu unterfcheiden , iſt nach 
feiner (und unferer ) Erfarung, daß jene bie. 
Zeit des Ausbruchs nicht, wie diefe , halten, 
fondern in 24 Stunden nad) ihrer Erfcheinung, 
alle mit einer wäßerigen, und manchınal auch 
einer eyterigten Feuchtigkeit angefulle find. 





e.. PIERRE 
” Miu k 


Tal om en Svenfk Soldats föda i: 
falt; hallit: för Kgl. Vetenfk; Academien, 
d. 2, Maji'i764. af PEHR'ZETZELL, M. 
D. och Fält- Medieus' vid kongl. Arıneen, _ 
da han uphörde at. vara Praeles. Stockk. 
hos:Dir. L. Salvins 1764. 2} 
| Dog: gr 8 Sat 
2 3. der als Feldarzt 6 Fahre lang bey: 
* der Schwed. Armee geftanden, handelt: 
bier von der Nahrung, die einem Schwedi⸗ 
fhen Soldaten, der ſich im Felde befindet, 
om dienlichſten ift. Er bahnet ſich darzu den p. 3 
Weg, indem er fich zuvörderft überhaupt von 
den Nahrungsmitteln, dieunferer Natur mehr -; 
oder weniger gemäß find, ausläßt. Die Bor: 
‚fehläge, die er giebt, - gründen fich vornehm⸗ 
lich auf die befondere.£örperliche Beſchaffenheit 
Pe Ä Dec 
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der Schweblfchen Trüppen. Mat bemerkt 
zwar einen Unterfcheid bey ihnen nach den vers 
ſchiedenen Provinzen, von denen fie herkom⸗ 
men.: Doc) find ſie insgemein ftärf und reich 
an Säften, ohne daß das Geblürhe eine Schärs 
fe Härte. Und die feuchte Witterung, wie 
auch der Anfang einer einfallenden Wärme, ift 
ihnen nachtheilig. In diefer Verfaſſung bes 
finden fie ſich, wenn fie zuerjt das Feldieben 


P- 15 antreten, Um die Urfachen der darauf folgen: 


16 


den Krankheiten aber genauer einzufehen, muß 
man einen Vergleich zwifchen der febensart, ' 
die fie in den Winterquartieren führen, und 
derjenigen, zu der fie nachgehends im Felde 
zuge gebunden find, anftellen; melde allers 
dings fehr verfchieden ‚ausfällt, Hr. 3. zeige 
die Krankheiten, die bey der Schw. Armee 
berrichen, nad) den Monaten an. Man fins 
det daraus, daß die Entzündurgsfieber nur 


. felten vorfommen, Eben diefes aber bewei— 


+ 


7 


fet auch, daß die Fafern bey dern Schwedifchen 
Soldaten überhaupt mehr ſchlap als geſpannt 
find, und daß das Geblüte bey ihnen nicht fo 
gar zäbe if: Die übrigen Krankheiten find 
auch von der Art, daß fie ichlaffe Fafern und - 


J eine Schärfe ber Säfte vorausſetzen. 


Dem zu Folge fchreibt ber Hr. V. eine 
wahrbafte, ver Schärfe widerftehende und nicht 
erfchlaffende , fondern eher etwas flärfende 
Mahrung vor, Dem Reis, den — 
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Getraldearten/ ben Huͤlſenfruͤchten, verſchlede + 
nen mehlartigen Wurzeln, wie die Potatoes, 
die im leztern Kriege ſehr zutraͤglich geweſen 


ſind, dem friſchen Kaͤfe und Ochſenfleiſche - 


legt er dieſe Eigenſchaften bey. Es iſt auch p.tg 
noͤthig, daß der Soldate eine Nahrung bei 
koͤmmt, deren er gewohnt if.‘ Der Schwe 
difche Soldat bedient ſich zu Friedenszeiten 
warmer Speiſen, er ißt meiftenteils Kräuter 
„werk; weiches Brot und Mehlfpeifen. Man 
bemerkte daher zu Anfange des lezten Krieges, 

daß durch eine verſchiedene Speifestönung 
Krankheiten und die Spälmärmer ftark. ein: 
riffen. Dem Hrn, V. wird man auch zuge⸗ 20 
ben, daß im Felde ſolche Speifen, die eine 
weitfäuftige- Zubereitung erfordern, oder ſchwer 
anzufchaffen find, oder Teiche verderben, weg⸗ 
fallen: müffen. Hienebſt empfiehlet ver Hr. V. 21 
dem Soldaten im Sommer; Duartier (d. ig - 
Unzen) Eflig teils zum Fleifche ‚teils zum Loͤ⸗ 

fchen des Durſts täglicy zu geben; und dies 

fer gegen den Herbft mit Brandwein zu ver 
wechfeln und das Salz nicht zu vergeflen. Bon 
Brod fchlägt H. 3. nur das von Rocken ge: | 
bacfene vor; und befchreibt auch kuͤrzlich, wie 
die Speiſen am bequemften anzurichten feyn. 
Ueberhaupt iſt er ein Freund von Mehlfpeis 
fen; wobey er die Romiſchen Soldaten, mit 
denen heut zu Tage die Janitſcharen und die 
Ruflen an der Nahrung am meiften überein: 
kommen, zum Beifpiele anfuͤhret. 6,2 


» 


3 
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p- 24 93. Hält darauf. feine angepriefene Speis 


ſeordnung mit der bisher feit Buftaf 1. Zei⸗ 
ten gebräuchlichen zufaminen , und findet bie 


29 leztere in vielen Stuͤcken undienlich. Man 


gab den Soldaten gar zu viel ſalzige Speiſen, 


“als geſalzenes Fleiſch, Speck, Hering und 


„at 


Strömling zu effen. Merfwürdig iſt aud, daß 
erft zu Ende des legten Krieges eine Feldbe⸗ 


ckerey ben der Schwed. Armee eingerichtet 


worden ift; da der Soldat ſich vorber mit 
harten Brod hatte behelfen muͤſſen. Die fale 
zige. Nahrung und befondere Beſchaffenheit 
der Luft machte, daß in den Jahren 1758 


und 59, unter 100, 15 bis 20 Perfonen mit 


dem Scharbod behaftet waren. Wann fals 
zige Speifen, das Wachen und die Strapa⸗ 
gen vereinigt auf eine Armee wirfen: fo hat 


der Seind keine Waffen nörhig, um fie zu 


befiegen. 
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ac | 


Diff. inaug. de angina infantum in 
patria recentioribus annis obferuata , praeſ. 
Samuele Auriuillio, Med. reg. & Prof, reſp. 
Henr, Chriftian. Dan. Wilcke, Stockhol- 
mienl. Vpſal. 1764. 4. Bog. 


He W. geht in der Ausfuͤhrung der Haupf 
fache bis auf das Jahr 1755 zurück, und: 
befchreibt diefe Bräune teils nach einigen ges 
druckten Auffägen Schwedifcher Aerzte, teils- 
nad) den befondern Berichten, die fie ihm mit: 
getheilet haben. Hierauf vergleicht er das Ue⸗ 
bei mit dem Aufzuge, den es in andern Laͤn⸗ 
dern gemacht bat. Und zulegt handelt er die 
Eur deflelben ab. Der Hr. V. bat hier eine 
gute Gelegenheit gehabt, feine mebdicinifche 
Einfiht und Bekanntſchaft mit den beften 
Schriftſtellern, welche daſſelbe abgefchildere - 
haben, zu zeigen. 


Nach des Hrn. Bergius Beobachtung fing - 
fic) diefe Art der Bräune 1757. im Herbft zu 
Stodholm mit einem Fröfteln nebft darauf 
erfolgender Hize an; welche Zufälle täglich wie: 
der kamen. Ob nun gleich die Hitze bey ihr 
rer Rückkehr nach und nad) abnahm; ſo wur⸗ 
de doch der Hals fteif, und ein Huften und eine 
Heiferkeit fanden fic) ein. Zugleich bemerfte 
man eine Schwärung bes Zungenzäpfgens oder 
27, Med. Bibl.5. B. 6. St. E der 
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er Mandeln, welche: fehr geſchwind uͤber⸗ 
hand nahm. | 
Im Jenner des Yahres darauf gieng bie 
Geſchwulſt der Teile des Schlundes voran, 
und ſodann erfolgte erft das Fieber ‚ welches 
fehr heftig war. Innerhalb mwerig Tagen 
war die Geſchwulſt fhon überall weiß und Das 
Zäpfgen welt. Einige hatten einen:gefhwol: 
lenen Hals, und die Geſchwuͤre gaben ein duͤn⸗ 
nes Waffer von ſich. Hierzu gefellete ſich eis 
ne Heiferfeit, ein räufchendes Arhembolen, 
und aus der Naſe floß eine fehr fharfe Feuch—⸗ 
tigkeit. Der ate ste und bie folgende Tage 
brachten endlich , nachdem die Geſchwulſt den 
Schlund und die Kehle fait ganz verfchloffen 
hatte, den Tod unter einer Diarrhöe mit, 
Weit Hefler aber lief es mit denen ab, welche 
nebft einem Gurgelwaſſer von der infundirten 
Salbey, der Myrrhensinstur und Roſenho⸗ 
nig, die Chinarinde und Zugpflafter gebraucht 
hatten. Bey der ftarfen Geſchwulſt Fonnte 
der Kranke Doch heife Speifen verfchluden. 
Die Aderlaffe war diesmahl nachteilig, und 
nur ganz gelinde Abführungen fanden ſtatt. 


Zu einer anbern Zeit bemerfte Hr. Hude 
berg, daß die inwendigen weiſſen Erhaben⸗ 
heiten feine Beuchtigfeit von fich gaben, Hinge⸗ 
gen entdeckte man den falten Brand an ſolchen, 
bie an der Bräune ftarben, welches bey einis 
| | gem. 
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gen erſt an dem zıften Tage gefchahe. Hier 
aber ließ man mit Mugen zur Yder, kr 


Hr. Martin fand bey einem Kinde nach 
* : dem Tode die-ganze $uftröhre mit einer duͤn⸗ 
nen Haut, die nach der. Hölung zu grau, auf 
ber andern Seite aber blutroth war, und ſich 
faft ganz ausziehen ließ, überzogen. . * 
der Lunge aber war nichts ſchadhaftes zu 
ſehen. on . R 


Noch bösartiger war fie in den Yahren 
1761 und 62. in und um Upfalz. indem einige 
fchon den zweyten Tag ftarben. Die Krans 
: Een brachen viel Schleim und groffe Stüde - 
Haut weg; wovon der. Hr. V. 3 Kranfengen 
fhichte vom Hrn. Hallenius anführe. 


Jetzt hält Hr. W. feine gefammleten Be⸗ 
obachtungen mit denjenigen die Huxham, 
Sorberaillund Starr in England; Chomel, 
Malouin und Navier in Frankreich; Zaf⸗ 
fius in dem Holländifchen Gebiete jenſeits der 
Maaß; Boucher in Flandern; Wedel und 
Pleneiz in, Teurfchland z de Mercade und. 
de Heredia in Spanien über dieſe Kranks 
‚beit. .angeftelle haben, zufammen. Aetius und 
Aretoͤus haben fie. auch deutlich genug beſchrie— 
bent.; NRur ſcheint Hippocrates ſie nicht recht 
gekannt zu habhe. 


* J 
1.9 Ca Dem 
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- Dem Hrn. V. ift nicht wahrſcheinlich, dag 
die erwähnte Membran von erhärtetem 
Schleim erzeuget werde; fondern glaubt viet: 
mehr, daß es die natürliche Haut, welche die 
leidende Teile umgiebt, wäre, die ſich aber 


durch die Krankheit verändert und abgelöfer 


hätte. Es fommen ihm aud) nicht die Erfläs 
rungen einiger Aerzte von der Enrflehungss 
art des Uebels aus den Veränderungen einer 
warmen und feuchten Witterung oder aus eis 
ner befondern Fäulniß der Luft u. f. w. hinlaͤng⸗ 
lid) vor; ob er gleich eine befondere fchädliche 
Eigenfchaft der Luft nicht laͤugnet, die am ehe: 
ften auf zarte Körper ihre Gewalt ausübt. Die 
Berfchiedenheit des Auftritts ift von der unglei⸗ 


chen Befchaffenheit des Körpers berzuleiten. 


Doch ift bisweilen zweifelhaft, ob man das 
Uebel als eine Hauptfranfheit oder ein Sym⸗ 
ptom einer andern, als etwa des Scharlach—⸗ 
fiebers, das fo oft dabey ift, anzufehen habe, 


Bey der Eur macht man, wofern nicht bes 


ſondere Umftände abrathen, mit der Aderlafs 


fe, oder mit der Anfegung der Blutiegel uns 


ter den Ohren den Anfang. Danebſt verord⸗ 
‚net man Elnftiere, gelinde Abführungen, 


Zugpflafter, Gurgelivafjer, als das ‚obige, 


‘oder eines mit Campfer, und fängt dabey den 
Dampf von ähnlichen Mitteln mit dem Mun: 
de auf. Man beftreicht aud) die Stellen mit 
Salzgeiſt, der mi 

ey”. x 


t Honig gemildert worden, 
> | oder 


. befchreibt,, von Ihm abweichen, 
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oder mit einer Feuchtigkeit aus Bleizucker. 
Der Geſtank aus dem Munde ‚und der ſchwa⸗ 
he Puls, zeigen die Nothwendigkeit der Fäul; 


niß widerftehender Mittel an. Huxham giebt 


in dem Stück vortreflibe Rathſchlaͤge; doch 
muß man bisweilen, indem er eine Bräune, 
die einen Ausſchlag im Gefolge gehabt bat, 


v 


ERICH TC ER TR FIR ZT 


2) ı EN 
Diff. in. de gemino coli vulnere non 
lethali, .praef, R. 4. Vogel, auct. reſp. Ia 

Herm. Vogel, Lubec, Gotting, 1762.: 
7. Bogen. 


Der Hr. V. hat von feinem Hrn. Vater, 
einem angefehenen Wundarzt zu Luͤbec und 
Bruder des ebenfalls rühmlid) befannten Hrn. 
Zac). Vogels die Bemerkung, die er in feiner 
Probeſchrift mittheilet, empfangen, und 
nimmt davon Selegenheit von den Darmwun⸗ 
ben und ihrer mannigfaltigen Befchaffenbeie. 
fo ausführlic und gründlich zu handeln, daß 
wir zweifeln, ob irgend eine andere ähnliche 
Schrift mit feiner £önne verglichen werden. 


Die bier befchriebene Wunde ift fehr an: 
ſehnlich, indem fie von einem grofen Tobadss 
Z Es mefe 


352 X: Arademii em be Schriften. - 


meſſer gemacht worden welches auf ein er Seite 
des Leibes hinen und auf ver andern wieder her 
rausgebrungen. " Ob gleich der Verwundete 
alſobald in die gefährlichften Zufälle gerathen, 
und ſich gebrochen, ofte ohnmädhtig worden, 
ein Sieber befominen, gezucfet und gerafee 
bat, auch aus der-einen: Wunde zu Zeiten 
Roth gefloffen, auch das Meg ; Elle zum 
Leibe Herausgehangen, fo ift er doch nach et⸗ 
lichen Monaten wieder geneien, und der Koth 
bat allmaͤhlich feiner nafürlichen Weg nieder 
gefunden, obfchon der verleste Darm nicht zus 
fanmen genehet worben. 

Dir Hr. DB. erzählet mehrere foiche ver zweĩ⸗ 
fälte Wunden an den Därmen, die wider alles 
Vermuthen eine Heilung angenommen; wie 
denn im Gegentheil auch genug ſolche Geſchich⸗ 
te von ihm beygebracht werden, melde einen 
«bölichen‘ Ausgang’ genommen; und zieht end⸗ 
VUich aus mehr, als hundert derfelben einige fehr 
nuͤtzliche Folgerungen, als ) daß keine Darm: 
wunde, fie mag auch noch fo gefährlich fenn, 

für abfolut töbfich gehalten werben fan; 2) 
daß folglich Die Urfach Des Todes immer an zus 
fälligen Dingen liegt; : 3) daß man auch in 
Den: fehwereften Ballen nicht verzweifeln darf; 
4) daß es nicht rathſam fey, die zerfrennten 
Därme ineinander zu ſtecken; und 5) auch 
nicht nötig ſcheine, die Därme zu beften, 
ſondern weit zusräglicher fen, ſolche mir mie 
rxinem Faden an:die Aufere Wunde zu beiten, 
j 3, 


\ 
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Difi inaug. de Educatione liberorum 
medica ‚refp. Io. Conr, Iniderſt, Hambur= 
— Getting, 1763. 5. Bogen, | 


Di bey der medicinifchen d, i. zur Sefund« 
beit eingerichteten Erziehung der Kinder 
heutiges Tages viele Vorurtheile obwalten, iſt 
eine allgemein bekannte Sache. Und der vor⸗ 
nehmſte Endzweck des Hrn, V. it, in gegen⸗ 
waͤrtiger Schrift, gegen ſolche zu ſireiten. 
Seine Vorſorge hebt ſich gleich von der Ge⸗ 
vurt an: und da ift der erfte heilſame Rath, 
daß Die Kinder abgewafchen, und zugleich ge⸗ 
nau betrachtet werden, ob fie irgend Auferlih 
‚einen Fehler an ſich Haben, der bey Zeiten ei⸗ 
ne Hülfe erforder. Das Wafchen Fan mit 
Falten oder warmen Waſſer gefcheben; jeneg 
aber ift vorzuziehen , indem die Kinder niche 


allein folches wohl vertragen-fönnen, fondern 


“auch nad) Floyers Meynung für vielen Kranz 
heiten, und befonders der englifchen verwaße 
ret werden, befonders wenn foldhes, wie es 
in Italien gebräuchlich ift, bis ” den — 
Monat widerholet wird. 


Dem Einwickeln iſt gef fehr — und 
fuͤrchtet bey deſſen Unterlaſſung nicht, daß die 
Kinder krumm werden, und nach chicciſcher 
Art ‚auf ofen vieren yon lernen, da El 
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gen Völker ihre Kinder, die nicht gewickelt 
werden, gerade find. Vielmehr bringt das 
Wideln unfäglihen Schaden , beſonders 
dem Kopf, der Bruft, und den Füßen. Und 
bat Spiegel unter andern die in England fo 
gewöhnliche Schwindfucht der — 
gerung der Bruſt zugeſchrieben. Es haben auch 
die Zergliederer wiedernatuͤrliche Berwachfuns 
gender Eingeweide im Unterleibebey Kindern 
angetroffen,die uͤber ein Jahr gewickelt worden. 
Und Winslom ſchreibt die krummen Füßedem 
unvorſichtigen Wiceln zu. Hr. £. lobt daher 
bie in Spanien gewöhnliche Mode, daß man 
Die Arme nicht mit einwickelt. Bey ſchwa⸗ 
hen Kindern verbietet er das Wickeln nicht, 
doch giebt er den von Andry bereits ertheilten 
Rath, daß man uͤber den andern Tag ab⸗ 
wechſelnd die Kinder nach gegenſeitigen Rich—⸗ 
tungen wickele. ” 


Eine zeitige Abführung haͤlt er für noͤthig, 
verwirft aber das Mandelöl, weil es fo leicht 
rauzicht wird, und folchergeftale ſchaͤdlich 
ſeyn kan. 


Den Muͤttern rathet er, ohne Noth ihre 
Kinder nicht von andern faugen zu laffen, und 
zieht in dem Fall die TIhiermilh der Am⸗ 
menmildy mit Kecht vor. Bey der Wahl 
der Ammen duͤnkt ung des Avicenna Kath, daß 
es Feine Erſtgebaͤhrerin feyn fol, u - zu 

3 * ir eyn, 


ſeyn; wie auchhieſer, den Galen gegeben, daß 
wer ein Kind zu ſaugen hat, den Beyſchlaf 
vermeiden ſolle. Wenn dieſer ſchaden ſollte, 
ſo muͤſten alle Saͤuglinge krank werden. 
Das iſt aber ſicherer, wie Hr. L. rathet, daß 
‚ein Bauermägdgen für einer Stadtamme ei« 
‘nen Vorzug bat, da fie theils ftärfer, theils 
„zu heftigen’ Gemüthsbewegungen nicht fo ge 
neigt iſt. Es ift daher auch fehr nuͤtzlich, die 
Kinder auf dem Lande ftillen zu laſſen. | 


Eine gedoppelte Kinderftube, wo man täg: 
lich wechſeln Ean, ift beßer als eine einfache, und 
eine in der Höhe und gegen Morgen oder Mit; 
tag gelegene ift andern vorzuziehen. 


- Fine Hartleibigkeit iſt bey Eleinen Kindern 
immer gefährlic), befonders beym Zahnen. 
Eine Unflätigkett ift ebenfalls nachtbeilig, und 

"haben Mütter, die ihre Kinder den Ammen 

uͤberlaſſen, vornehmlich: darauf zu fehen, daß 

dieſelbe fein trocken gehalten werden. Kine 
ſchlimme Gewohnheit ift es, daß die Weiber 
ihre Kinder, wann fie Schmer;en haben, zu 
faugen zwingen; als mwodurd Die Urſach 
des Schmerzens vermehret wird, indem 
die Milch unverdauet im Magen liegen bleibe 
und verdirbt. 5 er 


- Es ift.den Kindern ſchaͤdlich, wenn fie von. 


Ihren Müttern nach dem Entwehnen aus Mit: 
* E7 leiden, 
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leiden, wenn ſie ſo ſehr ſchreien, wieder ange⸗ 
JLegt werden. Sie uͤberladen ſich fo. dann den 
Magen zu ſehr, und es iſt hernach noch ein 
Gluͤck fuͤr fie, wenn fie ſich brechen. 


Sobald die Kinder laufen koͤnnen, muß 
man ſie oft in die freye Luft gehen laſſen, und 
Ahnen: allerhand: Arten von Speiſen geben; 
Denn dadurch werden fie hart. Der. Hr. % 
ftreut hier eine fehr Fluge Anmerfung mit ein, 
daß es weit vortheilhafter fey, wenn die Way— 
ſenhaͤuſer nicht In den Städten ‚ wie bisher ges 
ſchehen, ſondern auf dem Lande angelegt wuͤr⸗ 
Den, indem zu Hoffen ſtuͤnde, daß die garſti⸗ 
gen Hautfranfheiten nicht fo. häufig alsdenn 
ausbrechen, oder wenigftens gelinder feyn wuͤr⸗ 
Dden. Fleiſchbruͤhen find jungen Kindern weit 
nuͤtzlicher, als Mebifpeifen., —J— 


Seehr bedenklich iſt der Zeitvertreib, den 
die Waͤrterinnen ihren Kindern damit zu ma⸗ 
chen pflogen, daß ſie ſelbige auf dem Arme ge⸗ 
geſchwinde in die Hoͤhe heben, und wieder nie⸗ 
derziehen, ingleichen daß ſie ſelbige bey den Koͤ⸗ 
pfen in die Hoͤhe heben. Lezteres kan Ver⸗ 
ſtauchungen am;Halſe, und gar einen ſchleu⸗ 
nigen Tod zumege bringen. Es iſt auch den 
Kindern nachtheilig, wenn ſie auf dem Scho⸗ 
ſe liegend ihre Koͤpfe uͤber denſelben hangen 
Jaſſen, wovon leicht dicke Haͤlſe entſtehen. 

X Das 


— 
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Das: tägliche Wafchön; und Reinigen der 
Körper mit kaltem Waſſer iſt überaus erſprieß⸗ 
lich; und zum Trinken ſchickt es ſich auch ſehr 
wohl. Den Kindern, die uͤber vier Jahr alt 
ſind, iſt taͤglich ein Glaß Wein zutraͤglich, 
als welches den Koͤrper ſtaͤrket, die Eruugung 
bes Schleims aufhält, und. den Würmer 
widerſtehet. Auch üft befonders in den $äns 
dern der Wein gegen die feorburifchen Säfte 
bienlic) , ‚bie vom täglichen Genuß. gefalzenen 
und. geräucherten Fleiſches entftehen, Coffe 
iſt als ein der Säure, ——— Red 
den‘ Ländern wohl erlaubt... ... 


| Im Ehen müffen bie Kinder nicht — | 
gehalten werden, und. man: „muß ihnen: ſatt 
geben, Lauter weiche. — —* Suppen 
ſchwaͤchen den Magen, u £ en 


Die Beſchulbigungen des Zuckers, daß en er 
die Zaͤhne verderbe, Schleim und Würmer 
erzeüge, find alle ungegründet, und man kan 
vielmehr bas Gegentheil von ihm, als einem 
ſeifenattigen Koͤrper, erwarten. | 


Bewegung und teibet ͤbungen ſi nb}bie. be 
fien Arzeneven für Kinder. 


Die Kinder Gaben oft ein nächtliches: Fi⸗ 
ber; und es iſt daher nicht rathbfam, wenn El⸗ 
tern ſi ne e fruͤhe aus dem Schlafe erwesfen, und 

f zum 
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zum Auffteigert nöthigen. Der heilſame Auss 
wurf der Natur wird auf folche Weiſe geſtoͤ— 
tet, und es folgen fodann verftopfte Drüfen 
und · Auszehrung drauf. F | 
Medicinifche Neuigkeiten. ' 

:- Bern Da der Hr." v. Haller eine neue 
Auflage feiner Enumet., Stirp. Helv. auf O⸗ 
ftern 1765. anzufangen gefinnet ift, und da er 
dieſe 36jaͤhrige Arbeit‘ zum beßern Gebrauch 
deutſcher Leſer dahin vermehren will, daß auch 
die deut ſchen Pflanzen darinnen verzeichnet 
werden ſollen, die in der Schweitz noch nicht 
gefunden worden ſind: da er ſich aber dabey 
ein Bedenken macht, von einigen Pflanzen 
Erwähnung zu thun, die er nicht vor ſich lie⸗ 
gen habe,und von deren würklichen Anterfchies 
de von allen andern er aus eigener Kenntniß 
zeugen koͤnne; fo erfucht er die deutſchen Kraͤu⸗ 
terfenner, feine gemeinnügige Abſicht dadurch 
zu unferftügen,, daß fie die feltenen deutfchen 
Gewaͤchſe, ſonderlich die, ſo in den Enume- 
rat. nicht verzeichnet find, getrocknet und kenn⸗ 
bar ihm mittheilen moͤchten. Er wird/ wenn 
denenſelben dadurch ein Gefallen ' gefchieht, 
mit Alpenpflangen , die in Deutſchland  C die 
Sg . Defters 
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Defterreichifhen Staaten ausgenommen) nicht 
zu finden find, die ihm erzeugte Freundſchaft 
willigft erwiedern, und dabey ihre freygebige 
Güte öffentlich erkennen. In Leipzig wird 
zur Meßzeit die Bandenhöcifche Buchhand- 
Jung, und in Sranffurt Zac, Meners Erben 

die Päde annehmen, u 


Berlin. Die vorjährige Frage ber Erpe 
rimental⸗ Philofoppie, weldye den 31. May 
1765. ſoll entfchieden, und zu welcher die 
Schriften nicht länger als bis zum 1. Jenner 
gedachten Jahres angenommen werben follen, 
it: Man verlange neue Erfarungen, na 
welchen deutlich und gründlich erfläret werden 
koͤnne, worinn die Veränderungen beftehen‘, 
welche die Speifen , fo wohl aus dem Thier⸗ 
als Pflanzen⸗Reich in dem menfchlichen Kör; 
per, theils in dem Magen, theils in den Eins 
gemeiden im Stand der Gefundheit leiden. 
Der Mugen diefer Unterfuchung foll eigentlid) 
beftiimmen, weldyer Theil der Speifen fich in 
“einen Mahrungsfaft verwandele,wie dieſe Vers 
wandlung zugebe, und welche Theilchen Hin: 
gegen zur Ernährung des Körpers nicht taug: 

lic) find? .. | | 


“London. Zu Udine in Friuli ift ein Mit 
tel wider den Biß toller Hunde entdecfet, und 
die Entdefung folgendergeftalt hieher uͤber⸗ 
überfchrieben worden: Ein armer Mann 

| wurde 
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wurde von einem: tollen Hunde. gebiffen ‚und 
an ſtatt der Arzeney, Die er hätte nehmen fols 
len, befam er aus. Berfehen einen Trunf 
Weineßig, und dieſer hat ihn euriret. Da 
Hr. Leoniſca, ein Arzt zu Padua, eg hoͤrete, 
reiſete er nach Udine, erkundigte ſich nach al⸗ 
len Umſtaͤnden, und befand, daß ſich die 
Sache alſo verhielte. Er hat darauf in einem 
Hoſpital, wo er Medicus iſt,/ viele Proben 
gemächt, und den gebißenen des Tages zmal, 
nemlich Morgens, Nachmittags, und Abends 
ein Pfund Eßig zutrinfen gegeben, und die 
Eur allegeit bewährt gefunden. - 


Paris. Die Entdefung des Hrn. Poif« 
fonier,das Seewafler füß und trinfbar durch 
eine Deftillation zu machen, ift durch viele Pro- 
ben endlich jo würffam und zuverläffig be: 
funden worden, daß Se. Majeftät den Befehl 
ertheilet, daß inskünftige auf allen Schiffen 
und Fahrzeugen, welche eine, weite Reife zu 
thun haben, eine ſolche Deſtillir » Machine 
angebracht werden. fol. Die vermeinte Ent 
defung des Hrn. Deficourt, dem See: 
waſſer das falzige.durch die. einige Filtration 
zu benehmen, ift nunmehr durch die von der 
. Königl. Acad, der Wiff. ernannte Commiſſion, 
die Hrn. Dechamez, Baron und ‚Souches 
roux unterfucht worden ; welche befunden, daß 
die Filtration nur ein Blendwerk ſey. 


Turin 


* 
— 
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. Turin. Den 20. Jenner 1763. ſtarb alla: 
hier Hr. Jo. Baptiſte Bianchi, der ſich ſonſt 

Janus Plancus zu nennen pflegte, und durch 
feine hiftor, hepat. und verfchiedene mit dem | 
Hrn. Morgagni und von Haller angefangene: 
Streitigfeitenbefonders befannt worden ift. - 


Petersburg. Sn, der am 18ten Sept. 
1763. veranftalltefen öffentlichen, und wegen 
der Faiferl. Krönung.höchft fenerlihen Vera 
fammlung ber fayf. Acad, ber Wiffenfchaften, 
wurde für das 1764. Jahr eine neue Frage 
aufgegeben, diefes Inhalts: Ob die. Mooße, 
Schwämme, und andere Gewaͤchſe, . deren 
Art ſich fortzupflanzen noch nicht befannt, 
gleichfalls in Pflanzen männlichen ‚und weiba 
lichen Geſchlechts eingerheilet werden Fonnenz 
auf was Art diefelben fich fortpflanzen, und 
ob es unter den Pflanzen, ‚wie unter gewißen 
Thieren, Gattungen gebe,. deren Fortpflans 
Bn9 von der gemeinen gänzlich unterfchieden 
y 


Die auf das 1763. Jahr aufgegebene Frage 
von Schmeljung der Metalle bleibe der Ge— 
genftand für die, welche fih um den aufge 
ftellten Preiß zu bewerben Luſt haben. 

Göttingen. Die Königl. Soe. der Wiſ⸗ 
ſenſch. hat den Preußl. Generalchirurgus, Hrn. 

D. Jo. Ulr. Bilguer, und den Hr. Carl 
Gottlieb Wagler, bisherigen Proſector auf 

| 5 unferer 
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unferer anatomifchen Schaubuͤhne, und berus 
fenen gehrer der Anatomie zu Braunſchweig 
zu ihren. Cortefpondenten ernennet. 


- Bey dem Einweihungsfeſt am 13. Nov. 
1762. erneuerte die Societaͤt das phnficalifche 
Problem vonden leuchtenden Gewürmen 
aufdas folgende 1763. Jahr; welches fchon 
im vorigen Jahr befannt gemacht werden. 


Leipzig. Am 20. Januar. 1763. verlor 
bie medicinifhe Facultät bereits wieder ihren 
Lehrer der Anatomie, Hrn. D. Jo. Gottfr. 
Janke, ba derfelbe von einer higigen Kranks 
beit im 37. Fahre hinweggerafft wurde, Der 
Verluſt diefes fehr geſchickten, und von ber 
Natur zu einem Zergliederer auf das. voll 
kommenſte gebildeten Mannes ift fehr gros, 
und verdient ein unvergeßlich Andenfen. 


Erfurt. Am 23. Januar 1762. verlor bie 
medicinifhe Facultät ihren Senior , Hrn. D. 
ob. Hieron. Kniphof an einer. langwieri⸗ 
gen Krankheit, in 59. Jahr feines Alters. 


Marburg. Die beyben erledigten Stel 
len in der mebdicinifhen. Facultät find durch 
den Hrn.Prof, Schröder aus Rinteln, und 
den Hın, D. Michaelis wieder befezt worden, 
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dions vaporeufes de 
deux ſexes 7 

Raulin trait& des affection 
vaporeufes du fexe 120 

Richard de Houtefierk for- 
mule medieamenterung 
nofodechiis militaribus 
adaptatae 148 

Rocdcrer Progr. de phthy- 
fi infantum nervofa $9 

Rofen Hus eurer för Barn- 
Sinkdomar IV, 128 

- - Vnterrettzlfe omBarn- 
Sinkdomar 300 

Sammlung _augerlefener 
Wahrnehmungen aus 
der Arzeneywiſſenſchaft, 
Wundarzney und Apte 
theferfunft L B. It. 38. 
11. 2. il. 43 

Schaeffer icones & defcri- 
ptiones fungorum quo- 
rundam fingularium 127 

Schreiber almagefti medi- 

"MiE 123 

Sthuiz om Barns - Skoetfel 


ill.29 
Stoerk 


Reifen. 


Moerk annus — & 


8 - Liber, quo demen- . 


. ratur, Colchici radi- 
cem nen folutn tuto pof- 
ſe exhiberi hominibus, 
fed & eius vfu interno 

: - eurari quandoque mor- 
bos ai poſſe. 
IV. 101 
Storm difl, de rubro fan- 
guinis colore so 
Svar pa fragan om Gikt. 
v. OE: 13 zırnh; 9 
Tiflot de morbo nigro, 
. feirhis vifcerum , cepha- 

a. Jaca, inoculatione ‚irri- 
tabilitate. ul. 79 
Trellcs vfus opii faluta- 
ris & noxitus in merbo- 
rum medela ‚Se&. I. 11. 
65 

Vorel (I. H. commenta- 
tio, qua foetum in vte- 

“ ro non liquore amnii, 
fed fanguine per venam 
srmbilicalem aduecto nu- 


eiri oftenditur r2, 


—dilſſ. de gemino 
coli ‚vulnere non letali 
351 


Vogel (R.A.) viſſ. Terra- 
rum atque lapidum par- 
titio 

——AAde nitrö ’dam- 

mante IV, 177 


— de ‚ rarioribus 


na ‚quibusdam inorbis. & 
aſfectionibus ehr 

‚tiones zu „18 
— RE is pul- 


monum fine, cyftide. EV. 


159 

Dr practifches Dinge 
ralſyſtem. 148 
Wallerii difl. de einnaba- 
ris in C. H, efledtu IV, 
169 

Ward’s receipts for prepa- 
ring and compoun: ng 
ie — meseinag 


18 
Zetzell Tal om Senf k 
Sallap foeda Be) 


Eh A Eu ———— 


Zweytes Regiſter 


dee im n fünften Bande enthaltenen fuͤnchm— 
m Materien. 


— der eife, 
verwerfliche ums 
2 


Acarus cancroides IM." 


genen, deffen petit 


Abe Pulver vn | 


unterſucht. IV. 
Alabaſter 


Alaun, —— 


deſſen Erbe 54. 147. 
ge} Metalle auf 55 


wi⸗ 


a ali, laugenhaftes ohne “ 


euer zumachen 52 
netaliſches, deſſen Wuͤr⸗ 
kung auf den Epiefiglaf- 
end, 45.53, aus of 


Take u 
—37 


ihre Chur, ( 
epreßteg Del’ Hafl 
—— ſchlime Sol 
gen derſelben 1i5. iſt bey 
zerſchmetterten zus 
unnothig. III. 25.57.58 
Anemonedichotöma 338 
Aneurpfme in der rechten 
Herzkammer 23. in der 
linfen, 38. 41. in der Aor⸗ 
(04. 25. mit angefreßer 


nen Knochen, 25. ohne 


termittirenden Puls 25 
Ariftolochia anguieida 289 
Arſenic, iſt in kalten Fie⸗ 

bern ſchaͤdlich, 18. deſſen 
Dampf heilet eine * 

bruͤſtigkeit 
are ittel , * auständie 
groͤßtentheils 
entbehrlich IV. 141: wel⸗ 
— bafür zu er 


* —— ni. 5 
Aſthma, fehleimigtes;Mite 
tel bargegen21. IV. 105. 
292 
Aftragalus Chinenfi is 337 
Augen, womit zu flärfen 3 
Augenentzändung , vene⸗ 
riſche geheilte104 
Augenhaare, einwerts ge- 
kehrte ie 103 
Augenlieder, verwachſene 
204. 138 
Augenftern, mit einer Haut 
bedeckt 104 
nn — | 
che von Menfchen. 7 
Yusfag, Mittel dargegen, 
III. 43. IV. 118 
Ausfchläge, Mittel beym 
Zuruͤcktreten 7 


Rerlopfen, 23. ohne in — doppelte HITS. 


Gewaͤchs dert: 42. III 55 
Ba ig 


. Kesifer, 


Baols geſchwuͤlſt⸗ ‚ ihre Ur⸗ 


ch 107. werden ge⸗ 


chmolzen 108. 113. uns 
gewöhnliche "116 
Band wurm beſondere Art 
deſſelben HI. gr. vier 
Arten be ſammen in F 
nem: Menſchen 331. 
einem jungen Hunde * 
— in einem Braſſen, daſ. 
Mittel dargegen 142. 333 
Bauch lüffe, Mittel dage⸗ 
gen 8.22. 111.38: IV, 142. 


blutiger geheilter HL.SO - 


Baunel, deffen Kraft in 
-" giftigen Wunden 4. in 
der Waſſerſucht 19 


Behr ſtirbt 192 
Beinbrache, rollen nicht 
heilen 112. in: der 


Schwangerfchaft IL. 55. 
ohne Aufferliche Gewalt 


erfolgte zz. HI.42. date. 


inne. ſchmehzt der Callus 
wieder 116. mit Zers 
ſchmetterung werden 
ohne Amputation gehei⸗ 
let 11.57 
Beinfänle, am Kiefer ic6 


amObernarm geheilte ru. 


Belladonne, iſt im Krebs 
unkraͤftig geweſen 102 
Bergmehl, was darunter 

zu verſichen 162 
Beyſchlaf, übertriebener, 
deſſen — 36 
Bianchi, flirbt >. 366 


5 welche Salyer: er 


Biß toller Hunde; Mittel 
Ä bagegen - u 259 
Blaͤſen, ausgefahrne I88 
Blafenpflafier , ihr Nutzen 
"in Aſthmng 2, inBruftfiee 
bern Zi. in!der Gicht 21 


| neben ı. ſehend F 


— auf hitige gie 
beri6, in falten 18 
Blut, ob ein Unterſchied 
zwiſchen dem ſchlag ide⸗ 
° Fichten und blutaderich⸗ 
ten 62.' ob Zafern darin⸗ 
nen? 62. deſfen Roͤthe 64. 


machen 63. deſſen rothe 
Kuͤ —** 62. Eiſentheil⸗ 
chen, nebſt ihren Nutzen 
64: 91. 92. "woher feine 
Bewegung in den Flein« 
ften Gefäffen vermindert 
tojrb 64. wovon deſſen 
aͤrme entſtehet "64. 
125. ob es eine innerliche 
Vewegeng bat 125 
a ploͤtzlich — 


— ſeltene Arten da⸗ 
pon 2. 189. in welchem 
Opium zu brauchen 69° 

Bolus, was darunter zu 


 gerftehen 5 
Borrax, wie er zu rafini⸗ 
ren IV ı 


Brand, Mitteldagegen zu 
Bräune, SI. epidemifche, 
5 . brans 


Regiſter. 


brandichte bey Kindern 


347. waͤſſerige u. ſchlei⸗ 
migte 31 
Brechen, deſſen Arten 322. 
naͤchtliches 185. beſtaͤn⸗ 
diges, nebſt deſſen Urs 

- Sachen - ü 25 
Brechmittel, wenn fie in 
hitzigen Fiebern zu — 
1 


Bruchband, neue Art IM. 
406 


‚Brüche, gebeile: 3 
Druftfranfheiten , bißige, 
wag oͤftere Aderlaͤſſe 
darinne wuͤrken 26,27. 
Prognofis aus dem Ader⸗ 
ſchlag, daſ mie fie fich 


löfen 27- Oeſnung der — 


- daran geftorbenen 21. 22 
Bruſtwaſſerſucht, 
— dagegen . 1V104.105 
Bruͤſte, verhaͤrtete, wie das 

bey zu nahen 107 


Calophyllum calaben 090 
Camocladia 285 
Campfer, gurafiniren 55. 
. ‚ohne Zufaß IV. 153. hilft 
+ nicht immer in der Toll» 


heit 111.76 
Catalepfis, 5 
Cederholz, 46 
Cervus-elephas 11.3 


Chamzdrys, heilt falte Sie» 
ber | IV. 142 
Ehinarinde, ihre Wuͤrkung 


Mittel . 


in falten Fiebern II. zz. 
ift fchädlich darinnen ge» 
weſen 34. ihr Nußen in 
hisigen Fiebern ui, ;;. 
it darinne wider den 
Brand vergeblich. ge 
braucht worden 12: 14. 
115.127. iſt zuver laͤßiger 

in der darauf ſolgenden 
Waſſerſucht im 

- Brand vom Rothlauf ar 
Cicuta, deſſen Heilfräfte 
iV.106, Werden einge⸗ 
ſchrankt 130. IV. 185.185 
Cifus fieyoides 286 
‚Colchicum, damit angefiells 
te Verſuche in Heilung 
ſchwerer Kranfbeiten IV. 
Icı. fı 
Colie, toͤdtliche, von einer 
Geſchwulſt in den Daͤr⸗ 
a... menlll. 47. nephritiſche, 
« Mittel dagegen 292 
Kopaiva Balſam, deſſen 
Nutzen 287 
Creſcentia lugeta 283 


D 

Daͤrme, entzuͤndet e 41. Vol⸗ 
vulus darinne, daſ heftig 
zuſammengezogene 42. 
in Knoten aufgetriebene 
daſ durch eine Geſchwulſt 
verſtopfte III. 47 
Darmwunden, Urtheil dar⸗ 
über 352. im Grimm⸗ 
darm 351. Berrachtung 
Aber das im einander 
ſchieben 


Reyies 


ſchieben IEk 28. die Nath 
iſt unentbehrlich 
Dinte, ſympathetiſche 
en, Dflange 
‚290 
‚tentfablichen aus 
| — Ge⸗ 
2, HR 4$ 
—— bey Kindern 
308 uf. ————— 
sr 3130 fyMmptontatifche in 
hitzigen Fiebern 15. eri⸗ 
tiſcher, deſſen Keniizeie 
chen 118..Mittel in lang⸗ 
wierigen 293. 311. lang⸗ 
wieriger toͤdtlicher mit 
bleyfarbenen Unrath 39. 
verſtopfter tödtlicher. 42 
Dyſenterie auf hitzige Fie⸗ 
ber, was darinne gehol⸗ 
‚fen 29 


Eiſenbitriol in Kupfervi⸗ 
triol zu verwandelen 55 





Dun 





Eller, ſtirbt — 290 
Empyema... 24.41:10$ 
Engbrüftigfeit, Mittel dar⸗ 
gegen 2. III. 33 
Entwehnung der Kinder, 
nee die befte Ep das 


1.33 

Erilepfte Urſach — ıv. 
98. Mittel III. 75 
Erbrechen, ſchwarzes IM. 
79. deſſen Sig HI. gr 
Sieljäpriges” 
Erden, Abh- über die Sy 


Rn 


ſteme davon ya. ihre Bes 

ſtimmung 
Exſtirpation der groſſen 
— — was davon zu 


halten Il. 26 
Fabbri, ſtirbte # 
Falconet, Rice '96 


Fafciola.barbata III... 5 


Faſten, auſſerordentliches | 
‚ III | 


. "37 
! ‚Seuer ‚ wird analyfitt IV, 


154 

Sieber ‚ deffen Natur I. 
63:66. 67. hitzige, ob 
darinne Opium dienlich 
69. mit Flecken und Frie⸗ 
i- fl Iou 122 13. 14. 15. 
mit brandigter Roſe 12. 
-- fchlimme Zeichen 16. 
ohne critiſche Auswuͤrfe 
©. 28. faulichte, Mittel dar⸗ 
gegen’ 33° anhaltende 
| — 37 befoibe 
: hoidalifches 3:. befotide« 
res mit Blattern 185. 


kalte, mit beſondern Zu» 


fällen 32. 33-186. ver⸗ 
ſtocktes 318. toͤdten auch 
auſſer der Kälte 328. 


2 Mittel wider die kalten 


294 

Dindeld aut Rachrih vom 

Stockholmiſchen IK: 35 
Finger, —— Grim̃un 
derſelben 8 

Fiſtel am Ruͤcken 23. in der 
Weiche 


- 


154 


Regifter, 


Weihe 19. am ber 
Harnroͤhre 1og. im Geis 
lenſack ıro. am Hintern, 
Mittel dagegen IL. 20 
Slußfranfheiten, Mittel da⸗ 
gegen II. . 20 
Fluxus eocliagus, momit A 
heilen 


* laͤßt einen beftigen 
Suiten zuruͤck 28. zufam⸗ 
menflieſſender 16 


Sallenfteine, ihre Kennjei · 
chen, nebſt Mitteln IL. 
49. 59 

Gehirn, enfzindetes von 
jurückgetretenen Roth⸗ 
laufaı. branbigtes,ohne 
Raſerey 22. . 


Gehör, ſchweres nach bike 
Siebern, wie zu ee 


Geilen, im Bauchringe en 
einem Manne 
Gelbfucht 14. mit weiſt; 
Frieſel 14. 20. bey einem 
kalten Fieber za. mit 
- flinfenden DBrechen und 
Durchfall eo. färbt 
Knochen u. andere Theile 
25. vertreibt dag ae. 
Hopfen 
Erlenfe, von einem Se 
nic auseinander. 


getrieben «ir. . Roten 


daran, ihre verfchiedene 


Arten 


113 
Seſchware am Finger, pr 
riodifcheg, von einer be 





er „2 4 
Gewaͤchs, frebdartiges in 
"der Mutter IL. 55. in der 
Mutt erſcheide 109 
Gicht, ihre Natur IL ı2. 
14. 15. mit angefreffenen 
.. Knochen 21. Mittel das 
. gegen III. 20. 14. 17, 21, 
\ . warum fre jege in Schwer 
bden gemeiner III. 9.12 
Glasgalle, damitangefik 
te Verſuche IV, 148 
Glycine (ubterranca 
Goldfchlögerbtafe, iſt in 
Wunden müglich 11. 24 
Srauel, fire - 96 
Guajaca s eine mebdicinal 
Rinde IV, 143 


9 
Hämoriboideg, Nbh-davon 
- 57. aus dem Munde 159 
Haare, widernatürliche im 
. Auge 163 
Hals frummer, neuentdece 

te Urſach davon 189 
Harn zuruͤckgehaltener 
toͤdtlicher 110. HE. 44. 
dabey zerplatt die Blaſe 


114 


\ 


"zer eyterichter 32. 118. 
Inſtrumente, womit der 
unwillkuͤhrlich abgehen 
de aufjufangen III. - 45 

Harnblafe, ſehr groſſe ar 


Harmnägee,aufgfprungene 


Hartleibigfeit , befondere 
Urſach danon 23 
Haſenſcharte 102 
Herze, deſſen Kraft 125. zer⸗ 
platztes 5. entzuͤndetes 
41. und vereitertes III. 
62. brandichtes 23. 41 

— * entzündet: 37 
Herzklopfen 5.5. 41, verlie⸗ 
ret fich auf eine Gelb» 
ſucht 6. im Rüden 25 
—— es am be⸗ 
ſten zu reduciren "5% 

| Huͤftweh, Mittel darinnen 
III. zı 

Hunbertmark, ſtirbt IV. 188 
Huſten, deſſen Arten 325. 
auszehrende von einem 
Knochen in der funge 40. 
convulſi viſcher 326. übere 
faͤllt den Menfchen nur 
ginmallV, 123.327. Ma- 
genhuſten325 
Huth, ftirbe II. 94 
Hypochondrie, abh. davon 
77. darinne werben ers 
weichende Baͤder geruͤh⸗ 


J met 78 
Hoſteriſch Hebel Abh davon 


Regiſter. 


77. 120. darinne iſt Ei 
ſen ſchaͤ dlich 122 


Sanfe, wird befördert IV, 
"788. ſtirbt 362 


| Ilcos hzmatodes Hipp. so 


K. 
139 Kalch ungeloſchter faͤngt 


Feuer IV. 154 
Kinder‘,- Abh. von ihren 
NKrankheiten 300. Er⸗ 
ziehungsregeln 353 
VRaͤthe zur Heilung ihrer 
Krankheiten und Ver⸗ 
pflegung IL ed. ihre 
Codtenzahl IH. -- © 35 
Kniphof, ſtirbt 362 
Knochen, in Haut verwan⸗ 
delter 43. zerſchmetterte 


zu heilen HI 25 
Kochſal;z ‚ wie An alcali 
jufcheiden 50: 144. Art 


dieſes alcali st.: tag, 145. - 
deffen Sauer macht die 
Salpeterfauer loes 51 
Kopf, Berlegung daran 
"191.102. 111.27. wider⸗ 
> natiel, Geſchwulſt dar- 


an 43 
Kopffehmerg heftiger, aus« 
zehrender 39. 43. mit ge- - 
trennter Kopfnath IV. 
98. bringt Augenentzüns 
Dangen Deiner sen, 105. vers 
lieret ſih durch einen 
Krebs 138. Mittel dars 
gegen IL 20. 42:81 
= "sräge 


Kegifter. 


Kraͤtze, wovon fie entitehet 
IT. 4. 335. auf hißige 
Sieber 13.111. Mittel da- 
gegen 16 29. 335. ſchlim⸗ 
me Wuͤrkung derſelben 
212. qaͤuſſeruche Mittel 

127 

Krankheiten, in ein Syſtem 
gebradht 100. . Erinnes 
rungen dargegen | m: 

Krebs, an der Yippe, unhe 
barer ın2. — am 
Kopfe III. 40. darinne 
wird der —— ver⸗ 
geblich gebraucht 130 u. f. 
Prognoſis 1439 

Kreide, ihre Entſtehung 159 

Kriebelkrankheit, Abb. dar 

„. BonIV: 173. neuentdeckte 
Urfach dafı . 

Kuhnia, si. , ,338 

Kupfer ,, Schöplichkeit der 
daraus. bereiteten Ge⸗ 


Lähmung, Mittel Dagegen 
III. 20. neueg Ill...:93 
Safurftein, damit angeſtellte 
Verſuche 49 
Laxirmittehl, beſonderes 8 
Lazareth zu Siodhoim an⸗ 
gelegt . 100 
ueber, Geſchwuͤre darinne 
. 37: geheiltes 109, or 
harte IIL, 
| Beibesrrucht, wie fie — 
t wird 129 


Auft, ob man ın einer wär 


Lienserie, Mittel darinn 3ıo 
Lobelia ‚ eine giftige Arc 
davon 289 


mern, als das Blut if, 
leben fan 62 
Luftröhre, durchfchnittene, 
“wird geheilete 108. 107 
Lunge, ganz trockne 22. 
-- aufgeblafene dal. harte, 

knotichte, im Wafler fine 

feude 23. faule . 22.28 
Rungenentzindung 15 

ſchlimme tdödtliche 27.44. 
von Rothlauf erregte 21 
— deren — 


Magen, 2 ent — vom 
geſtopften chfall 4 
verhaͤrteter - 25. 4 
Magenframpf. II. 60 
Magenſchmerz, II. X 
Maithefer Schwamm, ifl 
ſelten aͤcht IV. 99 
Marmor, Culmbachiſcher $ 
Maſern, Abh. davon IV. 
4122. epidemiſche 3. IV. 
123. werden nicht durch 
‚bie Flecken gelindert 32. 
- fommen nur einmapl IV, 
1 
Maſtdarm, widernatuͤrlich 
geſtalteter 23. verſchloſ⸗ 
ſener — 
Mehlfecken 187 
Menſch 


Kegiften 


Menſch, von auffererbent- 


liher Shwerenl. 44 
Mercurialis ambigua 337: 
333 


Mergel, deſſen Natur 160 
Metalle, werden in alcali- 
fchen Feuchtigkeiten auf 


geloſet 45 
Mißgeburten EZ 
Mogling, ſtirbt II, 94 
Mohrrüben, farben ur 
Gaͤnſeknochen 
Monıordica, deſſen Del Geile 
die Bauchflüffe 8 
Monatliche Reinigung, 


nach der Geburt 14. 44 
Mofchug ıft verfälfcht TIL 
' | 78 
Müller, flirbe III. 94 
Muitela nivalis III. 3 
Muttercranz, ang Elfen⸗ 
bein III. 47 


Nabelbruch J faßt 
nicht immer bag Netz IV. 


99 
Narbe, heliche im Geficht, 


wird tweggedratht 103 
Narrheit II 43 
Bar ‚brandichte, im hitzigen 
Sieber 12. ſteht mit dem 

—— in 

dung IV 99 
Nafenbluten, heftiges, wird 

geſtillet UL. 57. IV. -r 

toͤdtliches 2. 
Naſengewaͤchſe— ihr Unter 


Verbin⸗ 


ſchied 105. Mittel, ſolche 
weg zu bringen 294 
Nerven, ihre allgemeinen 
Eigenſchaften IV 108 
“ Entwurf zu einer anato⸗ 

mifhen  Belchrabung 
derſelben IV, 120 


Nierengeſchwuͤre, wird ge⸗ 


heilt 297 
—— ſchwarze, Würs 
kung deſſen Extracts IIR 


77 

Nitrum flammans, Abb. da- 
von IV. 177 
Nolana 337 


Ochfenhars, cine Srucht pi 


Ochtiſches Mineralwaſte 
IV. 147 

Oerunger , wird Profeſſor 
+ 

Däreefhuin ‚ von Wuͤr⸗ 
mern im Gehdrgange 
106 

Dlaniger Brunnen, wird 
unterfuche IV „AR 
Dpium , Abb: davon 65. iſt 
- im Krebs fhädlich 135 
ſtillt die Hirnwuth nicht 
—— 98 


Palmoͤl, deffen Kräfte 4 
Panaritinm, befondere Art 


113 
Pancrag, PERSEIOHHLR 32. 
ul. St 


Regifier 


Paracenteſis Erfahrungen 
von ihrer MWurfung in 
der Waflerfucht 19. 34. 

109. 296 

Parotis, grofle, verhärtete, 
wird ausgefihält 106: 
gefchwollen in hitzigen 
Siebern 12, 

Paſtinacſaamen, ein Fieber⸗ 
mittel 294 

Peruvianiſcher Balfam / 
deſſen Vaterland 287 

ersburger 
deſſen Gehalt V. 149 

Pferde, wie ſie zum brechen 
zu bringen Kt 

Phlogiſtau, deffen Eig eu⸗ 

ſchaften IV 15 

Shosphorus, deſſen Verfer⸗ 

qung aus dem Urin 45. 

uͤrkung gegen metalli⸗ 


* 


ſche Körpet daſ. 5. 
Phyitelacca, hat im Krebs 
nichts geholfen 102 
Platina, unterfücht 45 


ocken, Abh. davon 313; 
Verwahrungsmittel uns 
terſucht 320. 321: wie 
viel in Schweden daran 
fterben 320: 322: ihre 
Einpfropfung wird ver« 
theidiget IH. 34. 56. 58: 
92. 83. wie ihre Ausbrei⸗ 
tung zu verhüten 313: 


wie dag Gefichte zü vers, 


wahren 315; ; Mittel in 
bösartigen und zuſam⸗ 


Brunnen; 


inenflieffenden 32». mig 
_ eiterichten Harn 32 
Pockennarben, groffe, weg⸗ 
zubringen 104 
Podagta, äußerliche Mittel 


J 3 
Polypus, im Herzen 38. 41- 
Verſuch mit den Haeni⸗ 
ſchen Mittel daſ. 
Pomeranzenfchale, bienef 
wider die Epilepfie LIL, 


— 75 
Porpiten ...,.299 
Preißfragen, ber Berliner 
Ncademie 359. der 
Goͤtt. Soc. IV. 6. 362; 
ber Harlemfchen Geſell⸗ 
fchaft 192. gefrönte IV. 
188: der Pariſer hirur« 
Hifchen Academic  ıpr. 
IV. 188: der Schwedi⸗ 
ſchen III. 9 
Proeellaria glacialis Ill. 3 
Pterocarpus „ 290 
Pulsader am Schlaf, up 
zen ihrer Defnung _ 105 
Pulsſchlag, warum feiner 
in den Veven if. 65 . 
intermittirender,, it eine 
Anzeige erisifcher Durchs 
fälle ir 


Pujati ſtirbt i90 


Duaffiaholz, ein Arzenens 
mittel IV; 16 


169 
Dusch 


— 


* 


Ruhr, Mittel darinne 


Reg iſten 


Queckſilber, deſſen Solution 
laxirt 8. iſt im Miferere 


| unnüß III. 25 
Quendel, deſſen Heilkraft 8 


Rachitis, Abh. davon Iv. 


130. Mittel dargegen 
ill. 


Ranunculus, deffen — 
kung auf die Haut 30 
Reinigung, = monatliche, 
loͤtzlich geſtopfte, be» 
ondere Zufaͤlle davon 39 
Reizbarkeit, ihre Beſchaf⸗ 
fenheit 111. 84. 1 V: 137: 
wohnt nicht im Schleim 


124. ihr Nuten in der 


Medicin Ill, 83: in der 
Pathologie 
pie Iv. 136 
Rhizophara mängla 287 


Rothlauf, zuruͤckgetretenes 


21. mit Blaſen daſelbſt 
Brand baflı 
Roonhuyſens Inſtrument 
verbeſſert IL. 48 
IV; 


S* 
Salabwurjel, ihre Kraft 29 
Salpeter, deſſen Baſis 145. 
cubiſchen zu machen 50. 

LI st 
Samenfluß, unreiner , def 
fen Sig IV: 100. Mittel 
barinne V. 184,288 


und Thera⸗ 
zy3 136 


Sand, deffen Entſtehung | 


a 2; 1509 
Schlafſucht, periodifche ill. 
Zuge 448. 57 
Schlagadern, die Ligatur 
iſt bey ihren Verwundun⸗ 
gen zuweilen nicht hin⸗ 
laͤnglich 1i12 
Schlagfluß / Urſachen da⸗ 
von 31: - mit leeren Ges 
fäffen des Kopfs IV: 98; 
Warnung ben der Cur 30 
Iv. 98. Defnung der 
Leichname 32 
Schlucken, Mittel darinne 
' 1V. 99. deutet in higigen 
Siebern den Tod nicht zu: 
verlaͤßig an IV, 99 
Schielen der Kinder, wie 
zu verhindern 302° 
Schwäne, ihre Fortpflan⸗ 
(u 1 77 7 
Schwefel, deſſen Dampf era 
ſtickend ꝛ291. deffen Mi⸗ 
ſchung 153. Il 39. 
Schwefelleber ii 39 
Schwindſucht, befondere 
toͤdtliche Art z8. nervich⸗ 
te 99: dorſalis ll, 4t 
'  Defnung der daran ge: 
ftorbenen 


21. 38. 4 > 
Schwitzpulver III, ig 


Tropfen ll 4 
Scorbut, macht die. Kno⸗ 
chen bruͤchig llI. . 
erregt einen Sbachelct ve 

ll. 5a: 61. Fin heftiges 

“ Das 


4 


Regiſter. 


Naſenbluten U. 57 
Mittel darinne 20. III. 
19 
Sehnen, find unempfind- 
lich ır2. zerriſſene und 
abgeblätterte IT4. 116. 
ihr Springen in he 
Siebern 
Seitenſtich, hitziger, Nee 
burch er gelöfet wird 14. 
27. Warnung bey dir 
. Hderläffe27. Schmerz 
ſtillendes Drittel — 


Silber, in vegetabiliſchen 
Säuren auf suldfen 45 
auf die böchte Seine zu 
bringen 46 

&imaruba, woher 286 

Solanumı radicans 337. 338 

Spanifchfliegen < Pulver, 
wird durch das _ 
fraftlog 

Speckgewaͤchſe, im Unters 

eibe 24. z 

Spermatoeele IV, 


Smießglae, deffen Seid 


Eichslastänig, wirb = 
der Kreide loggemacht 53 
‚wie er zum amalgemir 
zu bereiten 53 

Spießglastinctur, ſchwar⸗ 
ge, wie zu bereiten IV. 

150 

Spießglaszinnober, iſt 

wuͤrkſam im menſchlich en 

Goͤrper ll, 72 


Spina bifide, wird nicht im⸗ 
a unglücklich . 


Sprachfehler, deffen urfach 
unerforfchlich IV. 99 
Staar, ein milchichter 104 
neue Art folchen zu ſtechett 
191. ne wird ge⸗ 
ruͤhmt Hl. 48 
Stahl, Urtheil über denfel« 
ben. co 


Steine, Betrachtung derfelz 
ben 154. Eyftem davon. 


79. aufferordentlich 
- großer im Korper II 35. 
im Speichelgange 106 
Eteinbutter 1V. 150 


Ekeinfchnite, glücklich ver: 
richteter 1:0. Coſmus 
Meffer darzu Il, 61 


. Sublimat, deffen Nutze und 


Schabe. in venerifhen 
Krankheiten 36 


—9 
Talkoͤl, eine Chimaͤre 10 
Temperamente, werden Bes 
ſtimmt 63 
Tetanus hitziger m. in 
hitzigen Fiebern 28. in 
rheumatiſchen go. in 
Lungenentjündungen 27 
Tetrao hybridus 11. 3 
Thierpflanzen, neue III. 5 
Thee deſſen Kleber und Ent⸗ 
febungısö. Gefhlchter 
I 


aplheit 


Regiſter. 


Tollheit 111. 39. Campfer 1 
Hilfe nicht immer darinne Waͤrme, Schödlichkeit der 
111. 76. oft aber eine Me- zu groſſen auf den menfc)- 
fonenmilchIv. 99. Def lichen Körper 57 
nung eineg daran geſior· Walkererde, Beſtimmung 
benen daſ ihrer Guͤte 156 
Torff, hollaͤndiſcher, deſſen Waſſer, chymiſch unter- 
BeftandtheilelV. 15° fuchet 46. Warnung 
Trepanation, bie befte Zeit, bey Unterfuchung der 
dazu Il. 27- ihre Noth  . mineralifchen IV. 147 
wendigkeit daf- Waſſerblaſe, in der Leber 
Sripel — 158 38. 297 
Sripper, ſchaͤliche Ein. Wafferfopf, burhfihege® 
fprigungen darinne 36° 1.54. 60. Beichaffen- 
! heit des Gehirns darinne 


V. IV. 98 
| Waſſerpocken, ihr Kennzei- 
Varices, in welchen Venen hen 343 


fie entftehen 125  Mafferfcheue, wie zu verhuͤ⸗ 
Veitstanz, Mitteldargegen ten 294. bey einer Enf- 
il. 89 Zuͤndung bes Herzens Il. 
Venusſenche, Mittel dar- 62 
inne 36.143. 1. 77. afferfucht, Mittel darge- 
Machsferzen _ 143 gen 8. 18. 19. Ill. 20. 
Vereyterung, ohne Entzün- durch reiben geheilt Ill. 
dung 108 47. inder Bruſt 42. im 
Vergiftung durch Schwaͤm⸗ Nebas. ſackigte in der 
me Ull. 57 Bruft 26. im Bauchfell 
Kerftopfung des Leibes, 297. in den tieren 49%, 
ittel datinne 292 aufhitige Fieber 16. 18- 
Viehkrankheit, hitzige 3 mit Zuckungen 34.  9e- 
Unterteib, harter, Urſach fährliche Zufälle darinne 
1 


davon 42 19 
Vomica derfunge,befondere Wafferfüchtiger , Oefnung 
Arc derfelben IV. 159 | 24. 25. 24 

| u —X 


Regiſter. 


Wechſelfieber, Mittel dar- 
inne 17.18. mit einer 
Blindheit 18. mut Eolic 

und Dhnmadhten 20 

Windbruch, zu zertheilen 

393 

MWinddorn a 

Wundſucht 34. 35. Ill. 20. 
in der Baͤrmutter 35 

Wuͤrmer, Abh.davon 330. 
wie fie inDärmen a. 
werden Il. gı. ſterb — 
nicht im Weingeiſt 330. 
zwiſchen den ——— * 
Daͤrme 37. gehen mit 
dem Harnabın. Mittel 
21. 37. 331.332 

Wunden, geringe tödtliche 
Ill. 58. gödtlihe vom 
Biß einer Endtelll. 40. 
Mittel in giftigen 4 
wider die Verblutung 


196. Urtbeil über den 


Eichenſchwamm 114. 
Ill. 50. Näthe beym 


Berbande | 24.25 
Wuth, vom Biß eines fol- 
fen Thieres II. 54 


2. 


Zapfe, verlängerter 106 
zeugungsglied , männli- 
eg, geraͤth in Brand 
4 
Zinck, aus — 
machen 45 
Zinn, in der Deconomie 
ſchaͤdlich 11. 
zZinnober , deffen Arzeney- 
fraft wird erwiefen III. 
86. IV. 155. wotinne er 
aufgelöfet wird IV. 168 
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